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fehritte, die Saro Brammarteus, Svend Aa⸗ 
genf$n, Bunner, und Anders Sunefdn. im Ge 
biete der Wiffenfchaften gemacht harten, hinterließen 
feine andere Wirkung, als daß die Unwiſſenheit 
und Geſchmackloſigkeit ber folgenden Jahrhunderte 
nur deſto ſtaͤrker Dagegen abftachen. Schon am - 
Ende des ızten Jahrhunderts war es vorbey mit 
den gründlichen Renneniffen, tworurd Waldemar's 
und Knud's VI Regierung ſich ausgezeichnet hatten, 
Niemand legte fich mehr auf Philologie, Peiner ſtu— 
dirte die claffifchen Auteren mehr; un die beten 
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Schriftſteller unter den Alten wurden gering geach⸗ 
tet, und von aufgeblafener Unwiſſenbeit aus den 
Schulen verdrängt. Valerius Maximus, Dear 
tianus Capela, $ucanıs, Juvenal und Gtarius, 
die Lieblingsfchriftfteller Saxo's und. feine tägliche 
tectüre, und Juſtinus, den Biſchof Abfolon dem 
Kloſter zu Sord geſchenkt hatte, Tagen, nun in 
Staubwinfeln, umCompilationen, wie denen der Sum- 
mulae, Sententiae, Curſus logicales, Quodlibe- 
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Wie konnte man auch etwas beſſeres im tiefen 
Norden erwarten, da Barbarey zu dieſer Zeit ſich 
ſelbſt auf die boße Schule zu Paris geſchlichen hat: 


te, und von da aus alle Länder überfhmenmte, bs” 


bie gange gelehrte Welt fich unger ihr Joch ſchmiegte. 
Die heilige Schrift aus ihren Quellen oder den beſten 
Kirchenvaͤtern erflären,, das philofophifche Studium 
behandeln, wie es in Plato’s und Eicero’s. Werken 
oder von andern alten Phifofoppen und Mathemati⸗ 
Fern gefchehen war, wurde nun für nichts mehr ge⸗ 
achtet, und faſt gatt es für moch weniger, fich eines 
reinen ,. deutlichen Vortrags befleißigen, und Ges 
ſchichte und ſchoͤne Wiſſenſchaften fludiren. Nur 
wer mit logiſchen Haarklaubereyen, mit Entitates, 
Quidditates, Nominalitates und Realitates tüchs 
tig um ſich ſchlug, Wurde geachtet und fand Bey⸗ 
fal, und eine offene Bahn zu Ehren und Wuͤrden 
in den Kirchen, den 3 Säulen, und an den ‚Site 
In Könige. . 


Dife . 


ba} 


2 Daͤnnemark. 721 


Dieſe Schilderung von Sram giebt - uns 
mit werigen Worten einen kurzen, aber deutlichen 
Begriff von dem Zuftande der Wiffenfchaften im 
Norden von der Mitte des ızten bis zur Mitte des 
ısten Jahrhunderts. Läuft mar die Annalen je 
ner Zeit duch, fo ſtoͤßt man altentbalben auf Scho⸗ 
laſtik und Barbaren; in allen Schulen und: wiſſen⸗ 
fchaftlichen Anſtalten ift gänzlicher Mangel an Ge: 
ſchmack und Flaffifcher Gelehrfamkeit fichtbar, In 
der lateinifchen Sprache ließ man fih mit Alerander 
de villa Dei begnügen, in der Dialectik mit Pe- 


trus Hifpanus, in dee Mathematik mit dem Com- 


IT Tg — 
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putus ecclefisfticus, in der Gefchichte mit dem 
Falciculus temporum, und, übrigens war Inodor 
der Hauptautor. 


Gram Oratio de origine rei litterariae in Da» 
nia usque ad fundatam a rege Chrifliano | I Uni- 
verütatem Havnienlem.. 


Am (Ende des 1sten und im Anfange des 16: 
ten Jahrhunderts trafen aber einige, für eine neue 
Reform im Gebiete dee Wiffenfchaften, gänftige 
Begebenheiten ein, von benen man mohl hätte. bof⸗ 
fen duͤrfen, daß eine neue Ordnung der Dinge wuͤrde 
ausgehen, daß die Wiſſenſchaften aus ihrem viel; 
jährigen Schlummer würden erweckt werden. Air 
kein war dies auch nicht der Fall; fo entfiand. doch 
dadurch eine wohlthaͤtige Gaͤhrung in den Gemuͤ⸗ 
thern; man fuͤhlte, daß man mit dem uͤbrigen eulti⸗ 
virten Europa Schritt zu halten ſuchen muͤſſe; man 
erkannte die Mängel und Gebrechen, welche bisher 
das Aufkommen der Wiffenfchaften, des Geſchmacks 
md der Aufklaͤrung verhindert hatten, und Reber 
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fie aus dem Wege zu räumen, Es begann am Ho⸗ 
rigonte der Wiſfenfchaften zu tagen; allein ein dich 
ter Rebel hielt fie noch umſchleiert, und es verfloß 
noch beynabe ein ganzes Jahrbundert, ehe die Son: 
ne diefen durchbrach, und mit ihrem erwärmenden 
Strahle die Wels erfreute, Dieſes Sapehunders 
| ‚haben pit alfe nun zu betrachten. nn 





L Verſuche, den wiffenſchaften einen 
neuen Sgwung zu geben, ' 





In dieſem Zeitraum regierten, die vier erften 
Könige aus dem eldenburgifchen Stamme in-Däns 
nemarf: Chriſtian I, Johann, Chriſtian II und 
Friedrich J. Jede diefer Regierungen zeichnet fich 
durch Etwas aus, was man als eine Vorbebeutung 
der gänzlichen NWeränderung und Verbeſſerung im 
Unterrichtswefen und im Fache der MWiffenfchaften 
anfeben fann, ob es gleich gluͤcklichern Zeiten vors 
Behalten war, fie in Erfüllung gehen zu fehen. So 
wurde unter Chriftian I die Univerfität in Kopenha⸗ 
gen geftifter; unter Johann’ Fam bie Buchdrucker⸗ 
Zunft ins Land, unter Ehriſtian II war eine Schul⸗ 
reform im Werke, unter ihm wurde dee Grund zue 
Reformation gelegt, umter Friederich I wurde Lu⸗ 
thers Lehre allgemein ausgebreiter, und der Katholis 
eismus faft ganz verdraͤngt. Doch unglückliche 
Umſtaͤnde verhinderten dieſe herrlichen Veranſtaltun⸗ 
gen, 
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gen, fefte Wurzel zu fchlagen, noch weniger konn⸗ 
ten ſie aufſchießen und Fruͤchte bringen. | 


Wir wollen jedes für fich betrachten, 


Schon Erich von Pommern hatte darauf ge⸗ 
dacht, dem Morden eine Univerſitaͤt zu geben, vers-. 
muthlich zum Theil in der Abſicht, das viele Geld 
im tande zu behalten, das die Gtudirenden fonft 
nach andern Univerfitäten, befonders Paris, tru: 
gen. (Er erwarb deswegen vom Pabſt Martin V 
(1418) eine Bulle an den Erzbifchof Lund und den 
Bifchof von Rothſchild, daß fie an einem gelege 
nen Drte eine Univerfität einrichten follten,. die ſich 
derfelben Freenbeiten und Immunitaͤten follte zu ex« 
freuen haben, welche die Univerfirät in. Paris und 
andere genoffen. Doch durfte die Theologie dafeldft 
nicht gelehrt werden, und falls die Univerfität nicht 
binnen zwey Jahren ertichtet wäre, ſollte die Bulle 
niche mehr gültig feyn. Allein diefes Vorhaben 
blieb ohne Folgen... Unter Erichs unruhiger Regie⸗ 
zung war an eine fo wichtige Unternehmung nicht zu 
denken; eben fo wenig geſchah, in Diefer Ruͤckſicht, 
unter Ebriſtopber s von Baiern, obgleich ruhigen, 
Regierung. 


Erſt gegen das Ende der geglerung Chriſtian's 1 
Fam die Sache zu Stande. Diefer verfchafte fich 
nämlich, auf einer Meife nah Rom (1474), vom 
Pabſte Sixtus IV die Erlaubniß , wine Univerfirät 
zu fliften, wo alle Wiffenfchaften, felbft die Theo⸗ 
logie, gelehrt werden durften, Die zu allen academi⸗ 
(den Würden follte erheben koͤnnen, und alle die 
Bergheim genießen, - in deren Befige andere hobe 

Bi 5 3. Schu⸗ 
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Schulen, befonders die zu Bologna, entweder ſchon 
waren, oder noch kommen koͤnnten. Im folgenden. 
Jahre (1475) wurde die Bulle zur Stiftung der 
Univerfität ausgeftellt, und 1478 befam der Magi- 

x fter Artium und- Licentiatus Medicinae ( Deier 

| Albertſen (Petrus Alberti) vom Könige Voll: 
macht, vom AUuslande Doctoren und. “Magifter zu: 
bolen, um die Lehrſtuͤhle der neu errichteten Unis 
verſi taͤt zu beſetzen. 


| Peter Albertfen wandte fich nach Ein, wo er 
ſelbſt ſtudirt hatte, und holte Magiftri und Bacca- - 
- laurei daher; im folgenden Jahre , 1479, wurde 
die Univerfität endlich eingemeiber, und befam zus. 
ski vom nie von fund feine erſten © Sta: 
tuten. 


Dieſe Etatuten, ſo wie die paͤbſtliche Bulle von’ 

14785 und der Königöbrief von 1478, die Errich⸗ 

tung ber Univerfität betreffend, fiehen in Muͤn⸗ 
ter’s Magazin für die Kirchengeſch. und das Kh- 
chenrecht. I. 2). 


Mun hatte das Land denn eine Univerſ taͤt, we⸗ 

nigſtens dem Namen nad. Allein mehr als fie 
nuͤtzte ohne Zweifel eine Kunf, die kurz nach ihrer 
- Stiftung, unter dem König Jobann,i ins Land kam, 
„die Buchdruckerkunſt.· | Br 


Derfelbe Mann, der die erften Docenten für . 
die Univerfität von Coͤln holte, der erfte Profanzler 
derfelben, der eben angeführte Peter Albertfen, vers 
ſa rieb gleichfalls den erften Buchdrucker von Welle 
phalen. Wenigſtens wurde das erſte Buch (eine 


lateiniſche Grammatit), wilches dieſer Bucpbruder, u 
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"Gottfried. von Gpemen in’ Kopenhagen herausgab, 
1493 , “in curia Domini Doctoris Petri. Alber- 
ti”, gedruckt. Die. Ghemenſche Preſſe lieferte fos 
wohl Schuls als Gefeßbücher, eine daͤniſche Chro⸗ 
mit, einen dänifchen Roman, und mehrere gemeins 
nüßige Schriften. Allein es waͤhrte nicht lange, fo 
wurde fie von Bifchöfen und Aebten und Dompers 
ren und Mönchen faft ganz in Befchlag genommen, 
da es dieſen ſchwierig fiel, alle ihre Meßbücher und 
Breviarien in binlänglicher Anzahl abgefchrieben zu 
befommen,, und das eine Exemplar fo vollfonmen 
übereinflimmend mit dem andern, daß jeder Vers 
wirrung beym Geſange und Meffelefen vorgebeugt 
werden fonnte. Diefe merften bald, welche Diens, 
fte die neue Kunft ihnen leiften Fänne und bemächtigs 
ten fich daber faſt ausfchließend aller Offieine, na⸗ 
türlich mehr zum Machtheil als zum Vortheil für 
Aufklärung, Geſchmack und Wiſſenſchaften. Pro⸗ 
dutte wie: Miſſalo Havnienſe, Manuale Cura- 
torum ſecundum ufum ecclefiae Rofkildenfis, 
Miffale pro ufu totius regni Norvegiae ſe- 
cundum ritum fanctae metropolitanse Nidro- 
fienfis eccleiiae etc. waren e8 befonders , die des 
Domperen, Pavel Räfs, Preffe in Kopenhagen, 
in den ohren 15105 1519, befchäftigten. 


Eine gänzliche Reform der Lateiniſchen Schw: 
fen un: ſelbſt der. Univerfität war unter Chriſtian 
11 img Werke, dem erſten Könige aus dem Olden⸗ 
bu:gifchen. Haufe, der, fo zu fagen, eine gelehrte 
Erziehung befommen, wenigſtens Latein nelernt hat 
te. Allein er wollte. zu viele Plane auf einmaht 
dut hſeben/ ‚ und darüber gelang Feiner, 
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Kaum hatte dieſer König ſich Saweden m un⸗ 
terworfen, und ſich, wie er glaubte, von dieſer 
Seite Ruhe und Sicherheit verfchaft, als er mit. 

Eenſt darauf bedacht war, dem bisherigen Unter: 
richtsweſen eine ganz neue Geſtalt zu geben, der 
Univerficät fo geſchickte Männer als Lehrer. zu vers. 
ſchaffen, daß feine Unterthanen ihre Kenneniffe nicht 
länger außer tandes zu ſuchen brauchten, und feinen : 
- Meichen zugleich die Vortheile, der in Deutfchland 
hervorkommenden neuen Lehre zu geben. Er wurde 
dabey von Männerh unterſtuͤtzt, die felbft in frem⸗ 
den Sanden fi Welt s und Mienfchenfenntnis und 
den Grad von Einfichten in den Wiffenfchaften er: 
worben hatten, den dieſe Zeiten zuließen. Ver⸗ 
mutblich war es zum Theil mit dos Werk dieſer 
Männer, daß der König im Jahre 1521, außer 
mehreren‘ andern vortrefflichen und heilfamen Vers 
ordnungen, die er erließ, auch eine Gchulotdnung 
entwarf, wodurch der alte Sauerteig der Barbas 
rey, womit Unkunde und Unwiſſenheit feit Nahrs - 
hunderten die Schulen geplagt hatte, aus denfelben 
vertrieben und flatt deſſen eine neue beffere tehrues 
thode und zwecfinäßigere Lehrbücher in diefelben ein⸗ 
geführt werden ſollten. 


S. Erasmi Nyerup Notitia librorum, qui ante Re- 
‚formationem praelegebantur in Scholia Daniae, 
Havniae 1784, et Mantilla ad hanc notitiafn, - 
ibid. 1785 5 weiter Munter's Danske Reforma- 

: Sonshiftoire I D. 


| Schon friiher hatte der - Ring angefangen, feine 
‚Unterthanen mit Luthers Neformarion näher bekannt 
‚au. mahen, indem er, am Ende des Jahrs 1521, 
einen Schüler zuthers, , Magiſier Martin — 
ard, 


— 
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hard, ans Deutfchland nach Kopenhagen: berief, 
um die evangelifche Lehre öffentlich zu lehren und zu 
pedigen, Dicht bloß der König, fendern mehrere 
am Hofe, im Adel und unter den Bürgern, und. 
ſelbſt ein nicht unbedeutender Geiftlicher waren fchon 
im voraus für Diefe neue Lehre eingenonmmen. Dies 
fer Geiftlihe war Paul Bliss, Prior eines Car⸗ 
ieliterflofters in Kopenhagen, und zuleßt Sector der 
Theologie an der Univerficäe zu Leiden vom Känige 
erhoben. Diefer Mann diente Reinhard im An: 
fange als Dollmerfcher bey feinen Vorträgen. Als 
lein als Reinhard einmahl zu Kopenhagen äffentlich 
gegen den Pabft und die Geiftlichfete difputiete, trat, _ 
Elias ploͤtzlich als fein Gegner auf. Bisher harten 
Luther und feine Schüler nämlich nur erſt einige 
grobe Misbraͤuche in der Kirche angegriffen, und 
darin harte Elias, als ein Mann von hellem Kapfe, 
ihnen feinen Benfall nicht verfagen Fönnen. Daß 
es aber fo weit kommen würde, als Reinhard nun 
gieng, daß der Pabft und die Geiftlichfeit dabey 
ſelbſt Gefahr laufen mürden, ihr Anſehen, ihre 
Made und ihre Reichthümer einzubüßen, Dies hatte 
er ohne Zweifel nicht erwartet. Ohne dies fonnte 
ibm ein engeres Verbältniß mit einem Manne, wie. 
Reinhard, nicht lange angenehin ſeyn. Diefer hatte 
ſich nämlich bey feinen . öffentlichen Vorträgen bes 
fondere, eomifche Grimaſſen angewoͤhnt. Da nun 
die Geiſtlichkeit ihn, der .des Königs befonderen 


Schutzes genoß, nicht öffentlich anzugreifen wagen . J 


durfte: ſo gab dieſes ihr eine erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
beit, ihn Lächerlich zu machen. Gie ließ duch 
Leute aus dem gemeinen Wolfe feinen Vortrag und 
feine Gebehrden auf den Straßen, — es war ges 
tade Carneval — und Öffentlichen Käufern naeh 
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fen und erreichte dadurch ibren Zweck; Meiſter 
Martin — ſo nannte man ihn — wurde zum Ge⸗ 
ſpoͤtte, daß der Koͤnig ihm durch ein Verbot an die 
Univerſitaͤt, nichts gegen Luther zu ſchreiben, zn 


Huͤlfe kam, konnte ſein Anſehen nicht erhalten. 


Schon dies haͤtte Elias, der ſelbſt kein unangeſehener 
Mann war, ohne Zweifel angeſebene Bekanntſchaf⸗ 
ten in der Stadt hatte, ſchon bewegen koͤnnen, ſich 


zuruͤck zu ziehen, auch wenn ſeine Grundſaͤtze, wie 


dies nicht der Fall war, mehr übereinftimmend mit 
Reinhard geweſen wären. Daß ein fettes Cahonis 
cat, welches die Biſchoͤfe ihm ‚gaben, ibn auf andere 
Gedanken gebracht habe, ift ein eben fo grundloſes 
als altes Vorgeben. 


V. Olivarü Commentatio de vita et ſcriptis Pau- 
li Eliae. Havn. 1749 und Münter’s Danske 
Refurmationsh fiorie, i ſte D. R 267- 69. 2d. D. 


r. 2% 2834 291. 


Ungeachtet diefes unglucklichen Verſuchs, gab 


der Koͤnig ſeinen Reformationsplan doch keineswe⸗ 
ges auf. Er faßte vielmehr den ſtolzen Gedanken, 
Luther ſelbſt nach Daͤnnemark zu ziehen, und ge⸗ 


gen feinen eigenen Schwager, Kaiſer Carl V, in 


Schutz zu nebmen, falls dieſer ihn auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms in die Acht erklaͤren ſollte. In die⸗ 
ſer Abſicht ſchickte er Reinhard, der zu ſehr ſein 
Anſehen verloren hatte, um Nutzen ſtiften zu koͤn⸗ 
nen, nebſt einem ſeiner Secretaͤre (im Maͤrz 1521), 
nach Wittenberg, um Luther, oder wenigftens einen 
. feiner Collegen nah Daͤnnemark einzuladen und von 
ihrem Herrn, dem Churfürften von Sachſen, der 


des Königs Onkel war, die Erlaubniß dazu auszu⸗ 
wirs 


Ya 
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wirken. Luther ſchlug das Anerbieten, das er erſt 
in Worms erfuhr, nicht ſo ganz ab, und ſelbſt der 
Churfuͤrſt ſchien nichts dagegen zu haben; allein um 
ihn nicht ſelbſt zu miſſen, ließ dieſer ihn, wie be— 
kannt, “auf der Ruͤckreiſe beimlich au auf die Warburg 
- führen. 


Indeß war es den Abgeſandten doch geglückt, 
Carlſtadt zu bewegen, die ihm vom Koͤnige von 
Daͤnnemark angebotene Stelle anzunehmen und ſchon 
zwey Monate darauf trat er die Reiſe nach Kopen⸗ 
bagen an, Allein ungluͤcklicher Weiſe war der Köa 


nig bey ſeiner Ankunft in der Reſidenz grade abwe⸗ 


ſend bey ſeinem Schwager, Kaiſer Carl, in den 
Niederlanden. Dies machte die Geiftlichfeie ſich 
zu Nutze, und ſchickte Carlſtadt, nach einem kurzen 
Aufenthalte in Kopenhagen, wieder nach Deutſch⸗ 
land. Daß der König nach feiner Zuruͤckkunft die 
vermutblichen Urheber dieſer eigenmächtigen Hand: 


fung, den Beichtvater der Königin, Mlanfoeri, des’ 


Landes verwieg, machte die Sache nicht wieder gut. 
So ſcheiterte einer der beſten Plane des Koͤnigs, 


und, in der kurzen Zeit, die er darauf noch regierte, 
drangen von allen Seiten ſo viele Stuͤrme auf ihn 
ein, daß er an deſſen Erneuerung nicht denken. 


konnte. 

Nicht gluͤcklicher war er in den Verbeſerun— 
gen, die er mit der Univerſitaͤt vorhatte. Damit 
junge Leute nicht zu unreif fremde Univerſitaͤten Bes 


ff 


ſuchen möchten ‚" hatte der König Johann verboten, 


anf ausländifche Univerfitäten zu ziehen, ehe man 
üch -auf der Ropenhagener den Barcalaurei Grad 
erworben habe, Dieſes Verbot erneyerte zwar Epris 
| ſtian, 
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ftian, allein er war auch zugleich bemüht, der fans 
besuniverfi tät beſſere Lehrer zu verichaffen. Schon 
ein Paar Fahre eber, als der Plan mit den deut: 
fchen Reformatoren ihm fehl ſchlug, hatte er feinem 
Gefandten in den Niederlanden Befehl gegeben, ihm 


wenigſtens Einen tüchtigen Gelehrten zu empfehlen, 


. Allein von den beyden, welche diefer. dem Könige 

vorfchlug, verlangte der Eine, den der Gefandte befons 

ders ruͤhmt (vermurhlich Erasmus von Rotterdam), 

ein zu großes Gehalt und der andere war nicht bereift 
genug. Dun brach der Krieg mit Schweden aus, 

dann folgten die Unrußen im Reiche felbft und Chri⸗ 
ſtian Ponnte nieht weiter an feine Verbeflerungsplane 
denken. Chriftian wollte ſelbſt regieren , daran 
waren die Großen des Reichs lange nicht mehr ge: 


woͤbnt, und da ſich leicht einer fand, der ihnen die 


Macht der Krone uͤberließ, wenn er ſich nur an ih⸗ 


‚rem Glanze weiden durfte, ſo mußte Ebriſlian 
weichen. 


Daͤnnemark verlor an Ebriſian. u nicht bloß 
einen thätigen, für die Verbreitung alles Beſſeren 
eifrig wirkenden König, fondern mit ihm zuglerch 
mehrere Männer, die, unter günftigern Umftänden“ 
bald würden eine wohlthaͤtige Reform bewirkt has 
ben, und felbft die Zierde des Landes geworden 
ſeyn, das fie nun, auch im Ungfüde ihrem Könige 
treu, mit ihm verließen. | 


Unter den Männern, die Epriftian’ s II Schick⸗ 
ſal mit ibin theilten, hat feiner ſich fo ausgezeich⸗ 
net wie Chriſtern Pederſen (Chriſtiernus Petri) 
Ob gleich in der katholiſchen Religion geboren (1480) 
und erzogen, ob gleich als Domherr in Lund 


— 
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fie intereſſirt, verlieh er djefelbe, ohne je einen der 


deutſchen Reformatoren gehört zu haben, fo bald 
inthers Schriften feinem: eigenen lichten Verſtande 
zu Hülfe famen. Sein ganzes Leben, beſonders in 
den Jahren 1510: 1534, ar eine Kette wiffens 


fchaftlicher Unternehmungen und gelehrter Reifen, 


und Eine nuͤtzliche Schrift wurde nach der andern 


won ibm ans Tages Licht befördert. Sein brennens 
der Eifer für die Wiffenfchaften mar nicht. auf ein 


oder wenige Fächer in denfelben eingefchränkt; ex 
umfaßte. mehrere und bearbeitete fie alle mir Gluͤck 
und Ruhm. Er. vereinigte den Hiftorifer, den 


Mediciner, den Philologen, den Belletriſten, den 


Bibeluͤberſetzer, den Homiletiker, den Aſcetiker, 
den Moraliſten und Pädagogen in Einer Perſon. 
Seine Arbeiten fehrieb er in der Diutterfprache, mit 
einer Correctheit und fo viel Geſchmack, als man 
von diefen Zeiten kaum hätte erwarten follen. Daß 
ein folder Mann. ungewöhnlichen Einfluß auf den 
Geſchmack und die Cultur feines Vaterlandes hatte, 


ar 


laͤßt fich begreifen. 


Un durchdringendem Verſtand übertraf ibn in 


deß vieleicht noch Hans Wiickelfen (Johannes 
Michaelis), unter Chriftian IL, Buͤrgermeiſter in 
Malınde und fein treuer Gefährte im Eril, Ohne 


Zweifel hatte dieſer Mann ‚nicht geringen An— 


eheil an den imannichfaltigen Reformationsplanen ges 
habt, die Ehriftian begann, Denn er war außer 
der befannten Gigbritte, der ‚einzige, von dem Die 
Biſchoͤfe eine Ausnahme machten, als fie nach der. 


Eroberung Kopenhagens (1524) allen, die mit. 


Epriftian nach den Niederlanden ‚geflohen maren, 
etlaubten zurüc zu kehren. Zwar wurde ihn, auf 


Vers 


.‘ 


Ps 


u 953 al. Reue Litteratur. A. IL. 


Verwenden feiner Freunde, nachher Etlaubniß; zur 
Ruͤcktebr gegeben und fein Vermoͤgen. — er war ein 
ſehr wohlhabender Mann — bloß fo" lange mie Se 
‚ quefter belegt; allein er verſchmaͤhte dies Anerbieren 
und opferte feinem Könige Vermögen, Familie und 
ein ruhiges. Leben. Selbſt in dieſem Eril fuchte er 
“ feinem Vaterlande nöch zu nußen; er überfeßte die 
Bibel — nach Luthers beutfcher Ueberfegung — 
in Antwerpen und ſchickte fie, mit einer heftigen 
Vorrede gegen die Geiſtlichkeit verſehen, nach Daͤn⸗ 
nemark. Ein ſolches Unterfangen mußte natuͤrlich 
bald Gegner finden, und die Geiſtlichkeit waͤhlte 
den geiſtvollſten unter ſich, den oben erwaͤhnten Pau⸗ 
lus Eliaͤ, zum Verfechter der katholiſchen Lehre. 


Allein Luthers Lehre hatte bereits zu weit um ſich : 


gegriffen; während Mickelſens Lieberfegung viele 


$utheraner erzeugte, bewegte Elias's Vertheidiging ' 


der ‚alten Lehre keinen, Die neulich angenommene 
wieder zu verlaffen. So nuͤtzten Chbriſtian und ſei⸗ 
ne Anhanger ihrem Vaterlande auch noch nachdem 
man fie deſſelben "beraubt hatte. 


Noch zeichnete ſich ein dritter Gelehrter unter 


Chriſtians Regierung Ans, der ebenfalls, ohne Lu⸗ 
ther gehoͤrt zu haben, mit ihm die Nothwendigkeit 
einer Reformation innigft fühlte, für Luthers Lehre 
eiftigff eingenommen war, und gerade, weil’ er feis 
. nem Könige nicht ins Exil folgte, für die Ausbrei⸗ 
tung derſelben am.meiften beytragen konnte, Peter 
Lifie von Rothſchild (Petrus Parvus Roſae- 
fontanus). Dieſer war bejonders um die Berbeffer 
rung des Schufwefens bemäht: denn von hier, 


glaubte er, müfle die Verbeſſerung der Wiſſenſchaf⸗ 


‚ten ausgeben. 
| Außer 
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Außer diefen verließen noch andere ‚Männer 
von Kopf und Herz das Meidy mit ihrem Könige. 
Allein zu fehr beſchaͤftiget mit Mahrungsplanen oder 
durch andere Beſchaͤftigungen verhindert, konnten 
ſtẽ hier an keine litterariſche Arbeiten denken, und 
ſie, die unter gluͤcklicheren Umſtaͤnden Die erſten 
Verbreiter und die eifrigſten Befoͤrderer des auf 
gehenden Lichts in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 
wuͤrden geworden ſeyn, mußten zum Theil ihr Le⸗ 
ben unbekannt hinſchmachten. tn 


Noch verbient:es als Iobenswärdig angeführt 
zu werden, daß Chriftian die daͤniſche Sprache 
mehr in Aufnahme zu bringen fuchte. Ob gleich. an 
einem Hofe erzogen; wo die deutſche Sprache bie 
Umgangsfprache war , ob gleich von einem deutſchen 
Lehrer unterrichtet, fehrieb er doch als König nicht 
nur felbft beftändig daniſch an alle, die diefe Spras 
che verftanden, felbft am Deutſche, die einige, Jahre - 
in feinem Dienfte geftanden hatten, fondern hielt - 
auch andere‘ dazu an. So gar feine Gemaplin, eine 
Schweſter Earl’s V, ſchrieb ihm auf dänifch, nach⸗ 
dem fie nur wenige Jahre erft in Daͤnnemark gewe⸗ 
fen war. Es war alſo in mehr als einer Ruͤckſicht 
Schade für ſein Reich, daß ſeine Regierung. ein 
folches Ende nabm. _ on 


Durch alles diefes war num unter Chriſtian IT 
Regierung die Einführüng’der Neformation vorbereir 
tet, und der Weg gebahnt zur Verbreitung befferer 


Kenntniffe in den Wiffenfchaften, als Friederich I auf 


feinen Thron gelangte. Er ſelbſt konnte indeſſen 
nur wenig fuͤr dieſelben thun. Er hatte ſich von der 
Geiſtlichkeit die Haͤnde binden laſſen; und a re 
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thers Lehee nicht ſchon uncer Chriſtiam IT Fu feſte 


Wurzeln geſchlagen, um fo leicht wieder ausgerot⸗ 
‘get werden zu koͤnnen, und haͤtten nicht zugleich guͤn⸗ 


ſtige Umſtaͤnde fuͤr ſte gewirkt, ſo wuͤrde ſie unter 


Friedrichs Regierung (1523 1533) nicht ſo be⸗ 


deutende Fortſchritte gemacht haben, als dies jetzt 
der Fall war, Indeß ließ Friederich — das eins 
zige, was feine Handfeſte ihm zu thun erlaubte — 
ber neuen Lehre freyen Lauf, und. fie wurde in Dies 


fen Zeitraum faft allgemein im ganzen Reiche. 


Allein kaum war Friederich geſtorben, als die 


Geiſtlichkeit dieſe Gelegenheit wahrnabm, ‚been Ein⸗ 


 fieömen des ibnen fo ſchadilchen Lichtes der, Kefag 


mation ‚und ben Wiſſenſchaften ein Ziel ju feßen. 


Sie wollte den: juͤngſten Sohn des verftorbenen Koͤ⸗ 


nigs zum Regenten erwählen‘, um, während fie ihn 
ächt katholiſch erzog, das Land felbft ‚nach eigener 
Willkuͤhr regieren zu Binnen. Allein dieſer Plan 
feßte Kopenhagen und Malmoͤe, wo die Reforma⸗ 
tion am welteſten gedießen war, fo in Schredien, 
daß fie ſich den Luͤbeckern in Die Arme warfen, 
Daruͤber fcheiterte dee Plan dee Geiftlichkeit und 


. dieſer ihr letzter Verſuch, ihr Anfehen zu erhalten, 


war nur ein Todeskrampf 


II. 
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I. Auffommen und befferes Gedeihen 
der Wiſſenſchaften, 


| von 1536. — 1648. 





. 


Es ſah alfo mit der Litteratur im voriger Zeitrau⸗ 
me noch Fümmerlich aus. Die Stiftung der Univer⸗ 
fitär war faft ohne Mugen, da. Kriege und innere 
che Unruhen ihrem Wirken zu viele Hinbernifle in 
den Weg legten. Ohne dies war fie nicht fo reich: 
lich dotirt, weder mit Gehalt für die Peofefloren 
noch Stipendien für duͤrftige Studierende, daß Das 
durch viele dahin hätten gelockt werden koͤnnen. Aus 
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ßerdem 309 der hohe Ruf, den Paris, Cöln, Löwen 


umd andere Univerfitäten fi) erworben hatten, die 
Studirenden. dorthin, und als das Gerücht. von 
dem neuen Lichte, Das fih von Wittenberg aus zu 
verbreiten anftieng, nach dem Morden erfchollen war, 
" glaubte man nur daher allein Weisheit holen zu koͤn⸗ 
nen, und man kann nicht Iäugnen, Daß die gelehr⸗ 
teften Männer in diefem Zeitraume fich auf ausläns 
difchen Academien gebilder hatten. Auch waren Lie 
Gelehrten in Dännemarf vor der Reformation feine 
eigentliche Univerſitaͤtsgelehrte, fondern Klofterleute, 
Bifchöfe und Staatsmänner. , 


Selbſt die Vuchdeuckerkunſt, die fonſt das 
lihnelle Emporkommen der Wiſſenſchaften ſo maͤch⸗ 
89 unterſtuͤtzte, tonnte hier nur wenig zu ihrem 
Aaa Flo⸗ 
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Flore beytragen, da fie noch ganz in ihrer Kindheit‘ 
war. Die Buchdrucket hatten zum Theil noch keine 
fetten Wohnungen, fondern begaben fich mit ihren 
Gerärhfchaften dahin, wo ein Biſchof oder ein ans 
derer mächtiger Prälat fich ihrer Kunſt bedienen 
wollte, Eine Menge Bücher mußten die Dänen 
daher noch im Auslände , zu Wittenberg, Roſtock, 
Luͤbeck, Paris u. ſi w. drucken laflen 


- Eine ganz neue Geſtalt gewann fowohl das - 
ESchuls als Univerfitärswefen, nachdem das Werk 
der Reformation zu Stande gefommen war. Denn 
. nicht allein wurde der Religionsvortrag und der Uns 
tereiche in den theologifchen Wiſſenſchaften unend⸗ 
lich verbeffeet, fondern die neue Kirchenordinang - 
enthielt zugleich auch eine neue Reform der. lateinis 
fhen Schulen, und bewirkte eine neue Organifas 
tion der Univerfität, und goß ihr ‚neues Leben ein, 
fo wie fie der Litteratur einen heftigen Stoß. gab, 
zum Vorwaͤrtsſchreiten. Unger Chriftian III (1559) 
wurde alfd ein Saame für die Wifjenfchaften aus⸗ 
.  geftreuit , der bald emporſchoß, und unter den bey⸗ 
ben folgenden Regierungen ſchon eine nicht unbe— 


deutende Erndte gab. 


Die Ermunterung der Koͤnige und einiger 
Großen waren hierbey die Haupttriebfedern, und 
ſchon brachten nicht wenige Gelehrte es in dieſem 
Zeitraume ſo weit, daß ſie beruͤhmten Auslaͤndern 
an die Seite geſetzt werden koͤnnen, und es erſchie⸗ 
nen in verſchiedenen Wiſſenſchaften Schriften, die 
dem daniſchen Namen auch im Auslande Ehre er⸗ 
warben. 


Wir 
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Wir betrachten alfo, bey der Ueberſiche des Zu⸗ 
fandes der Wiffenfchaften in diefem Zeitraunie 


A) die Stimmung der Könige für die 
Wiffenfchaften. —8*— 


Bey den erſten beyden Königen kommt frey⸗ 
lich ihr guter Wide und iht Eifer für die Befoͤrde⸗ 
rung der Wiffenfchaften faft allein in Betrachtung. 
au lobenswärdig, da es weder 


noi hne große: Unbilligkeit zu ver⸗ 
lan Regent felbft tiefe Einfihten in 
die 


Indeß war Chriſtian II keinesweges ohne 
Kemmifle. Er war ein Liebhaber der Medien, 
der Chemie, der Aftronomie, der Mathematik; Ger 
faß gute Kenntniſſe in. der Gefchichte und Geogra⸗ 
phie, hatte ſteis einen Kreis gelehrter Männer um 
ſich, und fand ſelbſt mit auswärtigen Gelebrten in 
Briefwechfel a). Wir wollen bier nicht einmahl feiner 
eligiofiräe erwähnen, und mas diefe ihn für die 
Tbeologie zu thun anttieb. Sein Eifer für die 
Wiffenfchäften zeigte fich felöR darin, daß er ſich 
eine kleine Handbibliothek anſchafte, zu deren Ver— 
ineheung er fi Bücher von "Wittenberg fommen - 
lie, und man hat noch ein Verʒeichniß der Bücher, 
die er ſich im Jahre 1547 verſchricb b). Daß feine 
Sammlung größten Teils aus deurfchen Buͤchern 
beſtand, war natürlich, da er Feine andere Sprache 
verfiand, und wenn man bieranf merke, kam man 
wu den Grund einfehen, warum Bugenhagen, 

‚Yaa a als 
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als er ihm einige in Wittenberg ſtudirende Dänen . 
empfahl, binzufügte, fie verftänden fa viel Deutſch, 
daß fie zur Noth Deutſch predigen koͤnnten. J 


a. Soumachers gelchrter Männer Briefe an die 
Könige in Dännemark 11. Th. ©. 9, 12, 7 
"und Eraemi Läti Brief von feinem- Bude: 
republica Noribergenfium. 


bb. bumacher 1. c HE 21. 108. U, 2a. au, 


Was Ebriſian nt an Kenneniffen abgieng, 
arſehzte fein Heiler, von Beinen Vorurtheilen, feinem 
Aberglauben umnebelter Verſtand, und der erſte 
Affentliche Her feiner Regierung liefert hiervon den 
größten Beweiß. ‘Denn war auch die. allgemeine 
Adfegung der Larholifchen Bifchäfe und Einfeßung 
proteftantifcher Geiſtlichen an ihre Stelle zum 
Theil das Werk intereffirtee Politik: fo harte Doch 
gewiß fein Haß gegen Finfterniß, gegen geiftlichen 
Dbfeurantifmus und fein brennender Eifer für die 
Beförderung alles Beſſern Peinen geringen Antheil 
daran Daß der König einem deutfchen Profeflor, 
Bugenhagen, die neue Einrichtung des geiftlichen, 
wie überhaupt des ganzen gelebrten Wefens in feis 
nem Reiche übertrug, war natürlich, da die Wits 
tenberger Profefforen ein fo gutes Vorurtheil für 
fih harten und die katholiſche Geiftlichfeit bisher- 
in Dännemarf feinen batte fo. bo fleigen- 
loflen, dem der Kimig ein fo Außerft wichtiges Ges 


ſchaͤft hätte anvertrauen koͤnnen. Allein eben fo nas 


türlich war es auch, daß bey der neuen Einrichtung 
nun alles nach deutfcher Art geformt und auf Gits 
ten, Gebräude, Geſetze des Landes uud andere 

| Um: 
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Umfände vielleiche zu wenig Ruͤckſicht genommen 
wurde. Dieſer Schritt, eben fo wichtig und eben 
fo folgenreich,, wid die Einführung der Souveranes 
tät, raſch, und eben deswegen oßne Blutvergießen, 
ausgefüßrt, oͤffnete nun eine neue, freye Ausſicht 
für die Zukunft; und zeigen ſich auch nicht gleich 
Anfangs die gefegneren Folgen, die man von ibm 
hätte erwarten follen: fo war doch bie Bahn ge 
brochen, auf der man nun ohne mderniß wecken 
fortſchreiten kounee. | 


- Ehen wie fn Vater, war Frieberich I 'ein 
Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, und ein Goͤnner der 
Gelehrten, obgleich, noch weniger wie jener, Ken⸗ 
ner. Er ſtand ebenfalls mie auswärtigen Gelehrten 
im Coreefpondenz, unter andern mit Johann Sturm 
in Steasburg , welcher fich der dort ſtudirenden juns 
gen dänifchen Edelleute annahm, mit Georg Braun 
‚in Coͤln, der die Eommiffton hatte, dem Könige die 
dort berausfommenden neuen Schriften zu ſenden. 


Beſonders hatten aber die Roſtocker Gelehrten 
unter dieſem Könige Einfluß am Hofe; fie lößten 
den Wittenberger gleihfam ab; Won ihnen ließ 
der König fich junge, dort ‚fEudirende Dänen vors 
ſchlagen, die Stipendien verdienten; von ihnen lief 
er fich einen Hofprediger empfehlen: ihre Andachts⸗ 
bücher las er vor andern gern. Die Veranlaſſung 
zu dieſer Verbindung gab die Koͤnigin, eine geborne 
mecklenburgiſche Prinzeſſinn, eine Dame von großem 

Verſtande und vietens Einfluſſe auf den Koͤnig. Die 
lie bſte Lecture des Königs war die Bibel; er las 
fie zweymahl ganz durch, und. verfertigte Auszdge 
daraus. Zeueſchaac ‚ theils auch Mangel an den 

Aaa 3 noͤthi⸗ 
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nöthigen Kenntniffen zu einer andern Leckuͤre, wa⸗ 
ren die Umfachen davooonn. 


® 


GS. Schumacher 1. c. II. 451. III, 349 etc, 

Io mehr der Ränig den Mangel an mwiffenfchafts 
licher Bildung-ben fich- ſelbſt fühlte, und je mehr er. 
bedauerte, ihn zu Paͤt eingefeben zu haben: deſto 

beſſer beſchloß er in dieſer Mückficht für feinen Sohn 
au ſorgen; und ober gleich nicht ſo gkuͤcklich war, 
ſein Werk vollendet zu ſehen; ſo war es bey ſeinem 
Dode doch ſchon fü weit gedirhen, daß andere es 
leicht voilfuͤhren keanten. 


Drieieſer fein Sohn und Nachfolger, Chriſtian 
IV, erhielt alſo eine fo ſorgfaͤltige Erziehung una 
ſo zweckmaͤhigen Unterricht, daß er es, unterſtuͤtzt 
von ſeinen ſeltenen Faͤhigkeiten, in den eigentlichen 
Wiſſenſchaften, in den Sprachen, und eſonders 
in den mechaniſchen Kuͤnſten ſo weit brachte, als es 
ſetlten einer briugt, der für einen Thron erzogen 
wird, Er fprach, außer der deurfchen Sprache, 
die franzoͤſiſcho, italtenifehe und lateiniſche; verſtand 
Mathematik, Muſik, Mahzlerey und Baukunſt, 
und hatte beſonders große Fertigkeit in mehreren 
mechaniſchen Kuͤnſten. Daß er die daͤniſche Sprache 
Sera und ſchrieb, gereicht ihm deſte mehr zum 
Rubme, da mehrere Koͤnige von feinem Stamme fie 
kaum verſtanden. | Ä | 


Me fein Alter ibm zuließ, ſelbſt zwiſchen gut 
und beſſer zu unterfcheiden,, zog er dag Nuͤtzliche 
dem Ungenebmen vor. Daber legte er fich befonders 
auf Machemarit und Schiffsbaukunſt, und brachte 

' \ . : . .* _ eg 
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es darinn bald fo. weit, daß er Schiffe nach ſeinen 
eigenen Planen, nach ſelbſt gemachten Modellen, 
erbauen ließ. Eben ſo tiefe Einſichten hatte er in 
der Artillerie, wie uͤberhaupt im Militaͤrweſen. 


B) Keichnfanzler und anderer Großen 
Verdienfte um die Wiffenfchaften, 
Daß nicht wenige vom dänifchen Adel fich mit 


Eifer auf die Wiffenfhaften legte, war. zum Theil 


eine Folge der GStaatseinrihtung, indem feiner, 
dem es an den nothwendigen Kenntniffen und Eins 
fichten fehlte, ſich Hoffnung zu einem wichtigen ‘Pos 
ften machen durfte, da bey einer fouveränen Macht 
hingegen Hofgunft. oft weiter befördert als Verdienſte. 


Wir wollen von den verfchiedenen gelehrten 
Edelleuten, welche ſich die Befoͤrderung der Wiſ⸗ 


ſenſchaften in dieſer Periode ſo eifrig angelegen ſeyn 


ließen, nur die vorzuͤglichſten anfuͤhren, naͤmlich 
die Reichskanzler, Johann Friis und Niels Kaas, 
den Finanzminiſter Peder Oxe, den Admiral Her⸗ 
luf Trolle, Chriſtian Friis auf Frogeru und Hola 
ger Roſenkranz. 


Der erſte, Johann "Seite, hatte außer der 
Kopenhagener Univerſitaͤt noch die zu Coͤln beſucht, 
Sid) darauf zwey Jabre in Rom aufgehalten, und 
endlich Luther und. Melanchthon felbft gehört. Fries 
derich I erbob ibn zum Vicekanzler und Chriftian III 
zum Kanzler. Als Kanzler war er zugleich Patron 
der Univerfität, deren Vortheil er bey jeder Gele⸗ 


\ 


genßeit zu. befördern ſtrebte, und deren Verbeſſerung 
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er fich flets eifrig. angelegen ſeyn tief, Be. feinen 
‚ Lebzeiten hielt er viele Jahre hindurch zwölf. Stu: 
denen am der Univerfität , und um noch nach feinene 
Tode Gutes zu wirken, fiftete er Das Legat für duͤrfe 
tige Studirende, was noch feinen Mamen trägt 
. t# 1577). Daß auch er, wie fein König, mehr. 
auf Andachtsbuͤcher hielt als auf eigentliche gefehrte 
Arbeiten, lag im Geiſte der. Zeit, die an feßteren 
überhaupt noch fehr dürftig war. Die Bibel, tus 
thers Katechismus und Melanchthons Corpus Do- . 
ctrinae waren feine tieblingdleetäre, und das letzte 

verſicherte er, für 10,000 Reichotheler nicht miſen 


zu wollen. 


Hofmann Portraits des honmes lufres de Dam 
marc. P. l. P. 12. 


Niels Roas (vor 1594), hatte ebenfalls 
Melanchthon ſelbſt gehoͤrt, und darauf ſeine Stu⸗ 
dien zu Frankfurt an der Oder und Loͤwen fortgeſetzt. 
Dach feiner Zuruͤckkunft ſetzte er durch Correſpon⸗ 
benz feine im Auelande erwabene Bekauntſchaft 
mie gelehrt.n Männern fort, z. B. mit Reinerus 
MReineccius ‚David Chnträus, Johannes Cafelius 
u.a ‚Seine Zritgenoffen geben ihm ehrenvolle Zeng⸗ 
niffe feiner Werdienfte um Daͤnnemark und die Wıfs 
ſeunſchaften jn diefem Reiche, 


Hofmann l.e. 1,7 7% ff. Albert Timan in der 
Bozrede zu feiner Ausgabe des Vietorini Strige- 
ki Orationes etc. — | 


Unter allen Großen bes Heiche hatte feiner 
mehr und Peiner mit fo vielem Naben gereiſt ale Des 
der Oral (geboren 1520). Nachdem er-in ve 
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Simon Grynäus’s Unterricht genoffen hatte, durch⸗ 
eeifte er ganz Frankreich, Italien, Deutfchland 
md Holland. Schon in feinem zwey und dreißig 
ften Jahre wurde er unter, die dänifchen Reichsraͤthe 
aufgenommen, fiel aber nachher in Ungnade bey 
Hofe, und lebte mehrere Sabre am Hofe der 
Erzherzogin Ehriftine von Lothringen, einer Tochter 
Ehriftian’s II. Dies zog ihm noch mehreren Ver⸗ 
druß und größeen Verluſt zu, Als fein Hof aber 
endlich durch den franzöfifchen von. feiner Unſchuld 
war überzeugt worden, wurde er zurüchgerufen, und 
erwarb fih nun durch feine außerordentlichen kamme⸗ 
raliftifchen Kenntniffe ausgezeichnete Verdienſte um 

fein Vaterland während eines fchweren Kriege mit 
Schweden. Er brachte in kurzem Die verfallenen 
Finanzen twieder in Ordnung, und fühlte die Caſſen 
des Könige. Ihm war es daher möglich, den 
Drofefloren an der Univerfität, gleich nach einem 
langwierigen und koſtbaren Kriege, eine fo bedeutende 
Gehaltszulage zu verfchaffen, daß der. Profefor der 
hebraͤiſchen Sprache, Sahierides, deswegen in 
feinem und feiner Collegen Namen eine Danffagung 
an den König drucken ließ (Havnise 1571). 
Auch hielt er, aus feinen eigenen Vlitteln, flets eine 
Anzahl Studirender an der LUniverfität, und ließ 
fie felbft auf feine Koften ins Ausland reifen. Dieſe 
feine Siberaliede gegen Studirende kroͤnte er endlich 
dadurch, daß er den König jur Stiftung der foges 
nannten Communirär, eines Freytiſches für huw 
dert duͤrftige Studenten, bewog. 


Sein Leben bey Hofmann partie NY ww vu A 
Ayge. Kiobenh. 1765. 
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Herlof Trolle, Abmiral, war geboren 1516, 
und wurde in einem Treffen mit den Schweden toͤd⸗ 
lich verwundet 1565. Seine Gelehrſamkeit war 
weit umfaſſend; indeß beſchaͤftigte er ſich vorzuͤglich 
mit der daͤniſchen Geſchichte, und machte ſeibſt Col⸗ 


lectionen zu derſelben, die nachber feinem Schwe⸗ 


fterfohn, dem beruͤhmten Geſchichtſchreiber Arild 


Hvidfeld, zu gute kamen. Auch er ließ mehrere 


junge Leute ſtudiren, und ins Ausland reifen. Die 
Latteiniſchen Schulen in Kopenhagen, Helſingoͤr 


ind Neſtved verdanken feiner Freygebigkeit einen 
groͤßen Theil ihrer Einkuͤnfte, ſo wie die noch bluͤ⸗ 


hende reiche lateiniſche Schule auf Seeland, Her: | 
kufs holm ganz fein und feine Gemablinn eigenes -. 


Werk iſt. Diefe Stifrung märde ſchon allein Hin Ä 


teichen , ſeinen Namen zu verewigen. 


GSein Leben bey Hofmann P. II, go ff. und Li 
zat von L. Bofen, Kjöhh, 1789, 


Cbriſtian Friie zu Kragerun (geb. 1581, _ 


2 1639) legte den erften Grund zu feinen Stu⸗ 


dien auf der Academie zu Soroͤe, und feßte fie nach⸗ 
ber auf den ausländifchen Univerftäten zu Mars 
Burg und Strasburg fort. : Darauf machte er eine 
Reife durch Srankreih und Italien. Nachdem er 


nach feiner Zuruͤckkunft erft einige andere Aemter bes 


kleidet hatte, wurde er 1617 Kanzler, Er zeigte 


ſich, ſtets als ein großer Gönner gelehrtee und vers 


dienter Maͤnner; befonders bat die Academie zu 
Kopenbagen ibm viel zu verdanken. 


Der feiner ausgebreiteten, beſonders theologi⸗ 


Shen Gelehrſamkeit wegen, ſogenannte EZ 
fü Oel * Ole 





bi 
En 
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Holger Rofenkrans, geb. 1574 geſt. 1642) 
hatte zu Roſtock, Wittenberg und auf andern 
deutſchen Univerſitaͤten ſtudirt. Nach feiner Zus’ 


ruͤckkunft bekam er ein Amt; allein dieſes legte 


er 1627 nieder, um ſich ganz den Wiſſenſchaften zu 


widmen. Auf feinem Hofe Roſenholm errichtete er 


eine tbeologifche ‚Bibliochef , führte einen beftändte 
gen Briefwechſel mit ausmwärtiaen Gelehrten und 
biele fogenannte Exercicen⸗ Meifter fiir junge Edel⸗ 


leute, fo daß Roſenholm einer: Eleinen: Academie 


glich. 
Conf. Hofmann Tom. IV. p. 20- 26. 


Dieſe Stimmung der Koͤnige fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaften und die Unterſtuͤtzung, welche die Großen 
des Reichs denſelben angedeihen ließen, zeigten alſo 
eine guͤnſtige Ausſicht fuͤr die Zukunft, und ließen 
gute Fruͤchte hoffen. Die gelehrten Schulen waren 
verbeſſert, die Uniyerſitaͤt nen organiſirt worden; 
junge Maͤnner erwarben ſich ihre Kenntniſſe zum 


Theil auf ausländifchen Univerſitaͤten, und lernten 


Welt und Menſchen auf Reiſen in fremden Laͤndern 
kennen, während der Gelehrte im Amte durch Leſen 
ausläydifcher Schriften und Correſpondenz mit. auss 
wärtigen Gelehrten auf der Bahn der Wiffenfchafr 
ten mit dem übrigen Europa gleichen Schritt zu halk 
ten fuchte. Unter diefen Umftänden war zu erwar⸗ 


ten, daß Daͤnnemark, wenn auch feinen Vorſprung 


gerpinnen doch fortfchreiten. würde mit den. andern 
gelehrten Nationen im Geifte der Zeit, Daß bier 
fer. Schlecht war, daß gründliche Kenneniffe und aͤch⸗ 


ter. Geſchmack noch felten gefunden wurden, war. 


ein Mangel, den ale Länder gemein hatten, Noch 
| wat 


‘ 
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war die Theologie unter allen die Hauptwiſſenſchaft, 


und noch war dieſe uͤberfuͤllt mit zu vielem Wuſt des 
Mittelalters, wovon die Reformatoren ſie nicht 
auf Einmahl hatten reinigen koͤnnen. Polemik 


war bey den verſchiedenen, neu entſtandenen, Re⸗ 


ligionsbartheyen und nach täglich entſtehenden Rei⸗ 


fen, noch einer ihrer Hauptzweige, und ein ruͤſtiger 
theologiſcher Kaͤmpfer konnte allezeit auf gutes Gluͤck 


rechnen. Die Anzahl theologiſcher Buͤcher uͤber⸗ 
flieg alfo bier, wie in andern Laͤndern bey weitem 
die Anzahl wiffenfchafrlicher , und Afibetifche, Werke 
bat diefes Zeitalter faft noch. gar nicht aufzumeifen. 
Poſtillen, Gebetbuͤcher, Catechismen, Bibelauss 


legungen und Bibeluͤberſetzungen erſchienen daher 


in großer Menge nah dem Muſter der deutſchen, 


befonders wittenbergifchen Xheologen, an welde - 


die daͤniſchen Gelehrten fich felanifch anfchloffen. 


Einer der betriebſamſten, und fuͤr die Erhal⸗ 
kung der reinen Lehre meiſt eifernden Theologen in 
Daͤnnemark, war Peder Palladius, Biſchof in 
Seeland. Nachdem er in Wittenberg ſtudirt hatte, 
und 1537 zum Doctor der Theologie promovirt 
war, wurde er gleich nach feiner Zuruͤckkunft im 
aten Sabre feines Alters, zum erſten Biſchof in 

ännemarf erhoben. Er belohnte dieſe Gnade dee 
Königs durch feinen. Eifer gegen die Reſte des Pas 
pismus, wie aus feinem Briefwechſel mit den Ex⸗ 


domherrn in Rothſchild und den Prälaten in den _ 
Kloͤſtern erhellt 2). Auch war er es vermuthlich, der: 


die Erklaͤrung gegen das zur Wiederaufrichtung des 
Papismus abziebende Interim coneipirteh). Auf Be⸗ 
"fehlt des Königs ſchrieb ee eine Widerlegung der 


| ſchieten Begriffe Dfiandere über bie Rechufertigunge 
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und zeigte endlich noch feinen Eifer darinn, daß er 
die anapabtiſtiſchen Griffen, die fih in Fühnen 
äußerten, befämpfen half c). 


a. Dänifce Bibliothek zter Th. 
"b. ibid, Ster Th. 


<. Wandals Lebensbefchreibungen ter Bd. Mel⸗ 
dorf u. Leipz. 1787- 


und Polemik, von Ho⸗ 
Liturgie und Katechetik 
iſchaften unter Chriftian 
5 es waren der Arbeiter 
enige, und Die Erndte 


Einer der berüßmteften Gelehrten diefer Zeit 
ift Chriſten Thorkelfen Wiorfing (Chriftiernus 
Thorkilli Morfianus, geboren 1485). Er hielt 
—* Jahre in fremden Laͤndern auf, beſonders 
in Frankreich und den Niederlanden, wo er ſtudirt 
hatte, und promovirte in Baſel zum Doctor der 
Medicin. Seiner Erfahrung und feiner Kenntniſſe 
wegen bediente der König fich feiner, fo wie Bus 
genhagens, bey der Einführung der Reformationen 
und der damit verbundenen Weränderung bey der 
Univerfität und den gelehrten Schulen. 1540 wurs 
de er Vicekanzler der Academie. 


So wie Henrik Smith in Malmde Cums 
Jabr 1550) durch einige daͤniſch gefchriebene, und 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommene medicinifhe 
Buͤcher dem gemeinen Mann nuͤtzte, ſucht. fin 

tu⸗ 


— — — 
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Bruder in Kopenhagen, Herman Rejer, dem 


Mangel einer daͤniſchen Arichnetif abzupelfen, 
Diefer lebte machte fich noch befonders verdient, in: 
dem er, durch eine Ueberfeßung des Reineke Fos, 
diefes, in Aftbetifcher und. linguiftifcher Nückficht fo 
Mr Product, der dänifehen titteratur eins 
verleibte, on 


Unter Seiederich II nahm die Anjebi gelehr⸗ 
tee Männer ſchon zu, und nach und nach wurden 
inebrere Fächer in den Wiſſen Pften angebaut. 
Mpilofoppen, wie Andreas Kray, Theologen wie 
Miels Hemmingfen, Iateinifhe Dichter wie Erass 
mus Michaelis Laͤtus, Aſtronomen, wie Tycho 
Brabe, und Mediciner, wie mehrere unter denen, 


! 


welche zu diefer Zeit die medichnifchen Lehrftühle an 
der Univerfitde in Kopenhagen beffeideten, - kann 


man mit Fug den ausgezeichnetſten Gelehrten ande⸗ 
rer Laͤnder Europa's an die Seite ſetzen. 


Niels Hemmingſen (Nicolaus Hemmin- - 
Bius geboren 1513), ein Schüler Melanchtbons, 


ſteht hier mit Recht an der Spitze, da die Gelehr⸗ 


famfeit, wovon er ſchon unter der vorigen Regierung 
verfchiedene Proben gegeben batte, ihm zinen unge: _ 
wöhrlichen Namen in der gelehrren Welt erwarb, 
1553 war er Profeſſor der Theologie an der Uni⸗ 
verfität in Kopenhagen geworden; 1572 wurde er 
Vicekanzler derfelben, Aller Zweifel an Luthers 
reiner Lehre ‚oder nur der geringfte Verdacht in dies 
fer Ruͤckſicht war eine gefaͤhrliche Sandbank für. 


Theologen diefer Zeitz auch die entferntefte Unnähes 


rung führte ins Verderben. Auch Hemmingfen. 
war im Verdacht in der Lehre des Abendmapis ih 
den 
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den Calviniſten zu nähern. Aufgehitzt von dem 
Doeror Jacob Andrei, ließ der Churfürft von Sach⸗ 
fen daher feinem Schwager, dem Könige von Däns . 
nemarf, Feine Ruhe, ehe er ihn feines Amtes ents 
fegt hatte. Er farb 1600. . . 


Was diefer fuͤr die Theologie war, wurde 
‚Andreas Rrag (geboren 1558) für die Medicin. 
Diefer hatte ſich im Auslande, befonders Frankreich, 
gruͤndliche theoretifche und felbft practifche Kenntniſſe 
erworben. Bald nach feiner Promotion in Monte 

feinem Waterlande zuruͤck, und 

er Phyſik an der Kopenhagener 

h Unterfuchungen ftrebte er bier 

ſſenſchaft mehr und mehr auf den 
Grund zu kommen und-befchäftigte fich daher eifrigſt 
mit chemifchen Erperimenten. Allein da.er hierbey 
nicht die gehörige Vorſicht anwandte, zug er ſich, 
wie man gewöhnlich glaubt, einen fruͤhzeitigen Tod 
zu (1600). 


Außer feinen Schriften gegen’ die ſcholaſtiſche Philb⸗ 
fophie, (f. Worm I, 554) fann man nod) feine 
Abhandlung: Laurea Apollinea Monlpelienlis, 
Bafileae 1596, merken, da er hierin umftändlic 
meldet, was in jenen Tagen dazu erfordert wur 
de, den Döttorgrad zu nehmen. Den 7ten, gzten 
und gten Juni difputirte er für ben Bactalaurei⸗ 
grad, Vormittags und Nachmittags; den 1bten 
Suni und zten Suli bifputirte er mit zwey Pro: 
fefforen pro litentia; den Öten Juli hielt er zwey 
Vorlefungen , die eine über ein Capitel aus dem 
Salen, die andere Über einen von Hippokratek 
Aphorismen; den ı5ten hielt er eine Rebe, worin 
der Inhalt yon dem angegeben wurde, was intet " 
garietes privatos abgehandelt war, da er pro 

icentia difputirtes den 26, 27 und 28ten diſpu⸗ 
\ tirte 


> + 
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tirte er pro fupremo in arte Apollines grädu, 
und ben ıflen gieng endlich der Actus. ‚und. ‚bie 
Inauguratio Doctoralis vor ſich. | 


Basmus mittelſen Glad (Erasmus Mi- 
chaelis Laetus) hatte ſich durch ſeinen zu rauhen 
Charakter die Feindſchaft des Kanzler Friis zugezo⸗ 
gen. Er wurde daher von der. Academie, bey der 
er eine theologifche Stelle verwaltete, entfernt „. und. 
bedab fih nah Deurfchland, das er nebſt Frank: 
reich, ‚ Italien untee andern Ländern fchon früher bes 
fucht harte, und wandte nun feine Muffe zu Heldenger 
Dichten an, zu denen die varerländifche Geſchichte ihm 
beſonders Gegenftände darbot. Auch feine Respu- 

blica Norimbergenfium ift Feine fo übte Arbeit. 


g Als Affentlicher Lehrer in der Medicin zeiaten | 

"Johannes Franciſci von Ribe (vor 1584), Jos 
bannıes Pratenſis von Aarhuus (} 1576) und 
Andreas Ehriftiani fih noch aus. Alle drey bats 
ten Frankreich und Italien bereiſt, und fich die 
Kenntniſſe und den Geſchmack, den fie in ihrer 
Wiſſenſchaft beſaßen, sreßrencheite in diefen Laͤn⸗ 
dern erworben. 


©. Riegel, de fatis faullig et infauflis "Chirurgiae 
pag. 336 et 69. | 


In Verbindung mit der Alchemie hob fi 
auch die Chemie, um fo mehr, da ſowohl der Koͤ⸗ 
nig als die Koͤnigin fich viel aus derfelben machten. - 
Der Leibarzt des Rönigs Perrus Senermi, einer 
der beſſern Chemiker feiner Zeit, und en eifriger - 
Verfechter von Paracelius’s Ichren, fland deswe⸗ 


| gen in großer Gnade beym Hofe. Seine. den 
@s 
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Medicinae philofophicae fand ungemeinen Beyfall, 
wurde in Deutfshland. und Holand mehrere Mahle 
aufgelegt; Ambrofius Rhodius und Wilhelm Da: 
vidfon fehrieben fogar Commentate darüber. Selbſt 
Tycho Brahe gab fich viel mit der Chemie, befon: 
ders der Diſtiſlirkunſt, ab, und, wurde dabey von 
feiner gelehrten Säwefter, Soppie, unterftügt. 


ne Wiffenfchaft die Höhe, zu 


der Aftronomie erhob. War 
fein , war er felbft auch nicht 
frey erglauben in ſeiner Wiſſen⸗ 
(hal ı doch unendlidy viel zu ver ⸗ 
dan negativen Verdienfte, indem 
er d ıg des Kopernikaniſchen Sys 
ſtem dieſes feſter zu begrunden, 
bat 3 die eigentliche Sternkunde 
kein ienſt erworben. Viele neue * 


Sterne wurden von ihm entdeckt, das Verhaͤltniß 
anderer genauer berechnet, und eine Menge neuer, 
finnreicher Inftrumente zu dieſem Behufe von ihm 
erfunden. Deſto mehr Ehre macht es dem Fürften, 
der ihn ſo koͤniglich unterſtuͤtzte, und deſto größere 
Schande den Miniſtern, die ihn mitten in ſeiner 
Laufbahn hemmten. 
©. Gaffendi vita Tychonis Brahei, Parifie 16545 


eine auöflhrliche Beſchreibung feines Laborato⸗ 
ziums im Danske Magazin U. 259. 


An Correctheit in dee Mutterfprache wurde in 
dieſer Periode noch nicht gedacht, . noch weniger an 
Eleganz, und nur Ein Schrififteler hat ich in dies 
fer Rücfihe ausgezeichnet, Andreas Soͤrenſen 
Dedel, erſt Hofprediger und feit 1580 koͤniglicher 

" Bbb Hi⸗ 
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Hiſtoriogtaph. Außer mehreren hiſtoriſchen und . 
moraliſchen Schriften hat man ihm die, von Seiten 
der: Sprache ſo vortreffliche,; Weberfeßung des 
Saro Grammaticus zu verdanfen, Cine unfhäßs 
bare Gabe, für den gelehrren wie für den gemeinen 
Mann in Daͤnnemark, war auch feine Sammlung 
der fogenannten Kſempeviſer Kampferlieder). 


Unter Chriſtian s1v Regierung befamen bie 
Wiſſenſchaften ſchon einen weit größeren Umfang, 
mandes —*— noch unfrudebare Gebiet in benfel: 


rd, 


ar, 


| Die Univerficäe bekam unter ihm cine‘ neue 
| Geftale und rafcheren Schwung; neue Lehrſtuͤhle 
wurden errichtet, der Umfang'.der alten Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde erweitert; die Methode verbeſſert, und uͤber⸗ 
haupt viele neue, gute Einrichtungen mit Diefem In⸗ 
ſtitute getroffen, von dem Kenntniſſe und Aufklaͤrung 
fith über den ganzen, Staat verbreiten follten. Und 
‚nimmt man die in Soroͤe gefliftete Nitteracademie, 
und die neben den Carhedralfchulen errichteten Gym⸗ 
naſien aus, fo haben alle ſeine wohlthaͤtigen Ein⸗ 
richtungen fich bis auf unfere Zeiten erhalten, Des 
Königs großer Geiſt umfaßte ſelbſt die verſchieden⸗ 
artigften Wiſſenſchaften, und feine Sorge für dies 
felben erſtreckte ſich aͤuf alle. Sollte manindeg 
. eine Wiſſenſchaft nennen, die durch feine Regierung 
doorzugsweife gewonnen hätte, fo wäre es das Stu⸗ 
dium der varerländifchen Geſchichte ımd Ak 
- serrhümer. - Schon unter. ‚feiner vormundfchaftlis 
chen Regierung hatten zwey der Reichsvorſteher, 


Niels Rass,' und Dorgen Roſenkranz fl ſich * 
eifri⸗ 
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eiſcige Beförderer: der. hiftorifchen Miffenfehaften 
gezeigt, in denen fie ſelbſt ſeltene Kenntniſſe beſaßen a). 
Nach dem Antritt feiner Regierung fanden -diefe Wiſ⸗ 
fenfchaften denfelben warmen Freund und Befoͤrde⸗ 
rer in Chriftian Friis zu Kragerup. Daher unter 
diefem Könige Gefchichtfchreiber, mie Arild 
Hvitfelt (F 1609), und Niels Rrag (F 1602) 
und Altercehumsforfcher wie Ole MWorm (F1654). 
und Stepbanus Srepbanius (f 1650), deren 
klaſſiſche Arbeiten ihren Werth behalten werden, 
fo ange Daͤnnemarks Gefchichte Verehrer finder. 
Weniger bedeutende Arbeiten lieferten Spaningius 
Vellejus, Venuſinus und der hoͤchſt unzuverlät 
fige Lyſchander. Dieſe Männer hatten größten: 
theils nur einzelne Zweige der dänischen Geſchichte 
bearbeitet, wie Evaning die. Öefchichte Chriſtians 
II u. ſ. w. 1 Eine aligemeine Gefchichte des Reichs 
barte- blos Hvitfelt geliefert, aber in einer Spra⸗ 
che, deren Grenze eben fo eingefchränft war, wie 
die des Landes, Um auch andere Nationen mit den 
Thaten feines Volks befannt zu machen, rief alfo. 
der König zwey berühmte hollaͤndiſche Gelehrte, 
Menrfius und Pontanus ins fand, damit fie als 

iftoriographen in einer, allen Gelehrten verfiänd: 
lichen, Sprache eine allgemeine, Geſchichte des Lan⸗ 
des fchrieben. Wurde auch der erfle,: aus Mangel 
an geböriger Kenntniß der nordifchen Sprachen vers. 
hindert, diefer Forderung hinlaͤnglich zu entfprechen,, 
fo befamen doch feine biftorifchen Arbeiten durch. 
Grams Noten zu. der Florentiner. Ausgabe einen 
eben fo hoben Werth, als feine. übrigen Schriften 
für fich felöft harten, — 


BE Sonf. 
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& Conf. bie Debdication vor. den Epigranamata Ph. 
 Melanchthonis, eo lost a P. Hegelundo, Fran- 
cof. ad M. 1583. D. Chytraei Epiſtolae. Han- 
noviae 1614, und Rofenkranz' san feinen Sohn 
in Suhmsnye Samlinger ade e Bd, | 


da die Geſchichte des eigentlichen Dännemarfs 
fo viele Bearbeiter gefunden hatte, Fonnte es nicht " 
feblen, daß man auch an die Vorzeit des Schwer 
fterreichs , Norwegens, dachte. Schon früher als 
. Dännemar? hatte der höhere Norden einen gewiegten 
Gefcyichtfchreiber an Snurro Sturlefon gefunden. _ 
Dun erſt wurde defien Heimskringla volftändig 
herausgegeben von.Dle Worm nach Peter Elaus 
fen Undals Ueberfegung 1633. Schon früher 
(1594), war Snurro's Heimsfringla nad einem - _ 
Auszuge überfegt, den man in Huirfelts Biblio⸗ 
thek fand. on 


Auch die Beograpbie und Statiſtit der daͤ⸗ 
niſchen Staaten fand Bearbeiter in Stephanius, 
der Tractatus varios de regno Daniae et Norve- 
giae infalisque adjacentibus drucfen ließ (Leiden 
1629), und in Worm, der (1632).Pebder Claus - 
fens Beſchreibung Norwegens und der um dafs 
felbe liegenden Infeln berausgab. Lyſchander bee 
fchrieb das erft neu wieder entdechte Groͤnland; und 
um Ausländern. eine richtige und vortheilhafte Idee 
von ſeinem in mehr als Einer Ruͤckſicht merkwuͤrdi⸗ 
gen Vaterlande beyzubringen, ſchrieb der gelehrte 
Iglaͤnder Arngrim Johnſen verſchiedene wichtige 
Abhandlungen, von denen die erſte 1593, die legte 
1643: berausfam, um feiner mit Ole Worm ges 


wech⸗ 


— 
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wechſelten, und isl andiſche Sachen betreffenden 
Briefe nicht zu erwaͤhnen. 


Conf. Wormi Epiftolae, Haraineı 1754 pag. 291 
ſeqq. | 
Die Rirchengefchichte erbielt einige Auftla⸗ 
rung durch Conradi Aslaci Oratio de ſtatu reli- 
gionis in Dania ab anno 1517 ad annum 1622 
Havniae 163 J. J 


Die Univerſalgeſchichte fand zwey Bearbei⸗ 


ter an zwey Holſteinern, die hinter einander Pro⸗ 


fefforen in der Theologie an der Academie zu Soroͤe 
waren, Johannes Cluverus und Chriftianus Ma- 
shiae, Des erfteren Epitome hiftoriarum totius 
mundi fam das erfte Mabl in teiden heraus 1634, 


- and des leßteren theatrum hiftoricum zu Amſter⸗ 


dam 1648. Benyde erlebten im Auslande, das fie 
mit vielem Beyfall aufnahm, mehrere. Auflagen, 


Allein fo vortreffliche Fortfchritte das Studium dee 
Gefchichte und der Alterchümer machten, fo ſchlimm 
tab es um die theologiſchen Wiſſenſchaften aus,, 
weil Ein Mann, an der Spige der Geiſtlichkeit je⸗ 
den fregen Lnterfuchungsgeift gleich in der Geburt - 
erftichte, und auch die Pleinfte Abweichung von feis 
nes Meynung für Keßerey erflärte, und ftrenge bes 
firafen ließ.  Diefer Mann war Reſen, Seelandse 


Biſchof und um fo viel gefährlicher auf diefem wichs 
- tigen Poften, da er den König, der felbft viel auf. 


die reine Lehre hielt und dabey von einem heftigen 
Charakter war," in geiftlihen Sachen gänzlich leitete, 
Ä Bbb3. Kei⸗ 
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geinem war es baher erlaubt, Kefigionsmeynungen- 
frey zu unterſüchen, liberale Grundſaͤtze zu aͤußern, 
oder, einen und den andern religiöfen Aberglauben 
zu befiteiten 5. nfer es. wagte, war verloren, So 
wurde Joͤrgen Dybrad, Profeſſor der Theologie, 
1607 feines Amtes entfeit-, weil er in feinen 
Thefes de 'Sanctificando Sabbate der Obrigkeit 
and dem Adel zu nahe getreten war.: Der Profefs 
for der hebraͤiſchen Sprache; var Rubäus, wurde - 
1609 abgefeht, weil er ſich unterfangen hatte, Res 
ſens Bibelüberfegungen zu tadeln. , Die Kot, Pres 
diger an der Nikolai Kirche in Kopenhagen, wurde 
t6r4 aus des Könige Reichen und Landen verwiefen, 
weil er gegen des allvermoͤgenden Weſens Orthodoxie 
etnige Zweifel geaͤußert hatte. In demſelben 
Jahre wurde der Prediger Aarhuus in Helſi ugborg 
ſtines Amtes fuͤr verluſtig erklaͤrt, weil er in feiner 
Erflädung der Offenbarung Johannis von 1611 die 
Moglichkeit angenommen hatte, daß auch die Heiz 
bern ſelig werden koͤnnten. Doc wir brechen die Lifte 
dieſer Meinungsverfolgungen, die noch verlaͤngert 
werden koͤnnte, bier ab; fie wirft: einen unangeneh⸗ 
men Schatten auf dieſes ſonſt ſo großen Koͤnigs 
Regierung. Daß die Theologie ſich unter ſo druͤ⸗ 
ckendem Zwange nicht heben konnte, war natlielich, _ 
‚md eben fo natürlich, daß die, welche Kraft und 
Beruf in ſich fühlten, tbeologiſche Gegenſtaͤnde öfs 
fentlich zu bearbeiten, eben daduech d nricheſcheect zu. 
‚wurden, .' 


Wie alſo die Theolohien nicht. einpor tommen 
konnte, weil man mit ſcharfen Augen auf jeden 
Schritt lauerte, wodurch man befürchten konate, 
daß di die Bande geloͤſet wuͤrden, worein ee 


7 
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Bücher und Menfchentand fie gezwaͤngt hatten: eben 
fo war die Geſetzkunde, von einer andern Seite 
faft. gleicher Gefahr ausgefeßt, weil man fie noch 
kaum für eine Wiffenfchaft anzufehen ſchien, und 
—r der gar feine Aufmerffamfeit 
Theologie vier Lehrſtuͤble an 

war für die Juriopeudenz nue . 

Eine war faft beftändig, feit 

Iniverfität unter Chriftian III 

ıree Auslaͤndern befegt, die, 

riefes, nur über die Inſtitu⸗ 

n waren. Dazu am noch, 

diefer Wiſſenſchaft mehr für 

eigentliche Juriſten angefehen 

‚u Staatsserrichtungen, zu 

yaftenu. ſ. w. gebraucht wur⸗ 

jar nicht daran gedacht, die 

; jearbeiten‘, da fie nicht eins 
J wurden. . Die ganze juriflis 
| m -Zeitraume beftand alſo, 
auper den vyn Zeit zu Zeit erfchienenen koͤniglichen 
Reſeripten und Verordnungen, blos in Xrild Hoit⸗ 
felts Ausgabe des Andreae Sunonis verfio le- 
gum provincialiym Scaniae (1596), der Uebers 
fesung der norwegifghen Hirdſtraa auf daͤniſch, 
und des Rächmannes'in Rothfcild, Ehriftian Offers 
fen. Deiles _fehr, nüglidem Gloffarium Juridico- 
Munisum. ν— 
Conf. Den danfke og norfke Lovkyndigheds Hi 

Rorie ved ©, L. Baden. Kjöbhvn 1809. 

F Ungleich beſſet, ais um bie eben angefuͤhrten 
Wiſſenſchaften ftand es um die Medicin. Dei 
erſten Grund zu ihrer Bluͤthe, und zu der ausge⸗ 
2b64 zeich⸗ 
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jeichneten Achtung, , in der die dänifcpen erzte von 
diefer Zeit an Über ganz Europa ſtanden, legten die 
drey. berühmten. Gelehrten, Cafpar Bartholin, 
Ole Worm und Simon Pauli, von benen die 
beyden erſten die Stammväter find zu den an der 
Univerſitaͤt und in andern Staatsaͤmtern blühenden; 
‚zahlreichen Familien. SFreilich hatten alle dren fich 
ihre feltenen Kenntniffe auf ausländifchen Univerfirds 
sen und auf Reifen. in fremde Länder erworben. 
Allein der Eifer, womit fie ihr Studium nad) ihrer 
Anſetzung als Profefforen an der Kopenhagener 
Academie a und die glücklichen Forſchun⸗ 
gen und neuen Entdeckungen in ihrem Fache, fuͤhr⸗ 
ten ſie auf Reſultate, deren Mittheilung ihnen und 
ibrem Vaterlande gleich eprenvoffwar. - 


| Bartholin (geb. 1585) und worm (geb. 
1588), batten beyde in Bafel promovirt, barten 
außer Deutfchland, Frankreich , ‚Holland, die 
Schweiß und. Italien beſucht, und waren nach ih⸗ 
ter Zuruͤckkunft bende als Profefforen angeftellt wor; 
den: Außer einer Menge gehaltvoller medicinifcher 
Schriften bat jener duch eine intereffante Abhand⸗ 
kung über die Art das medicinifhe Stadium zu treis . 
ber ‚(de ftudid medico inchoandò Confiliumm) 
efchrieben , Die ſowohl für ſich gedrückt, "als nach⸗ 
—* in feines Sohnes Cifta‘ medica eingeruͤckt -ifl. 
Ein früher Tod entriß ihn der gelehrten Welt in er 
en ao‘ Jabre. hand —E 
Hatte Ole Worm ſich durch ſeine medicinis 
Kenueniffe und durch feine Fluͤckliche Praxis 
eiien beruͤbmten Namen erworben der ſeinen Lebzei⸗ 
sin, fo wußte er bieſen Ruhm durch feine Schrifs 


ten, 


J ⸗ 
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. den, ob gleich in einem ganz andern Fache, auch 
auf die Nachwelt zu bringen; er war der erſte, der 


mit ungemeinem Gluͤcke dan Alterthuͤmern des Nor⸗ 


dens nachforſchte und in dieſem, bis dahin faſt gar 
nicht beachteten, Zweige der ſkandinaviſchen Ge⸗ 
ſchichte, ein neues Licht anzuͤndete. | 


Conk. Wandal's Lebensbeſchreibungen, ter 3. 


Simon Pauli (geb.. 1603), beffen Vater 


der Roſtocker Profeſſor Heinrich Pauli, erſt als 
Leibarzt der Königin Witwe, Sophia, . das dänis 


(che Bürgerrecht erhalten haste, reifte auf Koſten 


diefer Königin ins Ausland. . Rad) feiner Buche 
kunft hatte er (1535) eine Profeffue der Medicin in 
Roſtock angenommen. Allein als der unglückliche 


Krieg in Deutſchland ihm nöchigte, diefen Poften. 


zu. verlafjen, fand er eine Zufluchtsftelle und Brod 
in Kopenhagen, 100 feinetwegen eine ganz neue, ob 
gleich ſchon lange nothwendige, Profeffur für die 


Anatomie, Chirurgie und Boranik errichtet 
wurde, und diefe Wiffenfchaften waren es, in des 


am er ſich mit Auszeichnung bervarthat. 


S. Früs Rotbölls Abhandlung in’det Kongl. danfke 


 Videnfkabersfellkabs Skrifter, 10deD Yınd Zrun- 


. nüäks le Progres de lhiſtoite naturelle en Dan- | 


marc P. 33. tt " 


Weniger glücklich, obgleich nicht weniger thäs 
tig für die. Erweiterung der Pflanzenfunde war 


Orto Sperling der ältere (geb. in Hamburg 
"i602): Er hatte ſich ſchon auf Liner botaniſchen 


Reife durch die daͤniſchen Staaten mit den einheimi: 


(hen Pflanzen bekannt gemacht, als.er förmlich 
1155 als 


X 
= 


/ ‘ 
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- als Botanicus in Kopenhagen angef ehzt wurde (16 ze) 


und num ganzıhätte feiner Lieblingsmiffenfchaft leben 


koͤnnen. Allein fein“uncubiger Geift verwickelte ihn 


in Ulfelts Geſchichte und als deſſen neue. Anſchlaͤge 
gegen ſein Vaterland bekannt wurden, wurde auch 
fein Freund Sperling,.. wegen feiner verdaͤchtigen 

Vertraulichkeit mit ibm, gefangen geſetzt (1664), 
und’ mußte ſein Leben- im: Kaſtelle hinſchmuchten Ct 
1681). Sein Hortus Chriftianeus und. fein Ca- 
talogus- plantarnm indigehatum, ‚die würdigen | 
Vorgänger von Oeder's Flora 'Danica, find tin 


Beweis, "wie viel er noch in feiner Wiſſenſchaft haͤtte 
- feiften können, -bätte feine unrubige Thaͤtigkeit fich 


nicht ſelbſtaſo bald ihr Ziel: geſteckt. Nicht viel - 


\ 


glücklicher" war der Sorder Profeffoe Joachim 
Burſer in feinen Beſtrebungen: denn fein muͤbfam 
geſammeltes Herbatium ven deeifig Bänden mußte 
in dem ſchwediſchen Kriege nach Upſala wandern, | 


Wie in andern ‚Ländern Earopats, fieng man 
un auch in Dännenmarf an, Sammlımgen von 
Naturalien oder Alterchümern, von - Münzen, 
Steinen, Thieren, Pflanzen u. fe w. anzulegen 


| Eine ‚der anfeßnlichften Sammlungen enthielt Ole 


Worms Muſeum. Schon früß hatte er uf 
feinen ‚auslänpifhen Reifen, den ‚Grup, zu. feiner . 


Naturalienſammlung gelegt, und nach, feiner. Zus 


rückdunft wurde fie jo vermehrt, daß fie. bald eine 
der reichſten wurde. Stine sigenen Kenneniffe, fein 


Briefwechſel : mit den beruͤhmteſten Gelehrten Eu: 


ropa’s , fein Name im Auslanden ftin. Adſehen im 
Baterlande ‚ üdes dies half ihm feine Sammlung 


ſo vollftändig zw machen, daß er oſſentlicha Made . 
fungen darüber fit, Oi uk 3 “ 


— — X ⁊ 
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e. Wormi Epifolae, Tom, I. aaa 332. Brun- 
nich. 1. c. p. 29. 


, Der Eifer und das Ste,“ womit man bie 
Daturkunde bearbeitete, blieb nicht ohne Nußen für 
i Anifche und ausländifche 

iſcht hatten, davon wur⸗ 

indesfprache bekannt ger 

ben erwähnte Prediger 

3 einen Haushaltungs⸗ 

cinifche Bücher, wos 

m Epoche genannten Hen⸗ 

verdrängtes Eine koͤnig⸗ 

Ole Worm, Gimon 

andern Gelehrten beftand 

“mußte eine medicinifche Flora bearbeiten, die 

Pauli auf dänifch berausgab. Noch im legten Jahre 

des Königs erfchien ein Werk auf dänifch, das man 

eine oͤbonomiſche Encyclopaͤdie nennen möchte, 

da es einzelne Abhandlungen uͤber Ackerbau, über 

Gartenbau, Bienenzucht, Fiſchfang, Kochkunſt 
u. ſ. w. enthielt, 


Naͤchſt der Geſchichte und den Narurwiſſen⸗ 
Tafın wurde das Studium der Mathematik 
‚am eifrigften getrieben, und dies war fehr natürlich, 
da der König ſelbſt nicht, blog ein guter Mechaniker 
war, fondern auch tiefe Einfichten in verfchiedene 
Zweige der Marhematifbefaß, alſo ihren hoben 
Werth für den Staat. defto beffer einfah und ihr 
Studium befördeite., Chriftopber Dybrad — der 
eben fo wie fein Vater unglücklich ward, weil er 
fh’ zu frin gegen den Adel geäußert hatte, — 
Thomas Finke, Vrofeſſor an der Univerfeke in 
03 
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Kopenhagen ° (nad 1590) und Johannes Lau⸗ 
renberg, Profeſſor an der Aeademie zu Gorde bes 


ſchaͤftigten fidy befonders mit der reinen Wiarbes 


matik. Doc) erreichte Feiner von diefen den hohen 
Ruf, den Tycho Brabe's Schüler und Freund, 
Chriflianus Longomantanus (daͤniſch Chriſten 


 Longberg, aeb. 1562) fih über” ganz Europa er: 


warb. Machdem er mehrere Jahre lang auf Hveen 
Tycho Brahe's Schüler und Gehälfe gewefen ,. und 
ihm nachher nach Deutſchland und Böhmen gefolgt. 
tar, Fam er wieder in fein Vaterland zurück, und 
wurde 1607 Profeflor der Mathematik. Außer 


ſeinen vielen marbematifchen und aftronomifchen 
Merken wird nod) befonders der runde Thurm in 


Kopenhagen, wie er von feiner Geſtalt oder der 


aſtronomiſche, wie er von dem Obſervatorium auf 


demfelben genannt wird, der ganz nach einem von 
ibm nen !erfundenen Plane erbaut wurde, ‚feinen 


Mamen kuͤnftigen Geſchlechtern aufbewahren. 


Was die Wiſſenſchaften betrifft, die mit der 


Mathematik in genauer Verbindung ſtehen, ſo ver⸗ 


dient noch der zu ſeiner Zeit ſo beliebte Prediger, 


‚nachher Calendariographus regius, Nicolaus 


x 
In 


Helkaderus angeführt zu werden, als Verfaſſer 


der dänifchen Kalender von 1590: 1635. Unter 
feinen vielen chorographiſchen, biftorifchen, 
moraliſchen und polemifchen Schriften zeichnen 


die erſtern ſich ruͤhmlich aus. 


die Landesſprache unter der langen und fraftvots 
len Regierung dieſes Königs in Ehren ‚gehalten , 
bereichert und mit ſelchem Gluͤcke bearbeitet, dag 

vom - 


“ 


Wie die meiſten Wiflenfchaften, fo wurde auch 


of 
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von b’efer Zeit eine neue Periode in der Geſchichte \ 
der dänifch.n Sprache und Dichtkunſt anhebt. Der 
König ſelbſt ſchrieb dieſe Sprache in feinen unzaͤhli⸗ 
gen, zwar groͤßtentheils geſammelten, aber noch 
nicht herausgegebenen, Briefen und Billeten mit 
einer bewundernswuͤrdigen Fertigkeit und Kuͤrze, und 
mit einem Nachdruck, den erſt die neueren Zeiten 
erreicht haben. Unter ihm lebte auch der Mann, 
mit dem die erſte Morgenroͤthe der daͤniſchen Dicht⸗ 
kunſt anbrach, und mit dem alle Litteratoren, die 
ſich mit der Geſchichte der dDänifchen Poeſie befchäts 
tiget haben, einffimmig eine neue Periode in dieſem 
Sache beginnen, Anders Aerrebo oder Arrebo 
{geb. 1587), erſt Schloßprediger ‚ nachher (1617) 
* Drontheim. Da er in ſeinem Betragen 
unteren Gefellfchaften den Anftand, das Deco- 
rum, welches ſich für einen Biſchof ſchicke, nicht in 
Acht genommen zu haben fehien, fo wurde er 1622 
abgefegt. Allein fein Verbrechen muß nicht van 

Bedeutung geweſen fenn,-denn ſchon wenige Jah 
darauf murde er wieder Prediger in Wordingborg 
auf Seeland, wo er 1637 flarb. Von ihm gile 
daflelbe, mas Sulzer von Deutſchland ud Efchens 
burg von England angemerkt haben, daß die Kir 
chenveränderungen vieles dazu beytrugen, Der Poe⸗ 
fie dieſer Länder einen neuen Schwung zu geben. 
Vielleicht, ſagt Rabbek, ann der Umfland, daß 
die Dichtkunſt in ihren fruͤhern Jahren vorzuͤglich 
zu religioͤſen und bibliſchen Gegenſtaͤnden angewandt 
wurde, daß David eher das Ideal unſerer Dich⸗ 
ter wurde als Homer und Horaz, oder vielleicht 
richtiger, daß Luther und die gleichzeitigen Lieder⸗ 
dichter für uns das wurden, was Spanier nnd Ita⸗ 
fiäner- für die Franzofen - waren, vieles Dazu beytra⸗ 
gen, 


x 
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gen, uns die Stimmung und .die. Wendung zu er⸗ 


klaͤren, die unſere Dichtkunſt und unſere Dichter: 


— genommen:haben, und zugleich die. große 


ereitwilligkeit und Fülle, womit die Sprache den 
Hymnendichtern Ewald und Thaarup zu Gebote 
ſteht, waͤhrend die weltlichen Dichter ſ e oſten unwil⸗ 
fig und arm finden”, = 
Conk. feine: Den Danfke Poelios Hiftorie, ander, 
D. p. 243. u ” 


"Aerrebots Gedichte fi nd auch größtentfeitägeip 
lichen Inhalts, und darunter zeichnet ſich befonders 
eine. Meberfegung der Pfalmen aus. . Auch eine‘ 
Nachaqhmung von Salufle du Bartas’s la Semaine 
iſt bemerkenswerth · 


| Auch bat die dänifche Litteratur ſchon drama⸗ 
tiſche Arbeiten aus dieſer Periode aufzuweiſen. 
Können dieſe auch feinen Vergleich mit den gleichzeis 
tigen englifhen aushalten, fo verrarhen einige von 
ibnen doch fchon deutlich den Anfang zu einem befs 


ſeren Geſchmack. Und ſicher würde diefer ſich bald 


mehr vervollkommnet, ſich bald im groͤßeren Glanze 
gezeigt haben, waͤren nicht die folgenden Zeiten ſo 
niederdruͤckend, jeder Geiſtescultur fo unguͤnſtig ge⸗ 
weſen. Schon in den letzten Jahren Chriftian’s IV 

„mußte Dännemarf einen heftigen Sturm aushalten, 
einen verheerenten Krieg mit Schweden. Noch 
fchlimmer wurde es unter Chriſtian's Nachfolger, 
Friederich HE; ein neuer Krieg mir Schweden brachte. 


das Reich dem ande des Abgrundes nahe. Unter 


fo ungiinftigen Umſtaͤnden konnten immöglich hobe 
Griftesproducte gedeihen; man gieng eher zuruͤck ale 


vorwärts. : Dazu kam noch, dahß der goläbeise 
= Krieg 
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Krieg und feine ſchrecklichen Folgen Deutſchland in 

eine tiefe Nacht gehuͤllt hatten, und mit der Litteratur 

diefes Landes fand die dänifche von der Reforma⸗ 

tion an, in beim genaueften Verhaͤltniſſe; mit ihr 
ſtieg, mit it ihr fiel ſi e · 





m. Seillſtand ber. Wiſſenfchaften, 
J von 1648 — 1700. Be 8 


—— 
— einen | 
. 
. . 


Diefe angeführten ungluͤclichen Zeitumftände 
führten alfo einen Stilfftand Für die, Wiffenfchuften 
berbey, der um fo unangenehmer ſeyn mußte, je 
mehr der zum Theil bluͤhende Zuſtand derſelben in 
der vorigen Periode zu noch größ:en Hoffnungen 
berechtiget hatte. Außer dem ganzen Lande, welches 
Durch jene Kriege fo aͤußerſt entkraͤftet war, daß es 
fi nur langſam wieder erholen konnte, hatte be⸗ 
ſonders die Univerſitaͤt, die einzige Stiftung im 
Lande, von der etwas Vorzuͤgliches' im gelehrten 
‚Sache zu erwarten war, in den Jahren 1658: 1660 
viel gelitten. Noch fchlimmer ſah es um die Aca⸗ 
demie zu Sorde aus. Die Quellen zu ihren Ein: 
Fünften waren in den verheerenden Kriegen fo ver: 
ſtopft worden, daß der König fi fi ch genoͤthigt ſah, 
dieſe höhere Lehranſtalt wieder in eine. Sqhute ih iu 
serwandeln, | 


S. „Nyerup's Kjöbenhavns Unireni täte Anoalet, | 
“ „Pig: 153 - or Kjobh. 1805. 
Ohne 





2 


ee 
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Ohne dieſe Hinderniſſe würde die Regierung 


Friederichs 11l meit größern Einfluß auf Die. Wifs 
‚fenfehaften gehabt haben, da der. König. ſelbſt obne 


Zweifel nicht blos der gelehrteſte von allen war, die 
je vor ihm den dänifchen Thron befaßen, fondern 


"auch ein großer Liebhaber von Gelehrſamkeit und cin 


warmer Verehrer gelebrter Männer. Cr hatte auf 
der Academie in Sorde und nacher zu Angers in 
Frankreich fludirt, und fich einen ſolchen Geſchmack 
für die Biflenfhafien erworben ,: daß -er auch hoch 
als Känig oft die Vorfefungen der Profefforen bes 
fuchte., Mit befonderm Vergnügen befab er häufig 
Worms Sammlungen, in deſſen Mufeum und die 


- Raritäten in der Sammlung zu Gottorp. Der Ge⸗ 


fhmad, den er an biefen Sammlungen fand, war 
ohne Zweifel Urfache, warum er ſelbſt Seltenheiten 
alfee Urt zu fammeln anfieng, und dadurch den 


- Grund zu der Föniglichen Kunſtkammer legte. Auch 


wohnte er zuweilen den “Difputationen der Profeſſo⸗ 
zen bey, beſuchte den botaniſchen Garten, war zu: 
gegen, wenn Bartholin auf dem anatomifchen Thea; 
‚ter, womit er die Uninerfität bereichert harte, ana⸗ 
tomiete , - verwandte große Summen auf Borris 


amd Borches chemiſche und alchemiftifche Dperatios 


nen. ‚Auch intereffirte er ſich perfänlich für die ids 


- Jändifche Litteratur, und Torfäns, der in dieſer 


Raͤckſicht feine Wißbegierde befriedigen konnte, war 
daber einer der Gelehrten, bie er feines häufigen 
Umgangs würdigte. Crfährt nan "außerdem noch, 
daß es Ihm ſelbſt nicht an Einfichten in der Theolo⸗ 


gie und Matbematik mangelte: fo fiebt man daraus 
deutlich, welche Fortſchritte in den Wiſſenſchaften 


man unter andern Umſtaͤnden von ſeiner Regierung 


deten 


‚ya hoffen Grund gehabt boͤtte, Für einen ſo gebils 


nd. 
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deren SFürflen mar weiteres Fortſchreiten natürlich 
Beduͤrfniß, und um diefes zu befriedigen, murden 
nicht allein die Schäße der Univerſitaͤtsbibliothek an: 
febnlich vermehrt, fondern auch der Grund zu der 
prächtigen koͤniglichen Bibliochek gelegt, und 
fon gab ihr erfter bedeutender Umfang Hoffnung 
zu dem feltenen Grad der Velnrenmenhek, den ſie 

nachher erreichen ſollte. | 


Daß Ehriftian V nicht fo gelehrt war, als 
fein Vater, war freilich Fein Mangel in feinem 
Charakter als Regent, indeß feheint ee ſich doch 
wirklich gar zu wenig um die Wiflenfchaften bekuͤm⸗ 
mert zu haben. Beine Liebe zum GSoldatenwefen 
und zur Jagd und feine häufigen Zerftreuungen ließen 
ibm begreiflich Peine Zeit übrig, das Vergnügen, welches 
Geiftesbiltung gewährt, kennen und ſchmecken zu 
lernen. Man kann aber auch zugleich die firenge 
Cenfur, das Verbot gegen die Einfuhr fremder Büs 
her und endlich die Intoleranz der Geiſtlichkeit, 
die, unterflüßt vom Geſchmack des Hofes, nicht 
zugab, daß die Reformirten Kunſtfleiß, Aufklaͤrung 
und einen liberaleren Geiſt ins Land brachten, als 
Geruͤnde anführen, weswegen die Wiſſenſchaften zus 
rückbleiben mußten. | 


Unter den ſechs Univerfitätspatronen i in der ietz⸗ 
ten Haͤlfte des 17ten Jahrhunderts gab es keinen, 
der mehr fuͤr Wiſſenſchaften und die Aufklaͤrung 
haͤtte wirken koͤnnen und wirken wollen, als der be⸗ 
kannte Griffenfeld. Er war ſelbſt eingeweiht in 
viele Wiſſeuſchaften, hatte viele Lehranſtalten in 
fremden Ländern geſehen, beſaß ungemeine Welt: 
kenntniß und Erfahrung, u und ba batte ſich endlich bloß 


durd 


768 A, Neue Ritteratur, A. Il. 


durch feine Talente und feine ausgebreiteten Kennt: 
niſſe vom VBürgerftande zu den erften Aemtern im 
Staate emporgefhwungen. Er wußte den Werth 
der Gelehrſamkeit alfo volllommen zu fhäßen und 
achtete den gelehrten Stand als einen der wichtigſten 
im Staate. Allein die Zeit feines Wirfens war 
leider nur kurz; nur drey Jahre war er Großkanz⸗ 
fee und Patron der Univerfität, und hatte nur ge: 
rade Zeit, durch feine Anordnung wegen des foge: 
nansıten philoſophiſchen Eramens der Studenten ei: 
nen Beweiß davon zu geben, mit welcher Klugheit 
er Einrichtungen zu treffen wußte, die mächtig auf 
das Aufkommen der Wiffenfchaften wirken mußten. 
Allein zum unerfeßlichen Verluſt für König und 
Sand, für Univerfirde und MWiffenfchaften wurde 
‚ Griffenfeld 1676 geſtuͤrzt, und erft hundert Jahre 
nachher erhielten die Mufen einen Spreder am | 
Throne, der in mancher Ruͤckſicht Griffenfeld glich, 
aber zum Glück für die Wiffenfchaften länger, als 
Jene; im ungeftößrten Befiße feines Einfluffes 
blieb. 


Wir ſahen in der vorigen Periode, wie die ge: 
lehrten Dybnade und andere fi) dadurdy ins Uns 
gluͤck ſtuͤrzten, daß fie die Ariftofratie anzutaften 
wagten. Jetzt hatte das "Blatt fich gewendet. Die 
Roſenkranz mußte hart für feine Verwegenheit buͤ⸗ 
en, in feiner Apologia ‚Nobilitatis Danicae bie 
Wahlregierung gegen die erblihe in Schuß genom⸗ 
men, oder eigentlicher die vorige Hllmacht feines Stans 
Des auf Koſten der Jegigen monarchifchen verfochten 
zu haben. Der Sag: eligi quam nafci meliores 
principes in des theologifchen Profeſſors Nold 
Logica recognita brachte dieſen Mann 10 Jabre 

um 
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um fein Amt. Der Hofprediger Mathias Foß bes 
fam wegen eines unvorfidhtigen Ausdrucks eine Zur 
rechtweiſung. Schriften hingegen, wie der theolos 
gifhen Profefforen, Hans Wandal's Jus regium 
folutiffimum und ssector Gotfried Maſius's 
Intereſſe Principum erwarben ihren Verfaſſern 
die Gunft des Hofes und ſicheres Brod. Was vor 
der Revolution von 1560 mit Landesverweifung bes 
firaft worden war, wurde jet belohne, und was 
man vorher belohnt hatte, wurde nun beftrafe, Es 
waren alfo über einen, damahls in Dännemarf ge: 
ade allgemein interefjanten, Gegenſtand Peineswer 
ges frenmürhige Unterfuchungen zu erwarten; fie 
waren fünftigen ziiten aufbehalten, 


Auch die Theologie war noch faft in eben fo 
enge Graͤnzen eingezwängt, als die Politik. Ach 
in dieſer Wiffenfchaft waren noch Eeine freymuͤthi⸗ 
gen Unterfuchungen, feine Producte zu hoffen, die 
den dDänifchen Damen mit Ehre hätten ins Ausland 
bringen oder im ande dazu dienen koͤnnen, Urwiſ— 
fenheit und Vorurtheile zu verdrängen, ſchiefe Vor—⸗ 
ftelungen zu läutern, -und reine Chriſtuslehre zu bes 
fördern. Gebetbuͤcher, geiftliche Lieder, Predigten, 
die mehr Aberglauben als Religion enthielten u. ſ. w., 
waren auch) nun noch faft die einzigen theologifchen 
Schriften. Des Erzbifhofs Johann Svanings 
Commentar (ber den Daniel, fo wie bes Bis 
ſchofs, Peder Winftrups über Matthaͤus, 
ſtroͤmen freylich über von Gelehrfamkeit; allein ts 
find gefchmacklofe Compilationen, wodurch die Kris 
tie der Bibel und das eregerifche Studium Fein haare 
breit weiter kamen. Die intereflanteften theologi⸗ 
fchen Bücher aus diefem Zeitraume find ohne Zwei⸗ 
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fel die Schriften, worin die Apoſtaten, der Edel⸗ 
mann Chriftian Ranzov, und der große Anato⸗ 
miter Nicolaus Stenonius, die Gründe angaben, 
die fie bewogen harten, zur papiftiichen Religion 
überzutreten, 


. Etwas 6 wiſſenſchaftliche 
Geſetʒkunde ute der Geſchmack 
am deutſchen u pt weit um ſich ges 
griffen, und n des. Nutzens, den 
das Studium sache in den alten 


Gefegen des Landes, “den Achten Quellen neuerer Ge⸗ 
fee gewaͤhrt. Allein wie wenig bey alledem deut, 
ſches und römifches Recht im Stande war, die als 
ten, urfprünglichen, Gefeße des Landes zu verdräns 
gen, davon giebt Ebriftian’s V dänifches und 
norwegiſches Geſetzbuch uns den ſtaͤrkſten Bes 
weis. Vefonders genug übrigens, daß ein kleines 
tand, wie Dännemark fo lange faſt für jede Pros 
win? befondere Gefege haben konnte, ohne daß man 
je vorher daran. gedacht zu haben feine, aus allen 
diefen verſchiedenen Gefegen Ein, für das ganze Reid 
geltendes Ganzes zufammenzufegen. Seeland, Scho: _ 
ven, Norwegen, Yütland und Holftein hatten bis 
dahin jedes feine eigenen Provinzialgefege, Zwar 
wurden durch Chriſtian's V dänifches Geſetzbuch 
einige diefer Provinzen in diefer Ruͤckſicht einander 
näher gebracht; afein eine allgemeine Vereinigung 
aller Provinzen des dänifchen Reichs unter Ein Ges 
fch ift bisher noch ein frommer Wunſch geblieben, 
deffen Exfülung der jegigen Regierung vorbehal⸗ 
ten ift. _ 
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Zwar zeichnete ſich unter Chriſtian's V Regier 
rung nur Ein Mann als Geſetzkundiger aus; allein 
fein unermuͤdeter Fleiß im Sammeln und Ordnen 
der alten tandesgefege richtete in kurzer Zeit mebr 
aus, als das vereinte Beſtreben anderer mit gerins 

»e in längerer Zeig würden bes 

fer Mann war Peder Reſen, 

an der Univerficät von 16625 

Sammlung und Bekanntmachung 

Hirdſtraa, des daͤniſchen 

5 juͤtlaͤndiſchen Geſetzes von 

Geſetzbuͤcher Chriſtian's IL, 

juriſtiſche Abhandlungen erwarb 

len der dänifchen Jurisprudenz 

Namen. Die Mleineren Staͤdte 

ihm eine Sammlung ihrer Pris 

_ ame zu verdanken, die er unter 

dem Namen Atlas Danicus im Manufeript ins 
terließ. " . 


Ein ganz anderes Leben finden wie in den YTas 
turwiffenfchaften, weil man bier nicht, mie in’ 
jenen Fächern, für eine neue Erfindung oder für: 
Beleuchtungen älterer als Keger oder als verdaͤchti⸗ 
ger Bürger verfolge wurde. Die Natur und deren 
Geheimniffe durfte man auszuforfchen fih bemüßen, 
ohne Gefahr zu laufen auf Reſultate zu ſtoßen, die 
Tas Anfehen hätten , als ftritten fie gegen die aunss " 
burgiſche Eonfeffion oder das Königsgefeg. Hier 
hatte der Geift alfo freyen Spielraum. Eine andere 
Urfache des Flors der Naturwiſſenſchaften lag darin, 
daß die Verehrer derfelben häufig gereift waren, 
und ſich befonders in Stalin, wo die Naturkunde 
damahis in ihrer ſchoͤnſten Blaͤthe Rand, aufgehals 
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ten hattın. So hatte Johann Abodius in Pas 
dua ſtudirt und promovirt, und es war ihm ſelbſt 
uͤberlaſſen, dort Profeſſor zu werden; Chomas 
Bartholin war neun Sabre im Auslande gewe⸗ 
- fen, hatte die Univerfiräten zu Leiden, Paris, 
Montpellier, Padua und Neapel bemußt, und ends 
lich in Bafel den medicinifchen Doctorgrad genome 
‚ men, Gein Bruder Rasmus Barebolin hatte 
ſich zehn Jahre lang in fremden Ländern aufgehalten, 
hatte fih in Padua zum Doctor in dee -Miedicin 
fehlagen laſſen, ſich aber in Mebenftunden folche 
Kenntniffe in der Mathematik erworben, daß er 
unch feiner Zuruͤckkunft eine Profeffur in diefer Wiſ⸗ 

> tenfchaft erhielt, die er aber nachher mit einer me⸗ 

dieiniſchen vertaufchte. «Holger Jacobaͤus, der 
ſich nachher durch die Beſchreibung der koͤniglichen 
Kunſtkammer bekannt machte, hatte ſich vorzuͤglich 
in Holland aufgehalten, und war 1080 in Leiden 
Doctor der Medicin geworden. Ole Borch hatte 


Frankreich den andern Ländern vorgezogen, und in. . 


Anjon promoviet, Go hatten alfo. die dBänıfhen - 
Gelehrten die beruͤhmteſten Männer Europa's in dies 
fem Sache ſelbſt gebärt, und beſeelt von heißem Eifer 
und unterfiüße von feltenen Talenten übertrafen fie 
bald ihre Lehrer felbft. ‘Der berühmtefte unter dies 
fen, Thomas Bartholin (nach 1648) zeichnete 
fih zugleich in mehreren Wiffenfchaften aus, und 
gegen 109 Schriften in verfchiedenen Fächern zeigen, 
Daß er fich alles eigen zu machen verſtand, wozu er 
Luſt befam, Mehrere derfelben, mie feine Cifta 
medica (1662) , feine Medicina Danorum do- 
meltica (1666), feine Epiftolae medicinales 
C:663 + 1667), feine Pleinen Schriften de pere- 
grinatione medica (1674) u. a. m. enthalten 
giei 
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gleich herrliche Verträge zur Gefchichte der medici⸗ 
nifgen und der Naturwiſſenſchaften feiner Zeit. 
Ole Bordy hatte die Chemie zu feinem Hauptftus 
dium gemacht, und ob er wohl nicht von alchemiftis 


©. Det Kjöbnh. Videnfkabers Sellkabs Skrifter, 
aiode D. p. 405 0, f. 


Als Mathematiker leiftete Ole Roͤmer feis 
nem Vaterlande außerordentliche Dienſte. Bevor 
er zum Lehrer der Mathematik an die Univerſitaͤt nach 
Kopenhagen berufen wurde, hatte er ſich 10 Jahre 
in Frankreich aufgehalten, wohin er mit dem frans 
söfiichen Marpematifer Picard gereift war (1671). 
Hier erwarb er fich bald einen Namen, wurde Leh⸗ 
rer des Dauphins in der Mathematik, und hatte 
Theil an der Erfindung ‚der Fünfllichen Fontainen in . 
Verſailles. In den legten Jahren feines Lebens 
(# 1710) wurde er Polizeimeifter in Kopenhagen, 
und hat als foicher das Verdienft, den erften Plan 
zur ordentlichen Kinihung des Poligepwefene \ 
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in dee Hauptſtadt gelegt, und das daͤniſche Maas. 
und Gewicht reguliet zu haben, 


©. Journal des Scavans, 1681 p. 52 und Horrebowü 
Baſis Aftronomiae. 


In der Befchichte und den dahin gehoͤrigen 
Wiflenfchaften haben die Regierungen Friederich's III 
und Chriſtian's V nicht fo viele PFlaffifche Werke aufs 
zumeifen als Die vorigen. Indeß fland man doch 
hierin nicht ganz zucic. Arend Berutſen fuchte - 
in feinem, noch in Anſehen ftebenden, Buche: 
Daͤunemarks und Norwegens fruchtbare Herr: 
lichkeit feine Landesleute näher mit der Geographie 
und Stariftif ihres Vaterlandes bekannt zu machen. 
Deder Reſen wandte den Fleiß feines ganzen Les 
bens daran, feinem oben erwähnten Werke, Adlas 
Dauieys „ den moͤzlichſt hohen. Grad von Vollſtaͤn⸗ 
Digfeit zu geben , konnte aber. dabey nicht wohl den 
Fehler vermeiden, Gutes mie Schlechtem zu mifchen. 
Er war nicht fo glürflich, fein mähfam gefammeltes 
Werk durch den Druck befannt gemacht zu fehen; 
allein auch als Manufeript auf der Föniglichen Bis 
bliothek ift es nüglich, und eine unerfchöpfliche Quelle 
für alle Choro: und Topographen des achtzehnten 
Jahrhunderts geweſen. | 


Auch bat Refen noch das Verdienft durch die 
Herausgabe der Edda die gelehrte Welt einigers 
maßen in den Stand gefeßt zu haben, den Werth 
der Schäße aus alten Zeiten einzufehen, die in der 


isländifchen Litteratur verftecht lagen, fo wie er ihn . 


dadurch, daß ee Gudmundi Andreae. Lexicon 
Islandicum auf feine Koften drucken ließ, Das in 
| en 
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fen. und Verſtehen der vielen wichtigen, in diefer 
Sprache gefchriebenen, Werke fehr erleichterte. 


Der teitung ' isländifcher Monumente hatte 
Thomas Barbolin, der Soßn, es vorzuͤglich zu 
ie nordifchen Alterthuͤmer in 
m Danicarum, de caufis con- 
Ihuc gentilibus mortis, libri 
9, in ein fo genaues und interefz 
bringen im Stande war, daß 
bt claſſiſches Anſehen genießt. 
m ſolchen Anfange nicht zu ers . 
Atte ber Tod ihn nicht fo feüß- 
bre den Alterthuͤmern enteiffen!, 
‚über Tod gewiſſermaßen wieder 
nge teben eines andern eben fo 
berühmten Alterthumsforfhers, Otto Sperling 
des jüngeren, der dieſer Wiffenfchaft ein Alter von 
80 Jahren widmen fonnte. Seltene Kenntniffe bes 
faß dieſer zugleich in andern Wiffenfchaften, und 
eine Welss und Menfchenkenneniß, wie langes Rei⸗ 
fen fie zu ertheilen pflege, Er war erft Hofmeifter 
bey einem Wrangel aus ſchwediſch Pommern gewe⸗ 
fen, hatte darauf mit einem von Ulfeldts Söhnen 
gereift, und zulege mit einem Buchwald aus Hols 
ſtein. Nachdem er einige Jabre in Hamburg als 
Juriſt peactieire hatte , wurde er Föniglicher Aſſeſſor 
im Dbergerichte zu Gluͤckſtadt, und erſt in feinem 
Alter Profeſſor der Rechte und. Hiſtorie an der Kit: 
teracademie in Kopenhagen. 


Noch haben wir des berüßmerten unter den 
Geſchichts⸗ und Alterthums forſchern jener Zeit nicht 
erwaͤhnt, des Jeländeen, Thornodus Torfäus 

Ccc (geb. 
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(geb. 1636). Da burch den Eifer Worms, Ste 
phanius's und anderer Dänen, und durch die Bereit⸗ 
willigkeit der isländifchen Bifchöfe,. befonders Bryns 
jolf Svendfms , ihre Bemühungen zu unterſtuͤtzen, 
eine bedeutende Anzahl iständifcher Eodices von Is⸗ 
land nah Dännemarf gebracht worden mar, fo 
wurde Torfäus 1660 als Interpres, regius für 
. bie islaͤndiſchen Antiquitaͤten angeſetzt. Die. 
Kenntnifje, wodurch er ſich in diefem Fache aus⸗ 
zeichnete, und die Gunft, worin er bey Friederich. 
III ftand, machte, daß die Wabhl auf ihn fiel, als 
1662 ein Mann nach Island gefchickt werden follte, 
um mebrere Documente aufzufuchen, und nach Däns 
nemark zu bringen. Nach feiner Zuruͤckkunft wurde 
et Antiquarius regius und 1682 Hiftoriographus 
rerum Norvegicarum. Huch war es befonders 
Norwegen, deffen Geſchichte ihn befchäftigte und 
durch feine Hiftoria Norvegica (1711) füllte er 
eine bedeutende Luͤcke in der Nationallitteratur. Das 
tiefere Eindringen in die Quellen der nordifchen Ge⸗ 
fehichte im grauen Alterchum , die isländifchen Ans 
nalen, ließ ihn bald das Unrichtige, das Fabelhafte 
in Saxo's Gelchichte Dännemarks, wahrnehmen. 
Seine Series Dynaftırum et Regum Daniae 
(1702), bearbeitet nad) dieſen Quellen, bemwirfte 
daher, befonders in der Chronologie, eine bedeutende 
Mevolution in der alten Geſchichte des Nordens. 
Ausführlichere Nachrichten von feinem Leben von 


feinem Landsmann John Erichſen in Aahbecks 
Minerva für 1786, 1787 und 1788. | 


Doch kommt diefem Zeitraume das Verdienſt 
zu, eine Wilfenichaft begonnen zu haben, an das 
man bieher nicht gedacht hatte, eine daͤniſche 


Sprach⸗ 
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Sprachlehre. Der Prediger Peder Syv (Pe- 
trus Septimius, geb, 1631),. begann dieſes vers 
dienſtliche Unternehmen zuerſt, und ermunterte Durch 
fein Bedenken über die Timbrifche Sprache (1663), 
durch feine dänifchen Spruͤchwoͤrter (1682, 1685) 
Sprachkunſt u. ſ. w., andere 
Erit Pontoppidan und 
‚en feinem Beyſpiele, und der 
Noch veranftaltete ſi 
6 Rericon, das für f 
Alein es wurde fo 
nd umgefchrieben, da 
oegſtarb, ohne fie d 
ben. Indeß ift das 
Schaft der MWiffenfchaften ein 
teituug es dieſer ſchwer fallen 
ene Bearbeitung und Ausgabe 
buche zu vollfuͤhren. 


Wie die wiffenfchaftliche Behandlung der Spras 
he in Grammatifen und Profodien ihr einen Theil 
ihrer Härte, Rohheit und willkuͤhrlichen Negellofigs 
Feit ranbte, fo mußten auch die Dithter ſich diefer 
Vortheile zu einem glücklicheren und ungezwungene⸗ 
ren Vortrage ihrer Gedanken und ihrer Gefühle zu 
bedienen. . Anders Bording, deſſen ſaͤmmtliche 
Gedichte Gram 1735 herausgab, und mit einer 
Vorrede begleitete a), und Thomas Ringo b), 
den man felbft mit Horaz verglichen hat, verdienen- 
bier befonders ausgezeichnet zu werden. u 

a. ©. Den danfke Digtekunfts Hiftorie, 3de D. p. 109+ 

146 und O. Wolfe Nachrichten in der Morgen⸗ 
poft für 1792. Nr gr. 

db. Conf, Digtekunftens Hiſtorio, 3deD, p. 170°260: 
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-IV. Fortſchritte in den Wiſſenſchaf⸗ 
gen im ı8ten Jabrhundert. 


— — 


Die bedeutenden Fortſchritte, welche Daͤnne⸗ 
marf in diefem Jahrhunderte auf der Bahn dee 
Wiflenfchaften machte, und wodurch es fich den 
- Ruhm erwarb ſich in Ruͤckſicht mancher derfelben, 

frey neben andere Nationen fiellen zu dürfen, find 

zum Theil dem Eifer zuzufchreiben, mit dem bie 
Regierung der beyden legten Känige, Friederich V 
“amd Chriftian VII, ſich derfelben annahmen. Wir 
betrachten bier, wie in der vorigen Periode, Die Rr 
gierung jedes Königs für fich. 


Friederich IV, 
von 1700 = 1730. 


Die Schlafſucht worein Theologie, Jurio⸗ 
prudenz und Philoſophie, durch ungluͤckliche 
Umſtaͤnde gezwungen, verfallen zu ſeyn ſchienen, 
dauerte guch unter Friederich IV noch ſert. Ja, 
was noch ſchlimmer war, ſelbſt die vorher ſo boch 
geachteten, ſo vielfaͤltig bearbeiteten Naturwiſſen⸗ 
ſchaften wurden faſt gaͤnzlich verabſaͤumt, und die 
vorher ſo bluͤhende Medicin fiel fo tief, daß man, 
‚ da die Sorigm und nachher der Koͤnig ſelbſi krank 
wurden, im ganzen Lande keinen Arge fand, dem 
' man 
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eines wichtigen Zeitgenoffen glauben, fo war es 
theils eigener Mangel an Kenntniffen von Seiten 
einigee Minifter ain Hofe feines Waters, theils Ei: 
gennuß derfelben, warum der Prinz, der fonft gute 
Anlagen hatte, fo ganz verfäumt wurde, 


„Einige Miniftri — fagt Andreas Höfer in feiner, 
noch im Manufeript vorhandenen, Gefchichte dies 
fed Königd — (morunter Gabel, Knuth und ans 
dere au feines Herrn Vaters Hofe, angefehene 
Männer , die aber felbft in der Jugend wenig zu 
faffen Gelegenheit gehabt haben), gaben vor: 
Kin Prinz brauchte wenig Wiflenf&aften, und 
foutenirten dabey kuͤhnlich, Daß das Kernen den 
natärliben Wig verderbe Hierzu Tam, daß 
andere nicht ungefhidte Männer es ihren Fami⸗ 
lien am zuträglichfien hielten, wenn ber fünftige 
Monarch nicht zu viel begriffen babe, und folglich 
fih auf die Lumieres feiner Minifter allein zu 
verlaffen gendtbigt wäre. Inſonderheit war der 
Gebeimerath Wibe fehr wohl zufrieden, daß fein 
Sohn, der mit dem Kronprinzen erzogen warb, 
ſich deffen Gnade verfihern fünnte, wenn gleich 
der Prinz felbft zu den Staatswiſſenſchaften nicht 
ſonderlich angeführt wurde”. . » 

ie 


780 III. Neue Literatur. A, u. 


PR Es 


In der Rechtslehre ſtand es nicht im minde⸗ 
fen beſſer. Man begnuͤgte fih mit Epriftian’e V 
Gefegbuch, und hätte Holberg in feiner Intro⸗ 
duerion zum Narur⸗ und Välferredye nicht ein 
Werk geliefert, woraus die Juriſten richtigere und 
phitofophifchere Begriffe von Geſetz, Siaatsver⸗ 
waltung, Verpflichtung, Eid u. f. w. ſchoͤpfen 
Eonnten, fo würde die Rechtslehre unter diefem Koͤ⸗ 
nige faum eine Arbeit aufjuweifen haben, bie Er⸗ 
waͤhnung verdiente, 
S. Den danske og norske Lovkyndigheds Hiftorie 
at Baden 


Die Medicin war mit den Maturwiffenfchafs 
ten geſunken, und ein Mann, der diefe Bahn 
ruhmvoll als Pbyſiker und Anatomiker betreten 
hatte, Eafpar Bartholin ließ ſich von Ehrſucht 
blenden, den Weg der koͤniglichen Eollegien zu gehen, 
ſtrebte nach Titel, und, ob er gleich fein Ziel, ges 
adelt zu werden, erreichte, irtte er doch auf dem 
Wege zum Tempel der Unfterblichfeit, ® 

B ie 
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Die Chirurgie hatte neh den Rang einer 
Wiſſenſchaft nicht ‚erreichen Finnen; die Chirurgen 
anders als Barbiere ſeyn, ob 
ihnen, Simon Kruͤger eine 
(1711), etwas, woran die ganze 

— aaͤt noch nicht gedacht hatte. 


2 


der Botanik wurde noch ei⸗ 

Profeſſor in dieſer Wiſſenſchaft 
und Chirurgie, Johann de 
‚ indem er des Sommers 
n vornahm, und Vorleſungen 
mbielt, dem er vorſtand, und 
Tatalog verdankt. 


Die Aſtronomie, die hundert Jahre zuvor 
bie erſte Rolle ſpielte, entſchlummerte nun mit Des 
der Horrebow. 


Unter dem Titel: en god Bonde (ein quter 
Bauer), ſchenkte der norwegiſche Amtmann Paul 
uul feinen Landsleuten eine Anweiſung zum beſſern 
derbau, eine Arbeit, die von mannichfaltigem 
Mugen gewefen ift. 


Anı erfreulichften fah es unter diefem Könige 
um die hiſtoriſchen, befonders die licterärhiftös 
tifchen, Wiſſenſchaften aus. Holberg's In⸗ 
troduction zur Geſchichte der Europaͤiſchen 
Staaten, und Hoͤjers kurzgefaßte daͤnnemarti⸗ 
ſche Geſchichte/ dienten ein ganzes halbes Jahr⸗ 
hundert bindurch zum Leitfaden beym Unterricht und: 
erſt in unfern Zeiten find fie von beffeen verdränge 
worden. Des normwegifchen Predigers,, Jonas 
Bamus’s Univerfalhiftorie fo wie feine Defehreis 

ung 


782 "UL. Niue Litteratur. A, ll. 


bung Norwegens, Pännen diefen an bie Gcite 
gefegt werden, und ihr Werth ift um fo viel größer, 
da fie, wie Holbergs, in der kandesfprache abge 
faßt waren, Chriftian’s 1V guter Gebrauch, Büs 
her zu jedermanns Nutzen und Frommen in der 
Landesfprache drucken zu laſſen, mar fonft abges 
fommen, und, ausgenommen geiftlihe Schriften, 
die vielleicht nicht immer das befte Mittel find, Auf: 
klaͤrung zu befördern, wurde nur wenig Daͤniſches 
gedruckt. | | | 


Einer der verdienteften Gelehrten diefer Zeit iſt 
Arnas Magnaͤus, Profeſſor der daͤniſchen Alter: 
thuͤmer an der Univerſitaͤt, ein geborner Islaͤnder. 
Durch muͤhſame Reiſen auf ſeiner Geburtsinſel, 
und durch einen ausgebreiteten Briefwechſel mit ſei⸗ 
nen Landsleuten brachte er eine Menge noch unbe⸗ 
kannter, zwifchen Island's Schneegebirgen verſteck⸗ 
‚rer islaͤndiſcher Codices zuſammen, und vermachte 
dieſen koſtbaren Schatz bey ſeinem Tode der Univer⸗ 
ſitaͤtsbibliothek in Kopenhagen. Ya noch mehr! 
Damit diefer Schaß hier nicht eben fo ungenutzt lies 
gen möchte, wie in Island, feßte er eine bedeutende 
Summe aus, mit deffen Renten nicht allein junge 
Leute, die der Sprache mächtig find, für die Durch: 
fiht und Ueberfegung diefer Schriften bezahle, fons 
dern auch Die Druckkoſten beftritten werden koͤnnen. 


. Um die Lirerärgefchichte machte Albert 
Thura fich Befonders verdient durch feine Idea hi- 
ftoriae litterariae Danorum (1723), eine fehr In⸗ 
baltsreiche Schrift. Neben Thura verdient Sören 
Lintrup ausgezeichnet zu werden, ber in feinen ver: 
ſchiedenen Aemtern als Rector der Schule in Ber⸗ 

i gen, | 
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gen, als Profeflor an der Uni 

in Viburg, und endlich als € 

bemüht war, fo wohl duch 

durch Votreden vor den Arbeite 

die Utteraͤrgeſchichte zu befoͤrder 

wenig bearbeitete Kirchengeſchichte mehr Licht zu 
bringen. WW 


Der Dichtkunſt fehlte es freilich nicht an 
Verehrern, allein nur wenige wurden von den Mus 
fen begünftige, und find, nehmen wir Holberg, 
Tsger, Reenberg und Ebriftian Salfter aus, 
keiner Ermäßnung wert. Der lehrere that ſich 
befonders in Satyren hervor, Die vielen Beyfaü 
fanden. , 

An der Spige der Dichter ſteht Ludwig Hole 
berg (geb. 1684, geft. 1754), der einzigfte Mann 
feiner Zeit in feinem Baterlande und einer der erften 
Europa’s.- Seine ausgezeichneten Talente, fein 
freyer Geift, fein fharfer Blick, fein Reichthum 
an Kenneniffen alfee Art hoben ihn weit über fein 
Zeitalter. Zum GIAP und zum Ruhm für fein 
Vaterland harte er zugleich die Gabe, ben Schag 
feines Reichthums leicht und auf eine einnebmende 
Art mittheilen zu koͤnnen, und diefer Gabe hat 
Dännemarf die Menge feiner, fo verfchiebenartigen, 
Schriften zu verdanken. Dog ſteht der Dichter 
weit Aber den Geſchichtſchreiber. Mit unwiderftehs 
licher Kraft wirkte feine muntere Laune, fein uners - 
Schöpflicher Witz und feine treffende Satyre auf Leſer 
und Zuſchauer und feine Comoͤdien finden noch denfelben 
Beyfall auf dem Theater, den’ der Sefer feinen Per 
der Paars nicht verfagen kann. 

Bi 0. Dbb \ Hol 
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ljo- 
theque Germanique Tom. XV. (1754); in Sbet» 
leo Vorrede vor der Ueberfe und feines Deder 
Daars; in Wandal's Lebensbelthreibungen ber paa 
Jaegerspriis ved Mindefene je Maend, 
sdet Bd (1794), und endlih Subm’e Parallele 
zeoifchen ihm und Voltaire in ber Minerva für 
1786, überfegt in Wieland's Deutſchem Mer 

wur für. October 1795- 


Chriftian VL, 
von 1730 — 1746. 


“Man follte glauben,. die & t. hätten 
einen ſtagken Sprung vorwärts ‚ unter 
einer Regierung, wo Männer ( n, wie 

ver Roſenktanz, ber ſelb ikeit bes 


aß , und den Gelehrten fo. gewogen war; wie "Jos 
bann Ludevig Holſtein/ der mie guten Tafähten 
tiefe Kenntniſſe verband, und wie Braf Schulin, 
dem bloß-fein Geiſt und feine Kenntniffe vom gerin⸗ 
gen Stande zum Poften eines Minifters erhoben hats 
ten und den die Wiflenfchaften bey feinen manniche 
faltigen Gefchäften zur Erhohlung dienten. . Man 
wird fid auch nicht gänzlich geräufche finden In feis 
nem Glauben, Die. neue Sundarion der Unis 
verfitäe von 1732, die Derorönung wegen des 
jurififchen framens , die Anorönung zur 
Aufnabme der Anatomie und Chirurgie von 
1736; die Reform der Lareinifchen Schulen 
von 17395 die Zinrichrung der noch. blühenden, 
Gele liſ chaſt der Wiſſenſcha von 17424 1743, 


und 


9 Dänemark, von 173001746. 2 


! ie Stiftung der ( 
der nordiſchen 
‘ 44, find eben fo vi 
1 dieſer Männer und 
{) ag der Wiffenfchaften. 


te es .eü 

pige ‚ftaı 

9, Gra 

ner jede 

Vaterl 

tander 

tz unter 

n, beſo 

‚en Kegi 
‘ r geoße Brand in Kopenhagen 

ie Finanzen verfhlang, das 

ı Gemärher niederbeugte, hätte 

‚äfche Nebel, der fi von der 
Hibe herab über das ganze fand verbreitete, mans 
he Kraft gelähine und manchen freyeren Gift zu 


Boden gedruͤckt und erſtickt. Nur wenige ließen 
ſich von dieſem Nebel nicht einhuͤllen, aber auch 


dem Wirkungskreiſe dieſer Wenigen waren enge 
Schranken geſeht, durch die defpotifche Herrſchaft 
eines pietiſtiſchen Kircheninfpectionecollegiuns und 
bigotter Buͤchercenſoren. Von dieſen Einſchraͤn⸗ 
kungen waren mur die Wiſfenſchaften freiy; die, 
vom Gebiete des Glaubens mit dieſem nicht leicht 
in Colliſton kommen konnten, Geſchichte und. Zur 
risprudenꝛ. 


J 


Keiner von ben Gelehrten an der Kopenbage⸗ 


nee Univerfität harte an der oben genannren oͤffent⸗ 
Did 2 lien 


E 
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eil als Jans Bram, 
ſchen Sprache, nad: 
!ar und geheimer Ars 
1748). Hier war er 
wie er überhaupt ei⸗ 
var, die Daͤnnemark 
deſſen fleißigſter und 
er, Es gab nur we⸗ 
nordifchen Gefchichte, 
ichungsgeiſt nicht bald 
‚ anche: derfelben hat er 
theils in den Anmerkungen zu Weurfius daͤni⸗ 
ſcher Befchichte in der Fiorentiner Ausgabe, theils 
in eigenen Abhandlungen in ein neues Licht gefeßt. 
Seine Vorreden zu der Cimbria litterata und Krags 
und Steppanti Sefchlihte Chriſtian's IH ſtroͤmen 
von Gelehrſamekeit Über, und man würde nicht be⸗ 
‚geeifen, wie er Ereigniffe bis in die Meinften Dir 


tails habe verfolgen koͤnnen, wenn man nicht wüßte, _ - 


daß er in der Bibllothek nnd dem geheimen Archive 
die Achten Quellen zu ihnen befaß. Im AYuslande, 
wo er eine ftarfe Gortefpondenz hatte, wurde er bach 
gefchäge und zu Haufe wegen feiner alles umfaffen: 


den, und zugleich gruͤndlichen Gelehrſamkeit faſt 


für ein Drake gehalten. . 


Suhm hat Sram ein Denkmahl gefeht, theils in feis 
" sen: Samlede Skrifter, VIDeel. S:. 1-26. Conf. 
De Samlinger.: til den danfke Hißorie, 4de 


Ein würdiger Schüler Gram's, der.in der Er: 
weiterung,, Bearbeitung und Vereicherung der pa: 
terländifchen Geſchichte felbſt feinen Lehrer übertraf, 
war ze Langebek (geb. 710), nach Sam 

ode 
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Schon früße betraf 
ahn und feine dänis 
39) ließ fchon den 
m daͤniſchen as 


hen Magazin, das 

ſtiſteten Geſellſchaft 
zur Verbeſſerung der nordiſchen Geſchichte und 
Sprache herausgab, als beſonders in. dem fo inn⸗ 
baltsreichen elaſſiſchen Werke Seriptores rerum 
Danicarum. Er flarb 1775. . 


- Nachrichten von feinem Leben in Submio Ati 
den Sariften, dter Th. , 


Ein Freund von Gram und Langebek, und, 
fo wie der erſte, ein Gönner und Wohlthaͤter des 
legteen in felnen.jüngern Jaren, Friederich Ropb 
gaard, verdient unter den Vefärderern mehrerer 
DBiffenfchaften einen ebrenvollen Plag. Schon als 
Student auf hollaͤndiſchen und englifchen Univerſitaͤ— 
ten hatte Diefer- angefangen, Dokumente zur Hufe 
klaͤrung des einen oder anderen Gegenſtandes in der 
Geſchichte feines Vaterlandes, auf Bibliotheken 
uud in Archiven, abzuſchreiben und Manuferipte 
und alte Codices zu ſamweln. Dieſe Sammlung 

Dodd 3 ver⸗ 


D 
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‚Rusfgeigen handelt er felbft von aflen biefem i in 
Inte. zu einer Autobiographie in ber 
nifgen Bibliothek VI. und VII. Gtüd. 


Untee der vorigen Megierung ſahen wir Hol⸗ 


berg durch Scherz und Satyre auf den Geiſt der . 


‚ Ration wirken. Dies erlaubten die Zeitumſtaͤnde 
nicht mehr. Komödie id muntere Sathren waren 
bin andächtigen . Seelen ein Aergerniß geweſen. 
Sein raſtloſer Schriftſtellergeiſt mußte daher wieder 
au dem Fache greifen, worin er zuerſt öffentlich auf⸗ 
getreten war, zu dem hifterifchen. Dieſem Um⸗ 
Rande verdankt Daͤnnemark eine Reipe herrlicher 
Hiftorifcher Werke, morunter feine eigene Gefchichte, 
die erſte vollſtandige Geſchichte des Landes in der 
lLandesſprache, mit Recht den erſten Platz einnimmt. 


Holbergs sine Geſchichte, feine Srldene j 
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ſchichten u. a, m. find Arbeiten diefer Zeit. Doch 
fonnee die eruſthafte Muſe der Gefchichte, feine fas. 
tyriſche raune nicht ganz zuruͤckhalten; fe brach 


417417 ATBM. 


Die Biographie fand einen fleiſſigen und ges 
mauen Bearbeiter in dem Verfaſſer ‚der Portraits 
hifloriques des hommss illuftres, worin Tycho 
“ofnann " verdienten Landoleuten ein verdientes 
Denkmahl ſehte. 


Sein Leben in Baſching's Nachrichten von dem Bio 
bande ba Wiffenfipaften u. fe. w. 1 Bb. pes 
‚613: 536 


. Die neue FJundation der Univerfitaͤt hatte ber 
Aimmt , daß in Butanfe pe einem, ven Profi 6. 
v4 


Ä 
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ren der Rechte angefegt, und“ der. eine Yon ihnen 


verpflichtet merden follte, die Dänifchen Geſetze 
zu erflären und deren Uebereinſtimmung mit der Mas 
tur und den Geſetzen anderer Länder zu zeigen. Die: 
fer Poften wurde dem, ‘auch als Geſchichtſchreiber 
berühmten, Andreas Hojer anvertraut. Mit fews 
rigem Eifer ſuchte dieſer yun in der kurzen Zeit, in 
welchem er dieſem Amte vorfland (von 1734» 1739) 


.. den alten dänifchen Rechte feinen vollen Werth wies. 


der zu verfchaffen und eben fo wie fein Lehrer Thos 
maſius füch bemüht hatte, flatt des roͤmiſchen Rechts 
das deutſche einzuführen. firebte er die alten dänis 
ſchen Geſetze wieder in Aufnahme zu bringen. Das 
durch wurde er der Stifter einer eigenen jweiftifchen 
Schule in Dännemarf , die nach feinem Tode erſt 
recht ihre -Wlüche erreichte. Sein Schäfer, Ro⸗ 
fod Anker, fißte das von Hojer angefangene Werk 
fort und wandte alle feine Zeit, alle feine Talente 
dazu an, ſowohl ſchriftlich als durch mündliche 


Vorträge das Studium der daͤniſchen Geſetzkunde 
zu heben, und ein guter Erfolg kroͤnte ſein Be⸗ 


fireben, . . 
Conf, 7. H. Bärens Borrede ‚gu feiner Ueber⸗ 
fegung von Ankers danlke Lehnsret und @. L, 
:Badens dan[ke Lovkyndigheds Hißorie. 8.83 ff. 


Das chirurgiſche Studium wurde durch 


hen ſchon oben erwaͤhnten Simon: Rrüger erſt 
ampor gebracht, und zu einer Wiſſenſchaft erhoben. 
Er legte den Plan zum anatomifchen Theater, der 


1736 vom Könige beſtaͤtigt wurbe, und arbeitete 
nun als -Generaldirector der Anatomie und Chirur⸗ 


‚gie bis 1760: unabläffig für die Vervollkommnung 


dieſer Wiffenfchaften. 
Auch 


w· 
i D 
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Darf man dem Zeugniffe der Zeitgenoffen glau⸗ 
ben, fo beſaß Daͤnnemark zu diefer Zeit einen fo. 
großen Rebnier in dem Biſchof von Seeland, Pe: 
der Hersleb/ daß das andächtige Publicum die 
verdoppelte Wache vor den Kirchthuͤren durchbrach, 
aus Sebnſucht ihn predigen zu bören, Man hat 
indeß nur zu viele Beyſpiele, daß ein vernünftiger 
Prediger öfters eine kleinere Anzahl von’ Zuhorern. 
— ale ber er.geößte Sale, 


grieberich V, 
von 1746 — 1766. 


Beth Friederich V Regierungsantritt une. , 
ſich frohere Auoſichen A y Wiffenfchaften - 
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der Ruhm, dei Shiveden in dieſem Fache eſnernd⸗ 
tete, auch den nächfien Nachbar, Daͤnnemark, zur " 
Macheiferung hinriß, befonders da Ber Sinn dee 
Königs für die phnfifchen und dkonomiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften von den Staarsminiftern Wolfe, Hol⸗ 
ſtein, Chott und Sernſtorff a r erwaͤrmt 
und aufgeregt wurde. 





Unter den eben genannten Mirifecd voärdn ine 
Ausländer, der. Graf Adam Gottlich Moltke, der 
tiebling des Könige, ein Meklenburger, und der. 
Minifter für die auswaͤrtigen Angelegenheiten, Johan 
— Sun 2 Bernſtorff, ein Hannoveraner.. Ca 
i wiel weniger zw verwundenn, daß diefe 

pol Ge unter den Eingeboruen, ee‘ 

: * kanw⸗ 
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Pontsppidan, ber fich bisher mit der Theo⸗ 
log'e und Geſchichte befchäftiget hatte, war unters 
deffen vom Gofprediger zum Bifchof in Bergen bes 
fürdert worden. Diefer bemerkte nicht fo bald, daß 
Das Reich der Gnade ins Meich der Natur vertdan⸗ 
delt fe, als er ſich der —— die 
tein Amt mit ſich führte, ſich auf feinen Viſitatlons⸗ 
reifen naturhiſtoriſche Kenntniſſe zu erwerben. Beine 
Verſuche zur Geſchichte Norwegens fanden 
‚allgemeinen Beyfal, und erwarben ihm ein ſolches 
Anfehen ben dem Patron der Univerfitäe, dem 
Stafen Holftein, daß er zum Profanzler derfelben 

u. es 
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6 Tode 
ı Amte 
reitung 
le niche 
cher er⸗ 
ıe oͤko⸗ 
'igines 
—* 
Atlas 
usgabe 
Jahren 


Derfelbe Umftand, der Pontoppidan auf das 
Studium der Marurgefchichte gebracht hatte, ſeine 
‘ Rifitetiongreifen; machten auch feinen Nachbaren, 

den Bifchof Bunnerus in Drontheim jum Bote: 
nifer. Außer feiner, Flora Norvegica enthalten 
die Schriften der Stockholmer, der Kopenhaͤgener 
und befonders der von ihm zugleich mit Suhm und 
Schäning geftifteren Droniheimer Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften mande Beweiſe feines Fleißes, feis 
ner Ausgebreiteten Kenntniſſe und feiner neuen Ent⸗ 
deckungen im ade der Daturgefchichte, beſönders 
der Botanik, . . j 
Conf. Med. philefophifhe Bibliothek. 1.Br ıfles 
Stuͤck. Leipg. 1774,, und Schoͤning's Kobrede 
ie... Kecvi 


Diefe Beſtrebungen einzelner Männer für das 
Studium dee Maturgefchichte ſuchte der Koͤnig durch 
eigene Deranftaltungen zu deſſen Befoͤrderung zu 
erleichtern und die Früchte derfelben dauerhafter zu 
machen, Es wurde daher in der Hauptſtadt ſelbſt 

— \ ein 
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in der Naturgeſchichte, _befonders Mineralogie. 
Allein die Anſtalt verlor Holm ſchon durch den Tod 
in demfelben Jahre, in dem er angefegt war und 
da noch andere ungünftige Unftände dazu kamen, 
erreichte fie nie den Grad von Vollfommenheit, den 
man ihr gewuͤnſcht und von ihr erwartet hatte. Da 
faſt alle Lande des Königreichs in naturbiſtoriſcher 
Ruͤckſicht bereift, unterfucht und befchrieben wurden, 
konnte man am wenigſten Die Inſel vorbengehen, 
die in Diefem Fache gerade die größte Ausbeute ver: 
ſprach, Island. Schon 1752 hatte die Regierung 
desfalls zwey geborne Islaͤnder, Eggert Olafſen 
und Biarne Paulfen, dahin gefandt, in der dop⸗ 
pelten Abſicht, naiuthiſtoriſche Unterſuchungen 
zuſtel⸗ 
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forſchen, was ſich für die Auf⸗ 
epun ließe. Eine Frucht diefer 
erfchienene phyſiſch⸗ $tonomis 
3 Islands. ° 


Va groͤßerem Umfange und vielſeitigem 
Nutzen Europa, war eine andere Reife, 
die.der I if feine Koften auftellen ließ, eine 
Reife n... ... bien. Die erfle Idee zu diefen 
Unternefme °" "eine aͤhnliche Reife veranlaßt zu 
n VI 1737 dutch den Capitain 


baben , die 
Norden a ieg, un die alten Denfmähler 
in Aegypten zu unterfuchen, abzuzeichnen und zu 


befchreiben. Morden führte diefen Auftrag, wie 
bekanut, vortrefflich aus, war aber nicht fo gluͤck⸗ 
lich feine Beſtrebungen der Welt mitgerheilt zu fer 
hen, indem er bald nach feiner Zuruͤcktunft ſtarb. 
Indeſſen hatte man fein Manufeript, und auf Es 
niglichen Befehl wurde 1756 Nordens Beiſe 
nad) Aegypien von der Geſellſchaſt der Wiſſen 

öften Pracht berausgegeben. Eine 


fchaften mit der gr‘ 
ähnliche Reife wurde nun anf königliche Koften nad) 


dem Morgenlande veranftaltet, und obgleich die Nas 
meſorſcher , der Profeffor Forſtäl und der Doctor 
Kramer, beyde auf, der Reife ftarben, fo rettere 
doch ihr Reifegefäprte, Carften Niebuhr, einen 
geoßen Theil ihrer Zeichnungen ſowobl als ihrer 
eingefammelten Naturalien. Die Wichtigkeit diefer 
Ruͤſe lerne man am beften aus Vliebubr's Bde 


ſchreibung feiner Reiſe felbfl kennen. 


Ehe wir das Fach der Narurgefchichte verlaſ⸗ 
fen, muͤſſen wir noch eines Werkes erwaͤhnen, das 


allen ſpatern Topographien zum Muſter gedient bat, 
Haus 


9. Daͤnnemark, von 1746+ 1766. 757 


Sans Ström’s phyſiſche und Skonomifche Bes 
ſchreibung Sundmoͤrs in Norwegen. _ Außerdem 
hat der Verfaſſer derſelben ch in mehreren Meineren 
maßanalungen um die Naturgeſchichte verdiene ges ' 
mad, Zn 


Abhandlungen des erſteren, der fich auf Feinen Reis ' 
fen in Deutſchland, Holland und Franfreich mit 
dem Landbau diefer Nationen bekannt gemacht hatıe, 
Rad groͤßtentheils in das oͤkonomiſche TJoutnak 
eingeruͤckt. Auch vollendete er den von Pontoppis 
dan angefangenen Öänifchen Aslas , und.gab fei⸗ 
nen Landsleuten in der Sammlung von Sf: 
tungen, Sundstionen, Gchenfbriefen u. ſ. w. 
ein eben fo nüßliches ale muͤbſames Werk. 


Friederich Luͤtken, Capitain. im Gerwar, 
ſchrleb die Seonomifchen Bedanten zum höher 
zen Nachdenken in deutſcher Bprade, die 
nad) einer neuen Auflage erft ins Dänifche Aber: 
fege wurden, das erfle Akonomifchs kameraliſtiſche 
Wert von einiger Vedeutang in Dännemarf. Der. 
Verfafler zeichnet Ach durch eine Hayfihe Sprache 
aus und durch Die Gabe, große Freifinärpigfeie mir 

noͤt hi⸗ 
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nöchiger Vorſicht 0 verbinden, Dem angeachte 
allet Humanitaͤt und Liberalitaͤt dieſer Zeit, war 
Dich das-drückende Foch einer ſtrengen Cenſur nicht 
abgeworfen, md feldft Luͤtken mußte mehrere zu 
freye Aufſaͤtze zutuͤckweiſen/ von denen einige, in 
einer beffern Zeit, im 2zten Band der neuen Suhmi⸗ 
fhen Sammlungen u, [. w. gedruckt find. Ob gleich 
fein Bruder Octo Diederich Lürken eigentlich ein 
größerer Oekonome war und auch mehr dkonomiſches 
ſchrieb als er, fo erreichte dieſer von nie fein Anfes 


ben ganz. - ‚ 


Durch diefe Schriften gewann bie Oekonomie 
mehr als durch die beſtimmten SEonomifchen Vor⸗ 
en. Schon 1757 hatte Kratzenſtein Befehl 
befommen, öfonomifche Vorleſungen zu halten; al⸗ 
lein die Sprache war ihm im Wege; Holm, der 
ihm 1759 folgte, ſtarb, wie ſchon geſagt, noch 
"in demfelden Jahre, und Ole Stcokflet Pihl, 
Mitarbeiter und zum Theil Redacteur des 0kono⸗ 
mifchen "Journale (von 1755 » 1757) gieng 
1764 als Sorenfepreiber nach —* und farb 
bald darauf. 


Die Mathematik hat unter diefem Kinige 
nur Ein, aber Acht claffiiches Werk aufzumeifen, 
Prof. Jens Krafts Vorlefungen über die, 

Wiedanik, 2 Bind, 4 


Aucdch als Pbiloſoph zeichnete Kraft ſich aus. 
Er ſchrieb Handbücher in der Logik und Metaphyſik, 
und iſt unter andern Verfaſſer der claffifchen Er⸗ 
zählung der Eintichtungen, Bebräuche und 
Meinungen der © wilden ‚Dölten. Allein nimmt 


na 
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man ihn und der oben angeführten Gunnerus aus, . 
fo. hatte Daͤnnemark vielleicht nur noch. Einen ächt 
philofophifchen Kopf in Sr. Chr. Eilſchow. Die⸗ 
ſer ſchrieb ſchon in ſeinem 18ten Jahre eine Logik, 
rEvſophiſche, hiſtoriſche und 
ften, im 2aten eine Diſſerta⸗ 
ernacula lingua docendis, 
opbifche Briefe, überfeßte 
‚ Fontenelle über mebr als 
de Stüde von Seneca u. ſ.w. 
e glaͤnzendſten Hoffnungen von 
em 25ten Jahre, ein Raub 

dee Blattern wurde. 

In der Rechtslehre fuhr Kofod Anker fors 


auf:der Bahn, die er unter der vorigen Regierung 
fo glücklich begonnen harte, und erreichte Durch feine 


jurififche Schriften, worin aͤcht philoſophiſcher 


Geift, mit Nachdruck verbunden, herrſcht, eine 
Höhe, worin ihm kein anderer Rechtsgelehrter in 
Dännemmarf glei gekommen iſt. Gans Paus, 
der 1770 als Sorenfreiber in Finmarken ſtarb, 
bereicherte die Litteratur der Rechtskunde mit einer 
‚dönifchen Ausgabe der alten norwegiſchen 
Geſetze. 


Das Feld der Geſchichte bekam außer den 
unter der vorigen Megierung ſchon angeführten noch 
mehrere neue, eben fo glückliche als chätige Bears 
beiter, die, ob fie gleich ‚erfi-unter der folgenden 
Regierung den hoͤchſten Gipfel ihres Ruhms erreiche . 
ten, Doch unter diefer ſchon hinlänglich zeigten, was 
man von ihnen zu erwarten habe. An ihrer Spitze 
ſteht Perer Sriederich — (geb. 1728, ii . 

j . 1798 
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1798). Seine unfchäßbaten Verdienſte um die daͤ⸗ 


niſche Geſchichte, Litteratur und allgemeine Aufklaͤ⸗ 
‚zung find längft allgemein bekannt. 


S. Suhms Leben von Nyerup, desegt © von gr: 
Fu Fard, Kopenhagen 1799. 


| Der zwepte iſt Gehard Schoͤning (oe. 1722, 
gef. 1780). Wie diefer feine Schriftftellerbahe 
mit-den Verfuchen zur Geographie der alten 
NVorweger (1751) betreten batte, lieferte er, in 

Verbindung mit Suhm, . Derbeflerungen in der, 

‚alten daͤniſchen und norwegifchen Geſchichte 
(1757) und zu derfelben Zeit, da er ſich mit ber 


Beſchreibung der alren berühmten Domkirche 


. in Drontbeim. befhäfttgre, ſchrieb Suhm feine 
Drontheimiſchen Sammlungen. | 


Conf. fein Leben von Suhm in der Borrede vor dem 
Vrten Band ber Scriptores rerum Dan. lateinifc) 


und rad in. BSudm's ſamtlichen Schriften 
VUſlter Th. 


Als tiefer Rene. der Geſchichte des Mit⸗ 
telalters zeigt Adolph Gotthard Carſtens ſich 
in den verſchiedenen Abhandlungen, die in den Vers 
handlungen der Gefellfchaft der Wiffenfchaften eins 
gefüher find, fo wie Bolle Willum Lürdorf ih 
‚ als einen gründlichen Kenner des alten daͤniſchen 
Muaͤnzweſens bewaͤhrte. 


Unter allen Zweigen der Geſchichte fand die 
iographie die meiſten Bearbeiter. Dahin ger 
bören Suhms und Schoͤnings eben angeführten 
Derbefferungen, Swerge Seelänbifihe Cleris 
ſep, 
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(9, ©. Treſchow dänifcher Jubellehrer, €, 
P. Roches Nachrichten von braven Männern 
und Weibern und mehrere einzelne Biographien 
von ihm, um O. 5. Woͤllers unzäßliger geneas 
logiſcher Abhandlungen nicht zu. erwähnen. 


‚es Landes wurde außer 
Pontoppidanifhen Atlas 
m Generalbaumeifter &. 
ein geograppifches Pracht⸗ 
wenige Provinzen, 


ö die Bis dahin faft ganz 
Verfäumt war, fand einige Bearbeiter, die ih durch - 
Ueberfegungen der Alten befirebten, ihren Landesleu⸗ 
ten die Schäge derfelben mitzutheilen. Auch bier 
brach Holberg, wie in fo manchem andern Face, 
die Bahn, durch die Ueberſetzung des Serodian 
(1746), und in ber Vorcebe empfiehlt er die Ue⸗ 
berfegungen lateiniſcher und griechifcher Autoren als 
ein fehe nuͤtzliches Unternehmen. Seine. Empfehs 
Tung und fein Peyſpiel blieb nicht ganz ohne Wis 
kung, denn ſchon 1749 gab Suhm die Kriegs⸗ 
geſchichte der Alten heraus, eine Ueberſetzung 
des Frontin, Aelian, Polyen und Arrian und - 
1766 uͤberſehte Jacob Baden XRenophons Cy⸗ 
ropaͤdie. Wis Tateiniſcher Dichter legte Lyrdorf 
fi viel Ehre ein, befonders dadurch, daß er den 
in Schweden ausgefegten Preis für das beſte Ger 
diche über Carl Guſtavs Zug über den Belt ger 
wann. : 


Der oben genannte “Jens Hoſsgaard arbeitete 


noch unabläffig an ber Verbeſſerung der dänifchen 
ee °.. &pra 


m. Neue aitteratur. A. II. 
Sprache, und gab desfalls 1752 eine oniſch⸗ 


Syntax heraus. Eilſchow, Rothe und andere 


fuchten die Sprache von den vielen fremden Wörtern 
zu reinigen und an deren Stelle gute bänifche einzu: 


. führen, und waren darinn nicht unglädlih. Ihr 


Bemühen Prönte endlich Baden durch feine Abhandse 
‚lung über die ‘Bereicherung der Sprache durch neue 
Woͤrter und Wendungen, 


Dieſe und aͤhnliche theoretiſche weltnebimza 
die Stiftung einer Geſellſchaft, deren Zweck Ver⸗ 
beſſerung des Geſchmacks war, Sneedorfs vor 
leuchtendes Benfpiel in Profa.und Tullins in Ge 
dichten, bewirften nach” der Mitte des 18ten Jahr⸗ 
hunderts eine gänzliche Revolution in der Sprache, 
dem Vortrage, der Darftelung und überhaupt al 

lem, was zum Gebiete der fchönen Wiffenfshaften 
gehoͤrt. J. S. Sneedorf von 17515 1761 Pros 
fefloe an der Academie in Soroͤe, nachher Infor 
mator beym Erbprinzen Friederich, fehrieb in der - 


preriodiſchen Schrift: der patriotiſche Zuſchauer, 


die daͤniſche Sprache mit einer Reinheit, Ungezwuns. 
genbeit und Präcifion, die noch Peiner vor ihm era 


reicht hatte: Auch Tyche Rothe und Öve-Bulde. 


- berg, jener fein Vorgänger , diefer fein Nachfolger 
als Prinzeninformator haben fich als Styliften einen 
„bedeutenden Namen erworben. . Roches Bedans 
ken über die Liebe zum Viterlande (1759) find 
mit einer binreißenden Beredtſamkeit und einer fran⸗ 
zöftfchen Eleganz gefchrieben, und Guldberg ges 
warn 1761 den Preis für die Beantwortung der, ' 
von der Gefellfchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf⸗ 
gegebenen Preisfrage, fo wie Chriſtian Braun⸗ 
mann Tullin den poetiſchen Preis deſſelben Sabrs. 

Mit, 


v 


Sn 
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Dit diefem Dichter, P. C. Stenerrfen und Jo 
bannes Ewald, befien befte Bluͤthenzeit doch erft 
unter die folgende Regierung fälle, hebt in der dis 
nifhen Dichtkunſt eine neue Periode an. “ 


Die mehrere Maple erwähnte Geſellſchaft, „des 

einen tichtigern, gereinigten 

reiten ‚und, die ſchoͤnen Wiffen: 

1, war im Sabre 1739 geſtif⸗ 

aber erft 1763 ihre erfte Eins 

nige ſelbſt unterftügt, würbe fie- 

st für die beſten Köpfe der Na⸗ 

wobltbaͤtigſten Einfluß fo wohl - 

folgenden Regierung.  £nrdorf; 

:f, der damahlige Hofprediger, 

Teamer und. Klopſtock gehörten 

gliedern der, Gefellfchaft, und 

unter biefen zeigte Earftens, Pfoeureur und nachs 

ber Dieeeteue im der deutſchen Canzley, fich beſon⸗ 
ders thaͤtig. 


Conf. J. Badens Antwort auf bie Beſchuldigun⸗ 

* gen, bie man der Geſellſchaft zur Beförderung 
Ser (hören Wiſſenſchaften gemacht hat 1789. — - 
Labdes Sammlung der Monumente auf dem Afs 
ht. Ueber Lyrdorf con. Suhm Feine 

iften, . 


Ebriſtian VIL, 
von 1766 — 1800. 


Wie Epriftion VII Regierung eine ber längs 

ſten war unter allen Regierungen der oldenburgifchen 
. Könige auf dem daniſchen Throne: ſo war fie auch 
ee; eine 


mu. ‚Neue gitteratir. A. IL. 


eine der. reichſten an wohlthaͤttgen Veranſteltengen 
zur Befoͤrderung des Guten und Beſſern aller Art. 


Sie allein hat mehr Gutes und Großes berborge . 


bracht als ganze Jahrhunderte vorber. Vortrefflich 
benußte Eprifiian und“ ‚feine Miniſier den herrlichen 
Schwung, den der Geift der Nation unter feines 
Waters für Geſchmack und Aufklärung ſo wohls 
thätigen Regierung erhalten hatte, zur Beförderung 
der Wiffenfchaften und Künfte und zur allgemeinern 
Verbreitung nüßlicher Kenntniſſe. Mit Föniglicher 
Freygebigkeit wurde jedes nuͤtzliche Unternehmen un⸗ 
terſtuͤtzt, auf koͤnigliche Koſten wurden gelehrte Rei⸗ 
ſen ins Ausland unternommen a), koſtbare Werke 
heraus gegeben b), botaniſche Gärten und Mufeen 


- angelegt, Schullebrer » Seminarien errichtet, ges 


lehrte Geſellſchaften, wie einzelne Gelehrte unters 
Füge, die Univerficät und: die Inteinifhen Schulen 
aufs neue reformirt., Land und. Seefarten geftos- 
hen, Bibliochefen geftiftet und verbeffert u. fe w., 
“und endlich um zu zeigen, daß man die Humaniora 
nicht. bloß, dem Damen nach fenne, die &eibeigene 
ſchaft und dee Sclavenhandel abgeſchaft. Allen 
diefen wohlthätigen Veranitaltungen wurde endlich 
die Krome-aufgefegt durch die Preßfreyheit. Diefe 
freye Aeußerung Der Gedanken, die pattiotifche 
Schriftſteller, wie Sneedorf, Luͤtken und andere 
unter. der vorigen, fonft fo liberalen, Regierung 
kaum zu wünfchen gewagt hatten, wurde dem Lande 
durch das Mefeript vom ıgten Sept. 1770 in ihrer 
ganzen Fülle vergönnt, wodurch ſelbſt Voltaire zu 
der befannten Epitre au Roi de Danmarc fur la 
uberté de la’ prefle hingerifjen wurde, "Allein 
nur zu bald erfuhr man, die Nation fey noch nicht 

reif in dieſen bimmliſchen Geſchenke. Das Land 
| wurde - 


1} 
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wurde mit den arınfeligfien, fhlechteften Piecen, 
gemeinen Satyven und fchaamlofen Schmähfchriften 
überfchwenmt. Derfelbe Minifter, der dem Lande 
A verſchafft hatte, Struenfee, 
j tigften angegriffen und war 
! e genoͤthigt, durch das Res 
ee 1777 dem’ Uebermuthe und 

* Schrififtellee Schranken zu 

fange des folgenden Jabrs 

evolution, und das neue Mi: 

ın einfchränfenden Placaten, 

Reſeripten und - fiscalifchen Actionen fehlen, und im 
Jahre 1784 war man endlich gerade. fo weit wieder, 


als man vor dem Reſctipte von 1770 gemwefen war. - 


Allein im April diefes: Jahrs begann der Kronprinz 
(ber jegige König), unmittelbar an der Megierung 
Theil zu nehmen, und das Gerüche feiner Populas 
ritaͤt, feiner liberalen Denkungsart und feines Haſ⸗ 
fes gegen alle Arten von’ Feffeln, gab: jedermann 
die gersiffe Hoffnung, die Guldbergifchen Zwangs⸗ 
gefege würden ‚bald ihre Kraft berlieren. Diefe 


Hoffanng gieng in Erfüllung über, und biefe ges 


mäßigte Preßfreybeit teug manche herrliche Früchte, 
ohne fo fchändlich gemißbraucht zu werden, wie nach, 
dem Reſeript vom ıgten Sept, 1770, Allein nun 
erfolgte die franzöfifche Revolution, der Freyheits⸗ 
ſchwindel, der ſich ganz Europa's bemächtigte,, ers 
higte ſelbſt die Köpfe im falten Norden. Nichts 


ließ man unangefochten, weder das Heilige, noch 


das Profane. Die Minifter machten nichts mehr 
recht, man griff den Prediger auf der Kanzel an, 
den Richter auf dem Michterftußfe, und kaum ficherte 
den König felbft fein Thron. Da erfchien das Re 


ſeript vom zten December 1799, um dem Misbrauch 


; Eee 4 der 


u — — 
L_ 
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‚ der Preffe vorzubeugen. ‚Allein die-Erfaheung lehrte 
bald, daß es einige Unbaͤndige gab, welche bie 
Schranken durchbrachen und fie Haen es allein ſich 
felbft zu danfen, daß die Regierung es fuͤr näthig 
fand; fie durch das Reſeript vom 27ten Sept. 1799, 
in Ketten zu legen; eine Verordnung, die freilich 
noch von feinem Voltaire beſungen iſt e). Ä 


a. Unter diefen Reifen find die befannteften: a) die, 
in Litterärifch = Britifcher Abfiht unternommen, 
Ä von Adler, Birch, Hviid und Muͤnter nah 
"Som; Maoldenhavers und Tychſens nad 
Spanien, Thorkeline nad England; Aofod 
Ankers und John Sinfens nah Schweden; ' 
. Shows nah Wien, b) die oͤkonomiſchen von 
Olufſen und Begtrup; c) die aͤſthetiſchen von 
Rahbeck Baggeſen und Geblenfläger; d) bie 
“ naturhiflorifhen und metallurgifcdhen ‚von Stef— 
fens, Memard, DPeterfen; e) die paͤdagogi⸗ 
Shen von Aiber, Steöm, Caftberg u. f. w-; 
£) die mebdicinifchen von Sartorf, Tode, Abils 
gaard, Lallifen u. m. a. 
Pi 


- 
— 


A 


b. 3. B. Scriptores reram. Danicarum; die Ber 
fhreibung des koͤniglichen Münzkabinets; Birds 
griechifches neues Zeflament, dad daͤniſche Wörter: 


buch, die Flora Danica u. m. a. 
e. Conf. C. U. D. von Eggers über die neueflen 
Verordnungen in Anſehung der Preßfreyheit in - 
-  Dännematt. Samburg 1791: — Om Tıykke- 
frieheden og dens Love af (Ueber die Preßfrey⸗ 
‚ beit und deren Gefege von) Mu C. Birkner. 
. Rjöbh. 797 Deutfch in bes Hofprediger Chris 
fliani’s Nachrichten u._f. w. zur Veredelung ber - 
Menſchheit. — 


Die cheologiſchen Wiſſenſchaften ‚We 


lange fo weit hinter den Übrigen zuruͤckgeblieben was 
E | r ” u ven, 


— 


N 


- 


. 
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ren, hoben ſich merklich in diefer Periode, und vor⸗ 
zuͤglich war es die Kritik der biblifchen Bücher, 


befonders ‘des neuen Teftaments , worin man. bedeu: - 
! Bird; Hviid 


fen Ruhm ers 
ılten Teftaments 
rt, im übrigen 
chaelis Ueber⸗ 
uͤberſetzen, ſo 
berſetzung hatte 
ment erſchienen 


ach der Grund⸗ 


oberg, die an⸗ 


xal wurde von 


lbbandlung dar⸗ 
_ 5 Ehriftenehums 
auf den Zuftand der europäifchen Nationen lieferte 
T. Rothe ein-geiftvolles Werk, . 


„Der Erſte unter Dännemarfs Theologen in 
diefer Periode ift ohne Zweifel Ehriftian Baſt⸗ 
holm, ven 17686 1771 Prediger an der. evan⸗ 


gelifchen Gemeinde in Smyrna, feit 1782 Bönige - 


tier Eonfeffionarius. Er hat mehrere Fächer der. 


Tpeologie mit feinen Arbeiten bereichert, die unges, " 


meinen Benfall fanden, und ſelbſt in fremde Spras 


en überfege find. Seine geiftliche Redekunſt 


(1775), feine geiftlichen Reden (1777), feine 


- Gefchichte der Juden (1779: 1788), feine Mes 


berfeung des nennen Teftamente werden noch 
lange ihren Werth behalten. . 


Eines noch bebeutendern Zuwachfes an gehalt⸗ 


vollen Schriften hatte die Jurisprudenz ſich in 
. € . dies 


eg 


J 
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dieſem Zeitraume zu erfreuen. Kofod Anker, der. 


‚bie Bahn der Rechtslehre eine fo lange ‚Reihe von 
Jahren mit Ruhm und Ehre geivandert hatte, fegte 
feinen Beſtrebungen für die Befoͤrderung diefes 
Studiums durch feine däntfche Befengefchidhre 
die Krone auf. Meben ihm verdient &. Stampe 
einen ehrenvollen Platz. Freylich war dieſer Mann 


als Lehrer fuͤr die Academie verloren, da er, nach⸗ 
dem er zwoͤlf Jahre Profeſſor an derfelben geweſen 
war, zum Generalprocureur befoͤrdert wurde. Al⸗ 


lein er verwaltete dieſen neuen Poſten fo, daß jede 


ſeiner Erklaͤrungen, die er von Amtswegen ſchrieb, 

ſie mochte eine verwickelte juriſtiſche Frage oder eine 
wichtige Staatsangelegenheit betreffen, eine fuͤr die 
Geſetzkunde und die Staatswiſſenſchaft boͤchſt bedeü⸗ 
tende und intereffante, Abhandlung wurde. Und 
dieſe Erflärungen, die er in einem Zeittaume bon 


36 Jahren verfaßte, wurden dem Publicum nad). 


feinem Tode (1789) mitgerheilt. Zwey von Kofod 


Ankers Schhlern, J. Erichfen und 7. E. Cole 


vbioͤrnſen machten fich, mehr durch mündlichen Vor⸗ 
trag als öffentliche Lehrer, als durch Schriften, um 
ihre Wiſſenſchaft verdient. Allein beyde verließen, 


wie ſo manche ihrer Vorgänger ‚ den Katheder, und 


der eine gieng nach dem andern in die Rentekammer. 


Unter den jetzt noch lebenden Juriſten haben, 
ſich noch vor dem. Ausgange des 18ten Jahrbun⸗ 
derts, folgende ruhmvoll ausgezeichnet: der Gene⸗ 


ralptocureur i in der Schleswigholfteinifchen Kanzley, 
Baron C. U. D. von Eggers durch die von der 
preußifchen Gefegeommiffion gekroͤnten Preisabs 


' bandlungen, die 1798 im Auszuge berausfamen: - 
und > durch fein Lehrbuch des Natur / und allge⸗ 


mei⸗ 
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meinen Privarrechts.(1797)5 der Pröfeffor J. 
8.00. Schlegel dur fein ſchon zweymabl aufs 
gelegtes Naturrecht / und feine Zeitfchrift Aſtrea; 
der Aſſeſſor im Hof+ und Staatsgericht, A. S. 
Oerſted durch ſeine academiſche Preisſchrift uͤber 
‚den Unterſchied zwiſchen dem Pflichts⸗ und 
Rechtsbegriffe, der Affefoe J. A. Baͤrens 


enbuch (1795:1797)5 


. Brorſon durch ſeine 
n Geſetzes von Chris 
Yuftitiarius im böchften 
oͤrnſen durch feine Er⸗ 
die Landwefensfache 
(2787) niedergeſetzten Commiſſion; der Gehels 
mearhivarius (D. J. Thorkelin durch verfchiedene ., 
" Arbeiten in der alten norwegifchen und islaͤndi⸗ 
ſchen Turisprudens ;' der Commitrirte in der Rens 
tekammer J. Mandifx durch fein dänifches Lands - 
weſensrecht; der Generalanbiteur P. Rofenftend 
Goiske durch fein dänifches Kriegsrecht (1799) 5 
und endlich der Prediger Uſſing durch feine Rita 
&enverfaffung in den dänifchen Staaten (1786). 
Das dänifhe Criminalrecht wurde in der Monats⸗ 
ſchrift Minerva unterſucht und beureheilt von P. 
Eoller, 3. F. W. Schlegel und A. 5. Berfted, 
und in der fkariftisch » juriftifch » Lirterärifchen 
Bibliothek von dem Secretaͤr J. 7. Gudenrath 
(1792 ff). L. Ewerſen, ber ſchon unter der vos 
rigen Regierung bucch einzelne Abhandlungen einzelne 
Vunete in der norwegiſchen Öefengebung aufges 
klaͤrt hatte, gab noch 1784 » 1786 Sammlungen 
juriſtiſchen und hiſtoriſchen Inhalts heraus. 


Unter 
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— "Unter den Midicinern, die durch Verdienſie 
um ihre Wiſſenſchaft das Andenken der Bluͤthe der⸗ 
ſelben in der Mitte des ı7ten Jahrhunderts wieder 
ernenerten, ftehen Tode, Eallifen und  Sarof | 
mit Recht an der Spihe. | | 


j Conf; Cahdes Biographien verbienter Dinen, \ 


Clemens Tode (geb. 1736, gef. 1866), 
der von’1764 » 1769 auf koͤnigliche Koften franzoͤ⸗ 
fiſche, englifche und. bolländifche Univerfitäten bes 
ſucht hatte, wurde 1771 Hofmedicus und nachher 


Profeſſor in der Medtein, und wirkte feirdem for 


wohl durch feine Vorlefungen als durch feine, ‚mit 
Geiſt und Leben gefchriebene mediciniſch- chirurgi⸗ 
fche Werke für feine Wiſſenſchaft. Sein mediei⸗ 
nifches Wochenblatt (feit 1778), meiſt diätetis. 
ſchen Innhalts, firömer über von aͤchter Laune, 
Witz und Satyre, und faum ift je ein anderes- pes 
riodifches Blatt in Daͤnnemark mit ſolchem Beyfall 
geleſen worden. Matthias Saxtorf (geb. 1740, 
geſt. 1800), der fich ebenfalls im Auslande, ber . 
-fonders in Wien und Paris, gebilder hatte, eich 
nete ſich vorzuͤglich als Accoucheur aus. 
J Was die Entbindungskunſt Sartorf zu ver⸗ 
danken hatte, leiſtete Hendrik Calliſen in der 
Chirurgie. Sein 1798: 1800 erſchienenes Sy- 
ſtema Chirurgiae, wovon neben der Lateiniſchen 
zu gleicher Zeit eine deutſche Ausgabe erſchien, iſt 
laͤngſt allgemein als tlaſſiſch anerkannt. 


Weniger berubmt , obgleich beſonders als 
practiſche Aerzte, ſebr verdiente Männer , waren: 
Der 
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der Leibmedieus Berger (t 1791), der auch durch 


mehrere Schriften befannte Stadephnfitus in Kos. . 


venhagen, €. 2. Mangor (t 1750), R.Budys 
bave (t 1796) und der noch lebende Profeffor an - 
der Univerfitäe 5.2. Bang, einer der berühmter 

ſten practifchen Aerzte der Daupıflade und befannt 
duch feine 1789 berausgefommene Prazis me- 
« 


usfihten find den Arzeneywife 

Jabrhunderte eröffner, wo 
Herſcholdt, J. S. Sax⸗ 
humacher und andere dieſe 
vielem Ruhm betreten haben, 
aris als durch ihre ſchriftſtel⸗ 


J— 


Unter Chriſtian VI war, wie wir oben geſe⸗ 
ben haben, um der Anatomie und Chirurgie aufzu⸗ 
helfen, das anatomifch s chirurgiſche Theater anges 
legt und ein Generaldirector_für diefe Studien ans 
gefegt; wir ſehen zugleich , daß diefe Stiftung nicht 
umfonft geſcheben war. Jetzt gieng man demfelben 
Ziele noch einen Schritt weiter entgegen, indem man 
1785 die chirurgifche Academie ftiftere, 


Vid, Riegels Forlög til Chirurgiens Hiforie (ers 


fuch zur Geſchichte der Chirurgie) 1786 5 und deffels. 


ben De fatis fauftis et infauftis Chirargiae Com« 
„ mentatio hiftorica 1787. \ 

Ehe wir die Medicin verlaſſen, muͤſſen wir noch 
wit ein Paar Worten der Vieharzneykunde und 
der medicinifchen Polizey erwähnen, Ueber die 
Ießtere find in Daͤnnemark nur einige Bruchſtuͤcke 

B ers 


4 


- 
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erſchienen, 3: B. heroldts und Rafns Ueber: | 
ſicht der. Rertungsauftaken für KErerunfene 


(1796); Mangors Nachricht von den beiten, 


“ 


Miittei für. Scheintodte'( 1707), und Baſt⸗ 


holm über eine Hinrichtung, um vorzubeugen, 
daß Feiner lebendig begraben werde (1793). 
Weit wichtiger find die Fortſchritte, welche die Vieh⸗ 
arzneyfunde feit der Anlegung der Veterinaͤrſchule 
- (1773) dafelbft erreichte. Die Stiftung und Eins 
richtung diefer Unftalt verdankt man befonders P. 
C. Abilgaard, deſſen Eifer und Thaͤtigkeit fuͤr eine 
für das. Land fo wichtige Sache feinen übrigen Ver⸗ 
dienften. um die Maturmwiffenfchaften, die Chemie 
und Zoologie ein noch größeres Gewicht giebt. 
Dachdem-Abilgaard 1763 auf koͤnigliche Koften das 


Vererinärinftirgt in Lyon befucht hatte, - wurde er J 
12773 als Profeſſor in die neue errichtete Veterinaͤr⸗ 
ſchule geſetzt, und die Anſtalt erreichte unter ſeiner 


Leitung bald einen hohen Grad von Vollkommen⸗ 


beit (1801). Sein Nachfolger/als Vorſteher Dies 


ſer Anſtalt, wurde fein Freund und Schüler E. 


Viborg, der mit ausgezeichneten Gluͤcke auf der 
von Abilgaard zuerſt betretenen Bahn fortwandert. 
Durch feine Abhandlungen für Thieraͤrzte und 


Oekonomen hat er vollfommen gejeigr, daß er in 
feine Kunft eingeweiht if. oo 


Conf. F, C Abilzaards brevis hiftoria regü inſti- 
tuti veterinarii Havnienfis 1788, und S.. Vi⸗ 


vorg Nachricht über die. Einrichtung der Veteri⸗ 


naͤrſchule 1792. 


⸗ 


In der Phyſik und Chemie haben ſich unter 


dieſer Regierung, — Kratzenſtein ausgenommen — 
vorzuͤglich der Hofmarſchal Hauch, die Profeſſo⸗ 


ren, 


2 
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ven, Abilgaard, Oerſted, MWanthey, und der 
Yuftigegeß Muͤller und der Apotheker Tychfen 


in die Verhandlungen 


ın wenige Jahre nachs 
yſik; Abilgaard gab 
ine Naturkunde für 
hſen fehrieb ein Sands 
han mehrere Auflagen 


erehrer dieſer Wiſſen⸗ 

die eigentliche Natur⸗ 

Anzahl von Bearbei⸗ 

. - t eben fo viel Gluͤck als 

Eifer für die Verbefferung oder Erweiterung des dis 

nen oder andern Zweiges in diefer Wöiffenfchaft wirk⸗ 

ten. Indeß fcheinen die Sffentlichen Anftalten zur 

Beförderung diefer Wiffenfchaften, wie der botanis 

ſche Garten der Univerfirät, das Naturaltheater u. ſ. w. 

ihrem Zwecke nur wenig entſprochen zu haben. Mehr 

eben und Thatigkeit bekamen dieſe Studien durch 

die 1789 errichtete Naturbhiſtoriſche Geſellſchaft, 

wozu Abilgaard den Plan legte, und deren Acta von 
1790 bis jetzt 5 Baͤnde ausmachen. 


‚Mit einer allgemeinen Naturgeſchichte in 

32 dicken Octavbaͤnden bereicherte Eſaias Sleifcher 
(geb. 1732, geſt. 1804) die dänifche Literatur. 
Abilgaard, M. T. Brünnih, O. F. Müller 
und Rathfe, erwarben. fich unvergängliche Verdienfte 
um mehrere Theile der Zoologie, 7_T. Sabris 
cius um die Entomologie; O. F. Wäller, M. 
Wahl 


zelnen Wbhandlungen, 


yaften eingerückt find, - 


— — 
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Wahl und C. ©. Rafı um Die allgemeine Bo⸗ 
tanik; Bruͤnnich und Abilgaard um die Wine. 


‘“. zalogie, und zweh nad, Dännemarf gerufene Deuts 


nn 


ſche, der Prediger an der Garnifonsliche I. S. 
Chemnitz und ber fönigliche Kunftverwalter 2. 
Spengler um die Conchyliologie a). In der öfon 
nomifchen Naturgefchichte zeigten ſich E. Viborg 
und Je W. Hornemann. Ein monographiſches 
Prachtwerk über die Schwaͤmme verdankt man 
dem Geheimenrathe T. Holmſkiold. | 
a. Cbemnig’ens koſtbare Conchylienſammlung war 
Daͤnnemark nicht fo gluͤcklich zu behalten, fie wurde 
nach Rußland verkauft. 


Die Kenntniß der Natur giebt einen feſten 
Grund für die okonomiſchen Wiſſenſchaften; je 
boͤher dahet jene getrieben wird, deſto größerer | 
- Mußen ift für. diefe davon zu erwarten, wenn fie 
mit jener gleichen Schritt halten. Dännemarf 
fehlte es in diefem Zeitraume nicht an Verehrern ders . 
ſelben. Eines der bedeutendften Mittel zur Befoͤr⸗ 

derung ber practiſchen Oekonomie war ohne 
Zweifel die Stiftung der Landhaushaltungsge⸗ 
felifcheft 1769. Sie bat durch ihre ‘Belehrungen, _ 
rmunterungen und Belohnungen ungemein viel zu 
größeren. Fleiß und mehr Emfigfeit in allen Zweigen 
der Sandwirchfchaft beygetragen, und ire,.feit 1776 
in 7 Bänden erfchienenen Verhandlungen find für eis . 
nes der beften Werke anzufehen, die in diefem Sache 
in Dännemarf herausgegeben find. Außer Mar⸗ 
felt, dem erften beftändigen Secretaͤr derfelben, war 
Steifcher einer der fleißigſten landwirthſchaftlichen ' 
Schriftſteller; .ee gab ein. Bienenbuch, ein Bar: - 
tenbuch, .einen Ackerbaucatechismus und einen, 
VW nn Unter⸗ 





} 
Ad 
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Unterricht über das Forſtweſen heraus. Fuͤr 
die Verbeſſerung des Norwegiſchen Ackerbaues ara 
beitrte C. Sommerfelt unablaͤſſig, und O. Oli⸗ 
varius iſt der Hauptautor fuͤr Islands Oeko⸗ 
nomie. De . 


Mit dem Jahre 1796 fing der Seeretär D; _ 
Didrichfen an, ein Wiagazin für den Naͤhrungs⸗ 
ſtand herauszugeben, und ſchon im folgenden Jahre 
trat der Profefföor C. Olufſen mit feinen oͤkono⸗ 
mifchen Annalen hervor. Beyde periotifhe % 
Schriften haben manche dem Landmanne wichtige | 
Kenutniffe, manche ſowohl ins als ausländifche 
Erfahrumgen und Werfuche verbreiten helfen, und 
enthalten nicht bloß für "die Defonomie, fondern 
‚auch für die Technologie manche interrflante Abs 
bandlıngen. Auch die phyſikaliſch SEanomis 
ſche und mediciniſch⸗ chirurgiſche Bibliothek 
von den Aerzten md Profeſſoren Herholdt, Satorf 
und andern (feit 1794), enthalten mehrere für dieſe 


bepde Wiſſenſchaften wichtige Aufſaͤtze. 


. Die Romersliftit und Staarsälonomie 
fand unter der Struchfeifchen Schreibfrenpeit einen 
geiftvollen Bearbeiter an Marfelt, unter dem Nas ,' 
men Philooosmus, dem ſich Bulöberg unter dein 
Damen Philodanus entgegenftelfte: Aeußerſt merfs 
würdig find auch Marfelts Dorfchlag zu einen 
Beformarion im Oekonomie⸗Commerz⸗ und 
Sinanswefen in Dännemarf, ünd feine Abhand⸗ 
hung uͤber Daͤnnemarks Kornbandelsplan. A. 
Schytte in Soroͤe fieng 1773 ein aus fuͤhrliches 
Syſtem der Kameralwiſſenſchaſten an heraus 
zugeben 3 allein "fein Tod (1777) unterbrach diefe 

Sf vor⸗ 





. —V m, Meie Stterätur. A u 


+ 
— 
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vertrefliche! Arbeit mit dem eühften Bande. | Eu igr 
Männer haben Über eigene Zweige dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft geſchrieben; J. C. Fabricius Aber: die‘ 


| : | Voiksvermehrung, J. Zoega über das Muͤnz⸗ 


weſen und die — —— Speeies⸗ 
bank; O. D, Lürken uͤber die Lotterien, und C. | 


u Diam ‚über bie Bleidertracht. 5. 


Mie vielem Eifer ift feit mehreren Jahren für 


- das Aufkommen der Handwerker in Dännemarf, 
die bisher weit-hinter andern Ländern juräcfgeblieben 


waren, geforge worden. Man hat Sonntagsſchu⸗ 


len für Gefellen und Lehrlinge eröfner, ‚die in voller 


Bluͤthe ſtehen; und ein: Geſellſchaft von Gelehrten 
und ſchon gebilderen Handwerkern hält jeden Winter 
Vorlefungen über allerley nuͤtzliche Gegenſtaͤnde für 


bildungsfähige Meiſter. Einer der erſten Maͤnuer u 
we in dieſer Geſellſchaft, J. 9. Baͤrens, bat die - 


Handwerker außerdem ſchriſtlich über manche Gegen 


ſtaͤnde beſſer zu belehren geſucht. Derfelbe Daun 
iſt zugleich der Hauptſchriftſteller uͤber das Armen⸗ 


weſen in Dännemark, 


Bey der Verbeſſerung der landwirthſchaft mm 
natuͤrlich ſehr vieles, ja alles auf das £ads ;' auf 


5 Die bürgerliche tage der zahlreichen Klaffe von Staats: 


Bürgern an, die diefe allein ausführen Finnen. 
ie kann man von unlufligen, nachläffigen, froͤb⸗ 
nenden, unterdrücken, unfundigen und unaufge⸗ 
klaͤrten Menſchen vernuͤnftigen Ackerban oder verbeſ⸗ 
ſerte Cultur oder vermehrte Induſtrie erwarten, wie 
alſo die‘ Vortheile, welche ein beſſerer Anbau des 


Landes und eine vergroͤßerte Productmaſſe dem Staate 


gewähee? Die war es, was man ſchon unter Frie⸗ 


5 derich 
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verich V anfieng zu bedenken, was aber erſt unter | | 


Ehriftian VIEL recht zur Sprache kam. Det bes 
rühmte Oeder gab durch fein Bedenken, wie 
dem Bauernſtande Freyheit und Eigenthum 
verſchaft werden koͤnne, das Signal. Es er⸗ 
folgte ein. Schwarm von Schriften in dem erſten 
Zeitraum der Preßfteyheit: dieſe hörte auf. Allein 
die Ideen waren ausgeſtreut, und warteten, wie 
Funken, die unter der Afche-glimmen, nur auf Ge⸗ 
legenheit, und aufs neue, mit vermehrten Kräften 
auszubrechen. Dieſe Gelegenheit fam, da 1782 
der Geheime Conferenzrath, Wedel Jarleberg, 

in einer Schrift ſowobl den Nutzen als die Geſeh⸗ 
maͤßigkeit der befichenden Einrichtung mit den Haupts 
böfen und den Frohndienften zu zeigen fuchte. um 
gieng die Sache von vorne an, und ihren geraden 
Weg... T. Rothe fchrieb eines feiner Meifterwers 
ke, das daͤniſche Landwefenfpfiem (1774), . 
und “der Streit währte,. bie die 1788. niedergefeßte 

tandwefenconmiffion in dieſer Sache den Ausſchlag 

gab, und ſich zum Vortheil der Bauern erklärte a), 

Bi 


a Conf, die Verhandlungen diefer Commiſſion 1788. 
1789. BE BE . 

So viel aber uͤber dieſen einzelnen Theil der 
Siaatsregierung geſchrieben wurde, ſo wenig erſchien 
uͤber andere Zweige derſelben. Daͤnnemarks politi⸗ 


ſcher Schriften find tur wenige, und hat man 


Suhms Euphron (1774), Sabricius’sPoliceys 
ſchriften (1780), Schmettow's Schrift: Weber 
ſtehende Heere (1794), und Seidelins Policey⸗ 
freund ſeit 1798 genannt; ſo iſt das meiſte von 
dem, was in den letzten Jahren über politiſche Ge 
aB Sffs gen⸗ 


—WW 
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genftaͤnde in Daͤnnemark gedacht und geſchrieben iſt, 
in perlodiſche Zeitſchriften von gemiſchtem Inbhafte 
miiedergelegt, beſonders in die 1785 von Pram und 
Reahhek angefangene Zeicfchrift Wiinerva, Hier 
baben Birkner und O. J. Samfde die. Schäde 
lichfeit des Adels zu zeigen geſucht; Birkner, 
Abrabamfon, Rothe, Pram, Hennings und . 
Rahbek priefen den Nutzen der Preßfreyheit un 
und Dram allgemeine Aufklärung und die Abs 
ſchaffung des Sclavenbandelg; Rothe lehrte, 
"was Publicum ſey; hennings handelte über Den 
ſchaͤdlichen Einfluß der Hofhaltungen; bier 
‚Wurde die Nuͤtzlichkeit des Adelrechts im Norwegen 


unterſucht and manche andere Gegenſtaͤnde wurden, 


ventiliret. | 


Auch Über den ‚Theil der- Politik, der ſich mit 
dem offentlichen Erziehungsweſen befchäftigt, 
= Zaun die eben genannte Zeitfchrift mehrere durchdachte 
Aufſaͤtze aufweifen. Als einzelne Scheift verdient: 
die Erziehung des Bürgers von. Arfewin 
(1773) angeführt zu werden, der. damahls Predi⸗ 
- ger dee deutſchen Gemeinde art- der Petri Kirche in. 
Kopenhagen war. In dem legten Jahre dieſes 
Jabrhunderts gab der Difhof P. Hanſen in Chri⸗ 
fianfande Stift ein Archiv für. die Verbreitung 
es Schulweſens und der Aufklärung heraus. 
Einen vortreflicben Beytrag zur Kennmiß des Chaos 
tatters Res Volks lieferte der feeländifche Prediger 
I. Junge in feiner Schrift: Charalter, Ge _ 
braͤuche und Meinungen des novöjeeländifchen 
Wanovolks 1798. B BE 


| 
»r | 
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D N x | 
= j 
* 





* 


In der Sittenlehre haben ſich zwey Berfaffee 
bervorgethan, deren Arbeiten auch verdeutſcht war 
den find, L. Smith durch fein Lehrgebaͤude uͤber 
die Thiere und die Pflichten des Menſchen 
gegen dieſelben (1791) und Profeflor A. Bams . 
borg theils duch feinen Unterfchied swifchen Tu⸗ 

end und gusen Handlungen theils duch feine . 
Unterfuhung der Frage: was ift Pflicht, und 
duch) feine Abhandlung über den Selbſtmord. 


Erfand man in Daͤnnemark auch feine nue 
pbpiloſophiſche Syſteme, ſo machte man fich doch 
bald die neueren deutfchen zu eigen. Tyche Kos 
che in feinen Ideen der Philofopbie und Je 
Doye in feinem Staarsfreunde zeigten fich ale 
philoſophiſche Köpfe, ohne Kantianer oder Fichtias 
ner zu ſeyn. O. Horneman, der erſte dänifhe 
Kantianer (71793), zeigte in feinen binterleffienn 
Schriften (1795), daß er feinen Lehrer vollfoms · 
men aefaßt habe, Daſſelbe bewies Schmidt  Pbis 
feldeck in feiner expofitio. philofophiae eriticae 
(1796) ‚, und CI. Trefdsow in feusen Vorlefuns - 
gen über die -Rantifche Pbilofopbie 1798 
Unter ven Yuriften, die in ihren Schriften auf die 
neueren Schulen der Philofoppie in‘ Deurſchland 
Ruͤckſicht nahmen, verdienen vorzäglih Schlegel 
und Derfted in ihren oben angeführten Werken er⸗ 
wähnt zu werden. Ä u | 


m 


* 


Die reine Mathematik fand an J. N. Te⸗ 
tens (T 1807) und C. F. Degen gluͤckliche Bear⸗ 
beiter. In der: Landmefferkunft flieferten V. 
Morville und Th, Bugge klaſſiſche Arbeiten, fo 
wie leßteree ſich zugleich ae er wuͤrdiger Nachfol⸗ 

nn 3 | ger 
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ger T. Brabes, Longomontans und anderer großen 


Aſtronomen gezeigt hat. Um die Navigation ha⸗ 


ben €. €. Lous (F 1804) ünd’S. Loͤvenoͤrn, de 


letztere beſonders um Seekarten, ausgemachte Vers 


M. Beuff(t 1788) klaſſiſch durch feine Mimier⸗ 
kunſt (1776), und 5. O. Scheel (}.1808) durch 


? 


 ‚Briegoichauplan (17851 


feine Memoires d’ Artillerie (1777), und feinen 


Bon der Philofoppie und Mathematik wenden 


wir uns zu der Philologie, und finden dies Feld 
weit beffer Bearbeiter als uniter der vorigen Regierung, 


nn u In dem Arabifchen und Syrifchen ‚nennen. 


wir bloß den beriihmten Serausgeber von Abilfes 
da’s Annalen, J. G. C. Adler. 


. 


dienſte. In den Rriegewiffenfchaften wurde J. 


x 


In der lateiniſchen und griechifchen Phie 


lologie machten fich cheils Durch Bearbeitungen und - 
Ausgaben ‚ theils durch Ueberſeßzungen J. Baden, 


| J. Bloch, a. R. Holm, A. Real, R. ML 


tier, N. 2. Niſſen, Tr. Show, St. Terens, 


O. Welt, und O. Worm bekannt, und nichtflus 
dierte Dänen lefen nun den Renophon, den Plutarch, 


pen Uvius, den Julius Cäfar und Sveton im ihrer 
Mutterſprache. | nn | 


Die daͤniſche Sprachlehre wurde in dieſer 


Periode von. Baden, von C. 3. Dichman 
und ID, 5. F. Abrabamfon meifterlich bearbeitet, 
und 23. G. Sporon beteicherte die Sprache durch 


feine mie philoſophiſchem Geifte gefchriebene. Synos _ 


tern 


nimik. An guten, zum Theil vortreflichen Dich⸗ 


N 
— 


— _ 
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wen nnd Rednern ift biefer Zeitraum auferordents 
lich fruchtbar gewefenz es mangelte daher Raͤhbek 
äls er 1799 ſeine Zrempelfammlungund Sander, : 
als er 1808 fein Odeum heransgab, faſt in-Feinem 
Fache der fhönen Wiſſenſchaften an claffifchen Stds 
cken von jum Theil hohem, ausgezeichnetem Werth 


die Dännemark aufjus 

cobi durch feine Lob⸗ 

on, Ove WMalling 

er, C. F. Dichman 

n uͤber Ebriftian IV, 

e Rede über Bern⸗ 

> feine Rede in der 
Landhaushaltungsgeſellſchaft, und T. Thaa⸗ 
rup durch feine uͤber (Berner und Bille,. und bey 
mehreren Gelegenheiten gehaltenen. Reben‘, fich eis 
men hohen Rang erworben. Unter den geiftlichen ° 
Redneen fiehen €. Baftbolm, 73. N. Brun, 2. 
Smith und H. G. Clauſen odenam 


Als Schaufpieldichter traten 7. Baggefen, 
7. Ewald, E. Falſen, P. A. Heiberg, I. 
NAN. Drum, 2. Dluffen, €. Pram, ©. J. 
Samfe, 2. C. Sander, T. Thasrup, I. 
€. Tode, und J. H. Weſſel auf, und lieferten 
‚auch nicht alle Meifterftüce wie Balders Tod 
von Ewald , und Sanders Niels Zbbefen und 
Samfdes Duͤweke: fo haben ipre Stuͤcke auch nach 
vieljäßriger Auffuͤbrung noch nichts von ihrem In⸗ 
tereſſe verloren... Die dramaturgifche KRünft ift 
. von Rofenftand s Goioke und Rahbek bearbeitet 
. worden; des letztern Briefe eines alten Schau⸗ 
fpielers au feinen Gobn find auch ins Deutſche 
+ überfegt worden. aa . 
Br ö Sf .7 m 


822° AU Neue Litteratur. A.li. 


Im Romanfache bat Dänemark ein origi⸗ 


nales Werk von einigem Umfange aufzuweiſen, ſon⸗ 


.dern bloß kleinere Erzaͤhlungen von Pram, Rah⸗ 


beku. ſ. w. (Eine eigene Art Romane aus der als 
ten fcandinavifchen Heldenzeit verfuchten Subm und. 
Samſoͤe; theils wegen des Matienalintereffes, theils 


ihres innen Gehalts wegen fanden diefe vielen Beyfall. 
Selbſt die fo bedenkliche Satyre fand ihre 


Verehrer in N. D. Riegeis, P. A. Seiberg 


und M. €. Brım;. allein alle drey hatten ihre Ges - 
-, Vühle und ihre Feder oft zu wenig in ihrer Macht. 


‚Eine gemäßigtere, mit mehr Goylalität ‚gemärzte, 
sarprifche Laune findet man in den Werfen von IE. 
Storm, P. M. Troyel, €. Pram, J. Zetlig; 
G. 59. Olſen und J. 6. Guldberg. Die beften 
Sabeln haben sE, Storm, J. €. Tode und R. 


L. Rahbek geliefert; Die beſten Lebrgedichte find ' 
! von J. Bul, LO. H. F. Abrahamſon und J. 
MD Weſſel. Ju poetiſchen Erzaͤhlungen find 


Weſſel, Baggeſen und T. C. Brun von keinem 
uͤbertroffen. Ze £ u . 
C. Stiman, €. Lund, $. Plum, Zerlig 
ad Baggeſen fehtieben vortreflihe poerifche Epi⸗ 
ſteln, und Pram, Rahbek, T. Stokfleth, Lund 
und Lindenberg gaben Heroiden. Als Romans 


gzen: und Dalladendichter traten Ewald, Storm, 


Rabbek, Tbaccup, Suman, Baggeſen, Och⸗ 
lenſlaͤger und Schack Staffelt auf, uud: in der 
, SElegie thaten ſich aufer den. meiften von diefen noch 
SH Haſte, C. F. Gutfeldt und F. H. Guld⸗ 

berg bervor. — 


Oden und Hymnen bat Daͤnnemark Ewald, 
Chaarup, Baggeſen und M. Brun zu verdanken. 


\ 
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9. Dännemarf, von 17661 1809. 823 
"Die beſchreibende Dichtungsart wurde von 


den beiten Srimannen, von Stofflerh, Zetlitz und 
F. Rein mit gluͤcklichem Erfolge bearbeitet. 


Storm lieferte ein komiſches Geldengedicht, 
und Pram eine Epopee. 


dieſem Verjeichniſſe, welchen 

ſt in der letzten Periode gethan 
chtungsarten hat Dänmemarf 
m aufzuweiſen, die ähnlichen 
a anderer Länder nicht nachfteben 

» auch , wie ſehr natuͤrlich, in 
auter Gedichte und guter Schrif⸗ 
uropa's groͤßern Ländern nicht 
jehen zur Geſchichte über. 


Außer den großen Geſchichtſorſchern Suhm, 
Schoͤning, Lyrtorf, Carſtens und andern, welche, 
dieſer Zeitraum voiu vorigen gleichſam erbte, traten 
nun mh verfcbiedene andere auf, von denen einige 

‚ den Spuren jener folgten, andere auf dem weitlaͤuf⸗ 
tigen Felde.der Geſchichte ſich nene Wege bahnten. 


Die Univerſalgeſchichte fand an O. 5. Guld⸗ 
berg einen glücklichen Bearbeiter (1768 s 1772), 
und die Vortreflichkeit feines Werks, befonders ſein 
herrlicher Vortrag liefen es allgemein bedauern, daß 
die Fortſetzung mit dem Dritten Bande abgebrochen 
wurde, Daflelde war der Fall mit dem von A. 
Schytte (1774: 1775) angefangenen Werke über 
die neuere Europoͤiſche Geſchichte. Aus den 
nachgelaffenen Schriften des in feinem blühenden 
Alter verftorbenen Fr. Sneedorf ſieht man, mit 
"weichem Glüde er in Schytte's Fußſtapfen getreten 

ſeyn wide, 
EI: - Die. 


8— — — Te 
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Er Die Geſchichte der Tempelherrn und ber In⸗ 
..quuiſition verdankt D. G. Moldenhavers Gelehr⸗ 
ſaamtkeit und Fleiß bedeutende Aufkloͤrungen. 


Die daͤniſche Geſchichte wurde von Subm, 
‚ fo zu fagen, ins Große bearbeitet, während Tycho 
Rotbe, ©. L. Baden und F. Stieedorf theils - 
Handbücher derfelben ſchrieben, theils einzelne Ger 
genftände erläuterten. "I. 5. Schlegels Geſchichte 
des Oldenburgiſchen Stammes wurde ſchon durch 
feinen Tod mitten in Chriftian IV Leben abgebrochen. 


6G. Schoͤning und Hammond beſchaͤftigten J 
Rich faſt ausſchließend mit. der Geſchichte Norwe⸗ 
gens, und Sinn Johnſon ſchrieb eine ausführs 


J liche Rirchengefchichte Jolands. Dur J 
5 n Im biographiſchen Sache lieferten 3. C. 
Sandvig und P. T. Wandal mehreres Gute. 

Hieher Bann man auch zum Theil das, ſowobhl ins: 
deutſche als franzäfifche überfegte Werk von O. Mal⸗ 


‚ling rechnen: große und gute Jandiungen von 


Dänen, Norwegern und Holftelnern. 


>... Mehrere dunkle Gegenden der dänifchen Kir⸗ 
Schengeſchichte find von F. WMuͤnters Talenten 
beſſer aufgeklaͤrt worden, und endlich bat die Kits 
,  rerärgefchichte Daͤnnemarks durch J. Worms, 
S. Etrards und R. Nyerups Be rebungen viel 
gewonnen. 


* 
/ 


en 
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9. Dannemark, von 1766, 1800. ag, 


Bufag.. des" Herausgebers, 
Bibliothefen: Petri Scavenii delgnatio librerum 
“ nn miteria et lingua rariorurh 

ins et fupplementum in- 
ꝛecao regiae (Hafnienfis), 
iae 1663. 4, , 
'a, quam Acad, Reg, -Haf- 
ise 37 4. Bu 
iotheca, regise academise 
ıi praefixa of cinsdem Re- 
5. 4. 
iſis membran.inquo Adam. 
ripta fuere dill, 4. M. Lack. 


io Codd, guorandam Cufi- 
exbibentiam.in bibl. ‚reg, - 
0. 4. 5. 

C. G. Hensler Codd. N, T. qui Havniae in biblioth. 
regia adſervantur Spec. I, Havn, 1784. 8. 

Spieilegium bibliographicum ex bibl, reg. Havni. 
en. Fafc, I- III. per Erasm.- Nyerup, Hava, 
783. 8. : 5 ante 
. Mrichfen Udligt over den gamle Manufcript 

ale Kiobenh. 1786. . 

Vergi. Sermo de variaram -gentium bibliothecis 
fcholaßicis an. 1710 in folennii inanguratione 
bibliothecae fcholafiicae Ripenfis recitatus a 
- Chrift. Falflero. Flensb, er Lipl, 1720. & 


. Periodiſche Schriften. | — 
Augemeine Werke: Daͤniſche Bibliothek, oder Semm⸗ 
lung von, aug Bir neuen gelebrten auoden aus ' 
anemark. Kopenh- 17395 1747. 9 Th. 8. (vom 

- rn Hein. Min. al j 
ichten von dem Zuffande der Wiffenfihaften und 
Hr iu den- Königl, daͤniſchen Reihen und. Line 
dern, Kopenh, m, Leipj. 1753 > 1757. 3 Bänhe (in 

34 Städen) 8 B. 1, II. meift von A, 9. Bas 

- -foing; 9 III von Jofias LosPs vom Iehterem 
iſt die dottſetzungg: PR 

® B ort⸗ 


826 ; AH. Neue Sitteratur. A, IL. 


ru ” 
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. 
’ 


j ’ | . .. 
8: tgeſetzte Nachrichten\von dem Zuſtande uk w⸗ 
Kopenh. u. Leipz 1756 5 1768. 4 V. 8. (jeder 


Band von 6 Stüden), 


a 


Dänifihes Journal. Kopenb. 1767» 1769. 4 St. 8. | 
..Memoires fur la Litterature du Nord. a Copenb, 
ı 1759 8. — | 
Kritifk ‚Fortegnelfer over alle de Skrifter, ſom 
Trykfribeden har givet Anledning ‚til, Kiöbenh, 
. 2778-1772, 8 oo — wu 
Danmarks literarifke Prografien, 4 Deelen.; Oden- 
de 17812 1789. 8. 7 
Wochenſchriften, die noch herauskommen, oder ſeit 
kurzem erſt aufgehoͤrt haben a): ' 
‘Aftenpoflen. Einſt vom gemeinen Manne viel gele⸗ 
fen. Der Herausgeber ift I. Werfel. 


‚Bidrag til Kund/kab om Mennefker og Böger, here “ _. 


ausgegeben von N. Deft. Der Herausgeber hat den 
‚Kitel des Blatts mehrmahls veraͤndert. 
- Borgervennen. Yon einer Geſellſchaft herausgegeben; 
enthält manchmaͤl gute Auffage. Poetiſche Beitraͤge 
liefert bier der beruͤhmie . Wg. Abrahamſom u. a, 
Daßgenm. Eines son ben beliebteſten Blättern, die je im 
Daͤnnemark berauögelummen find; wird noch iumer 
forsgefegts Deſſen Herausgeber ifk der berühmte 
Gelehrte R. 5. Seidelin. Thätiger Mitarbeiter 
vom Anfang an und zur Zeit Mitausgeber war J. J. 
A. Schönberg. Aufßer dieien habe mehrere Unge⸗ 
nannte zudiefem Blatte Beiträge geliefert. Poeti⸗ 
ſche Peiträge lieferten unter andern: Baggelen,Gors 
rebow, Rrufe, Juul, U. Oehienftäger Sander,‘ 
S. Schmidt, 3.4. Slotzheim, Sweiftrup ˖ m. 
Ekfierretninger om nye Böger og laerde Sageri 
Danmark og Norge. Kiöbenh. 1746 - 31767. 8. 
Nach der Zeır unter andern Titeln. Seit 1783 unten 
dem Titel: 2 0 BZ 
Nye laerde Efterretinger. Der Herausgeber hiervon 
> "war in ben neueren Zeiten der ſo verdieuſivolle und 


3 


8) Mitgetheilt von einem gelehrten Freunde. 


X 


9. Dinnenart, von 17664 1800. : 627 


zühmte Prof., Nyerup, : nachher, der theolo “che 
Prof. Möller. Dännemarts berübmitefte Gelehrte 
in der verſchiedenen Faͤchern baben hierzu Beiträge 
geliefert, als: H. W. 8. Abrabamfon, Begs 
teup, Malte, Brun, Engelfioft, Srankenau, 
serholdt, J. K. Höft, Miynter, Derfted, die beys " 
bu Brüder, Rahbek, Pavels, Ratte, Sander, 
Schlegel, Skielderup B. Thorlacius u. m. a. - 
„Geht noch forte: \ 
1e fehr bellebte Monats⸗ 
“BR. Sof. Sie enthielt 
ob. Hoͤſt, Nyerup/ G. 
3, Schad, Staffelde m. 
e Wochenſchriſt der an⸗ 
t iwmer J. R. Zi 
Neergaard, B, Ol» 
Jen, Schönberg u Staffeldt Weiträge hierzu. S.e 
Alaber nachher eingegangen. 

Fredagsbladet. Der Herautgeber war Joh. Hoͤſt und 
faſt alle Beiträge waren von ihm ieibft. Es iſt eins 
genangen. Nachher hat der naͤmliche Werfaffer eine 
andere Wochenfchrift heräüßgeneben, und’ endlich 
Mariboo Avis, welche auch eingegangen iſt. 

Jefus og Fornufcen. Ein ein ſeht beliebteß Reli 
giontblatt; enthielt Itreffiicye heilige Gedichte und 
Herrliche Weberfegungen von alten, beſonders hebräis 
fben Gedichten, von dem Heranögeber Horrebow. 

Auch bat M. Braun im Unfange Beitröge dazu 
gelieferte Ba 

Kjöbenhavnsbladet eller Borgeren og Politiet. Eind . 

reine Nachabmung von Poltivennen. Herauege⸗ 
“geben von Sibbern. “ 

‚Kjöbenhavns Skilderie. Es fol ſtark abgehen. her⸗ 
ausgegeben von Werfel, Es gebt noch fort. - 

Kjöbenhavns Konglig privilegerede Adrefle- Con- 
toirs ‘kritifke Journal Kjobenh, 1767: 1775. 
Fortgeſetzt unter dem Titel; . 

Kjöbenharns Kouglig privil, nye krit. Journal for 

Aar 1774-1776, Kjöbenh. 1774 - 1776. 4 * Weral. 
Sried. Erkard's Dänifhe, Retweziſche und Ei 
. . - ns 


. . 


* 


Mercure. Danois. à Copenhague 1757 - 1760. 8, - 


Pr + 


‘ 


x R n 
> x 
Fa 0. \ 


N 


Iändifche Litteratur von’ 17705 1776. in Gattirer’s 


bifter. Idurnal Th. XI ©. 154. 


Lassning for Damer, Eivige Numern bierdon find. 


. außgegeben non VNygaard, nachher for aeſetzt von 
TR, * Beitrage hierzu lieferten Job. Hoͤſt und 
Schönberg, Es ift eingegangen. .  » 

Morgenpoften, Iſt ſchon längit eingegangen alsWo⸗ 
cheuſchrift, kam aber urter einem veränderten Titet 
als Monatsſchrift, heraus. 


(von Mallet, des Roches und Reverdil, Reſſt die 
nordifchetizteraf, ‚doch nicht ausſchließlich, betreffend). 


Politivennen. Ein ſehr geſchaͤtztes und nuͤtzliches Blatt. - 


Es exiſtirt ſchon lange, und gebt noch immer fort. 
Vor einigen Fahren wurde es ſeht gelobt, und zwar, 
mit Recht in: le Nord son Dlivarius. Der Heraus⸗ 
geber war von Anfang an der fo thaͤtige Schriftſteller 


BR. 4 Seidelin. In feiner Abweſenheit wurde e6 - 


“ N 


2 


einmal redigirt. von P. Baagde;' nachher har es 


miehreremale Schönberg redigert. 


Sundkeds og -Moerfkabstidende Heraubgegeben 


dvon dem ſo verdienſtvollen Gelehrten und vortreffüchen 


N 


u 


Dichter J. €. Tode, der zu feiner Zeit mehrere 
 ‚Wochenichriften anfieng, wovon aber diefe unfehlber 
‚die porzüglichkte war. Erſt kam fie ing. nachher in 

8. heraus. Sie fand außerordentlichen Bepfal. 


Saedernes Skilderie, Es wurde heranägegeben von eis 


nem gewiffen N. T. C. Gunnerus, der ein fehr er: 


Eentriſcher junger Mann feyn ſoll Es hat aufgehört. 


Thesterbladet, Wurde vom Gtudiof, Thorſen her⸗ 


ausgegeben. Hat aufgehört. 


=. 


darin findet man von Schönberg, I. & Stosheim 
Sr Ge. =. 


.  Tidens Skilderie, Bon. Horrebow hetausgegeben. 


Beiträgedazulieferre Schönberg. Es hat aufgehört. 


Tilfkuer , den danfke, - En Mochenblatt, deſſen 


üverth allgemein unerlannt war. "Der Herausge 
‚ ... | " ber - 


"Theatret. Von J. R. Hoͤſt herausgegeben. Beiträge 
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9. Daͤnnemark, von 1766+ 1800, 829 - 
Bee war der fo Sirähmte ib verdienſtvolle Prof. : \ 


K. Li Rabbek. Beiträge dazu haben Dännemarts 


vorzüglichte Schriftſteller geliefert, in den erſten 


oetiſche Beitta⸗ 
von 4 W. I: 
ın, 07. Brun, 
fon , Lranke · 
8, Haſte, Hei⸗ 
nd, Lundbye, 
‚ Mynfter, 8. 
ber, Rein, Ri: 
Schönberg, I. 
wup, Selig, 
bat dies Blaır 


Den kritifke Tilfkuer over indenland[ke og nden- 
- Iandfke Literatur, Kjöhonbavn 1776 .1776. 4 


Kritik og Antikritik, Kjöbenh. 1788 ff. (Eine get. 


Zeitung, angel. von J. C. Tode, tarıuf von an: 
dern fortgefeht). ' — 


Kritik og Analyfe, Kjobenh. 1790. 8. (Bon J. C. 


Tode). 


Monatoſchriften: Bibliothek beraudgegeben von Dr. 
- "Ddin Wolff. Enibielt mauchmahl recht artige . " 


Buffage ; mebrentheild Urberfegungen, , . 
Ej blot til Lyft. G. unter den Wochenſchriften Nr. 5. 


Hat faon laͤugſt aufgehört. 


Zris og Hebo,. Exſt herausgegeben und trefflich aut» 
gif von Tode, nachher zum Theil von Haſte. 
' v Doetifipe Beiträge lieferte hierzuvorzüglih Ho rre⸗ 


\ Euphrofyne. Wurde berausgezeben von J. R. Höf. . 


Bineros, feit 1288, Eine Menatsſchrift, weiche viele 


Schaͤtze der däniichen, Firteratur aufhewahrt. Wurde . 


erft beraydgegeben von Pram und NabbeR, nachher 
„von Rabbek allein, dann von: Collet und NahbeR, 
und endlich von Aahbek allein. Poeliſche Beinas 

v ' ve 


“ nn * u j . » \ 
BR f , 


830 IIII. Neue Litteratur. A. II. 

Je lieferten hierin 5%, 8. Abrahamſon, KRag⸗ 

eſen, Buchboim, Bruun, Jaye, Salfen, Fran⸗ 
Fenau, Guldberg, Gutfeld, Heiberg, Horre⸗ 
bow, C. A. Lund, Mälter, Dawels, Olufſen, 


Pram, Primon, Rein, Schönberg, Rabbek, 
"Schmidt, Thagrup, Weinwich, Wibe, Zetlig, 


8 


Oehlenſchlaͤger u. a. „— 


-\,_* Maanedfkriftet Ny Minerva, Udgivet ved Huid 


2 Lyne Rahbek, Profeſſor. Kiöbenh, 1807. 8. ip ı2 
Stuͤcker. Um ſie mehr in Umlauf zu bringen, wurde 
fie in eine Viertel Jahrſchrift vervandelltt 
‘ -Fierdingaarsfkrifiet Ny Minerva, Udgivet ved A. | 

L. Rahbek, Kiöbenb. 1808. 8, Sörte aber mit 

dem Ende des Jahrs 1808. zum großer Verluf der 

| daͤniſchen Litteratur auf. 

-. Nordia, War eine ſehr heliebte Monatsſchrift, her⸗ 

ausgegeben von J. R. Hoͤſt. Es ſollte ein- Meis 

einigungkpunkt ſeyn zwiſchen daͤuiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Gelehrten und Dichtern. Dauerte leider 
nicht lange fort; "gab aber Veraulaſſung zur Stif⸗ 
ung der ſtandinaviſchen Litteraturgeſellſchaft, de⸗ 
sen Stifter auch J. 3 Hoͤſt wurde. Poetiſche 
Beiträge zur Nordia lieferten von dei dantfchen 
Dichtern unter andern 1. Brun, Guldberg, 
dene und Staffeldt, und. unter den ſchwediſchen; 

anzen und Auliberg. | | 


> Sundheds 08 Moer[kabs Tidende, Der Herantges u 
. ber. ift der bekannte Dichte: Dr, R. Sranfenam. 
a“ Poetiſche Beiträge hierzu lieferthSchoͤnberg· 


GSuvenſke Blade. War eigentlich eine Fortſetzung von 

.xoͤrdia, und wurde auch von J. Au. Hoͤſt heraus⸗ 
gegeben; dauerte aber nicht lange, Maͤn finder-hiee 
unter andern auch Beiträge von LT. Bruun und 


n 


Sranzen. | 0 
Sacietätsfhriften: die Schriften der Tandinadiihen 
gitteratnraeteufchaft; fo auch die der Geſelſchafz: - 
ı .„ fer Sandhed, welche letztere leider aufgehört. haben, 
2 — —— _ Vñ 
10. 


zum 


um \ 
9 





19. Schweden, 83: 
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10. Schweden 


nannten Gelehrten. 


: die ſchwed. "itterärgefi 

und kleinern fee 
von U. G. Warmholz bib- 
‚ das aber biß jetzt noch nicht 


liter. Holmiae 1680, 8. neu 
eri bibliotheca [eptentrionis 
8. 


il et biographiskt Lexicon 
ötver namnkunnıga och lärda [wenfka Man. D. 
1-4 Stoekh. 1773-87. & J 


6. Sommelii Spec. lexicieruditorum Scanenſium. 
Vol. 1.11 et UI. 1776 - 97. 4, (Vom zten Bande 
find nur einige Partikeln erſchienen: das Ganze ift _ 
eine Reihe von Differtationen und geht nicht weiter 
als bis G.) 


A. 4. v. Stjernmann anonymorum centuriae II, 
ex ſcriptoribus gentisSviogothicae. Stoskh, 1724, 
26. 8. 


Ejusd. Bibliotheca Sviogothica, P. Ida Ib. 1731, 
4. Mehr ift von diefem Werke, das ein Werzeichniß 
aller in Schweden gedruckten Schriften enthalten‘ 
amd aus 8 Bänden beftehn follte, nicht herausgekom⸗ 
men dieſer 2te Band umfaßt nur Die Jahre v. 16008 
1632) . 


©. 4. Rofenadler förtekning ‘pi en Samling af , 
tryckta Twenſka Bücker, Stock. 1780. 4. B 


C. Aurivilliicatalogus Hbrorum bibliothecae acad. 
Upfal. Sectio prior, Upf, L.a. (Un der zten Abs 
gg thei⸗ 


. 437 IL. Neue gitteratur. AL 


” 


| u theilung wird gedruckt. Diefer unb ber vorbergehenbe u 
' ” lung find —S—— Huͤlfsmittel zur Kennt⸗ 


Iniß ſchwed. Bücher) 


Weil ein großer Theil der ſchweb. Litteratur in acab, 
= Etreitſchriften befteht, iſt zu bemerken; 


J. H. Liden catalagus Ailputiotum ir acade: 
miis et gymnafis 
79: IV, Sectionen. ar ur 





i 


L Zußand ‚der (öwen. Kierekätue wähe 


. rend des Mittelalters bis zum 
J. 1654. 


Fi 
F 
CT —— 
on m % 


4. A. v. Srjerumann "tal om de lärda veten[ka- 
‚pers tilftänd i Svearike under hedendoms och 
pifvedoms tiden. Stackh. 1758. & 


ER. M. Fant Diſſ. de fätu rei literariae in Svecia 
fab moderamine Stenonis Stufe Sen, ‚ Upfi 1793: 4. 


‚Ejusd. Diſſ. de hatu rei liter, in Svecia fab impe⸗ 


rio R. Guſtavi primi ib. 1785. 4. 


Joh. Lundblad de literarum Svecanarum progref- 
' fione, Chriftina regnante, Lündae 1794 4 


us 1. Mehrere Umſtaͤnde vereinigten ſich, welche 
Die Fortſchritte der ſchwediſchen Literatur -im Mit⸗ 
telälter verhinderten: 1. die geographifche Lage ents 
fernte die Schweden von dem Umgang mit den ges 
bildetern Völkern: fie trieben blos einen Paſſivhan⸗ 


del, der in den Händen. des hanſeatiſchrn Bundes _ 


war; michin 'Fonnte auch‘ der Verkehr bier Fein 
Muril werdan die Jon und den Kreis des —* 
ſens 


* 


veciae habitarum, Vpl. 1778 





ſens zu erweitern. 2. Schweden hatte den ‚größten 
Theil diefer Zeit hindurch feinen Hof; die" Unionss 
konige hielten fich meiſtens in Dännemark auf, oder 
nenn fie in Schweden erfchlenen, kamen fie umgehen 
von Priegerifchem : Gefolge, um mit bewaffneter 
Hand ihr Anſehn zu beaupten : Daher geſchah auch 
- = für die Wiffenfchaften, wie in 
ändern. 3. Beſtaͤndige innere 

e mit den Nachbaren, befonders 

s der Calmarſchen Union ent: 

fprangen,, verftatteten den Schweden nicht die Ruhe, 
worin die Befchäftigungen des Geiſtes allein gedeihen ; 
abgemeine Mohheit war bie natürliche Folge dieſer 
Sprung und Erbitterung. 4. Bauern machten 
die Mehrzahl des Volks aus, denen das Beduͤrf⸗ 
niß boͤberer Kenneniffe nicht fühlbar war: ein Adel 
in eigentliche Wedeurung parte ſich nicht gedilber: 
nirgends war das Beduͤrfniß verfeinerter Genüffe 
und alfo fanden auch von diefer Seite Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften feine Ermimterung: es gab auch Feis 
nen Mittelftand, aus dem andergärts die wuͤrdig⸗ 
fen Pfleger der Litteratue bervorgiengen: er war 
gleichfam ein fremdes Inſtitut, das mit Gewalt 


den Übrigen Verhaͤltniſſen eingepflanze ward. 5. . 


Zwar jählte man in Schweden viele und reich dorirte 
Kiäfter, aber der wehifche Klerus zeichnete fich 
durch eine außerordentliche Unwiffenfeit aus, - und 


unter de zahlreichen Praͤlaten, eben, Moͤnchen 


u. few. konnte man denjenigen fär „ein Wunder 
hatten , der ſich nur auf eine entfernte Art mie den 
Wiffenfchaften beſchaͤſtigte. 6. Die erwachte hur 
mandftifche Literatur wirkte gar nicht auf Schweden ; 
es fehlte an allem Sinn dafür: andermärts culti⸗ 


virte man fie um der Rechtswiſſenſchaft willen, Aber - 
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2 u geue een Au u. 


bieſer Grund fer ganz in einem. Sande wen dem 


un Gewohnheitsrecht genügte, für deſſen Fixituug 


* 


‚bereits manches gethan war: — Die Paͤbſſe fuͤrch⸗ 


teten den Nachtheil, den ‚eine höhere Aufklaͤrung 


ihren Anmaaßungen drohte, und ſuchten daher be⸗ 
ſonders in den entferntern Laͤndern, wo Lodalver⸗ 


haͤltniſſe diefe Abſicht begünftigten, ihrem Empor⸗ 
kommen alle mögliche Hinderniffe entgegenzuſetzen. 
Der Unterricht des Volks ward ganz vernachläfs 
ſigt. In den Kloſterſchulen wurden die gewoͤhnli⸗ 
chen Elementarkenntniſſe, die der Gottesdienſt un⸗ 


umgaͤnglich erforderte, boͤchſt dürftig gelehtt. Sehr 


geringe war die Zahl der Geiftlichen, die Paris oder 
Drag befuchten. Zunädft waren es wohl politifche 


Mückfichten, die den Reichsvorſteher Sten -Sıure 
beftimmiten , eine signe hohe Säule in feinem Bar’ 
terlande zu gruͤnden: er fürchtete, daß der Aufents 
halt in Kopenhagen den Unionsfönigen Gelegenbeit 
geben würde, die jungen Schweden in ihr Intereſſe 
zu ziehn. Sixtus IV. ertheikte am 22. Febr. 1476. 


die Erlaubniß zur: Anlage der Univerſitaͤt Upfala 


und bemilligee ihr dieſelben Vorrechte, deren fi 


Bologna und andere hoͤhere Lehranſtalten erfreuten. 
Sie ward am aten Oct. 1477 eingeweiht, aber 


die Zeitumſtaͤnde beguͤnſtigten fie nicht. Guſtaf I 


Waſa that theils aus Mangel an⸗Huͤlfsmitteln, 
theils auch wohl aus Verdruß uͤbet den Widerſtand, 
den verſchiedene Lehrer ſeinen Reformationsverſuchen 
entgegenſetzten, nicht fuͤr die Anſtalt. Johanns II. 
liturgiſche Neuerungen brachten ſie ihrem voͤlligen 


Untergang nahe: er legte um ſeine katholiſchen Mei⸗ 
nungen mehr zu verbreiten, eine neue Lehranſtalt in 


Stockholm an, und hegte den Plan Upſala ganz 


a jerfiößren umd feine nene Aulage zu gute 


ule 
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Säule zu erheben: der Anfang zur Ausführung” 
diefes Entwurfs ward wirklich gemacht. Allein da 


ſich Herzog, Carl von Suͤdermannland auf den | 


Thron ſchwang, ward die Academie wieder bergen 


ſtellt, doch erhob fie ſich zu Peiner vorzuͤglichen 


Bluͤthe: unter den Lehrern entſtanden unwuͤrdige 
Streitigkeiten, woruͤber die Wiſſenſchaften vernach⸗ 


laͤſſige wurden. Guſtaf Adolf erkannte die Noth⸗ 
wendigkeit ſolcher Anſtalten und indem er ihr #4 


fämtlihen Erbgüter fchenkte, bewies er, wie fe 

ihre Erhaltung ihm am Herzen lag: allein die uͤbri⸗ 
gen Sorgen feiner fo thatenvolfen Laufbahn hinder⸗ 
ten ihn, auf die innere Einrichtung feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu wenden und die frühern Mängel dauerten 


for. Selbſt Chriſtina's Regierung war. nicht fo. 
vortheihaft für Upfala, als man nad) der großen 


Vorliebe, womit fie Diefen Mufenfig betrachtete, 
erwarten follte, In Schweden war ein fühlbarer 
Mangel an brauchbaren und ausgezeichneten Litter 


ratoren; vorzuͤgliche Köpfe fanden in Staatsges 


fhäften, im Militair, felbft in großen Kirchenaͤm⸗ 


tern weit glänzendere Aush ichten, und Gatten daher 
wenig Reiz ſich ausfchließend den Studien zu wids : ' 
men. Chriftine war alfo genörhigt, fremde Geo -. 


lehrte zu. berufen, und dieſe legten den Grund zu 
einer hoͤhern wiſſenſchaftlichen Eultur, fie bewirften 
eine größere gelehrte Thaͤtigkeit, und ihr Beyſpiel 
wirkte ſehr vottheilhaft auf die Eingebohrnen: dieſe 
uͤbertrugen nach und nach die Lehren und Anſichten 


der Fremden in ihre Mutterſprache und machten ſie 


* 


auf dieſe Art zu einem Eigenthum der Station. Es 


wurden auch in andern Theilen des Reichs hohe, Schu⸗ 
len angelegt; 1632 zu Doͤrpt und 1640 zu Abo, die 
zunächft für Provinzen beſtimmt waren, wohin 

99 3. bis 


\ “ > 


6 JE. Neue itteratur. A, I. 


mopin bis. dahin nod Fein Schlmmer wiſſenſchaft⸗ 
Tier, Cultur gedrungen war, und der ganze baͤr⸗ 
gerliche und gefellige Zuftand durch unaufbörliche 
Kriege und andre Umftände ns in der a 
Berwilderung befand. ’ 


. iblica juventutis 
\ Ravi Adolphi, Ups 


en Holmiae 
U. Knoͤs uͤberbaupt 


Rierau. Holmiae 
hißoria reg, Acad, 


n von:ben ehmaligen 
Vernau, Ja Maͤllers 
Ba. .IX, —* 
niae Guftavo- Caro» 
alis hiftoria, Luindae 
2790. 4. ” 


* $. 2. Die ſchwediſchen Könige, beſonders ſeit 
Guſtafs I Zeiten, waren alle Freunde guter und 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften und beklagten ſich oft über 
den traurigen Zuſtand derſelben in ihrem Vater⸗ 
iande; fie ſelbſt befchäftigeen .fich mit dieſem oder 
jenem Zweige. Guſtaf Adolf. inſonderheit befaß 
ungewoͤhuliche Kenntniſſe und bezeugte auf die nach⸗ 
druͤcklichſte Are den großen. Werth. ben er. darauf 
legte: aber die ſteten Kriege, unter denen fein geben 
- verfloß, verſtatteten ihm nicht, erwgs Bedeutendes 
für fie zu than: ‚dee Geiſt der Marion erhielt durch 
fie auch eine ganz andre Richtung. Cbhriſtina's 
fhwärmerifche Liebe für die Knnſt und bie Wiſſen⸗ 
ſchaft, der fie ſogar alle Genuͤſſe der Herrſchaft 


auf 


\ 
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aufopferte,: haͤtte den gluͤcklichſten Erfolg habeu 
koͤnnen, allein ihre Vorkehrungen waren zu wenig 
auf das Wolf beredgnet, fie beſchraͤnkten ſich nur auf 
ihren Hof, und: ihre Religionsveränderung, die man 
den. gelehrten Freunden und ihrer Beichäftigung 
mit eitler irrdifcher Weisheit zuſchrieb, erregte hin 
and wieder ſogar eine Abneigung gegen die weltliche 
Gelehrſamkeit. Auch die ſchwediſchen Großen, 
Arel Orenftjerng, €. Byllenbjelm, (Carls R. 
natürlicher Sohn) Joh. Skytte, Bengt Skytte, 
Per Brabe. u. a, deſaßen ſelbſt eine slaffifch : ges - 
kehrte Bildung, begünfligeen die Wiffenfchaften und 
bemühten fich, fie in Aufnahme zu bringen; fie pers 
wandten gern einen. Theil ihrer. Reich buͤmer um 
die Studien zu heben. Die oͤffentliche Erziehung 
ward ſeit der Reformation bedeutend verbeſſert und 
es wurden viele Schulen angelegt. Viele junge 
Männer bildeten ſich auf deutfchen Univerſitaͤten 
und brachten dag Licht der. Aufklaͤrung von 
Wittenberg, Jena und Helmſtaͤdt nach ihrem Waters 
lande: in ein noch. näheres Verhaͤltniß mir Deutſch⸗ 
land geriethen die: Schweden durch den deutfchen- 
Krieg: ihre Littergtur ift daher nur ein Widerſchein 
der deustfchen, ohne ſich durch bedeutende eigene Pro⸗ 
ductionen auszujeichnen, 


63 , Au der Mangel ar an Huͤlfsmitteln war 
aroß * gab in den Klöftern, befonders zu Upſala, 
Srodboim, Wadſtena, Wisby und an einigen 
andern Orten WBücherfammlungen, aber fie enchiels 
- ten nur Segenden, Wreviarien und andre Gchrif: 
ten, die. den Geiſtlichen zu deren Amtsver⸗ 
richtungen unentbehrlich waren: die Buͤcher waren 
uͤberdies außerordentlich theuer und Privatperſonen 
8— 94 konn⸗ 
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7 Aygntei fie nicht-Taufen, Die erſte Vuchdruckerey 
00... ward 1482 ober 1483 zu Stocholm angeleat; das 
- exfte in Schweden gedruckte "Buch ift der-dyalogus 
' ereaturarum optime moralizatus. Nachher 
‚ wurden nod andre Typographieen zu Wadſtena 
1490, zu Upſala 1510 und zu Söderföping. ısız 
no errichtet; fie gingen aber wieder ein, fo dag Stock 
bolm allein Büchdrudfereyen harte; die ganz unmit 
' 7 elbar von. ber Regierung abhingen und gleichſam 
ein Regale waren. - Es durfte nichts anders ges 
druckt werden, als was die Könige billigten, md 
ſelbſt auf fremde Bücher, die vom- Auslande eins 
geführt wurden, ward firenge Aufſicht gehalten. 
Die ſchwediſchen Preffen lieferten in Diefer Periode 
nur felten ein größeres Werk: auch dee Druck iſt 
ſeehr ſchlecht und unvellfommen. Die erften Buche 
drucker waren Deutsche: felbft alle Materialien wurs | 
> den aus dem Anslande verfihrieben: vor dem Yahre l 
1613 gab es in Schweden noch Feine Papiermuͤhle. 
E. M. Fant de bibliothecis medii aevi in Sviogo- 
thia. Upf. 1782. 4. ‚ | 





Joh. Alnander hiſt artis typographicae in Svecia,- 
Rofl. 1725. 8 — E. M. Fant annales typogra- ’ 
phici Seculi 16mi in Svecia, Upf. 1793, 94- VI. 
4. Ejusd. Iupplementum annahum typograpi- . 

. eorum I-IT. ıb. 1796 - 1890. 4._ u 


,.9 4 Die Befdyichrfchreiber waren haupt⸗ 
fählich bemüht, die Begebenheiten des Varerlandes 
aufzubemapren und den Ruhm d-ffelben Dadurch zu 
verherrlichen. Johann Magnus (Store. geb. | 
zu Linkoͤping 1488, nachmals Erzbifchof, aber durcch 
die Reformation aus feinem Sitz vererieben, ſtarb zu | 

Rom 1544), ein Mann von großer und mannichfal⸗ 
Ä en fg 


J 
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ge Gaehrfanrei,, der die beruͤbmten auswaͤrtigen 
Lehranſtalten feiner Zeit beſucht harte, ſchrieb oder 
erdichtete eine ſchwediſche Geſchichte in lateiniſche 
Sprache, nach dem Vorgange des Saxo Gramma⸗ 
ticus, ohne Unſchuld und Einfalt, voll Haß und 
Erbitterung gegen die Daͤnen. Dagegen verfaßten 
die beyden erſten Reformatoren die Bruͤder Olof 
und Lorenz Petri Geſchichten des Vaterlandes in 
der Mutterfprache, die ihrem Zeitalter Ehremaden, - 
wenn gleich dee Einfluß defielben ficy nicht verfennen 
läßt. : Es folgten manche fpecielle Lebensbefchreis 
bungen und Chroniken über einzelne Megenten z. B. 
über Guftaf I. und Erich XIV. von Erich Jos 
ransſon Tegel (}. 1636) über Johann III. von 
" Fr Birs (f. 1639) u.a. Befonders machte 
ih "Johann Yieffenius der Aeltere (geb. 158 L, 
.T 1635) durch. feine großen und bedeutenden Samm: 
lungen um die ſchwed. Geſchichte verdient ; wenn gleich 
fein Werk Fe die aͤltern Zeiten ohne Wertb ift, fo 
ift es doch in der Hiftorie feines Zeitalters fehr wichs 
tig, und zuerſt nach einem umfaffendern Plane bear— 
beitet; er war auch ber erfte, der die wichtigften hie 
for. Denkmäler des Mittelalters, den Ericus Dlai, 
die Reimchroniken an’s Licht fteltte, Fir die auge 
wäctige Geſchichte harte man nur ein ſehr geringes 
Intereſſe; man begrägte fich in Schweden mit ben 
gehrbächern eines Sleidan, Carions u. A., die zum 
Theil nachgedsucdt wurden. Dur das Werk des 
Petrus Derrejus über Rußland ward für das 
Zeitalter claſſiſch, und verbreitete zuerft über dies, dem 
übrigen Europa nur Außerft dunkel bekannte Reich 
einiges ih. Olaus Wagni (} zu Rom 1558) 
gab eine topograpbifch « ſtatiſtiſche Wefchreibung ber 
Nordlaͤnder uͤberhaupt, und beſonders Schwedens 
Gg9 5 beraus 
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J beraus, Die lange als die Hauptquelle zur Kennt 
niß diefen Gegenden gebraucht ward, Freilich iſt 


fie nach dem Geiſt der Zeit mit vielen falſchen und. 
übertriebenen Machrichten angefällt, die yam Theil. 
aus dem Plinius und andern Alten entlehnt und 
‚mißverftanden find; aber nirgends ſieht man abfichte 
liche Erdichtung und das Buch ift auch jeßt noch 
brauchbar, um den damaligen Zuftand der befchries 
benen Länder fennen zu lerneu. Er lieferte auch die 


erſte Charte über Schweden, die zwar eine gang - 


falſche, monfteöfe VBorftelung gab, aber doch die. 


‚ eihzige mar, bis endlich Earl IX. den Andr. Dus 


räus (geb. 1571, geſt. 1646) zum Director bee 


ſchwediſchen Landmefleren ernannte: Durch feine Be⸗ 


mühungen erfchien endlich 1626 eine beffere und 


genauere Charte über Schweden und die angräns 


genden $änder, die den Fremen Geographen zum 
Muſter diente. 


Andr Noberg de meritis et fatis jofanis e et Olai 
Magnorum, I. Upf. 1741 (unter P. Eckermann) Ä 
II. ib. 1743. (unter Ihre). Sehr gut, 

©. Celfius de meritis et fatis Meſſeniorum. vet 
1753. 4 


$. 5. Die humaniſtiſchen Seudien wurden 


ganz vernachlaͤſſigt: es laͤßt ſich aus dieſer ganzen 


Periode fein einziger Philolog anführen: die griechi⸗ 
ſche Sprache war ganz unbekannt und ſelbſt die 
Kenntniß der lateiniſchen ſo wenig allgemein, daß 
die Regierung nicht einmal ſo viele Beamte erhalten 
konnte, die derſelben mächtig waren, als ſie zu Ge⸗ 
ſchaͤften gebrauchte. Die Landesſprache war Au⸗ 
ßerſt ungebildet; während der Calmarſchen Union 
ward ſie mit fremden Woͤrtern und Formen 

| — 
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chert, aber zu fchrifelichen Darſtellungen nur wenig 
benutzt. Beſtimmt ward fie erſt durch die Refor⸗ 
mation: die Bruͤder Olof und Lorenz Petri 
überfegsen die Bibel und Lurhers Garehismus, und 
gaben eine Menge größgrer und kleinerer polemifcher 
5 fie hatten ihre 

yet und wurden bie 

Sm Ganzen ber 

inde biefer Periode 

gegeben hattın, fie 

ige Selbſt die Ko⸗ 

eit der Sprache bes 


r die Abfiht, daß 


ſprache vorgetragen 


Joh. Ihre de mutationibus linguae Sveogothicae 


Upf. 1758 , 5% 1 4 


a F. 6. Unter allen Wiſſenſchaften war bie 
Theologie die erſte und vornehmfte: alle audre Stus 
dien wurden-auf-fie bezogen oder waten gar von ihr 
abhängig. Zur. Zeit des Catholicismus wurde fie 
ganz auf moͤnchiſche Weife behandelt. Gin Eanonis 
us zu tinfiping Mag. Matthias überfegte der 
heiligen Birgitt zu Gefallen die Bibel in's Schwe⸗ 
diſche; er fand. verfchiedene Nachfolger, die ihre 
Kräfte an einzelnen Vuͤchern derfelben verfirchten. 
Die. Träumerenen oder fogenannten Offenbarungen der 
Schwaͤrmerin Birgifta harten beynahe ein canonis 
ſches Anſehn und wurden vorzüglich zur Erbauung 
benugt, Die- übrigen theofogifchen Arbeiten befte: 
hen in Gebeten, Legenden, Breviarien u. d. 9. Un⸗ 
ter den. hohen Praͤlaten zeichnen fich nur wenige 
Männer durch vorzügliche Gelehrſamkeit aus, wie 

® 
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3.B. Hemifing Gadd, Johann Brask uf, w. die 
ſich den Reſermatoren eifrig mwiberfeßten. Die Claus 
bensänderung gab der Liebe zu theologifchen Unter: 
fuchungen neue Nahrung: viele kleine polemifche und 
ascerifche Aufſaͤtze wurden unter dem Volk veibrei- 
tet; es entftand überall ein lebhaftes Intereſſe, das 
die bald ausbrechenden religiäfen Streitigkeiten, erſt 
Johanns III. Verſuche durch eine neue Liturgie der 
Wiedereinführung des Catholicismus vorzuarbeiten, . 
und dann Carls IX. Entwürfe die reformirten Ans 
ſichten herrſchend zu machen, erhielten und erweiter - 
ten. Die theologiſchen Wiffenfchaften wurden jedoch : - 
durch Peine neuen Entdeckungen, Darflellungen u, 
f. w. bereichert 5 die ſchwediſchen Sottesgelehrten ber 
gnügten fi, das orthodoxe Syſtem, fo wie es von 
"Den Stüßen deg Achten Lutherthums aufgefieflt war, 
in feiner ganzen Reinheit zu vertheidigen, felbft die 
Molemif blieb nur bei'm Allgemeinen, und. heran: 
late Peine nene und eigne Unterfuchungen. Obf 
Laurelius, Lorenz Paulinus, Lenaͤus "job. 
Rudbeck, Andr. Jonaͤ, “Job. Miarrbi&, ver 
Lehrer der Königin Ehriftine, und "Job. sElofefon 
Terferus, find die bedeutendften Theologen dieſer 
Zeit: befonders zeichnet ſich unter ihnen der leßtere, 
Dee fich unter Calixtus gebildet batte-, durch freie 
and’ gemäßigte Grundſaͤtze aus. Die orientalifchen 

Sprachen, wurden erft feit der Meformation, bes 
Fannt, aber nur aͤußerſt oberflächlich behandelt. 
Ylicolaue Olofs ſohn Both enfie war der erſte 
Lehrer der Hebräifhen Sprache in Upfala, der auch 
Die verwandten Mundarten Pannte. Kine arabifche - 
Druckerey ward durch einen aelehrten Arzt Rirftein 
nach Upfala verpflanzt. ven Jonas (geb. 1590, 
se: 1642) fing fohon an, Aehnlichkeiten iſchn 
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der Schwediſchen und den morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen aufzufinden. Zu den Orientaliſten koͤnnen uͤbri⸗ 
gens nur noch J. E. Terſerus, ver auch rabbi⸗ 


niſch, Jonas Hambraͤus, (geb. 1588. geſt. 1665) 
and Chriſt. Ravius, Prof. zu Upfala (geb: 1613 


ju Berlin, geſt. 1677) gergchnet werden, doch bes. 


fhäftigeen fie fih. mit Diefen Spraden blos zum 
Behuf einer därftigen Bibelerklaͤrung. Die Kir⸗ 
chengeſchichte ward nur in Hinſicht auf das Va⸗ 
terland bearbeitet, Joh, Magnus lieferte eine Ger 
ſchichte der- Erzdifchöfe von Upſala, eine weit ber 
‚ beutendere Arbeit aber "Joh. Baaz (geb. 1581, 


gef. 1649) deſſen ſchwed. Kirchengefchichte fh . 


durch Treue, Unbefangenpeit: und Partheplo: 
Rofeit auszeichnet, 


E. L. Hydren de fatis literaturae orientalis i in$Sve 


cia. Upl. 1755. 4. 


8. 7. Die Philoſophie war ganz ſchola⸗ 
ſtiſch, und beſchraͤnkte ſich auf die elendeſte Dialec⸗ 
tik, es finder ſich in dieſem ganzen Zeitraum fein 
einziger heller, philoſophiſcher oder nur ſpeculativer 
Kopf: ſelbſt die Rformation gab dem Studium der 
Philo ſophie keinen hoͤheren Schwung. Mur die li⸗ 
turgiſchen Streitigkeiten erbitzten die Gemuͤther: da 
die Vertheidiger der katholiſchen Neuerung ihre 
Waffen zum Theil aus dem Ariſtoteles und den 
Scholaſtikern entlehnten, wandten ſich ihre Geguner 
zu einer andern Secte und nahmen die Grundfäße 
des Petrus Ramus an, jene waren jedoch durch 
den Schuß ber Regierung ftärfer und fo lange Jo⸗ 
bann lebte, konnte Die neue (ſocratiſche) „unaforbie 
ibe Haupt nice erheben s- kaum hatte fih Cau je⸗ 
— U doch 


3, 
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4 der Reichsvorſteherſchaft bemaͤchtigt! ‚aid Dit 


Mamiften. das Webergewicht erhielten; die vornebms 


ſten Thenlogen gebärten zu ihnen und der Reiches 
rath Job. Skytte (vieleicht ein uatuͤrlicher Sopn 
Karls, Guftaf Adolfs Lehrer) war .ein fo eifriger 
‘Lehrer der neuen Schule, daß er alles aufbor, um 
hr Anfehn in. Schweden zu erhalten: die Lebrer 
wurden ſogar förmlich auf die Philoſophie des Ras 

mus verpflichtet. Allein auf den deutſchen Univer⸗ 

ſitaͤten ſiedte bald bie ariſtoteliſche Philoſophie, weil 
man die neue Lehre beſchuldigte, daß ſie die Refor⸗ 


mirten beguͤnſtige; bier ſtudirten die meiſten jungen 


Schweden und brachten. die Anſichten mit, die fig 
bier aufgefaßt und. zu deren Vertheidigung und 
Ausbreitung fie fi wohl gar auf eine feyerliche 
Art anheiſchig gemacht hatten. Zu Upfala entſtand 


‚ein heftiger Kampf zwifchen den beyden Partbegen: - 


Paulinus Borbus, Biſchoff zu Strengnds und ' 
nachmaliger Erzbiſchof, war der Vorfechter der Ras 
miften: fie verwarfen die Ariftorelifche Metaphyſik 
und Ethik, Hielten fie der evangeliſchen Religion für 


nachtbeitgg "und wollten -fie aus- proteſtantiſchen 


- Schulen verbannt wiffen, am eifriaften widerfetzte 
ſich diefen Behauptungen Jonas Magni.“ Die 
ariſtoteliſche Philoſophie machte jedoch immer groͤ⸗ 


Bere Fortſchritte, und nur die Furcht vor dem Reichs⸗ 


rath Skytte, der zugleich Canzler der Univerſitaͤt 
Upſala war und die Metaphyſik mit wahrem In⸗ 


grimm hafte, hielt manche Männer ab, ſich fo 


zu erfiären, als fie wünfchten. Die vorzuͤglichſten 
ramiſtiſchen Pbiloſophen waren Olof YTorer (ftarb 
1628) und Krich Demeius. Nachdem im Sy. 
. 1646 Skytte und 1647 der Erzbifchof- geſtorben 

ware, verloßr Die ſoceaiſche Poller ihre. —A 


\ 
’ 
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dherigen Statzen: die ariſtoteliſche Schule errang 


eine völlige Herrſchaft; alte Philoſophen dieſer Zeit 


3. B. Rlut Lenaͤus, Stigzelitis, waren Ariſto⸗ 


teliker, uͤbrigens aber. treue Nachtreter ihrer Vor⸗ 
Hänger ohne alle Eigenthuͤmlichkeit und Geiſtesfrey⸗ 


heit. Ungeachtet Chriſtina den Des Cartes an ihr 
ren Hof berufen. harte, fo war feine Philoſophie 
doch in Schweden noch völlig unbefannt, und erſt 


in ber.folgenden Periode fieng man an, fie vorzutra: " 


gen. . 
oO. O. Wejlmann de fatis philofophiae in Svecia. 


P. 1. Upl. 1779. 4. (Bis auf Guſtaf I. aber fehr 


oberflaͤchlich.) 
P. Eckermann de varia fortuna philoſophiae Ra- 


meae in Academia Upfalienh. Upf. 1744. 4 (ſehr 


gut), j 


g. 8. In die Mathematik und Phpfik we: 
ren die Einſichten fehr beſchraͤnkt. Die aſtrondmi⸗ 
ſchen Kenntniffe erſtreckten fich nicht weiter als auf 
die Verfertigung des Kirchencalenders. Erſt mir 
dem 15ten Jahrh. fieng man an, die warbemaris 


{hen Wilfenfchaften mit größerm Eifer zu berreiben - 


und fie fanden an Guſtaf Adolf einen großen Be: 


ſchuͤtze. Olof Stenius (farb 1644), Martins 


Erichsſon Geſtrinus (flarb 1648), Wartiin 
Olofoſon Nycopenſis (farb 1657) Benge, Aus 
draͤus (flarb „1659\ zu Upfala, fo wie Simon 


Rerler zu Abo leeren mit Eifer und Scharffinn _ 


die Mathematik. Hedraͤus gründete bereits ein; 
Dbfervatorium. Georg Stjernhjelm zeichnete fidj 
durch ſcharfſinnige Erfindungen aus. - Aber audh 
die Aftrologie fand noch viele Anhänger und Bar: 
theidiger: wie z. B. den Aron Sorfins, der beiy 

, mas 


f 
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mieſſung des Meichs gemacht, Andreas Buraͤus 
“erhielt die Aufſicht darüber; gr verfertigte nicht uue 


n 
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manchen guten Kenntniſſen ganz von ihr ängeneummr 


war. Unter Carl IX. wurden Anflalten zur Ders 


bie erſte ererägliche Generalcharte über das ganze 
Rech, fondern auch Specialdyarten über die eins 
zelnen Provinzen deſſelben. In der Phyſik ers 


klaͤrte man alles aus allgemeinen metaphyſiſchen 
»Grundſaͤtzen und verließ ganz den Pfad der Beob⸗ 


achtung. Stjernhjeſlm und Studios, die fich 


mit allerley Verſuchen befchäftigten, gerieben in 


den Verdacht der Zauberey und des Umgangs. mit 
böfen Geiftern. Die Naturgeſchichte hatte fein 


befleres Schickſal: nur Die Kräuterfunde erregte die 


Aufmerkſamkeit der Aerzte: Franks (geb. 1590, 
get. 16612) Kräuterfpiegel war das Hauptbuch. 


Die Zoologie galt nur für ein curiöfes Studium 
and. ward ganz vernachlaͤfſigt. Mit der Mineralos 
gie befchäftigten ſich hoͤchſtens die Bergleute und die 
Alchemiſten. Faſt alle Gelehrte dieſer Zeit waren 
bemuͤht ven Stein der Weiſen zu finden: daher lege. 


ten fie fih auch auf die Chemie, die aber nur in Bers 
ſuchen aufs Gerathewohl ohne befiimmten Zweck 
beſtand. | | 


7 PS J 
"N. Landerbeck tal om de mathgmatiska Vetenſka- 


pernas tilftänd vid Upfala Academie under det 
Guttonde feclet. Stockh. 1799. gr. 8. | 


) 


- 95, 8. Droyfen von ben Berdienften der ſchwed. Ge: 


fehrten um die Mathematif und Phyſik. Greiföw. 


1800. gr. 8» 


$ 9. Die Heilkunde ward im Mittelalter ' 
noch nicht als eine eigne Wiffenfchaft betrachtet; 


- die 
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Me Aerzte waren bloße Empirifer, Mönche, Quads 
falber und andere Perfonen,. die fich alleriey aber: 
gtäubifcher oder problematifcher Mittel und Hausı 
euren bedienten: die medicinifche Literatur beſchraͤnkt 
Ach auf einige Recept s und Kräuterbücher und vor 
Guſtaf J. gab es in Schweden Feinen grabuirten 


Arzt. :n folgenden Regierungen und 
ſelbſt u m Zeit Chriſtinas fand man 
nur in, ordentliche Aerzte; auf dem 
Lande | einer einfachen Lebensart und 
unter ei Himmel das Vedürfnig wenis. 
gr. 1 am Hofe und in. Upfala was 
von fal me Ausländer: nur wenige 


Schweden legten ſich auf eine Wiffenfchaft, deren. 
Ausübung einen fo geringen Gewinn. verfprach. 
Ein Holländer Wilhelm Lemmius,. Leibarzt 
Erichs XIV, machte Borfchläge ‚zur Verbeſſerung 
des Medicinafwefens , die weit über fein Zeitalter 
find, aber leider nicht. ausgeführe wurden. Die 
Heilfunde warb zu Upfala nicht eher.als im Anfang 
des 17ten Jahrhunderts gelehrt, und ‘zwar durch 
Johann Rudbeck, deſſen eigentlihes Fach die 
drientaliſchen Sprachen waren: nachdem diefer von 
der Univerfität entferne war, wurden lange: feine 
Vorleſungen über medicinifhe Wiflenfchaften gehal⸗ 
ten, bis endlich 1613 Job. Chesnecopherus (geb. 
1581, gefl. 1635) als erften Lehrer der Arznehwiſ⸗ 
fenfhaft angeftellte wurde, Man hatte Mühe, ges 
lehrte Aerzte zu finden, und das ganze Studim 
blieb, toß allen Bemühungen der-Regierung es zu 
heben, in einem Zuftand der Kindheit: obgleich 
gegen das Ende dieſer Periode manche Anftalten 
und Einrichtungen twenigftens im Gange waren: 
man ſtellte Zergliederungen an, entwarf eine Pharmas 

6117 acopoe · 
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copoe u.ſ. w.; die Heilkunde ward immer für eine 
bloß empirifche Wiſſenſchaft gehalten und felbft Vie 
Königin Ehriftine holte ſich bey alten Weibern 
Rath. Wundaͤrzte hatte man freylich ſchon im 
Mittelalter, und über die Kenntniffe, die fie befigen 

-follten, ihre Beſoldung u. f. w. finden fich ſelbſt 
‚in den Geſetzen Borfcheiften; allein auch die Chi⸗ 
rurgie beftand in einer Aufferft robert Empirie, wos 
mit auch Frauenzimmer ſich befchäftigten. . 


P.D. Bergius om Stockholm för 200 ir fen och 


- Stockholm nu förtiden, i anfeendeiil handeloc _ 


vetenfkaper, [ärdeles den medicinska, Stockb, 
1758 gr. 8- . \ . 

3. @. Acrell om, Läkare - veten[kapens tilväxt vid 

rikew äldfta lärofäte i Upfala, ib. 1796, 8. Ä 


6. 105 Wiffenfchaftliche Rechtsgelehrſam⸗ 
Beir konnte bey dem einfachen Zuftande des Juſtiz⸗ 
wefens nicht gedeihen; das einbeimifche, in der Lan⸗ 
desfprache verfaftte Geſetz war allen befannt und 
verftändlich; Ragvald Ingemundi überfeßte es bes 
reits 1481 in’s Lateinifche, wie es fcheint mehr der 
Uebung als irgend eines gelehrten Zwecks wegen. 

Das canonifche Recht ward auf auswärtigen hoben 
Schulen erlerntund verfchiedene ſchwediſche Geiftliche 
wurden zu Doctoren deflelben creirt.. Die Lehrer 
des. Mechts auf den Sandesuniverfitäsen befchäftigten 
ſich nur mit ganz allgemeinen Gegenftänden des Na: , 
turrechts und ber Politik, | j 
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H. Allmäplige Entſtehung einer ſchwe 
diſchen Litteratur von 1630; 1810. 





6, 11. Erſt ſeit dieſer Zeit traten die Schwe⸗ 
den in die Reihe der Nationen ein, die eine Littera⸗ 
tur beſaßen; die Wiſſenſchaften erreichten unge⸗ 
achtet mancher unguͤnſtigen Umſtaͤnde z. B. der vier 
len Kriege, der allgemeinen Armuth u. ſ. w. eine 

he, die ſie nie zuvor gehabt hatten: ja in einigen 
weigen des Wiſſens brachte Schweden Reformato⸗ 
ren und große Entdecker hervor. Die 3 Könige 
aus dem Zwenbrückenfchen Haufe begänftigten die - 
Litteratur und befaßen bis auf den in der Erziehung. 
ganz vernachläffigten Carl XI, wiffenfchaftliche Kennt: 
niſſe: felbft der wilde, Priegerifche Carl XII. fand 
an den ſchwierigſten Unterfuchungen der Mathema⸗ 
tie Vergnuͤgen, und während feines verdrießlichen - 
Aufenthalts zu Demotica ſchickte er eine Geſell⸗ 
ſchaft gelehrter Reiſenden nach Palaͤſtina. Die 
gluͤcklichſte Periode fuͤr die ſchwediſche Litteratur war 
die ariftocratifch : republicaniche Zeit, die feit 1720 
folgte; Talente und die Ausbildung derfelben, bahn⸗ 
sen den Weg zu Vorzuͤgen und Ehrenftellen: felbft 
die erſten und angefehnften Staagsmänner befaßen. 
eine ausgezeichnete, fogar gelehrte Bildung, wie die 
Teffine, die Scheffer, die Byllenborg, die Hoͤp⸗ 
Ben, die Rudenſkſold und andre glänzende Damen 
beweifen. Alle Wiffenfchaften und Künfte; die eine 
practifiche Anwendung verflatteten, wurden außer. 
ordentlich ermuntert und begünftige, .. Auch die Koͤ 
| . gi 
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nigin Louiſe Ulrika, Friedrichs IT Schwefler, war 


eine Freundin der Litteratur, und fuchte fie, foviel in 


ihren Kräften war, zu beförbern, fie legte eine Buͤ⸗ 
cherſammlung, ein Naruraliencabinert u. f. w. an. _ 


Carl XI. führte zuerſt das Amt eines Cenſors ein, 


Ba 


wodurch bie Denk : und Schreibfreyheit ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt ward; ihre Wiederherſtellung in der Zeit 


der Freyheit mußte auf die Litteratur einen guͤnſti⸗ 
gen Einfluüß haben. Guſtaf III richtete die Auf⸗ 
merkſamkeit der Nation mehr auf die Kuͤnſte: und 


entzog dadurch viele der beſſern Köpfe den ernſten 
Wiſſenſchaften, denen eine gewiſſe ihm und ſeiner 


Regierung eigne Frivolitaͤt und ſein entſchiedner 


Hang fuͤr den Schein und die franzoͤſiſche Litteratur 
nicht ſehr guͤnſtig waren. Es traten daher unter 


= ihm nicht fo viele große und originelle Gelehrte auf, 


als in der vorhergehenden Periode, obgleich er es 
an Belohnungen und Crmunterungen mandher 


Art nicht feblen ließ, aud die Freyheit in eigentlich 


wifienfhaftlihen Dingen durch ihn gar nicht bes 
febeänft ward, Unter feinem Sohn und Nachfolger 


‚ tat ein GStillftand, ja ein fichtbarer Verfall der 


Literatur ein: er und ein Theil feiner Umgebungen 
hielt eine freye Bearbeitung der Wiffenfchaften dem 


Staat fuͤr gefährlich; die Preßfreyheit, die fehon . 
in Guftafs legten Regierungsjahren außerordentlich 


befchränft war, warb in noch engere Öränzen ge: 
zwängt, die Senfur maßte fich Rechte an, mit des 
nen durchaus feine freye Unterfuchungen verträglich 
waren. Die fteife Ehrfurcht des Königs gegen bie 
Form gieng felbft auf gelehrte Verhältniſſe übers 
nicht Tüchtigkeit und Talente entſchieden bey Befoͤrde⸗ 
zungen, fondern Empfehlungen und gemille convens 
tionelle Beweiſe von Geſchicklichkeit. De Fan 
. .. ‚ . . en 
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ſchen Aufbluͤhen der Litteratur ſetzen manche Local⸗ 
umftände Hinderniſſe entgegen: z. B. die Beſchwer⸗ 
lichkeit der Communication, das kleine Publicum, 


das ſich fuͤr gelehrte Beſtrebungen intereſſirt, und 


. die wenigen Stellen, die Männern die ſich einzig 
ten Wiffenfchaften widinen, offen fiehn: am eins 
teäglichften find die geiftlichen Meter. und ein Biss 


‚ tbum oder eine reiche Pfründe ift das Ziel, das _ 
alle Gelehrte zu erreichen fuchen, felbft wenn ſie ſich 


in ganz andern Fächern als der Theologie, z. B. 
der Philologie, Mathematik, Phyſik, wohl gar 


deer Chemie oder Marurgefchichte auszeichnen ; abge⸗ 


ſchnitten von Hülfsmitteln und ermunterndem Um⸗ 


gange, und mir mannichfaltigen Gefchäften belaſtet, 


fterben ie der Litteratur gemeiniglich ab. 


$. 12. Die Academien find in Schweden für 


bie wiflenfchaftliche Cultur deſto bedeutender, je 


Peiner ihre Anzabl il. Der Beſtand und der 


Wachsthum mebrerer Wiffenfchaften berußt ganz 
auf ihnen. . Die Zahl der Schriftſteller, guter 
Schriften und denkender Leſer ift aͤußerſt einge: 
fhränfe, die tuft, das Neue kennen zu lernen und 
die. Gaͤhrung in des Gemürbern ſa unbedeutend, 
daß viele Wiffenfchaften außerhalb der Hohen Schus 
len gar nicht beachtet werden und wenigſtens auf 
eine Zeit die Geſtalt behalten, Die ihnen auf den Aca⸗ 


N - 


demien gegeben wird: die Lehrer an denfelben beftim: 


men Die Are, wie fie bebandele und vorgetragen 
werden; daher find die academifchen Schriften in 
Schweden auch oft von einem Werth, den fie ans 
derwärts nicht haben, indem fie Männern, Die 
tiebe für ihr Fach beſeelt, die einzige Gelegenheit 
darbieten, ibre Anfichten, Beobachtungen und Ents 

— — Hbb 3deckun⸗ 
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deckungen einem groͤßern Rreife mitzuchellenn— Garle 
- XI. Vormänder flifteren 1668 in den neneroberten 
Schonen die Univerfität fund; deren Aufnapme dee . 


gleich einfallende daͤniſche Krieg verbinderte, allein 


‚1682 ward fie auf’s neue beftätige und von der Res 


gierung Fräftia „ gepflegt. Auch die Academieen zu 
Upfala und bo erhielten 1655 neue und beftinmte 
Conftitutionen und wurden zu verfchiedenen Zeiten, 
nachdem der Zuwachs der Kenntnifje es erforderte, 
eriveitert und verbeffert; der letzte Ort litt jedoch 


durch die ſchrecklichen Kriege mit Rußland, zu wies. 


derholten Malen flohen Lehrer und Lernende vor der 


Ankunft eines ſchrecklichen Feindes. In der letzten 
Haͤlfte des verfloßnen Jahrhunderts zeichnete fie ſich 
‚ ‚Jedoch. durch eine große literaͤriſche Thaͤtigkeit aus, 


man ſah auf ihr die vorzuͤglichſten Männer in vers 


fehiednen Fächern des menfchlichen Wiſſens vereinigt. 


Ueberhaupt ift die Berfaffung der ſchwediſchen Aca⸗ 
demieen und des Studienwefens auf. denfelben nicht 


mit dee Aufklaͤrung und der wiflenfchaftlichen Cultur 
fortgefchritten; man bar zu viele Heraltete Einrich⸗ 


tungen beybebalten, die nur auf einen gelehreen Mes 
chanismus berechnet find oder blos zu einer leeren. 

Oſtentation digen. — Ein neues Mittel zum Vor⸗ 
theil der Litteratur waren die verfchiednen gelebrten 


Berbindungen, die befonders um die Mitte des achts 
zehnten Jahrh. errichtee wurden. Die erfte gelehrte 
Geſellſchaft gieng aus einer Privatvereinigung her⸗ 
vor, bie fich zu Upfala befonders auf Betrieb des 
nachmaligen Erzbiichefs Erich Benzelius des 
Jüngern (geb. 1675, gefl. 1743) gebilder hatte: 
nur mübfam erbiele fie ih: 1720 ward fie jedoch 


wieder hergeftellt und erweitert: fie fieng an ihre 
Berhandlungen in lat, Sprache herauszugeben. Sch 
Bu | nn a 
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Zahl der Mitglieder vermehrte ſich und das Inſtitut 
ward zweckmaͤßig organiſirt: ihre jetzige Einrichtung 
und den. Namen: Societas regia litteraria et 
feientiarum erhielt fie erft im 3. 1766. — Die 
Akademie der Wiffenfchaften zu: Stocdholm ward 
im J. 1739 von verfchiedenen Privatperfonen ers 
richtet, und 1741 vom Könige betätigt: fie erwechte 
ein allgemeihes Intereſſe zunächft für die practifchen 
Wiſſenſchaften, und verbreitere eine Menge nüßlicher 
Beobachtungen und Entdeckungen; auch ward fie 
Veranlaſſung zu mehreren Beruͤhrungspuncten mit 
dem gelehrten Auslande. — Koͤnigin Louiſe Ulrilka 
ſtiſtete im J. 1753 eine Akademie für die ſchoͤne 
Litieratur im weitern Umfange des Worts, die ſich 
‚mit der Geſchichte, den Alterthuͤmern beſchaͤftigte 3 
ibre Thaͤtigkeit war freylich ſehr beſchraͤnkt, doch 
haben ihre Mitglieder manche. intereſſante Gegen⸗ 
fände erörtert: Guftaf III. gab ihr 1786 neues 
leben und eine erweiterte Einrichtung. Die Gefells 
ſchaft der Wiffenfchaften und Litteratur in Gothens 
burg erhielt 1778 Lönigliche Beſtaͤtigung, und bat 
theils die eigentlichen Wiſſenſchaften, theils die 
ſchoͤnen Redekuͤnſte zu. Gegenftänden ihrer Beſchaͤf⸗ 
tigung. — Weniger wichtig waren verſchiedne nicht 
fo allgemeine Verbindungen, wie bie kosmosgra⸗ 
phiſche Sorietat in Upfala, die phyſiographiſche im 
fund u. ſ. w. die fich mit einzelnen Zweigen der tits 
teratur befchäftigten, aber weder eine umfafjende 
Wirkſamkeit, noch lange Dauer hatten, 
J. J. v. Döbeln regiae Academiae Lundenfis hi- 
ftoria. Lundini Goth. 1740.4.. Ä 

H. Stenftröm analecta hift. academiae Lundenfis. 

| ib. 1803 ſ99. _ on oo: 
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Mm. Asp de locietatibus et Yiterariis et [cientiarum 
praecipue hyperboreis, Upſ. 1734 4. 


Er. Prosperin om kongl. Vetenfcaps - Societeten i 
Upflala, Stockh, 1791. 8. | \ 


$. 13. Die Theologie war unter allen Wiſ⸗ 


fenfchaften Diejenige ⸗ die ihre Verehrer am glaͤn⸗ 
yendften. belohnte, und daher am allgemeinſten be: 


.. trieben ward: ja gemiflermaßen wurden bis auf 


die Mitte des 18teyr Jahrh. afle andre Kenntniſſe 
nur als Vorbereitungen und Hülfsmittel zu ihrem 


Studium betrachtet. Die ſchwed. Theölogen zeiche 
nen fich durch die ſtrengſte Unbänglichkeit an die. 


alte Orthodorie aus. Die geringfte Abweichung 


von derfelbrn ward Veranlaffung zu den erbitterts 


ſten Streitigkeiten, ‚die man gar zu gern zur 


Stantsangelegenheit zu machen ſuchte. Das 


Schickſal einiger gelehrter Männer, deren Anfich: 
ten und Ausdrücke nicht "ganz mit. den angenoms 


menen Lehrſaͤtzen der Wirtenbergifchen Eompendien - 


übereinftimmten, und. die verfolgt und verfegert 
wurden, mußte andre abſchrecken, als Schriftſtel⸗ 


ler aufzutreten: oder wenn es geſchah, fo ſchrieben 


fie die Arbeiten ihrer rechrgläubigen deutſchen Mei⸗ 
‚fer und Vorgänger ab. Ueberhaupt ward weder 


die Dogmatik noch die Moral wiſſenſchaftlich des 


en felbft die gelehrtern und angefehnften 
Theologen feßten ihren Ruhm darin, durch afcetis 
fhe Schriften für die Erbauung ihrer tandesleute 
zu forgen. Selbſt die meiften academifchen Streits. 
ſchriften find nue Erläuterungen und Vertheidigun⸗ 
gen des Firchlichen Syſtems. Auch die Eregefe 
ward ſehr vernachläffigt: Winſtrup (geb. 1605, 
+ 1679) fchried einen Commentar über das Dane 
| Te⸗ 
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Teſtament, kam aber in 2 ſtarken Foliobaͤnden, die 
außer ihm wohl ſchwerlich ein Sterblicher geleſen 
bat, nicht weiter als bis auf die 10 erſten Capi⸗ 
tel des Matehäus. Joh. Gezelius (geb. 1615, 
geft. 1690) und fein Sohn gleiches Namens (geb. 
1647, geſt. 1718) bearbeiteten einen ausführlichen 
Eommentar in ſchwed. Sprache über die Bibel, 
der lange als das Hauptbuch in feinem Fache ges. 
Braucht ward, Um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts fing man an, in Upfala die Bibelſprachen 
mie mehr Geſchmack und Critik zu behandeln. Bar 
fenders aber ward die Exegeſe eifriger betrieben, 
als Suftaf IH. im J. 1973 eine Commiffion nies 
derſetzte, die eine neue Bibelüberfegugg veranflalten - 
follte: e6 nahmen daran die einfichtsooliften Ge⸗ 
Iehrten des Reichs Theil und die Probeiberfegung 
war 1793. vollendet. Unter den Bibelauslegern 
find C. Aurivillius, Tingſtadius, Sloderus, 
 Sallenberg , Dedinann u. A. am befannteften, - 
Die Rirchengefchichte ward nur in Hinficht auf 
Das Vaterland behandelt, aber auf eine vorzuͤgliche 
Art, Claudius, Bernbjelm(Arrheniuegeb. 1627 
geft. 1695) Hakan Spegel (geb. 1645. gefl. 


1714,) Diof Celfius der jüngere lieferten allge 


meine Werke, die nur leider nicht vollender find; 
Andere. Di, Ayzelius, Wagn. v. Celfe, Teng⸗ 
ſtroͤm erläuterten einzelne Theile; die Pirchlichen 
Alterthuͤmer Dykmann und Bälter (gefl, 1760); 
5. Denselius, Unnov. Troil (geb. 1746, geft: 
1803) und O. Wallquiſt machten ſich durch vors 
treffliche Sammlungen verdient. Die theologiſche 
Bacherkenntniß bearbeitete S. J. Alnander. Ei⸗ 


nen außerordentlichen Ueberfluß bat die ſchwed. Litte⸗ 


ratur an homiletiſchen Arbeitenz; deutſche Methoden 
9bb3s und 


‚s 


⸗ 
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deutſche Mufter batten von jeher den größten Eins 
Aug: im Allgemeinen ift der Predigtgeſchmack noch 
um mehr als ein halbes Jahrhundert zurück. 


6. 14. Die morgenländifchen Sprachen 
wurden in neuern Zeiten mit großem Eifer cultivirt ; 
mehrere ſchwed. Gelehrte fuͤhrte die Liebe zu denſel 


ben ſelbſt nach dem Orient und die Litteratur ver: 


dankt ihren Bemühungen die vortrefflichſte Ausbeute, 
Enevald Spvenonius (geb. 1617 ,.. geft: 1689) 
forgte für die. Kenntniß der. orientaliſchen Sprachen, 
worin. er. befonders erfahren war, in Finland. Jos 
banıı Derri BSustagiug (geb. 1629, geſt. 1992) 
bildete) ich um une den größten Drientaliften feiner Zeit 
uno bat manche, nicht unbedeutende Werke zum 
Theil ungedruckt hinterlaffen. Peringer Liljeblad 
(geb. 1651, gef. 1719) ftellte verfehiedne Talmudis 


| fien an’s Licht. Noch zeichneten-fih. „Job. Dolm: 


roth (geb. 1659 gefl. 1728) OI. Eelfius (geb. 


1676, gef. 1756) Job. SEngeftröm (geb. 1699. 


gefl. 1977.) in.der biblifchen Philologie aus. Mi⸗ 
chael Eneman (geb. 1676, geſt. 1714), deſſen 
fruͤbzeitiger Tod ein Verluſt fuͤr die orientaliſche 
Literatur war, und Heinr. Benzelius (geb. 1689, 
geft. 1758) befuchten die Morgenländer. Große Ber: 
dienfte erwarben „fih in der neueften Zeit C. A. 
Clewberg in Abo, Carl,Aurivillius (geb. 1717, 
geſt. 1786.77. I Bſoͤrnſtabi (geb. 1731, geſt. 


1779.) Matth. Norberg (geb,, 1747), Cingſta⸗. 


dius, Jonas Hallenberg. — Johann Geze⸗ 
lius d. A. belebte durch verſchiedene Lehrbuͤcher und 
durch angeſtellte griech. Differtationen das Studium 
der griechifchen Sprache, Die deurfchen Gelehrten. 


job, Scheffer, Locteniue, Freineheim/ Boͤcler, 
V | wur⸗ 
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wurden nach Upſala berufen, um die fogenannten bus. 
maniſtiſchen Studien in Aufnahme zu bringen, und 


he gaben ihnen auch in : der That einen böhern,. 


Schwung. Es bildeten fih in Schweden jedoch 
nur wenige gelehrte Critiker: Lorenz Norrmann 
(geb. 1657 geſt. 1703) beſaß eine ſeltne Kenntniß 
der griechiſchen Sprache; er gab verſchiedne ſpaͤtere 
griechiſche Schriftſteller mie Critik und Scharfſinn 
heraus uud feine Zuſaͤtze zu Stephani Thefaurus 
find noch in der Handfchrift vorbanden. Erich 
Denzelius (geb. 1675) machte ſich um den Philo 
verdient. In den neueften Zeiten iſt die griechifche 
Utteratur ſehr vernachläffige: Chriſt. Dabi(lfl. 1809) . 
fuchte durch eine beffere Grammatik das Studium 
der Sprache zu erleichtern. — Mit größerm Eifer 
ward das tateinifche betrieben; eg: ward auf die 
Bekanntſchaft mit derfelben ein großer Werth ges 
legt, „und fie reichte hin, um den Namen eines (Ges 
lehrten zu derfchaffen: dennoch kann fich die ſchwed. 
Litteratur nicht eines einzigen Kritifee von Bedeu⸗ 
tung-rühmen , der fih durch die Bearbeitung eines 
lat. Schriftſtellers verdient gemacht hätte: dagegen 
ift die Zahl guter Styfiften nnd zierlicher Dichter 
nicht unbedeutend: 3. B. Sorneliüs (geb. 1606. 
geft. 1673), Peter Lagerloͤf (geb. 1648, gefl. 

2699) "ob. Herrmansſon (geft. 1736) Job. 
Ihre . (geb. 1705 geil. 1788), ‚Job. Stoderus 
(geb. 1721, geft. 1789) Sam. Alf (geb. 1737, 
gefl. 1799) Lundblad u. A. Ein größeres. lat. 
Wörterbuch fehrieb "Jonas Perersfon Gothus, 
das in den ſehwed Schulen lange gebraucht ward: 
auf Guſtaf III. Veranſtaltung warb ein Befferes 
durch Ar. Lindblom (geb. 1746) nach Ihre's Ente 
wurf und unter feiner Aufſicht, bearbeitet. Sven 


Hof 


nu 


“ \ f 
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Hof (. 1786) ſchrieb eine Grammatik nach phi⸗ 


loſophiſchen Grundſaͤtzen. — An guten Ueberfe⸗ 


zungen alter Schriftſteller iſt die ſchwed. Litteratur 


ſehr arm: nur die Verſuche des Grafen Piper, 
Adlerbethe, der den Virgil und Horaz mit Beybehal⸗ 
tung der orininalen Versmaſſe übertragen hat, 
Regner's Wallmarks innen erwähnt werden. 
Sn der Ießten Hälfte Des 17ten Jahrhunderts ers 
wachte auch ein lebhafter Eifer zue Cultur der 
- Sandesfprade; Carl KI befahl den Predigern ſich 
‚der reinen ſchwed. Sprache. zu bedienen und verbot 
ben Gerichten in ihre Urtheile fremde Wörter und 
- Mebensarten einzumifchen. Die erſte ſchwed. Sprach⸗ 


lehre gab Cjaͤllmann heraus und bald. nad; ibm. 


I. Swedberg: Verbefferungen ſchlug Pfeiff vor. 
my L nahm in feinem Gloſſarium auf die ver- 


‚* 
[2 


wandten Dialectebefonders das Deutfche undEnglifche 


Ruͤckſicht, und ordnete die abgeleiteten Woͤrter uns 


tee die Stammwoͤrter. Wusgebildeter ward bie 
Sprache feitdem die Academie der Wiffenfchaften ans 


fieng fi ihrer zu bedienen. Abr. Sahlftedt gab- 


eine zweckmaͤßige Grammatik und ein Wörterbuch 
heraus: auch arbeitete mit Glück für die grammatis 
ſche Beſtimmung der Sprache A. af Botin. Das 
Zeitalter Guftafs III. war infonberpei vortheithaft 
für fie, durch die Entfteßung einer ſchwediſchen Natio⸗ 
nallitteratur, die Arbeiten fo vieler vortrefflicher 
Schriftſteller und die ſchwediſche Academie, deren ei⸗ 


gentliche Beſtimmung es war, die Sprache nach al⸗ 


ton Ruͤckſichten zu cultiviren und zu fixiren. Ihre 


Dialecte wurden von Ihre und Sp. hoff beruͤckſich⸗ 


tigt. Die alten Ueberbleibſel der ſchwed. Sprache 
- wurden von Stjernbjelm, Ol. Derdius, Ha⸗ 


dorph/ Heringltjeid, Erich Denzelius und 


Ihre 


* 
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Vore bearbeitet: der erfiere und die beiden Tegtern 
verwandten ihren Fleiß auf die alte Bibelüberfegung, 
die man ohne hinreichenden Grund dem Ulſtlas bey⸗ 
legt. Ihre's großes, auf: Affentliche Koften ges - 
druchtes Wörterbuch hat freylich ‚großen Werth, 
läßt aber in Hinficht auf eine genaue Beſtimmung 
charfe und kritiſche Etymologie 
ibrig. — Die neue Linguiſtik iſt 
den wichtigſten lebenden Spra⸗ 
h Wörterbücher, Grammatiker 
n gedruckt, aber ohne eigens 
Fund nur zum Behuß des Unter⸗ 
arben ſich Jusleen, Vaehlius, 
)orthan um die Kenntniß dee 
Lindahl md Joh. Ohrling um 
nswerche Verdienſte. — Auch 
ie und der Zufammenpang ber 
t befchäftigte manche Gelehrte, 
aber aus vorgefaßten Meinungen wurden fie auf 
wunderliche Abwege geleitez, z. B. Bengt, Stytre, 
Olaus Rudbeck, deſſen Ethmologieen zum Sprüche : 
wort geworden ſind. 


E. M. Fant hiſtoriola litteraturae graecae in Svo- 
cia. Upf. 1775 - 1984. ı2 Specimina, 4. — 
Ejusd. IV decades virorum, [cientia graecaruna 
literarum in patria praefenti feculo celebrium, 
fapplementi inftar. Ib. 1785.86. IL 4. — Matth. 
Fioderus.de poetis in Sviogothia graecis, ib. 1785- 
8” 

J. Ihre de pöetis in Sviogothia latinis. Upſ. 1739» 
40. 11, * — O. 4. Anos hiſtoriola litier. . 
tarum Veſtrogothiae Latin. Ib. 1776 - 86, VII. 
4..— P, Svedelius de poetis Lat. dioegeleos 
Weftmanno · Dalekarlicae, Ib. 1785. 4 
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I 15. Sm Aufana Biefer Periode ward dr 


Carteſianiſche Philoſophie zuerſt in Schwedeneger 
lehrt: inſonderheit ſuchten Job. Bilberg und ver 


ſchiedene Mediciner ihr den Vorzug vor der bis da⸗ 
bin üblichen, Schofaflif zu verfchaffen, - fanden aber 


| ‚vorzüglich bey den-Theologen einen heftigen Wider⸗ 


ſtand: die Priefterfchaft fuchte auf den Reichstagen 


. ‚ fogar-den weltlichen Arm dagegen zu’ erregen. Andr. 


Rydelius (geb. 1671, geft. 1738) baute fein Sys _ 


Mem auf die Grundfäße des Descartes, und ums 
. geachtet er einer der tiefſten Denker ift, die Schwes 


den bervorgebracht hat, wurde feine Lehre doch von 


der Wolfifchen ‚verdrängt. Der eifrigfte Anhänger. 


derfelben war Nils Wallerius, der fie durch eine - 


Reihe von Lehrbuͤchern in feinem Vaterlande anszus - 


breiten ſuchte. Die folgenden Philofopben J. De 
Sleincour, (geb. 1710, gefl. 1784), Ebrifiernin, 


-  Seemling waren Anhänger Wolfs oder Eclectifer: 


Durch: den Einfluß des Hofes ward auch die franz 


> zöfifche Popularpbilefopbie fehr beliebte, und von 


Aofenftein, Leopold, Rellgren, u. A. auf man⸗ 
nichfaltige Art verarbeitet und dargeftelle Zu den. 
Eclectifeen gebärt auh Dan. Boerbius, (geſt. 


1809) der mehrere Zweige der praetifchen Philoſo⸗ | 


phie ‘glücklich bearbeitet hat: auch die Ideen Kants 


durch Ueberfegungen. in Schweden befannt zu mas 


chen ſuchte. Die kritiſche Philoſophie erregte kein 
großes Intereſſe, und ward auf eine ſelbſtſtaͤndige 
Weiſe nur durch B. Hoyer bearbeitet. Eigne Sy⸗ 
ſteme ſtellten Thom. Thorild, (geb. 1759, geſt. 
1808) bet jedoch weniger tief als witzig iſt, und 


+ ©. J. Hartman (geſt. 1809) auf, deffen unvols 


lendete Kenntnißlehre ein inniges Streben nach Wahr⸗ 


heit zeigt und in jeder Hinficht eine naͤhere Pruͤfung | 


vera 


\ . } 
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verdient. — Sam. Pufendorfs Naturrecht er⸗ 
ſchien 1671 zu Lund; feine Collegen Schwarz 
and II. Decmann verfegerten ihn deswegen, ohne 
jedoch die Regierung auf ihre Seite ziehen zu können. 
Einzelne Materien aus der fogenannten Geſchichte 
der Menfchheit hat TJac. Sr. Neikter (geb. 1744, 
tet, Die Theorie der ſchoͤnen 
ie Die genialifchen, aber fehr ein: 
es Generals Zhrenfoärd md 
n über einzelne Gegenſtaͤnde von 
ou. U. ausnehmen, ganz vernache 
gogif blieb Lange in einem trauri⸗ 


Rdieim J. 1779 errichtete Er - 


Viehungsgefelifchaft Pe fein andres Verdienſt als 
einige beſſere Lehr⸗ und Leſebuͤcher in Umlauf zu fer 
gen; in den neueſten Zeiten iſt die Paͤdagogik aber 
mit gräßerm Ernſt behandelt worden, und beſonders 
verdient Silmerftolpe. durh die Veranſtaltung 
zweckmaͤßiger Unterrichtsbuͤcher, und €. u. Brooc⸗ 
mann erwaͤhnt zu werden. 


$. 16. Die politiſchen Wiſſenſchaften wur · 


den inſonderheit durch Sam. Pufendorf belebt. 


Der Geiſt der Regierung hatte jedoch einen ſehr 


großen Einfluß darauf, Unter Carls Xl Regierung 


mußte der göttliche Urfprung der Majeftär gelehrt 
werden. Caſtovius, der fie nur aus einem Vers 
trage herleitete, gerieth darüber. in weitläuftige 
Streitigkeiten. Carl Lundius gieng fo weit, dem 
Sag aufzuftellen, daß berrfchen und nach Belie⸗ 
ben bandeln einerlen bedeute. Dagegen wurde nach 
dem Tode Carls XII ein gewiffer Ulrich Dahl⸗ 
mann, der den unmittelbar göttlichen Urfprung der 


föniglichen Gewalt vertheidigte, zum Tode verur⸗ 


theilt. 


— J 
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theilt: 1726. ward auf hoͤhern Befehl tedes 

Schrift über dieſen Gegenſtand in’s Schwediſche 
überfegt. Die neue Verfaſſung feit 1720 verſtattete 
eine große Fteyheit in Erörterung politifcher Gegen 
Rände, die aber von Guſtof III. und feinem Sohne 





ſeehr beſchraͤnkt ward. Bey Gelegenheit der Reiches 
‚tage erſchien eine große Menge politiſcher Schriften, 


die aber oft ſehr unceife. ideen enthielten. Man 


wandte eine geoße Aufmerffamfeit auf die Scaats⸗ 


wirthſchaft: Pd. Aumeberg, 77. Sr. Krüger 


‘... (geb. 1707, gefl.. 1777) Nordentranz u. A. 


zeichneten fich in der Mitte des vorigen Jabrh. aus. 
Spaͤterhin haben Dav. Schulz v. Schulsbeim 
(über Die Finanzen und das Armenweſen) und G. 
. Adlerfparre, theils in der von ihm beforgten Zeiss 
ſchrift „Lectuͤre in verfchiednen Fächern” (Läsming i 
blandade ämnen) und den auf feinen Betrieb 


von der Academie der Wiſſenſchaften berausgegebes 


: nen dkonomiſchen Annalen mehrere Gegenftände der 


* Öffentlichen und befondern Deconomie behandelt; Die 


politifche Arithmetik iſt durch die Errichtung des 
Tabellwerks practifch ſehr cultivire und Berch, 
Wargentin und 5. Nicander haben ihre Grund» 
füge auf Schweden vortrefflih angewandte. Auch 
- die eigentliche Landwirthſchaft fand viele Bearbeiter, 
die fie ſyſtematiſch mir Ruͤckſicht auf Schweden zu 


behandeln fuchten: Brauner, Rraftmann, Gadd, 


" Stfcherfiröm, Wallerius, der die Chemie auf den 
Aderbau anwandte, Barchaͤus, G. Lidbeck, 
(geb. *3 geſt. 1803) Modeer, Iſ. Darelli, - 
J. E. Gerß, Grevesmoͤhlen, LT. v. Törne, 
und viele Andre gaben gefchäßte oͤbonomiſche Schriften 
heraus. Auf den Univerfiräten wurden oͤkonomiſche 
| teheſtaͤble errichtet. Das allgemeine Teich f für 


\ 
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die Verbeſſerung des Landes in eonomiſcher Binſicht 
gab aber auch einer Menge von bloßen Ueberſetzun⸗ 


‚gen und rohen Eompilationen. ihr Daſeyn. Vieles 


trugen jur practifchen Aufnahme der öconomifchen 
Wiſſenſchaften die oͤconomiſchen Geſellſchaften bey: 
nicht nur die Academie der Wiſſenſchaften ſetzte oͤco⸗ 
nomiſche Preisfragen aus, ſondern es entſtanden 
auch beſondre oͤconomiſche Verbindungen: 1763 die 
patriotiſche Geſellſchaft, 1797 die Finlaͤndiſche 
Haushaltungsgeſellſchaft und in andern Provinzen 
äbuliche Socieräten, die ihre Verhandlungen von 
zeit zu Zeit befannt machten, und in denfelben theils 
vortreffliche eigne Beytraͤge zur Deconomie lieferten, 
-theils die Enrderfungen und Beobachtungen des 
Auslandes verbreiteten. 


EM Fan hiftoriola controverfiae de origine 
majeftatis i in Svecia agitatae. Upf. 1787; 4. 


6. 17. Die Geſchichte erhielt freylich durch 
die nähere Verbindung Schwedens mit dem Aus⸗ 
land ein großes Intereſſe; fie‘ mard aber von fchmer 
diſchen Schrifrfielleen nur ſehr commpendiarifch bes 
handelt, und das allgemeine Geſchichtsſtudium hat ih⸗ 
rem Fleiße faft nichts zu verdanfen. Ziervonel, 


I. 9. Eberbard (geb. 1727 geſt. 1796), Halb 


lenberg, deffen allgemeine neue Geichichte freylich 
aus eigentlichen Quellen gefchöpft, aber unvollender 
iſt, und die Forderungen der hiftorifchen Kunſt nicht 
Beiriedige, E. N. Fant fach. 1754) lieferten nur 
febr unvollkommne Abriffe. Die biftorifchen Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften ſind ganz unbearbeitet: ſelbſt in der 
Geographie beſitzt die ſchwediſche Litteratur nur un⸗ 
bedeutende, meiſt aus dem Deutſchen uͤberſetzte Hand: 


buͤcher und die aus fuͤhrlichern Arbeiten des beruͤhm⸗ 
Jii teſten 


' ‘ . 
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teften ſchwebiſchen Geographen Dau. Djurberg 


(geb. 1744) ſind geſchmackvolle Compilationen. 
Dagegen verdankt die Laͤnderkunde ſchwediſchen Gelebr⸗ 
ten bedeutende Erweiterungen: die geiehrten Reifen 
den, die hauptſaͤchlich zum Behuf der Naturgeſchichte 


| ſeit den Zeiten Linne’s die entlegenften Gegenden bes 


fuchten, brachten auch in andern Fächern eine inters 
eſſante Ausbeute zuruͤck; Osbeck und Ekeberg 
(geb. 1716. geft. 1784) beſuchten Oſtindien und 


China, Loͤfling (geb. 1729, gefl. 1756) Spanien 


und Suͤdamerica, F. zaffelquift (geb. 1922. geft. 
1752) Syrien und Palätina, D _ Ralmfgeb.1726, 
geſt. 1779) Nordamerica. Forſkaͤl begleitete die daͤ⸗ 
niſche Reiſegeſellſchaft nach Arabien und dem heiligen 
Lande, I B. Falk (geb. 1725 od. 1727, geſt. 
1774), beſuchte auf ruſſiſche Koſten Siberien, Lax⸗ 
mann viele Theile Rußlands und der angraͤnzenden 
Gegenden, A. Sparrman das Cap und die Süds 

fee, Thunberg das Eap, das hollaͤndiſche Oſtin⸗ 
dien, Japan und Ceylon, v. Troil Island, ©. 
Rothmann Nordafrica, Ad. Afzelius Sierra 


Leona, Ol. Schwarz die weſtindiſchen Inſeln, 


Ruders Portugall u. ſ. w. Die erſten ordentlichen 
Zeitungen erhielt Schweden 1667 vorher wurden 


X 


von dem Poſtamt bisweilen einzelne Berichte uͤber 


merkwuͤrdige neue Begebenheiten herausgegeben: ge⸗ 
genwaͤrtig erſcheinen nicht nur regelmaͤßig in Stock⸗ 
holm, ſondern auch in den bedeutendern Provincial⸗ 
ſtaͤdten öffentliche Blaͤtter. — Das allgemeinſte In⸗ 
tereſſe erregte die ſchwediſche Geſchichte, ſie ward 
Lieblingsſtudium ber Nation und durch die erſten 
und edelſten Männer des Reichs gepflegt und ers 
muntert, Seit dem weftnpälifchen Frieden ward 
fie mehr in polisifcher Beziebung und d überhaupt 


auf 





10. Schweden. 63 


auf eine wuͤrdigere Art betrieben, drey deutſche 
Gelehrte, B. P. v. Chemnitz, (geſt. 1678) Job. 
Saoccenius (geb. 1598 geſt. 1677) und Sam. 
Dufendorf, aaben Benfpiele einer beffern Behand» 
lung. Die Gefchichte einzelner Regenten bearbeites 
ten Werwing, Widefindi (fl. 1678) Norberg 
u. A.: doch find ihre Werke Peine eigentliche Bios 
Hraphieen, fondern mehr Materialienfammlungen, 
Befonders legte man fih'auf das Studium der 
ſchwediſchen Alterthümer, aber mit einem Hyperpa⸗ 
triotismus, der auf die Behandlung der vaterländis 
ſchen Gefchichte überhaupt einen unguͤnſtigen Einfluß 
bare. Ale Ruͤckſichten auf die Localität und Die 
Natur wurden aus den Augen gefeßt und man vers 
biendete fich hartnäcdig gegen Die Forderungen einer 
gelunden und vorurtheilsfreien Eritif. Im J. 1667 
ward ein Antiquirärsarchiv in Upſala errichtet, das 
die alte Sprachen unterfuchen und die Denfmäler 
der Vorzeit fammeln und erflären follte: es ward 
1692 zu einen Antiquitätecollegium erhoben und als 
ein Theil des Canzleycollegiums nach Stockholm 
verfeßt. Für die Alterchümer arbeiteten Georg 
Strijernbjelm, (geb. 1598 gefl. 1672) “job. Apes . 
bjelm (geb. 1608. geſt. 1692), Job. Scheffer 
(geb. 1621 geft. 1679) Ol. Derelius (geb, 1618, 
geft. 1682) Magn. Celfius (geb. 1621 gefl.1679) 
"job. Hadorph (geb. 1630 gefl. 1693), der Ber 
fonders durch die Herausgabe vieler alten Urkunden 
ein außerordentliches Berdienft hat, Job. Perings 
ſtjoͤld (geb. 1654, gefl. 1720), der durch die abges 
ſchmackteſten Genealogien um die Gunſt der Großen 
bublee, "job. Stiedr. Palmftjld (geb. 1688, 
Heft. 1725), deffen große Sammlung zur ſchwedi⸗ 
ſchen Gefchichte jegt zu Upfala aufbewahrt wird, 

u ia Joh. 
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J Joh. Keenhſelm (geb: 1644, geſt. 1891) J. 
Bjoͤrner u. U. Ihre Arbeiten wurden von der Res 
dierung aufs fredgebigfie unterſtuͤtzt, nnd fie ſtell⸗ 

ten auf Koſten derfelben viele, zum Theil große 

. Werke an’s Licht, aber ohne Auswähl, z. B. viele 

‚ Iständifhe Sagen, die gar feinen Werth haben, 
Olof Celfius, der Xeltere, zeichnete fich jedoch in 

diefem Zeitalter der größten biftorifchen Leichtglaͤu⸗ 

bigkeit durch Beſonnenheit und ruhige Critik aus. 

Um die Mitte des verfloßenen Kahrhunderes ward 

auch in der Hiſtorle ein befferer Geiſt rege. Jacob 

Wilde (geb. 1679 geſt. 1755) verwarf in der Als 

tern Gefchichte die Träumereyen des Joh. Magnus, 
und nahm ſtatt derfelben die der isländifchen Sagen 
an, ader in den fpätern Perioden machte er vie 

Ausbildung der Verfaſſung zum vorzüglichften Ge⸗ 
genſtand feinet Betrachtung: alle fein Arbeiten Ülies 

ben jedoch unvollendet. Olof v. Dalin, And. v. 

u Botin, S. Lagerbring (geb. 1707, geſt. 1787) 

kagen freylich weit über ihre Worgänger - hervor, 

koͤnnen aber den großen Geſchichtſchreibern nicht bey: 

gezählt werden! ihre Arbeiten find mehr zufammen: 

geichrieben als verarbeitet. Olof Celfius, der Juͤn⸗ 
gere, (geb. 1716 geſte 1794) bearbeitete die Lebens⸗ 
befchreibungen einzelner Könige, fo wie J.hallenberg 
die Gefchichte Guſtaf Adolphs, doch ohne den Fors 
Ä derungen der biographiſchen Kunft zu genügen. J. 
Archenbolz (geb. 1695 gefl. 1777.) fammelte . 
Ä vortreffliche Materialien zur Gefchichte Chriſtina's. 

Einzelne Gegenftäube erörterten Bilmark (geb. 1726 

geſt. 1801), Sb. Roſenhane, €. 5. Uglas (geb. 

1725), 4: Schönberg, “Job. Wurberg, Ihre 

m U Der fharffinnigfte unter deu neuern ſchwe⸗ 
diſchen Geſchichtforſchern iſt unftteitig Job. Babr. 


Dore: 
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u G — 

Porthan, (geſt. 1804). deſſen Arbeiten ein 
ganz neues Licht über die Geſchichte Finlands 
verbreiteten. Zwey ſchwediſche Gelehrte J. Thun: 
mann zu Halle (geb. 1746 geſt. 1778) und zu 

' ap (geb. 1726 gefl. 1776), 
eswig gebohren, ſich doch in 

gebildet hatte, wuͤrden der nor⸗ 

laͤngerm Leben erſprießliche 
J n. Es fand ſich eine große 
e ſich bemuͤhten, Materialien 
riſtian Nettelbladt, Chr. 

ing, Nordin, Bengt Ber⸗ 

gius (geb. 1723 geſt, 1784) Loͤnbom, €. Ads 
kerfparte, Neikter, Sant. u. A. Sammlungen 
don neuen Urkunden, Gefegen u.f. w. veranftaltes 
ten 4. A. Sfernmänn_ (geb, 1695 gefl. 1763) 
Modeen. A. Die vaterländifche Geographie ward 
der Gegenftand mannichfaltiger Bearbeitung; es giebt 
eine Menge Tepograppien über einzelne Provinzen, 
Diftricte, Städte und Dörfer: aber felbft die neues 
fien Arbeiten der Art, die fonft aroßen Werth has 
ben, wie von Abr. Huͤlphers, Eblers, Sjoͤborg, 

Radloff u. U. find noch nicht hinreichend von den _ 

Aus wuͤchſen gereinigt, die ältere Ortsbefchreibungen 
entſtellen; fie find mit manchen kleinlichen Angaben 
überfaden und verfchweigen manche wichtige Notiz. 
‚Die erfte vollftändige Geographie über das. Reich 
gab Erich Tuneld (geb. 1709 gef. 1788) heraus, 
die häufig aufgelegt und verbeffert ward. Am bedeus 
tendften mar aber die große patriotifche Unternehs 
mung des Freyherrn Sam. Hermelin, der mis 
vielen Koften einen vortsefflichen Atlas über Schwer 
den veranftaltete, den er 1810 einer Gefellfchaft zur 
Erhaltung und Erweiterung überließ: es iſt damit 
ö Jii 3 die 
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die Sanımlung von flatiftifchen und topograpbifchen 
Materialien verbunden, die nach und nach verarbeis 
tet und herausgegeben werden follen. Die Statiftif 
ift ganz unbearbeitet, und Lagerbrings Abrig, 
obgleich bereits längft ganz veraltet, doch immer 
ber einzige, hoͤchſt unvollkommne Verſuch. Untere 
allen Huͤlfsdisciplinen der Gefchichte fand bie us 
mismatif die zaßlreichften Sreunde: um Die orien« 
talifche Muͤnzkunde machte fih Hallenberg verdient: 
bie vaterländifche befchäftigte den Fleiß LT. Reders, 
E. Drenners (geb. 1647 gefl. 1717), 3iervos 
eis, €. R. Berchs (geb. 1705, gefl. 1778). 
dlerbeth gab eine erfchöpfende Theorie der Mer, 
Baillenfunde, Die allgemeine und ſchwediſche Litte⸗ 
tärgefchichte wurden von A. A. Stiernmann, Las 
‚gerbring, €. G. Warmbols, J. 5. Liden, 
(geb. 1741, geft. 1793) und C. C. Gpoͤrwell bes 
banbelt. tn | u 
O. Celfius de novellis hiftoricis. Holmiae 1752, 4. 
Sh, Rofenhane om hiftoriens öden inom Fädernes- 


“landet in Kg], Vitterhets Academiens Handlingar | 
V. $, 223. ff. | 


1 


$. 18. Das ſchwediſche Recht ward mit grös 
Geem Fleiß und nach einer mehr wiflenfchaftlichen 
Methode bearbeitet. Auch die fehwedifchen Rechts⸗ 
gelehrten bildeten fich im Auslande:. fie wurden mit 
der römifchen Jurisprudenz befannt und wandten die 
Begriffe und Terminologieen deffelben auf das va⸗ 
terländifche Recht an. Deutſche Gelehrte trugen fie 
auf ſchwediſchen Univerfitägen vor: LTic. Decmann 
fchrieb einen Commentar über die Juſtinianeiſche 
Jurisprudenz. Die alten ſchwediſchen Provincials 
gefege würden durch Stjernbjelm und Hadorph 

| r⸗ 





20: Schweden. 860 


herausgegeben, und die naͤhere Bekanntſchaft mit der 
aͤlten Sprache warf ein neues: Licht auf fe. Loe⸗ 
cenius lieferte "einen ſyſtematiſchen Abtiß umd ein 
Moͤrtorbuch des ſchwediſchen Rechts. Wichael 
Wexionins (Gyllenſtolbe, geb. 16091geſt. 1030). 
veralich es mit dem roͤmiſchen: Job. Oloſsſohn 
k ugeb. 1596, geſt 1675) 
b. 1638, geſt. 1715) bes 
\ veffelßen. - Einen Commens: 
"Stadtrecht lieferte Abra⸗ 
ʒchmedemann (geb 1652° 
Me Verfügungen über dası 
Zeiten Guſtafs I. erlaffen 
waren. Carl XI, ſetzte eine Gefeßcommiffion nie‘. 
der, durch deren Bemaͤhungen 1734 ein neues Ger 
ſebbuch vollendet warb, das von den Reichoſtaͤnden 
angenommen wurde. Bey größerer Ausbildang der 
Staatsverhältnifle und den Fortſchritten der bürgers 
lichen and’gefelligen Cultur verbieffältigten ich auch 
die Veranlaſſungen zu Rechtsftreitigkeiten und neuen 
Beſtimmungen: es erfchienen eine Menge Föniglicher 
Refolutionen und Ureheilsfprüche;, die in ähnlichen: 
Fällen zur Richtſchnut dienten, und- beren Kennt⸗ 
niß die" Erlernung dee ſchwediſchen Jurisprudeng 
f&hwieriger machte: die Schrififtellee die es bearbeis 
teten, waͤblten jedoch meiſtens nur practiſche Ge⸗ 
fi Srsputiere: " Der erfte, der es ſyſtematiſch bebau⸗ 
deite, ,„ war D. Nehrmann ( geadelt: Eh⸗ 
renſtrale aeb. 1695, geſt. 1769); ihm folaten So⸗ 
lander/ Tengwal (aeſt. 1808) 2.7. Colling, 
Juncherg Lind, Drangell u. U., die theils 
einzelne Rechtematerien erörterten, theils das Gefetz 
eommentieten, und die Zufäße, die es durch fpätere 
Beſtimmungen erhalten harte, ſammelten. Die bes 
. Jii 4 Das. 
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dyutendſten Arbeiten Uber Die ſcibebiſchen R⸗ 
lieferten Ol. Rabenius und Calonius, bie. 
beſonders vortrerfliche hiſtoriſche Unterfuchungen 
anſtellten. Das ſchwediſche Staaisrecht ward 
waͤhrend der Periode von: 1520 bis 1772. 
aufi mannichfaltige Art bearbeitet/ am bekannieſten 
ſind die Verſuche des Grafen Scheffer zum Unter⸗ 
richt Des nachmaligen Koͤnias Guſtafes IH., des Andr. 
‚ Wilde, und N. v. Oelreich's (geb. 1699 geſt. 
1770) Seit der Revolution von 1772 hoͤrte aber, 
nach einer koͤnigl. Verordnung, alle Beſchaͤftigung 
mit demſelben auf. Um das Cameralrecht, das in 
Schweden von großer Wichtigkeit iſt, machten ſich 
Botin, Noſtroͤm Lundquiſt, Selling, um das 
Arzecsrecht Froſterus und um das Kird enrecht S⸗ 
Wilffmann (geb.. 1716) und. O. Wellabin 
Cotb. 755) verdient. 


.19. Die marbematifcben mad obyfifchen 
- Wiſſe ſchefien fanden mehrere vortxefliche Bearbei⸗ 
ter: unter ihnen zeichneten ſich pie ‚beiden. Anhänger 
ber. Cartefianifchen „Pbilofophte Andress Spole 
(geb; 1630 geſt. 1699) und "Job. Billberg, (geb. 
T679 geſt. 1717) ans; ihnen verbanft-man -audh 
die exſten genauen Orisbefſimmungen im Norden: 
Als Mathematiker erwarben ſich Verdienſte Andr. 
Ceiſius, (geb. 1701, geſt. 1744) "der zuerſt ein 
Ooſervatorium in Upfala anlegte, und das Studimm 
der Aſtronomie in —98 brachte, Polmauift, 
Stroͤmer, J. 9. Lindquiſt, N. Schenmarf, .. 
U, Falck, (geb. 1740 geſt. 1796) 7. Lexell, 
enge, Ferrner (geb. 1724 geſt. 1803),;-D. LO. 
Wargentin (geb. 1717 gefl. 1784) Ir. Wialler 
art. „1723; gefl. 170m. Er, Prosperin (seb. 
1739. 
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—EE J. Meiderccreutz, D. Wielanderbfelm, = 
17. Sculten, J.Swanberg ia. 1771)u.d. Beſon⸗ 
ders aber verdanken die angewandten Zweige der Ma: 
. tbematif den Bemühungen der Schweden viele Bes 
veicherungen. Zuerft verdieng der berühmte Theofopk 
Em. Schwedenborg (geb. 1688 gefl. 1773) er: 
wähnt: zu werden, . der manche matbematifche und 
pbyſiſche Erfindungen angab. Chriftopb Polhem 
. (geb: 1661 gel. #751) gehört zu. dem erften mechas 
nifchen Genies und ducch eine Menge der wunder: 
barften und Fühnften Anlagen bat er fidy ein unver: 
gängliches Andenken gegründer: der Geift des Bas 
ters gieng auf den Sohn, Gabriel Dotbem (geb. 
1700 fl. 1772) über. . In der Waſſerbaukunſt 
“zeichnete fih ©. Thunberg (geb. 1710 gefl. 1788) - 
aus, undin der Berghauwiſſenſchaft und der Mer 
chanik derſelben S. Rinmann und Er. Nord⸗ 
wall Werner von Boſenfeld gab ſchon 1693 

eine Anleitung zur Navigation heraus; aber Sr. v. 
Chapmann brachte die Kunft des Sqhiffsbaus und 
dee Maudver zu einer großen Vollkommenheit. Die 
Kriegswiſſenſchaften wurden tbeoretifch bearbeitet: 
Dirgin, Törngren,Sturgenbecher, Adlerfparre, 
ſchrieben über Artillerie, Fortification und Tactik. 
Bedeutender waren jedach vie Bemühungen der mis 
litateifchen Geſellſchaft, die feit 1805 zu einer PA: 
niglichen : Kriegsacademie erhoben ward, und nicht: 
nur viele neue Anfichten aufftellte, fondern auch frem: 
de Theorien und Verſuche theils bekannt machte, 
theilg einer. genauern Prüfung unterwarf, Das 
$andineffercomtoie, dem auch die geographifche Dars - 
chung Schwedens oblag, verfiel- nah Guftaf 
dolfs Tode ‚ ward aber unter Carl XI mwicder herr 
. | J SH 5 - ge: 
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I\ j 
geftellt. Baron Bripenbjehn-Ch. 1694)’ erwyrb 
fich ein ausgezeichnetes Nerdienft darum: es wurden 
von ibm viele Specialfarten veranſtaltet: ſeit 1732 
fing mau auch an, beffere Karten‘ über das Rech 
und feine Provinzen an’s Licht zu ſtellen? beſonders 

wären bey dieſer Anſtalt Jac. Faggot (geb. 1699 - 
geft. 1777) und Marelius ſehr thaͤtig. Doch wur⸗ 
den ihre Arbeiten durch die von Hermelin veran⸗ 
ſtalteten verdunkelt. BE 
‚ac. Fuggot Hiftorie om fwenfka Landmäteriet 
Bu och Geographien. Stockh. 2747. 8. Fortlättning 
700. 8 | ı | 


5. 20. Die Phyſik blieb lange zuruͤck; Hof 
wenius (geb. 1630 gejt. 1682) fchrieb ein Syſtem 
derſelben nach cartefifchen Grundtäßen, das ſich auch 
in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts behauptete. 
Die Academie der Wiffenfchaften gab diefem Stu: 

dium einen neuen, hähern Schwung: und richtete 

die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf. Martin‘. 
Friewald (geb. 1691 gefl. 1747) trug zuerft die 
Raturkunde nah Newtous Principien vor. Sam, 

Rlingenftjerna (geb. 1698 geſt. 1765) zeichnete 
fich duch die Anwendung ber Mathematik auf die 
Phyſik aus und gab unter andern eine Theorie für 
die achromatifchen Fernröhre an. Um die Mitte 
des verfloßnen Jahrhunderts ward zuerſt Durch An⸗ 
dreas Celfins der. befannte Streit Über die, Abe 
nahme des Waſſers angeregt, der. die allgenieine 
Aufmerkſamkeit noch mehr auf phyſiſche Gegenftänbe 
leitete: befonders , da Dalin diefe Hypotheſe ans 
wandte, um den Anfang der Alteften fchmedifchen 
Eefchichte zu Beftimmen und Linné auf ihr fein Sy 
fiem über die Geogonie gründet. J. B. he 
. \ | geb. 
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(geb. 1732 geſt. 1797) brachte die Lehre von der 
Eleetricitaͤt weiter, und die Verdienſte Torbern 
Bergmanns (geb. 1735 geft.1784) find allgemein , 
anerkannt, Deuere Phyſiker find And, Planmann 
erh, — Die Chemie ward 
5 mit ausgezeichnetem Fleiß 
ıe (geb, 1641 gefl, 1724) 
taboratorium an. J. B.- 
) Bergmann, €. W. - 
4. 1786), 5. T. Scheffer, 
Job. Gadolin, Berzes 
Fu. ſ. w., find die bedeus ' 
tendſten neuern Chemiker. 


$. 21. Am meiſten verdankt den Schweden 
jedoch die Naturgeſchichte: ihre groͤßten Verdienfts 
baben fie in der Beſchreibung der Naturkoͤrper; 
weniger haben fie ſich damit abgegeben, die einzels 
nen Facta unter allgemeinen Anfichten zu vereinie 
en. . Linne’s (geb..1707 geft. 1778) Genie und 
Eifer weckten ein allgemeines Intereſſe für dieſe 
Studien: und der Glanz, dee den Lehrer der ganzen 
gebildeten Welt umftrahlte, -veizte nicht nur viele 
Juͤnglinge feiner Spur zu folgen, fondern es ent⸗ 
ſtand auch ein allgemeiner Wetteifer, eine Wiſſen⸗ 
ſchaft zu unterſtuͤtzen, die dem Lande einen fo gro⸗ 
Gen Ruhm. gewährte. Selbſt der König Adolf 
Friedrich und feine Gemalin touife Ulrike fanden 
an dieſen Zweigen des menfchlichen Wiflens Gefals 
len. Linne felbft machte Reifen durch alle Gegenden 
Schwedens um ihre Naturmerkwuͤrdigkeiten aufzufus 
den: und Zöglinge von ihm drangen, auf feine 
Veranlaſſung und durch ihn unterftägt und ermuns 
tert, bis in die entfernteſten Länder, Die Botanik 
j ward 
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ward in Upfala zuerfi durch bie beiden Olof Aud: 
be, Vater und Sohn .(geb. 1660, geſt. 1740) 
gelehrt; jener legte einen botanifchen Garten an 


umd beide bearbeiteten ein großes botanifches Werk: 


Campi Elylaei, das bereits zu 12 Bänden ange: 


wachfen war, aber eine “Beute der großen Feuers⸗ 


brunſt ward, die Upfala 1702 zerfiöhre. Außer 
"ihnen befehäftigten fih Oloſ Bromelius (geb. 
1639, geſt. 1705) und Blof Eelfius, der Weltere, 


Der fih um die Beſtimmung der in den heiligen F 


Schriften vorfommenden botaniſchen Namen Mühe 


gab, mit Votanik. inne, der alle Zweige der. 
Martrurgeſchichte mit Intereſſe und Fräftigem Geiſt 
. amfaßte, bob infonberheig der Kenntniß der Pflans 


zen. Sein Sohn und Nachfolger Carl Linne _ 


(geb. 1741. gel. 1783) kam feinem großen Water 


freylich nicht gleich, mar aber ein eifriger Pfleger 


der Pflanzenkunde. Aufferdem zeichneten fi aus 
8 Browallinus (sed. 1707, geſt. 1755) J. 


ryander, Thunberg, Olof Schwarz, A. Re⸗ 


zius, Er. Acharius, Weſtring, die beyde das 
Studium der kryptogamiſchen Gewaͤchſe ſehr befoͤr⸗ 


derten, Wahlenbergeu. A. Die Zoologie ward 


bis auf Linné's Zeiten faſt gar. nicht bearbeitet; die 
wenigen Differtationen,, die bisweilen darüber herz 
ausfamen, find hoͤchſt unbedeutend oder wohl’ gar 
abgeſchmackt; nur Lars Roberg (geb. 1664, geſt. 
1742) zeichnete fich Durch eine beſſere Behandlung 
aus. Linné's Freund und Zeitgenoffe P. Artedi 
(geb. 1705 geft. 1735). bearbeitete zuerſt die Natur⸗ 
gefchichte der Fifche. Um verfchiedene , Zweige ber 


‚Zoologie erwarb ſich P. Forsſtal (geſt. 1763). 


Verdienſte und Carlſon um die Ornithologie. Kein 
Theil aber hat ſo viele ſchwediſche Gelehrte beſcha 
W — tigt 


Fan 
25 
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ugt ale die Entomologie:. T. Bergmann, Carl d: 
Geer (geb. 1720, gef. 1777), Quenfell, Gyl⸗ 
lenhal, Paykull, Schönherr haben fie mit vor⸗ 
züglichem Erfolg bearbeite, Das erfte foflematifche 


- Lehr Mineralogie warb duch YII.: 
Br 679 geft. 1731) aufgeftellt: fie 
erre⸗ orzuͤgliche Aufmerkſamkeit: und 
als zeichneten ſich aus: Kilian Sto⸗ 
bau geſt. 1742), J. G. Wallerius, 
D. . Eronftede,* (geb. 1722 geſt. 
176 > Spftem großes Aufſehn erreate, 
J. geb. 1743 geſt. 1790) Hjelm, 
m. 3 u. ſ. w. 


Ol. Svaræ om naturalhioriens ‚uphof och fram- 
" . fteg i Sverige. Stockh. 1794. 8. 


» 6, Raykull om djurkännedoms hiftoria för Linne’s 
tid»ab. 1797. 8. B 


$. 22. Die Keiltunde war in Schweden lange 
in einem traurigen Zuftande: Ol. Rudbeck (geb. 
1630 geft. 1702) brachte das Studium zwar in eis 
nige Aufnahme, doch fanden fih nur wenige Freun⸗ 
de und erft um die Mitte des KGren Jahrhunderts 
machte ec größere Fortfchritre: im Lande bilvere ſich 
ſelbſt eine Binreichende Anzahl von Wundärzeen und 
Aerzten, das Medicinalweſen nach allen feinen Thei⸗ 

‚ Ien ward verbeffert. Die ausübende Mevicin ward . 
von den beyden Brüdern Nils Rofen (Koſenſtein) 
geb. 1706 gefl. 1773) und Eberhard Roſen 
(Rofenblad) (geb. 1714 geft. 1796) ganz umges 
ſchaffen: aus ihrer Schule gingen mehrere brauche 
bare Aerzte hervor: Dav. Schuls von Schul: 
z3enbeim, Abr. Baͤck (geb. 1713 geſt. Bun 

i ob. 


— 
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ob. And. Murray (geb. 1740 geſt. 1791) in 

öttingen, "Joh. Haartmann, (geb. 1725 gefl. 
1787) I. 2. Ohelius u.f. w. Die neuen Theos 
rien haben, in Schweden wenig Eingang und gar 
feine Bearbeiter gefunden. Die Anatomie ward 
auſſer duch 2. Roberg von AR. Martin (geb. 
1726 gefl.:1788) J. G. Acrell (geb. 1743 geft. 
1801) und 4d. Murray (geb. 1751 gefl. 1803) 
gelehrt und bearbeite. Der Stifter der Chirurgie 
in Schwegen ift Ol. Acrell. Joh. von Hoorne 
(geb. 1662 geſt. 1724) lehrte zuerft die Entbin— 
dungswiſſenſchaft und. gab den Hebammen Unters 
richt: fpäterßin zeichneten. fich in derſelben 5. 
Schuͤtzereranz (gebobren 1713) und Kraat 
aus. Die Geſchichte der Medicin, beſonders in 
Schweden, und die Arzneymittellehre behandelte P. 
J. Bergius (geb. 1730,. geſt. 1790) S. Hedin 
machte durch ſeine Sammlungen das ſchwediſche 
medicinifche Publicum mit den bedeutendſten Werken 
des Auslands bekannt, die zum Theil auch uͤberſetzt 
wurden. 


$. 23. Die Huͤlfsmittel zu gelehrter Bildung 
ſind in Schweden ſebr beſchraͤnkt und ſparſam; meh⸗ 
rere Zweige des Wiſſens ſind ganz unbearbeitet, 
und wer ſich damit beſchaͤftigen will, muß aus der 
Fremde die nothwendigen Buͤcher anſchaffen. Die 
koͤnigliche Bibliothek in Stockholm iſt weder gabs 
reich noch zweckmaͤßig eingerichtet: ihr Gebrauch iſt 
uͤberdies ſehr erſchwert. Noch unbedeutender iſt die 
Buͤcherſammlung der Academie der Wiſſenſchaften, 
wenn man die Roſenadlerſche Schenkung von 
ſchwediſchen Schriften ausnimmt. Seit dem J. 
1805 hat der Freyherr von Engeſtroͤm feine beſon⸗ 

. ders 
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Ders in der Geſchichte und der Diplomatif zahlreiche | 
amt. wichtige Bibliorhef zum Affentlichen Gebräuche 
eröffnet. Die befte und zahlreichfte Buͤcher⸗ 


fommlung Schwedens tft die der Univerfität Upfala:, 


obgleich fie mit den Sammlungen andrer Städte und 
Schrfiße Leine Vergleichung aushaͤlt. Klein und 
unbedeutend ift der ran der hoben Schule „zu 
Lund und auch die Bibliothek der Ufademie zu Abo . 
ift erft im Werden, Ueberdies baben auch fafl 
alle Gymnaſien Bücherfammlungen,, die jedoch den 
Beduͤrfniſſen der Zeit und des Unterrichts gar nicht 
entfprechen: am ausgezeichnerften iſt unter denfelben 
die des Gymnaſiums zu tinföping. Große Privars 
bibliorhefen findet man nicht; nur die Bibliothek 
des Grafen Brahe zu Stoklofter, die an Altern Buͤ⸗ 
chern reich ift, verdiene Erwähnung. Die Univers 
fität Upfala und die Academie der Wiſſenſchaften 
befi gen vorteeffliche naturhifterifche Sammlungen, 
"fo wie einige Privatperfonen in einzelnen Zweigen. 
Das ehmalige Fänigliche Naturaliencabinet zu Drott⸗ 
ninaholm ift mit den Sammlungen der Univerfität 
zu Upfala und der Academie der Wiſſenſchaften vers 
einig. Das königliche Münzcabinett ift das reichte: 
und befteht nicht nur aus fchmwedifchen, fondern aus 
alten, orientalifchen und neuen Münzen. Den erften 
Grund zu dem Münzcabinere in Upfala legte Gu— 
ſtaf Adolf oder vielmehr Chriftine; es ward hernach 
durch verfchiedne Schenfungen, befonders aber durch 
die mit außerordentlichem Aufwande gemachte Cols 
lection des. Grafen Ehrenpreus vermehrt. - Auch 


Lund beſitzt eine nicht ganz unbetraͤchtliche Münzs 
fammlung. 


M. v. Colſe hiſtoria bibl. regiae Stoekh, Stockh.. 
1751. 8- 
Olai 
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- 
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Olaf O. Celfii hi. bibl. Upf. Upf, 1743. 8: — Anor 
nymi in Bibl: Upf. hiſt. firicturae."ib. 1746. 8; 


‚ "Der. Aurisilliusfche Catalog iſt oben angegeben. 


4A. Lidbeck de bibliotkecae Lundenfis initiis et 


praecipuis incrementis usque ad annum I729. 
Lundae 1801. 4. Ej. Memorabilia Bibl. Lun- 
denhis 'ib. .1803. 4. 


II. G. Porthan hift, Bibl. Acad. Aboenfis, Aboae 


1775-95. (25 Differtationen, 4.) | 
(J. Lindblom) Linköpings Bibliothekets Handlin- 
gar. Linköping 1794 95.8 


Muleum Adolphi Friderici — a Car. Linnaeo, Hol- 


miae 1754. Fol. — Thunberg Muſeum natura- 


lium academiae Upf. Upf> 1787- 1804. T.ı- 24. 


Appendix 1-4. 1787-90. 4. 


J. Hallenberg berättelle om [wenfka kongliga 
j ⸗ 


Myntcabinettet. Stock. 1804. 


NH Sjöborg numophylacium- regiae acad. 


Lund. Lundae ı802-4. VII. 


d 


$. 24. Eine gelehrte Zeitung erhielt Schwe⸗ 


\ 


den erft im I. 1742, indeffen haben ſich Jnſtitute 


der Art nie lange erhalten: und felbft, wenn die 


vortrefflichſten Köpfe fich zu Unternehmungen der Art 
‚vereinigten, hörten fie nah einem Purzen Zeitraum 
auf: es fehlte Dafür an allgemeinem und Ichhaftcın 


Intereſſe; daher nahmen auch Blaͤtter, die ein gro⸗ 
Bes Publicum wuͤnſchten, nur felten Recenfionen 
und gleihfam zur Abwechslung auf: wie z. B. 
Stockholmspoſten und Litteratur-s und Theatertids 


ning. Ä ü 


Tidningar om the lärdas arbeten förär 1742. (Her- 


ausgeber war O. Cellus.) 


er; 


gu . Lärda 


— 


⸗ 


— 








’ 
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| Lärda Tidningar, Stockh. 1745 - 1773. & (Has 
auögeber war Lars Salvius.) WS "Fortfegung ift 
anzufehen: Nya lärda tidningar. 2b. 1774. 75. (von _ 


C. C. Gjörwell) Stockholms lärda tidningar. 
1776- 80. 8. (von demfelben.) 

©, C. Gjörwrli gab auch heraus: Kongl. Biblio- 
thekets Tidningar om lärda [aker, Stockh. 1767, 


68. Diefer unermäbete Journalift hat überdieß eine 


Menge andrer Zeitfchriften herausgegeben, die zwar 
auch bisweilen litter. Nachrichten, aber meift hiſtor. 
und polit. Auffäße liefern. 


‘- Lärda Tidningär ifrjm Upfala 1785. 86. (nur ein: 


Jahrgang.) I | 
Litteraturtidning för Ar 1795 - 97. Utgifven af @. 
4. Silverflolpe. — Journal för [wenfk literatur, 
1795 - 1861. 8. — Die vorzüglichfle gelehrte Zeitung, 
die Schweden gehabt hat, . 
Allmän. Litteraturtidning. Utg. af et Sälllkap i Äbo 
1807. 8. (Auch biefe nad) einem guten Plan von meh⸗ 


rern der Vorzüglichften Lehrer in Abo beforgte Zeitz 


Schrift hörte mit dem erften Jahre auf.) 


Journal för Literatur och Theater 1809. 4. (Herz . 


außgeber ift WallmarE.) 


Deutſche Zeitfchriften zur Kenntniß ber ſchwed. Fittes - 
ratur, Allgemeine: (3.8. Schlöser’s) Neuefte Ges 
ſchichte ver Belehrfamteit in Schweden. 1:58 Städ. - 


Roſt. u. Wism. 1757600. 8. 
€. W. Lüdele allgemeines ſchwed. Gelehrfamfeitsar. 
chiv unter der Regierung Guftavs III. Th. 127. Lpz. 
1781 = 96. 8. 
B. Nernſt ſchwed. Muſeum. Erften Bd8 erfled und 
zweytes Heft. Stockh. u. %pz. 1804, gr. 8. 
Befondre: K. A. Rudolphi ſchwed. Annalen ber Dies 
dicin u, Naturgefchichte, Ir Bd. Berl, u, Stralf, 1800 
a | 
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on Die Ntederlande 


% 


(Von N. 6. van Kampen oc) 
\ 





’ 
‘ 


Das Mittelalter war für Litteratur und wiſ⸗ 


ſenſchaftliche Bildung überhaupt auch in den Mies 
derlanden eine faft ganz dürre Periode, - Zwar fchien 
es im dreyzehnten Jahrhunderte, gleichzeitig mit den 
beutfchen Diinnefängern, franzöfffchen Troubadours, 
und Dante, in der Litteratur dutch die Reimchrenis 


fer 


Märlant (1270) und Melis Stoft (1288) 


ein wenig zu daͤmmern; beyde werden noch der reine 
Sprache wegen, und leßterer insbefondere als hiſto⸗ 
riſche Quelle gefucht« Doch fiel alles nach dem erften 
Anfang fehr bald wieder unter der Hennegauifchen Re⸗ 
dierung (feit 1208) zuruͤck; und befonders vernichteten 
die blutigen Fehden, die feit dem Anfange der Baie⸗ 


a). Bis jetzt find faft gar keine fruchtbare und zufamz - 
menhaͤngende Beyträge zur helländifchen Litteraͤrge⸗ 


_ riſchen 


ſchichte gedruckt vorhanden; weshalb auch der Ver⸗ 
ſſer kein Verzeichniß der Huͤlfsſchriften voranſtellen 


a 
beſt Bey der Ausarbeitung haben ihn aber einige 


feiner gelehrten Landsleute mit Beyträgen unterftäßt, 


in der Naturlehre Herr van Swinderen, der Redite 
- Doctor und Schulauffeher , in den mebdicinifchen Wiſ⸗ 


Wiſſenſchaft in Holland gefagt worden, ein Auszug iſt. 


fenfchaften Here Doctor Barker, beyde Gelehrte zu 
Gröningen, Ein andrer Gelehrter, der ungenennt 
bleiben will, hat ihm ein Mſcpt. über bie Gefchichte 


der Rechtsgelehrſamkeit in- Holland zum Gebrauch 


mitgetheilt, aus der das, mas tiber den Gang biefer 


\ 


* 


..# \ 
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riſchen bis zur Burgundifchen Regierung (von 1350 
bis 1433) faft unaufhaltfam Holland, Geldern und 
Friesland zerrütteten, jene geringen Keime, Die 
damaligen Reimchroniker waren feicht und geiftlos; 
felbft ihre Sprache ift wegen Einmifchung. einer 
Menge‘ fremdartiger, vorzüglich Halbfranzöfifcher 
Wörter, dem Grammatiker unwichtig. 





1. Erfier Anfang der Niederländifähen 
u u Litteratur, 


don der Regierung Philipp's J. von Burgund bis zur 
Antiſpaniſchen Revolution, von 1433 — 1572. 





1. Philipp der Gute, Herzog von Burgund, _ 
der in der erften Hälfte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts faft alle Niederlande unter feinen Scepter vers 
einte, triig zwar vermöge feiner Herkunft bey, der 
franzöfifhen Sprache am Hofe, und bey gebildeten 
Ständen Allgemeinheit zu geben, und alfo die Sans 
desfpraihe mit einer Menge ausländifcher Wörter 
zu verderben 5. doch fire Wiſſenſchaft und Litteratur 
war die Burgundifche Periode, durch zum Theil 
zufällige. Begebenheiten, fehr Gortbetibaf . Mad. 
Der in Holland vorberrfchenden, und vom berühmten 
H. Meerman vertheidigten Mennung erfand Lorenz 
Cofter gegen 1430 zu Harlem die Buchdruckerfunft ; 
Flanderns thaͤtige Handlung und blühende Fabriken, 
Die ſchon im vierzehnten Jabhrhunderte Gent und 
Bruͤgge ungemein bereichert hatten; Autwerpens 

0 . Kkka wach⸗ 


v 
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wachſender Flor; die Vereinigung faft aller ſiebzehn 
Provinzen zu Einem mädtigen Staate; die Daͤm⸗ 


pfung der Fehden während Philipps und Karls des 


Verwegnen Megierung (bis 1437); dieBerbindung. 


der nördlichen Provinzen mit der deutfchen Hanſe; 


Pr 


die Pracht und der Lurus zu Bruͤſſel, — bieß alles 


Hab der Nation einen ungemeinen Schwung, und. 


* zeigte ihr den Weg, wie fie, ohne die ewigen Bit: 


gerkriege, durch Induſtrie und Handelsgefchäfte ihre 


raſtloſe Thätigkeit zu eignem Vortheile üben koͤnne: 


ein Hang, der ihr nachher immer eigen blieb. 


2.In diefem, der friedlichen Geiftescultur fo 
guͤnſtigem Zeitalter bilderen fih dann, in den Bi⸗ 
ſchoͤflich Werechtifchen Provinzen, Gröningen und 
Dverpffel, zwey Schulen, denen man die Morgens‘ 
röche der claffifchen Gelehrſamkeit im Norden Eus 
ropens verdanft. In Groͤningen waren das St. 
Aduardskloſter und die Schule, zu Bedum zwey in, 


einandergreifende Anftalten zum Unterricht in den 


damals beliebten Wiffenfchaften: das Aduardskloſter 
vorzüglich bluͤhte außerordentlih, und ward oft von 
Sansfort, Agricola, Hegius und andern gelehrten 
Niederlaͤndern befucht; die zahlreichen dafigen Schü: 
ler genofien zuweilen den Unterricht diefer Männer, 
Gansfort und Agricola waren beyde Groͤninger, 
dieſer eigentlich ans dem benachbarten Dorfe Wins 
fum. Den Grund zu feiner ‚ungemeinen Sprach» 
Penntniß legte ex in einem Kloſter bey Zwol im 


Overyſſel, unter dem berühmten Thomas a Kempis. 
Er vollendete feine Bildung auf der damals ſehr 


befuchten Univerfität zu Löwen in Brabant, und 
auf Reifen durch Frankreich und Italien, wo er 
ine 


B 
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zur Bewunderung ber Jtaliener, öffentliche lateini⸗ 
ſche Reden bielt, denen feine niederländifche Munds . 
art feinen Abbruch that. Nach Gröningen zurück 
gekehrt, genoß er den Umgang und die Freundfchaft 
des dafigen aufgeflärten Theologen, Weffel Gans⸗ 
fort Zibelſtudinms wegen, gründlich 
m umgefehen hatte, aber wenis - 


ind 

ger e wirkte als Agricola, Dieſer 
nab Ruf nach Heidelberg an, wo er. 
zum tbarey, und zur Bildung des 
reine n der claſſiſchen Gelehrſamkeit 
unge uiche nur die iateiniſche und gries 


äilche, fondern, nach dem Benuſoiele vieler dama⸗ 
Tigen Phbilelogen, auch die hebraͤiſche Sprache zog 
er in den Kreis feiner Studien, 


3. Ein zweyter Zögling des Thomas a Kempis, 
Alexander Hegius, begründete (1475) den Rupm der, 
Deventerfchen, fhon im J. 1370 von Gerhard 
Groot geftifteten Schule, Doeryſſel wetteiferte mit 
Gröningen in der Bildung vorzüglicher Ppilologen. 
Eine Menge vortrefliher Schüler belopnte den 
Fleiß des Hegius, unter welchen Murmellius, Her⸗ 
man von dem Buſſche, Pabft Adrign VI. (Adriaan 
Sloriszoon van.Utrecht), vorzüglich aber der große 
Defider Erasmus hervorragten, Murmellius erlag 
ungen der herkuliſchen Arbeit, dem guten Gefhmade 

auf den Schulen den Sieg zu erringen; die Verfechter 

dee Dummpeit und alten Barbaren zu Köln vers 

trieben ihn (1498) von dee dafigen Schule, doch 
«8 war einem andern Schüler des Hegius, Herman . 

> yon dem Vufche (Buſſchius) vorbehalten, in diefer 

Damals ſehr anſehnlichen Reichsſtadt, unter dem 

ser: Sau 
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Schutz eines andern Miederlaͤnders, des Domvors 
ftebers, Grafen von Nieuwenear,, eine neue beflere 
Merkode, und das Leſen der Alten nach ſchweren 
Kämpfen durchzutreiben,, und damit der Grund zur 
bald nachher erfolgten Reformation des lateinifchen 
Schulweſens in ganz Deutfchland zu legen. — 
Ueberhaupt war der Wirkungskreis der Niederlaͤn⸗ 
der in jenen Zeiten, wegen ihrer Beziehungen auf 
Spanien ımd Defterreich (beyde Reiche wurden 1519 
unter Karl V, einem gebornen Niederländer, vers 





einigt) ungemein ausgebreitet. Adriaan Floriszoon, 


ein dritter Zoͤgling des Hegius, erbob ſich aus dem 


niedrigen Handwerksſtande zum Lehrer des. jungen 


Karls, Thronerben ſo vieler Reiche, und durch ihn 
zu der paͤbſtlichen Wuͤrde, in welcher er zwar ſeine 
Abneigung gegen die ſchoͤnen Kuͤnſte nicht verhehlte, 
aber dennoch, ſeiner gruͤndlichen Gelehrſamkeit und 
exemplariſchen Sitten wegen, einen beſſern Ruf ver⸗ 
dient haͤtte, als in den ihn die partheyiſche Veurihei 
lung der „staliener verfeßte. 


4. Doch die vortrefflichſte Zierde der Devenı 
"terfehen Schule, Defider Erasmus, hatte auch auf 
die Europäifche Bildung bey weitem -den größten 
Einfluß. . Wuch er war zu Rotterdam von geringen 
Eltern erzeugt ;,dech ſchon in feinem vierzehnten Fahre 
ahnete in ihm "Agricola den großen Mann. Beym 

Mangel an’ Hütfsquellen in feinen Vaterlande bil⸗ 
dete er fich weiter zu Paris und in Italien, wo er 
im Aldinifchen Haufe mit vielen. großen. Maͤnnern 
des Mediceifchen Zeitalters vertraut ward, ging 
nad} Euglaud zu feinem Freunde Mörus, wo er. in 
einer wog feine bekannte Satyre, Lob der Narr⸗ 


- heit, 


N 
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heit, ſchrieb, und that mehrere Reiſen durch das 
gebil dete Europa. In ſemem Vaterlande verweilte er 


nicht lange, obſchon Karl V und die Miederlaͤnder 


überhaupt es ihm an Uufmunterung nicht fehlen 
liegen. Karl gab ihm niche nur win Jahrgeld, und 
den Titel feines Raths, fondern auch ein Canonicat 
zu Courtray, welches er aber für eine jährliche. 


Summe abteat.. Unter zablloſen theologiſchen Strei⸗ 


tigkeiten, worin einerſeits die’ Dummheit und der- 
duͤſtere Aberglauben der Moͤnche, andrerſeits der 
Eifer der Reformatoren den friedfertigen Mann, 
ganz wider Willen, verwickelten, behielt er doch 
immer noch Zeit zur "Herausgabe einer Reihe 
von Kirchenvaͤtern und claffifchen Schriftſtellern, 
und zwar ben feinem Fremde Froben zu Baſel, 
mo er auch in den feßten Lebensjahren feinen Aufents 
halt nahm. Im J. 1586 erfchten fein Hieronymus, 
1517 feine Ueberfeßung von Plutarchs Abhandlung 


über den Freund und den Schmeichler, und Curtius, | 


1519 Cyprian, und Eicero über die Pflichten, Cato, 
Laͤlius, und die Paradorenz; 1522 Hilarıus, und 
einige Werke des Auguftin, ı525 Plinius, 1526 
Irenaͤus, ‘1529 zwey noch ungedrunfte Werke des 
Ambrofins, (movon das übrige ſchon 1527 ers 


ſchienen war), und der ganze Auguſtin, 1530 


Chryſoſtomus, 1531 Ariſtoteles und Livius, (mit 
fünf in einem Kloſter zu Lorſe aufgefundenen Büchren 
dieſes Hiſtorikers vermehrt), 1532 Baſilius und 


⸗ 


Demoſthenes, 1535 Terenz, und 1533 die Ge 


graphie'des Prolemäus, Mach feinem Tode (1536) 
erfchien fein Drigenes, Syn feinen eigenen lateini⸗ 
fchen Werken war er nicht nur Mufter einer bey 
den Neuen bis dabin in Proſa unbekannten Ele⸗ 

Kr ganz, 
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ganz, fondern rügte auch die lächerliche Uebertreibung 
dee Italieniſchen Eiceronianer,; welche Burchaus nichts 
für aͤcht lateiniſch erkennen wollten, als Worte und _ 
Phrafen des Cicero. - Er wechfelte hieruͤber mit 
einem andern gelehrten Miederländer, Chriſtoph 
tongolius von Schöcchoven, einem Freunde des 
Kardinals Bembo, der zu Padua Rhetorik und 
Philoſophie Ichrte, zwey Briefe, Die größten 
damaligen Gelehrten hielten fich dur die Freund; 
fchaft des großen Erasmus. geehrt; Leo X., Albert 
von Mainz, und Thomas Dlorus waren zugleich 
mit Luther und Melanchtbon feine Coreefpondenten. 


| 5. Der Einfluß, den die Niederlande aufdasganze 
damalige gebildete Europa batten, wirkte zwar nicht 
in gleihem Maaße, aber doc) in gewiſſer Hinficht, _ 
auf daffelbe zurück. Mit regem Eifer beſtrebte ch 
‘damals jeder, dem new angezündeten Lichte der Wiſ⸗ 
fenfchaften fih in fo Bei zu nähern, als die gleiche _ 
zeitige Religionsveränderungen damit entweder vers 
theidigt, oder auch, wo moͤglich, befiritten werden 
Tonnten. Der Schwung, den man in der claffis 
fchen kitteratur der Griechen und Römer genommen 
harte, erhob vorzüglich einige Niederländer im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert zu feltenen Humaniften, wenn 
gleich ihre Pritifchen und philologifchen Arbeiten 
damals nicht die Höhe erreichten, welche man von. 
Landesleuten und Zeitgenoffen eines Erasmus bätte 
erwarten follen. Regner Rädin aus Winfum 
(1535) war der, erfte. Etymologiſt der lateinifchen- 
Sprade, auf defien Grunde nachher Voffius baute; 
feine tiefe Sprachkenntniß, und Belefenheit im ganzen - 
Umfange der Literatur, lockten Juͤnglinge, nicht nur Ä 
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aus den Niederlanden, fondern felbft aus Italien und 
Polen nach der lateinifhen Schule zu Gröningen, 
wo er Unterricht gab. Johann Sartorius, auch 
ein Schulmann zu Amfterdam, und Erocus, vers 
end mit grammarifchen AUnleis 
Horn ‚(Eeratinus) gab ein gries 
und eine Abhandlung über die 
e; Fullonius, aus dem Haag, 
ndenburg, Herzog von Preußen, 
innte, fchrieb (1540) lateinifche 
pe fehlen im Haag, (damals 


fon der Sig des holländifchen Gerichtshofs, wie 


vormals verſchiedener Grafen), die lateiniſche Poefie 
befonders zu blühen. Drey Höhne des Nicolaus 
.Everardi, Präfidenten im genannten Gerichtshofe, 
zeichneten ſich als lateiniſche Dichter aus, nämlich, 
Adrian Marius, Nicolas Grudius, und: vorzüglich 
Janus Secundus, in defien Bahia der Achte Geift 


der alten Erotifer weht. Hortenſius von Montfort . . 
im Hochſtift Utrecht, war Herausgeber einiger Ari⸗ 


ſtophaniſcher Comödien (1546); Rateller uͤberſetzte 
die Werke und Tage des Heſſodus (1546) in latei⸗ 
nifchen Verfen; Cornelius Muſius (Muis), ein ges 
lehrter Priefter zu Delft, war auch als lateinifcher 
Dichter mehr als mittelmäßig; Mannius gab vers 
ſchiedene Iirteräcifche Bemerkungen ans Licht; Ger: 
hard Noviomagus (1525), ein geſchickter Sprach⸗ 


kenner, war zugleich lateinifcher Gefchichtfchreiber ' 


des Utrechter Bifchofs Dpilipp von Burgund; Gil 
bert Longolius ;von Utrecht (1530) Herausgeber 
einiger Kabeln des Phaͤdrus, und Aegidius von 
Delft (ſchon in 1495) Commentator des Ovidiſchen 
Remedium Amoris; Adrian Junius, ein geſchick⸗ 

B 5 . Kttz ter 
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ter Art, betannt durch ſeine Reiſen nach England 
und Daͤnemark, und als Vertheidiger der Ehre 
Coſter s, als erſten Erfinders der Buchdruckerkunſt, 
unterſchied ſich auch durch philologiſchen Fleif. Se 
vermehrte die Adagien des, Erasmus, ſchrieb ein 
griechiſch⸗ lateiniſches Woͤrterbuch ‚ auf Verlangen 


| u des jungen Eduard III. von England, wofür isn 


die ketzerhaſſenden Eenforen zu Rom auf den Inder 
brachten; überfegte den Hefychius von Mile, den 
Eunapius, Plutarchs Sympofiaca, und gab den 
Plautus, Seneca, Virgil, Horaz und Plinius mit 
Coumentaren ans Licht. Doc kam man Ddiefes, 
zwar fleißige und gelehrte Zeitalter, eben noch kein 
kritiſches neunen. Der Geiſt, über die Barbarm 
des Mittelalters ethoben, und durch den immier °. 
wachfenden Wohlftand der Nation zur. Bildung aufs 
gefodert, war aber noch, gerade in dem Punkte, 
wo die Vernunft ihre freyefte Entwickelung bedarf, 
. wenn ihre Unterdrückung niche auch alle andere 
Geiftesfräfte laͤhmen fol, in veligiöger und police - 
fcher Denkfreybeit, im die ftrengften Feſſeln ger 
ſchmiedet. Karl V., aus Politik ein eifriger Wera 
theidiger des Kathalleismus, verfolgte auch in feinen 
niederländifcehen Staaten die Proteftanten, welche 


ſich von Deurfchland ber in der Stile unglaublich 


vermehrten, mit unerbittlichen Eifer, und die Tas 
desftrafe erwartete auch bier den überzeugten. Reber, 
Diele, deren freyere Denkkraft diefer Zwang zum 
Enthuſiasmus flimmte, ließen fich durch die Schwaͤr⸗ 
merenen der MWiedertäufer (15832 bis 21587), welche 
alles Wiffen, fo mie alle bürgerliche und morali⸗ 
ſche Ordnung verfehmähten, und nur ihren Eindee 
ungen © teauten, zu den geöbften Ausfchweifungen 

gers 


/ 
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verleiten; andere fehmiegten ißren Stolz “unter das 


geiſtliche Joch, und fo läßt ſichs am beften bes 


‚greifen, worum die Miederländer in der Mitte bes 

ſechs zehnten Jahrhunderts den Erwartungen, die 

Europa von ihnen, da fie in der claſſiſchen Littes - 
hatten, hegen mufite, weniger 
fachalten won der unbebings 
irche, die. auf, Unfehlbarkeit 
pbilologifchen und kritiſchen 
iß man weniger einfah, gegen ' 
nquriickblieben. 


6. Karl d. war für die Niederländer eben 
Bein gütiger Megent gewefen; dennoch waren fie flolz 
darauf, daß er, in ihrer Mitte geboren, dem übrigen 
Europa Geſetze gab, und. darum liebten ihn feine 
niederländifchen Untertanen, deren. merfantifcher 
Flor aud unter feinem mächtigen Schuge immer 


zunahm, bis ans Ende feiner Megierung. Als 


aber ber FA A IE, ein geborner Spanier, dem 
Die” pofltifcye &eurfeligkeit feines Waters fremd war, 
die Regierung der burgumdifchen Staaten, noch bey 


deſſen Lebzeiten antrat, entftand ſehr bald eine 


Spannung zwifchen dem Monarchen und den Uns 
gerthanen. Der Nationalgeift erwachte, die Freys 
beitsliebe, dem Niederländifchen Charakter, vorzuͤglich 
den nördlichen Provinzen, von jeher eigen, word 
rege, die unterdruͤckten Anhänger der neuen Lehre, 
jetzt mit der fpanifchen Inquiſition bedrobt, zeigten 
ſich öffentlich, und wagten es, nicht nur um Melia 
gionsfreyheit zu bitten, ſondern auch auf Affente 
lichem Felde Verſammlungen zu Halten. Zwar bes 
ſorderte dieß gleich anfangs die Litteratur nicht F 

merke 


b 
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merklich, wel das nächfte politiſche und veligiöfe _ 
Intereſſe alle Aufmerkſamkeit verfchlang, Dennoch 
zeige ſich in den vielen Schriften, die in dem Zeits 
raume zwiſchen 1555 und 1572 erfchlenen , daß die 
Diation, ihrer Ketten müde, vielfeitige Aufklärung 
ſuchte. Sjurd Peeters gab (1558) einige Werke 
des Plutarchs, €. de Langhe von Bruͤſſel (1563) 
verſchiedene Stücke des Cicero, Adolf von Meetkerke 
- von Brügge (1560) den Mofchus und Bion, . 
- Earrion (1566) den Valerins Flaccus, Stepb. 
Pighius (1567) den Valerius Maximus, U. be 
Maͤs (1567) eine lateiniſche Ueberfegung des Bas 
filins aus dem Syriſchen ins Licht.” Vellejus Pas 
‚ tereulus -fand (1569) an Popma, und Nonnus 
(1569) in Keldenburg Herausgeber, die freylich, 
‚wie jene, durch fpätere Kritif ganz verbunfelt find. 
Auch van der Does (Douza) zeigte in eben dieſem 
Zeitraume ſchon die erfte Proben feines feltenen Ta⸗ 
lents für die Fateinifche Dichtkunſt. Doch auf der 
‚ andern Seite erftickte Alba's Grauſamkeit, und die 
Barbaren der Spanier manchen fehönen Keim, der 
den Wiffenfchaften die trefflichfte Bluͤthe verſprach. 
Gröningen, wo feit Gansfort und Agricola ‚ vors 
zuͤglich durch Prädius und feines Freundes Albert 
Rizeus van Hardenberg Bemühungen, die lateinis 
fche titteratur große Fortſchritte machte, und noch 
gröffere verfprah, — Gröningen warb ber Tums 
. melplaß der Niederländer und Spanier; Alba führte 
feine rohen Krieger felbft dahin gegen. den Grafen 
Ludwig von Naffau, und fo entfloßen hier vor dem 
Geraͤuſche der Waffen, bie friedlichen Muſen. Webers 
haupt verbor Alba "allen niederländifchen Juͤnglin⸗ 


gen das Befuchen ‚ausländifcher nichtkatholiſcher 
Univer⸗ 
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 Univerfitäten, unter Steafe des Exils und ber Eonfiss 
cation. In deri Miederlanden felbft beftanden nun. 
zwey, fireng ans Alte gefeſſelte Univerfitäten, Loͤwen 
und Douei. u 


7 Die bebräifcye Sprache war nur bey- 
wenigen feltenen Genien, einem Agricola, Gans⸗ 
fort, Erasmus, mit dem Studium der claffifchen 
Sprachen in gewiflee Hinficht vereinigt, aber noch 
hatte man eben ſo wenig für fü ie, als für andere 
orientalifche Sprachen, etwas’von einigen Folgen 
getban. Die Mutterſprache batte mit den alten 
durchaus nicht gleichen Schritt gehalten. Seit dem 
Tode Karls des Verwegnen (1477), der Heirath 
feiner Tochter Maria mit Marimilian von Oeſterreich, 
und der Erhebung. des burgundifchen Fuͤrſten Phi⸗ 
lipp's J. auf den Caſtiliſchen Thron (1503) parken ſich 
ſehr viele DMiederländer im Dienfte und an dei 
Höfen ihrer fremden Beherrſcher an ausländifche 
Sitten, und auch zum Theil an andere Sprachen, 
vorzüglih an die damals fchon fehr allgemeine 
- feanzöfifche Sprache, gewöhnt. Diefes, und der 
Einfluß der Antwerper Handelsbetreibungen, die: 
unzählige Fremde in diefe Gegenden lockte, (welches 
zwar für eine ganz gebildete Sprache weniger fchäds 
ich, für eine ſich erft bildende aber hoͤchſt nach⸗ 
theilig iſt) hemmte auch die Fortſchritte der nieders 
Kändifchen. Der deutfche nieberländifche Diateft, 
ein Zweig des Niederdeutſchen, (welches ſich als 
Buͤcherſprache in Deutſchland verloren hat, aber 
noch immer in Weſtphalen, Niederſachſen und 
Brandenburg im Munde des Volks vorhanden iſt,) 
war alſo durch eine Biene fremder Wörter von ders 

alten 
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ter Ant, bekannt durch feine Reifen nach England — 
und Daͤnemark, und als Vertheidiger der Ehre 
Coſter s, als erſten Erfinders der Buchdruckerkunſt, 
unterſchied ſich auch durch philologiſchen Fleif. Se 
vermehrte Die Adagien des, Erasmus, ſchrieb ein 
griechiſch⸗ lateiniſches Woͤrterbuch auf Verlangen 
des jungen Eduard III. von England, wofür ihn 
die Peßerbaffenden Eenforen zu Rom auf den Inder 
brachten; überfeßte den Heſychius von Miler, den 
Eunapius, Plutachs Sympofiaca, und gab den 
Plautus, Seneca, Virgil, Horaz und Plinius mit 
Eommentaren ans Licht, . Doch kam man diefes, 
zwar fleißige und gelehrte Beitalee, eben noch. fein. 
kritiſches neunen. Der Geiſt, über die Barbaren 
des Mittelalters ethoben, und durch den immer -. 
wachfenden Wohlftand der Nation zur Bildung aufs 
gefodert, mar aber noch, gerade in dem Punkte, 
wo die Vernunft ihre fregefte Entwidkelung bedarf, 
‚ wenn ihre Unterdrückung niche auch alle andere . 
Geiftesfräfte laͤhmen fol, in religioͤſer und politi⸗ 
fcher Denkfreyheit, in die ſtrengſten Feſſeln ge⸗ 
ſchmiedet. Karl V., aus Politik ein eifriger Wera 


| theidiger des Kathalleismus, verfolgte auch in feinen 


ſich von Deurfchland ber in der Stile unglaublich 


niederländifchen Staaten die Proteftanten, weiche 


vermehrten, mit unerbittlichem Eifer, und die Tas 
desftrafe erwartete auch bier den überzeugten. Ketzer. | 
Viele, deren freyere Denkkraft diefer Zwang zum 
Enthufiasmus ſtimmte, liegen ſich durch die Schwaͤr⸗ 
mereyen der Wiedertaͤufer (1582 bie 1587), welche 
alles Wiſſen, fo. mie alle bürgerliche und morali⸗ 
fhe Ordnung verfhmähten, und nur ihren Eindee 
bungen au, zu den nen Ausfchweifungen 
gers 7 
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. verleiten ; andeee ſchmiegten ihren Stolz unter das 
geiſtliche Joch, und ſo laͤßt ſichs am beſten be⸗ 
greifen, warum die Niederlaͤnder in der Mitte bes 
ſechs zehnten Jahrhunderts den Erwartungen, die 
Europa von ihnen, da fie in der claſſiſchen Litte⸗ 
ratur Bahn gebrochen hatten,’ begen mußte, weniger 
entfprachen,, und, zurückgehalten von der unbeding: 
sen Autoritaͤt einer Kirche, die. auf, Unfehlbarkeit 
. Anfprudh machte, in philofogifchen und Pritifchen 
Arbeiten, deren Bedärfniß man meniger einfah, gegen ' 
ihre deutſche Nachbaren zuruͤckblieben. 


6. Rat. ‚war für die Niederländer eben 
kein guͤtiger Regent geweſen; dennoch waren ſie ſtolz 
darauf, daß er, in ihrer Mitte geboren, dem uͤbrigen 
Europa Geſetze gab, und darum liebten ihn ſeine 
niederlaͤndiſchen Unterthanen, deren merkantiſcher 
Flor auch unter feinem mächtigen Schutze immer 
zunafm, bis ans Ende feiner Regierung. Als 
aber (5555) Philipp II., ein geborner Spanier, dem 
Bir‘ voii geurfeligkeit feines Vaters fremd war, 
die Megierung der burgundifchen Staaten, noch bey 
deſſen tebzeiten antrat, entſtand ſehr bald eine 
Spannung zwifchen dem Monarchen und den Uns 
terthanen. Der Nationalgeift erwachte, die Frey⸗ 
Beitsliebe, dem Niederländifchen Charafter, vörzüglich 
den nördlichen Provinzen, von jeher eigen, word 
rege, die unterdruͤckten Anhänger der neuen Lchre, 
jetzt mit ber fpanifchen Inquiſition bedroht, zeigten 
fich öffentlich, und wagten es, nicht nur um Reli— 
gionsfreyheit zu bitten, fondern auch auf äffente 
lichem Felde Verſammlungen zu halten, Zwar bes 
ſdederte Beh gleich anfangs die /Litteratur nicht Iebe 
merk⸗ 


’ 
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merklich, weil das nächfte politiſche und veligiäe J 
Intereſſe alle Aufmerkſamkeit verſchlang. Dennoch 
zeige ſich in den vielen Schriften, die in dem Zeits 
raume zwifchen. 1555 und 1572 erſchienen, daß die 
Diation, ihrer Ketten müde, vielfeitige Aufklärung 
ſuchte. Sjurd Peeters gab (1558) einige Werke 
des Plutarchs, €. de Langhe von Bruͤſſel (1563) 
verſchiedene Stuͤcke des Cicero, Adolf von Meetkerke 


> von Brügge (1560) den Moſchus und Bion, 
Carrion (1566) den Valerius Flaccus, Steph. 


Pighius (1567) den Valerius Maximus, U. be 
Mäs (1567) eine Tateinifche Ueber efegung des Bas 
filius aus dem Syriſchen ins Licht.” Welleius Pas 
‚ terculus ‚fand (1560) an Popma, und Nonnus 
(1569) in Falckenburg Herausgeber, die freylich, - 
‚wie jene, durch ſpaͤtere Kritif ganz verbunfelt find. 
Auch van der Does (Douza) zeigte in eben diefem 


Zeitraume fehon die erfte Proben feines feltenen Tas. 


lents für die Fateinifche Dichtkunſt. Doch auf der 


andern Geite erftichte Alba's Grauſamkeit, und die 


Barbaren der Spanier manchen fchönen Keim, der 
den Wiffenfchaften die trefflichfte Bluͤthe verſprach. 
Gröningen, wo feit Gansfort und Agricola, vor⸗ 


zuͤglich durch Praͤdius und feines Freundes Albert 


Rizeus van Hardenberg Bemuͤhungen, die lateini⸗ 
ſche Litteratur große Fortſchritte machte, und noch 
groͤſſere verſprach, — Groͤningen ward der Tum⸗ 


melplatz der Niederländer und Spanier; Alba führte 
feine rohen Krieger felbft dahin gegen den Grafen 


tndwig von Naſſau, und fo entfloßen hier vor dem 
Geraͤuſche der Waffen, bie friedlichen Mufen. Webers 
haupt verbot Alba "allen niederländifchen Juͤnglin⸗ 


gen das Beſuchen auslaͤndiſcher nichtkatboliſcher 
Unigers 
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* Univerfiräten, unter Strafe des Erils und ber Eonfiss 


cation. In den Niederlanden felbft beftanden nun 
wen, ſtreng ans Alte gefeſſelte Univerfitäten, Loͤwen 
und Douei. 


be Sprache war nur bey- 
n, einem Agricola, Gans⸗ 
dem Studium der claffifchen 
Hinſicht vereinigt, aber noch 
enig für fie, als für andere 
‚ etwas’von einigen Folgen 
ſprache hatte mit den alten 
Schritt gehalten. Seit dem 
Tode Karls des Verwegnen (1477), der Heirath 
feiner Tochter Maria mit Marimilian von Defterreich, 
amd der Erhebung.des burgumdifchen Fürften Ppis 
tipp’sT. auf den Eaſtiliſchen Thron (1503) harten fich 
ſehr viele Niederlaͤnder imi Dienfte und an den 
Höfen ihrer fremden Beherrſcher an ausländische 
Sitten, und auch zum Theil an andere Sprachen, 
vorzüglid an die damals ſchon fehr allgemeine 
feanzöfifche Sprache, gewöhnt. Diefes, und der, 
Einfluß der Antwerper Handelsbetreibungen, die‘ 
unzählige Fremde in diefe Gegenden lockte, (welches 
zwar für eine ganz gebildete Sprache weniger fchäds 
üch, für eine ſich erft bildende aber hoͤchſt nach⸗ 
theilig if) Genmute auch die Fortfchritte der nieders 
Iändifhen. Der deutſche niederläudifche Dialekt, 


ein.Zweig des Niederdeutſchen, (welches fih als 


Buͤcherſprache in Deutſchland verloren. hat, aber 
no immer in Weſtphalen, DMiederfachfen und 
Brandenburg im Munde des Volks vorhanden iſt,) 
war alfo durch eine Menge fremder Wörter von der; 
alten 


/ 
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alten geinheit, , die fie noch unter Maerlant und 
- Stofe befaß, zu einem ekelhaften Gemiſch halb⸗ 
deutſcher Worte mit franzoͤſiſchen Ausgaͤngen, wie 
in den Verben wenigſtens faſt immer der Fall war, 
herabgewuͤrdigt. Dennoch gab es, fchon Im Ans 
fange Ddiefes Zeitraums, einige Ausnahmen; de 
nieuwe Doctrinael of Spiegel van Seuden 
war ein moralifches Reniwer im ‚damaligen Zeit 
geſchmack nach einem Tateinifchen Muſter; Rei⸗ 
neke Fuchs von Hendick van Aikmar (1470) in 
der niederfächfifchen Diundart, gehört zum Theil 
auch bicher, weil die Sprache mit der jeßigen hol⸗ 


laͤndiſchen mehrere Aehnlichkeit bar, als mit ber 


hochdeumſchen Schriftfprache. Auch die Römer fing 
man an’ zu überfegen;_ zwey Ueberſetzungen des 
Boethius (1466 und 1485) und eine alte des Livius 
Cobne Jahrzahl, doch mwahrfcheinlich aus dem Au— 
fange des fechszehnten Jahrhunderts), waren aber 
noch ſehr unfoͤrmliche Berfuht. Die NRhetorifer; 
(Rederifers) eine fehr ausgebreitete Geſellſchaft, 
zählte im 15. und 16. Jabhrhundert in einer Menge 
fo. genannter Kammern die vorzüglichften Männer, 
weiche auf Bildung Anfpruch machten; doch waren 
ihre Wirkungen dee Beförderung des poetifchen Geis 
ſtes und ber reinen Sprachkenntniß mehr fchädlich 
als vortheilhaft. Mangel an Vorkenntniſſen, völlige 


Geſchmackloſigkeit, und eine fo läppifche Reimfncht, 


daß man bey vielen Kammern die Gefpräche in Reise 


men balten mußte, — bemmten alle Kortfchritte, 


weiche Sprache und Dichtfunft fich von dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften haͤtte verſprechen koͤnnen. 

Doch die zweyte, kuͤrzere Periode dieſes Zeit⸗ 
raums leiſtete auch Hierin mehr, als das funfjehnte, 
TE und 
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und die Hälfte des fechsgeßnten: Jahrbunderts. Die 
naͤmlichen Urſachen, welche die claſſiſche Litteratur 
boben, wirkten auch hier. Die zwey Begruͤnder der 
niederlaͤndiſchen Proſa, Koornhert und Marnix van 
St. Aldegonde, waren beyde eifrige Patrioten, und 
thaͤtige Befoͤrderer der Freyheitsſache. Jener, der 
mit dem erwuͤnſchten Eifer alles umfaßte, was er 
für Wahrheit hielt; der das Edle, Schoͤne und 
Gute mit Inbrunſt liebte, daß er oft ein: Opfer 
feiner politifchen und religiöfen Freymuͤthigkeit ward, 
ſuchte feine Landsleute mit den moralifchen Schoͤn⸗ 
heiter? der Alten, deren Sprachen er felbft erfi in 
feinen 30 Jahre, und zwar nicht Berufs wegen, - 
gelernt hatte, näher befannt zu machen. und, 
| daher feine Ueberfeßungen des Cicero von den Pflich 
‚ten, des Boethius, des Seneca über die Wohl⸗ | 
thaten, und der Opnffee, alle zwar jetzt veraltet, 
aber für jene Zeiten ungemein frey Don der alten, 
entftellenden Gallomanie in der Sprache, Noch 
geöffer waren die Werdienfte des Aldegonde, jenes 
\ vertrauten Freundes des Prinzen Wilhelms von 
‚  Dranien, um die niederländifche Proſa. Sen 
Bienenktorb der römifchen Rirdye, (1371) in 
feinen Eril in Deurfchland gefchrieben, ift eine 
| beißende Satyre, ausgezeichnet wegen des paſſenden 
ı Gtols, und der vorzüglich reinen Sprahe. Mar 
"ft ungewiß, welchem diefer beiden Maͤnner das 
Wolkslied Wilhelmus von Naſſauwen (1570) 
| gehoͤrt, deſſen poetifche Werdienfte (den politifchen 
Gelegenheitsruhm abgerechnet) immer für. jene, bloß 
reimende Zeiten, würßlich groß und wichtig find, 
8. Das Studium dee Geſchichte war in diefem 
Beltalne meiftene mit, dem. philolegifchen Studien , 
ver⸗ 
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gereinigt, und die Miederl aͤnder zeichneten ſich durch 


keine beſondere Verdienſte um die Univerſalgeſchichte 
aus. Selbſt Erasmus, der Vater der aͤchten Ges 
lehrfamkeit und. Kritif, fehlen fich feinen biftorifchen - 
Arbeiten unterziehen zu wollen, Viel trug gewiß 


i dazu die Unterdrückung des Geiftes bey, welche: die 
'‚ ven Gefchichrfchreibern fo fchlechterdings notwendige 


Unbefangenheit und Freybeit lähmen mußte. Nur 
Die varerländifche Befchichte, oder vielmehr Als. 
terthumskunde, fand einige Freunde. Cornelius 


van Goude, (latinifirt Aurelius), ein Geifilicher, 


Freund und Lehrer des Erasmus, und den auch 


als Dichter Kaifer Maximilian eines Lorbeerfranzes 


würdig hielt, fehrieb, bey Gelegenheit einer! zu 


London aufgeworfenen Streitfrage, ob Holland wirk⸗ 
lich das alte Batavien fen? fein Batavia, oder 
über die Lage und Vortrefflichkeit der alten Rheins 
infel in Holland. Doch über den nämlichen Gegen- 
ftand war Hadrianus Junius in feiner Schrift, 

auch Batavia genannt, weit vollſtaͤndiger. Dieſes 
Werk fchrieb. er als Hiftoriker der Provinz Holland, 
wozu die Staaten, die feine Gelehrſamfeit fchäßten, 


und mit edeln Parriotismus die Beförderung der 


Sandesgefchichte mwünfchten, ihn erhoben hatten. 
Vielleicht wäre dieſe Arbeit, - welche mehr eine vers 
gleichende alte und neue Statiſtik der Provinz Hol⸗ 
land, als ihre eigentliche Geſchichte bezweckt, weit 


Ä vollftändiger geworden, wenn der Verfaſſer die ihm 


aufgetragene Lehrſtelle auf der neuerrichteten Leidner 


“ Untverfität (1575) bätte befleiten, und fich alfo 


“mit den vielen “vortrefflichen Gelehrten, die dahin 
: berufen waren, in Verbindung fegen fönnen; doch 


er er ſtarb noch in demſelben Sabre, und Doifa war . 
Heraus⸗ | 
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Herausgeber feinet Baravia, die aber fchon meit 
Früher gefchrieden war, und alfo in diefe Periode 
gehört... Grotius geftebt, daß die Batavia des 
Junius ihm mit Douza's Chronik faft ale Mares ' 
rialien zu feinen antiquarifchen Schriften übe. Hol⸗ 
land geliefert hat. Ueber die Provinz Utrecht hatte 
ſchon früßer Heda (1521) eine mittelmäßige Chronif 
Heliefert.. | | Ä .. 


9 . Die Borliebe der Nation für die .alte-clafe . 
ſiſche Litteratur hatte einen in gewiſſer Hinficht nach⸗ 
heiligen: Einfluß auf die eigentlichen Wiffenfchaften, - 
‚deren. man fih im Ganzen viel meniger befleißigte. 

. Die marbematifchen und aftronomifchen Wifs: 
fenfhaften wurden im fechszehnten Jahrhundert. in 
den Niederlanden nur dürftig getrieben. Die Sterns 
deuterey war noch in allgemeiner Achtung, niche 
nur beym Poͤbel, fondern auch bey Großen und 
ſelbſt bey Gelehrten. Pighius zu Rampen (1518): 
war zugleich Beſtreiter der angefangenen Glaubens. 
reinigung, und eifriger Vertheidiger der Aſtrologie. 
Mur um die mathematiſche Erdbeſchreibung hatte 
Gerhard Mercator (1541) Verdienſte, der auch 
zur politiſchen Geographie gute Beytraͤge lieferte, 
wie ſein Landsmann Ortelius von Antwerpen, deſſen 
Theatrum Orbis Terrarum, wenn gleich ſehr ur⸗ 
vollkommen, doch -immer Merkmahle trägt, daß 
der Verfaſſer in einer Stadt wohnte, welche damals 
mittelbat oder unmittelbar mit allen vier Weltthei⸗ 

len Handel trieb. Popma (1569) bearbeitete die 
Anfangsgründe der Aftronomie, nebſt Tabellen über 

die Sphäre, zwar mit vielen Fleiße, aber ben wei⸗ 
tem niche im Geifte feiner Zeitgenoffen Eopernicus 
„und Tycho Brahe . . | Ä 
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An Philoſophie war noch gar nicht zu henken. 


Die Inquiſitivn, die Mönche, und die politifhe 


Unterdruͤckung, welche im J. 1566 und 1567 nur für 
eine kurze Zeit gehemmt ward, aber gleich buͤrger⸗ 
fiche Unruhen zur Folge hatte, ließen dem Geifte 


weder Freyheit noch Ruhe, um den erhabenen Ger 


- 
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genſtaͤnden des reinen menſchlichen Wiſſens nachs 
zuſpuͤhren. Es blieb alſo die ganze Scqolaſtik 


mit ihrem Unweſen in dieſem Zeitraume noch in 


voͤlliger Kraft auf den behden Landes⸗VUniverſitaͤten 
zu Loͤwen und Douai herrſchen, wovon Koͤnig 
Philipp II. letztere ſuͤftete, um den Ketzereyen vor⸗ 


zubeugen, welche ſo leicht, von den benachbarten 


franzoͤſtſchen Univerſitaͤten aus, die Niederlaͤnder 
haͤtten vergiften koͤnnen. Es drang aber dieſes Gift, 
allen Vorkehrungen des Koͤnigs ungeachtet, dennoch 
durch, und gegen das Ende dieſer Periode hatten 
ſehr viele Niederlaͤnder mit den reinen Religions⸗ 


begriffen zugleich Anlage für eine beſſere philoſophi⸗ 


ſche Stimmung erhalten. Doch ließ die ſchwere 
Unterdruͤckung unter dem blutduͤrſtigen Herzog von 


Alba (1567 bis 1573) dieſen Keim der eigenen 
Denkkraft noch gar nicht zur Entwickelung kommen. 


10, Die Maturwiſſenſchaften wurden im funf⸗ 


zebnten und ſechszehnten Jahrhundert im Ganzen: 

ame wenig bearbeitet, "Dennoch gab es ruͤhmliche 
Ausnahmen. Johann Iſaac, ein Holländer, 

der Lavoiſier feines Zeitalters (1440), aber wegen 


noch unvoliftändiger. Mittheilung der Wiffenfchaften 
ungleich weniger befannt als diefer, war, der Wies 
berherftelfer der faft ganz vergeſſenen Chemie, doch 
wurde ſein befcheldnes Verdienſt ‚außer feinem Bas 


dem 


\ 
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terlande, und auch ar roft ganz verfannt, und. 
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dem Paracelſus gelang es, mie in vielen andern 
Wiffenfhaften, fo auch hier (mo feine Verdienſte zwar 
geöffee waren), den Ruhm zu erndten, der dem 
befcheidenen Holländer gebuͤhrte. 


. Art, Chymies. Meerman 
de Groot’s Vergelyking der 
). P. 2. 155 Nãt arbeitete 


D 


jeichnete ih Dodonaͤus 
m Meheln (1550) aus, 
‚Sein großes Kraͤuterbuch war ein. Schatz für die 
damalige Pflanzenfunde, und enthält zwar, wie 
man von dem Votaniker des ſechs zehnten Jahrhun⸗ 
derts, der anßer den Alten faſt gar feine Vorgaͤn⸗ 
ger hatte, erwarten kann, viele Irrthuͤmer, auch 
fam er in Scharfbli und Forſchungsgeiſt feinem 
Zeitgenoffen Conrad Gesner nicht gleich; immer 
aber legte er in den Diederlanden den Grund zum 
botanifhen Studium, und die Holzſchnitte, die fein 
Wert begleiteten, waren dem Liebhaber diefer seit 
ſenſchaft ſehr vorteilhaft. 


In der Anatomie brach Andreas Veſalius 
von Bruͤſſel Bahn. Dieſe Wiſſenſchaft beſtand vor 
ihm noch ſo wenig, daß Karl V. den Theologen zu 
Salamanca die Gewiſſensfrage vorlegte, ob es nicht 
auf jeden Fall gottlos ſey, einen menſchlichen Koͤrper 
zu zergliedern? Doch bey eben-diefem Kaiſer ward 
Veſalius Leibarzt, nachdem er erſt zu Padua mit 
großem Ruhme Unterricht in ſeiner Wiſſenſchaft 
gegeben harte, Als Probe ſeiner Geſchicklichkeit 
überfandte er der Baſelſchen mediciniſchen Facultaͤt 
win vellmanıene menfäliger © Gerippe, damals noch 

ia eine 


a 


4 
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eine ſehr große Seltenheit. Er würde zum andernmaf 
zu Padua die Stelle des nicht weniger berühmten Fal⸗ 
Iopiug erfeßt haben, ‚wenn ihn dee Tod nicht (1564) . 
zu‘ Zante. überrafcht haͤtte. Sein Werk über die 
Bildung des menfchlichen Koͤrpers, enthält. - 
allerdings eine Menge der reichften Entdeckungen, 
worauf fpätere Zergliederer gebaut haben, und in 
feiner großen Heilkunde giebe es die fehr noth⸗ 
wendige Abbildung der Werkzeuge für diefe Kunfl. 
Man ſieht indefien, daß Wefalius, mie Agricola 
und Erasmus, durch die Verbindungen feined Was 
terlandes: mie dem römifchen Reiche und der fpanis 
fchen Rrone, mehr auf das übrige Europa, als auf 
Die Niederlande, wirkte, Die beyden Landes» Unis 
verſttaͤten blieben alfo aud in diefem Fache un⸗ 
fruchtbar an wichtigen Entdeckungen, und Veſalius 
fand bey feinen Landesleuten in Diefer Periode nod) 
Beinen würdigen Nachfolger. 


In der praktiſchen Mediein war die Reinigung. 
des guten Geſchmacks, und die Rückkehr zu den 
Alten in fo weit vortheilbaft, daß man auch, mit‘ 
Hintanfegung eines ſelaviſchen Gehorfams gegen die 
Salernitaniſche Schule, wieder den Hippokrates und 
Galenus fludierte. Die meiften niederländifchen 
beruͤhmten Aerzte im fechszehneen Jahrhundert waren 
zugleich  Litteratoren. Hadrian Junius, der als 
Herausgeber fo vieler altee Schriftſteller (8. 6.) 
beruͤhmt ward, erhielt auch als Arzt einen-großen 
Mamen; ber Herzog von Norfolk, und der König 
von Dänemark beriefen ihn als Leibarzt zu ſich; 
dennoch mäßlte er zur Herausgabe, wenn man den 
Caſſius Jatroſophiſta abrechnet, keinen mediciniſchen 
Schriftſteller der Alten. Herman Cruſer — 
— . n t 
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nicht nur die claſſiſche Litteratur, fondern auch die’ 
Mechtsgelehrſamkeit mit der Arzneykunde, um welche 
er ſich mit Herausgabe des Galenus (1532) ver⸗ 
diene machte. Auch Giſelin von Brügge in Flan⸗ 
dern (1560) verband die Philologie mit der Medicin. 


elehrſamkeit hatte ſchon im 

t einen Philipp von Leydeu 

ck de cura Reipublicae in 

Antiquitäten Hollands Ber 

n ſechs zehnten Jahrhundert 
zeichneten Diglius van Zuychem dan Aytta 
(1570) und A oadim Gopperus (1566), beyde 
Friesländer, fich im Civil» und Criminalrechte aus. 
deßteter war, in König Philipps Namen, Stifter 
der Univerſitaͤt zu Douay, erſter Werfaffer der bes 
ruͤb mten Triminalverordnung Ppilipps IE. von 1570, 
des einzigen Guten vielleicht, welches Alba’s Res 
gierung den Niederlanden verfchafte. Die Weisheit 
und Gelindigfeit dieſer Verordnung, (woran auch 
Koppeus vielleicht Antheil hatte) war fo einleuchtend, 
daß Die Diederländer nach der Revolution diefes 
Werk, obgleich es den Namen ihres geſchwornen 
Zeindes trug, beybehielten. uͤrklich And die darin 
antwichelten Grundſaͤtze menſchlicher, als man jenem 
Sahrhunderte, am wenigften einem Philipp IL. oder. 
Alba zutrauen ſollte; und bis auf die legten Zeiten * 
iR Holland, wo fchauderhafte Executionen einer fo 
große Seltenheit find, in Eriminalfachen dieſer Ber ’ 

ordnung geoßentheils treu geblieben,“ 


Auch in Hinſicht des Staatorechts erwarb 
ſich Viguue praktiſche Verdienſte. Er war es, der 


geeßentheile die Augebugifär Convention von 1548 ’ 
13 ent⸗ 


x I 
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entwarf, woben die Verhaͤltmiſſe der Niederlande 

zum deutſchen Reiche naͤher entwickelt und berichtigt, 
und ihnen der gemeinſchaftliche Name des bur⸗ 
gundiſchen Kreiſes, und das Contingent zweyer 
Kurfuͤrſten, zuerkannt wurde: Dieſe Entſcheidung 
gefiel zwar den wenigſten Niederlaͤndern, doch Vig⸗ 
lius, der von der Unbilligkeit ibrer damaligen Fode⸗ 
zungen uͤberzengt war, gab nur der Stimme des 
Rechts Gehör, welche fih auch nachher durch bie 
Theilnahme mehrerer deutſchen Fürften in den uns 
terdruͤckten Niederlanden, als die Stimme der ächten 
Politit bewaͤhrte. 


Die Theorie des Rechts kam erſt ſpaͤt 
aus Italien in die nördlichen europaͤiſchen Laͤn⸗ 
ber. Faſt ben einziaen Philipp von Leyden ab» 
gerechnet, der am Eude des vierzehnten Jabrbun⸗ 
derts blühte, anſehnliche Würden im Staat bes 
kleidete, in feinen XWerfe de Cura Reipubl. große 
Gelehrſamkeit zeige, und die Kenntniß der Staates 
form und Geſchichte jenes Jahrhunderts mit mans 
chen Aufſchluͤſſen bereichert, (fein Werk erfchien 
1516, nachher Amſt. 1701) zähle man in den Dies 
Detlanden Feine vorgügliche Rechtskenner vor der Er⸗ 
richtung der .Univerfität zu Loͤwen (1426). Unter 
den eigentlichen Bewohnern der nachher vereinigten 
Niederlande verdienen im ſechszehnten Jahrhundert 
Auszeichnung: Nikolas Everardi, Praͤſident 
des Holl. und Seel. Hofes, und des boben Rathes 

Mecheln, Verfaſſer einer Topica juris, und 
ater von ſechs gelehrten Söhnen, (worumer der 
lieblihe Dichter Janus Secundus); — Viglius 
Yan Aytta van Zuychem, der, wenn gleich fpanifch 
geſi innt/ doch allgemeine Achtung erhielt und ver⸗ 
diente 
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“diente, Commentator des 10. Tit. C. 3. der Inſti⸗ 
sutionen, und Herausgeber der Parapbrafe des Theos 
pbilus, — deſſen vereeguter Freund Joachim Hop⸗ 
perus, auch durch die Jurispruden; zu den hoͤchſten 
Würden erhoben, und als philofophifcher Rechts⸗ 

kannt, beyde Frieslaͤnder und 
zu Douai; — Boetius Epo 
t Heroicae et Eccleſ. quae- 
Juris pontif. und anderer 
'e, Heinrich Ugpläus, der über 
Edifte und die Movellen des 
Kaiſers Leo arbeitete; — Elbert Leoninus, auch 
als thaͤtiger Patriot bekannt, faſt der. niederlaͤndiſche 
Franklin, (Verfaſſer der Emendationen, Arnh. 1610), , 
Paul Montan (van den Bere), ein großer Freund 
ber fpanifchen Regierung, Verfaſſer eines geachtetem 
Werkes: de tutelig (Leid. 1595. Hag. 1657), . 
Der auch als griechiſcher Litterator bekannte Georg 
Rataller, Präfident des Utrechter Hofes, und bie 
vier gelehrten Brüder Popma zu Löwen, bildeten ſich 
sie bie genannten Männer, fo aud Aldegonde, dee 
Advocat von Holland, Buys, Doufa, Oldenbar⸗ 
neveld, und fo manche Rechtsgelehrte und Politiker 
des erften Ranges, daß wenn auch die Form diefer 
Univerfität für höhere Geiftesbildung nicht Febr günftig 
war, das gelehrte Studium des römifchen Mechtes 
Darin doch, nebſt mehreren Wiſſenſchaften, thätige 
Fortſchritte machte, 


Fuͤr praktiſche Gefezgebung ward ein thaͤ⸗ 
tiger Schritt gethan, da Karl V. und nachher Phi⸗ 
Hipp II. alle ungefihriebene Stadt« und Landrechte 
zu fammeln, zu befchreiben, und zu verbeffern ober 
zu beſtaͤtigen befohlen. Der Gefeggeber gab für 

2114 dieſe 


\ 
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dieſe Maßregel triftige Gruͤnde "an; boch bee Haß 


“4 


gegen die Tpanifche Regierung hemmte ihn, und die 


wenigſten Städte und Provinzen fandten ihre Rechte 


ein. Die, welche gehorchten, bekamen ihre projeftirte 
. Landrechte entweder beftäcige oder reformire (fo war 
Die Benennung) zurück, (daher ben mehreren nach⸗ 
‚herigen Sandrechten dieß auf den Titel Kinzugefüge 
ward). — Bey dem Mangel an Einförmigkeit in 
ber Gefeßgebung gab doch das boͤchſte Appellations⸗ 
gericht zu Mecheln einen gewiffen Centralpunft tür 
bie Rechtspflege ab. - 


Das kanoniſche Recht war vor Kies nicht 
weniger als das roͤmiſche in Gebrauch, man findet 
davon noch mehrere Spuren in den bis 1809 uͤblichen 
Landesgeſetzen, welche doch nach der Revolution 
1572 nur als Gewohnheitsrechte galten. Fuͤr das 
Criminalrecht waren zwey allgemeine Vorſchriften 
Philipps IL. und Alba’s 1570 (Ordonnantie 
van de Criminele Juliitie, und Styl van pro- 
cederen incriminéle zaken) fehr wichtig. Außer 
dem Reßerverbreunen weht in diefen Gefegen bey 
weiten nicht der finftere Geift ibres Urhebers, und. 
‚wenn gleich der Haß gegen Spanien fie nad) der 
Revolution als Geſetzformen beſeitigte, ſo kehrte 
doch der Richter almaͤbtig zu ihrem wirklich milden | 
Geifle zurück,“ 


12. In ben theologifchen Wifruſchaſt n 
brachten die Miederlande zwar keinen eigentlichen Re⸗ 
formator, aber doch Männer hervor, deren Maͤßi⸗ 
gung, Gelehrſamkeit und Angriffe der moͤnchiſchen 
Dummbeit und Unſittlichkeit der Reformation außers 
ordentlich voctheulbaft woren. Be Oansfort - 

. von 
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von Groͤningen, ein fo uneigennuͤtziger Freund der 

theologifchen. Litterarur, daß er nie woder geiftliche 
Würden noch Pfeänden annabm, und feinem Gönner, 

Pabſt Sixtus IV, auf deſſen wiederholte Vorſchlaͤge 

9, bloß um eine hebraͤiſch⸗ 

der Vaticaniſchen Bibliothek 

ente auf der Koͤlniſchen Univer⸗ 

auptſitze der Barbaren und des 

Unbaltbarkeit der ſcholaſtiſchen 

und erwarb ſich daher bey den 

eines Meifters in Gegenteden. 

on 1, als Laie, feinem Wunſche 
gemäß, Feine Theologie dociren konnte, legte er fi 

auf den philofophifchen Unterricht, der ihm zus Löwen 

and Paris außerordentlichen Ruhm verfchafte. Zu 

Paris ward er. mit dem damaligen General der 

Minoriten, Franz de la Hovere (nachker Sixtus IV.) 

bekannt, ‚ging mit ihm nach Mom; doch kehrte er 

bald nach feiner Vaterſtadt zurüd, wo er unter 

andern den Rudolf Agricola, einen der Väter des 

gucen Geſchmacks in claſſiſchen Studien, bilden half. 

Gansfort war der ſcholaſtiſchen Pfilofophie, deren: 

baldigen Fall und die Herrſchaft einer reinern Theos 
logie er feinen Schülern vorberfagte, von Herzen . 

feind, und fchägte, wie feine Zeitgenoffen in Italien, 
den Plato weit über den damals faft vergötterten 

Ariftoteles, 


Einige von Gansfort zahlreichen Hanbfchriften find vers 
lohren, andere von den gegen ihn feinblicy geſinnten 
Minden verbrannt; das übrige if zu ‚Gröningen. 

- (1614) und Amſterdam (1617) herausgegeben. Schon 
‚weit früher (1522) waren einige feiner Beinen Schriften, 
’Farrago rerum theologicarum, betitelt, mit einer 

Vorrede Luthers, (morin der Reformator Gandforten 
große Lobfpräche ertheilt) zu Leipzig erfchienen. 

uls Ooch 
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Doch fehränfte ſich der Wirkungskrels Gans 
fort's nur auf einige Schäler ein, da er, vielleicht | 
aus Furcht vor Huſſens Schickfal, von dem er in feiner 
Jugend faſt Augenzeuge gewefen wäre, feine Mey⸗ 
nungen nur unter vertrauten Freunden äußerte. Weit 
mehr mwirfte Defider Erasmus (1520) auf die theos 
Logifhe Cultur. Vielleicht ruͤhrte fein gewöhnlicher 
Aufenthalt. im Auslande zum Theile daher, weil 
die niederländifchen Mönche, denen er auch, vers 
moͤge der Beſtellung eines tyrannifhen Bormundes, 
angehören follte, ihn in die Feſſeln ihrer Ordens⸗ 
regeln, die fein großer Geiſt verfchmäßte, zu ſchmie⸗ 
‚ den verfuchten. — Dicht nur feine Ausgaben vieler 
Kirchenväter, die man bis dahin auf Treu und 
Glauben, ohne fle zu kennen, verehrt hatte, (6. 4.) 
‚ fondern vorzüglich fein Dreues Teftament, (1516, 
bie zweyte Ausgabe iſt von 1518) nebft vielen bu 

fonders abgedruckten geammatifchen Erläuterungen, 
und einer vorteeffliden Paraphraſe, hoben diefe Ur⸗ 
kunde ‚der chriftlichen Mefigion aus dem verächtlichen 
. Schulftaube, worin fie Jahrhunderte lang, fafk 
ohne Mugen, moderte. Befonders glücklich war 
es, daß die Periode des Erasmus mit der Wieders 
auflebung der claffifchen Gelehrſamkeit zufanımens 
traf, und daher Freunde ber Sitteratıe aus den 
hoͤchſten Ständen, Könige, Fürften, Kardinaͤle, und 
ſelbſt Pabſt Leo X. aus Hochachtung für den Wie⸗ 
derherſteller der Alten ihm ſeine theologiſche Auf⸗ 
klaͤrung verzieh, ja es ungeruͤgt ließ, daß er 
den Apoſteln die woͤrtliche Eingebung, und den rein⸗ 
griechiſchen Styl ableugnete. Leo X. verſah das 
Erasmiſche Neue Teſtament ſogar mit einem Appro⸗ 
bations⸗Breve, und ber gelebrte Albert, Erzbiſchof 
von Mainz, begeugte dem Herausgeber leinen a 
Bey⸗ 
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Befall. — Solche mächtige Gönner waren ſehr 
geeignet, ihn den Folgen der. rafenden Moͤnchswuth 
zu entziehen, Die feine Gefegenheit vorbepließ, den 
Mann, , der die Fehler und Laſter der geiftlichen 
Orden fo laut] rügte, und mit der Geißel der blutigs 
ie, als einen gefährlichen Ketzer 

: das En gelegt Hätte, welches 

»ütet ward, Doc ſchmaͤlerten viel⸗ 

ngen zu ben Haͤuptern der katho⸗ 

reymuͤthigkelt des Niederlaͤnders, 
r Ausfuͤbrung des großen Werts 
rung,. deren Nothwendigkeit er 

die Maͤnnerkraft raubte. Daher: 

fein Schwanfen und feine Inconfequenz in der Beur⸗ 
teilung von Lutbers Sache, dem er in vertrauten 
Briefen zu feiner Unternefmung Gluͤck wuͤnſchte, 


doch, im öffentlichen Schrift dfficieilen 
Correſpondenz in nicht zu. fi », oder ih 
doch mit deſſen Bemühungen laflen vers 
ſicherte. Auch bekannte er ı daß feine 


natuͤrliche Schüchzeenpeit ihn gar nicht zur Errin⸗ 
gung der Märtyrerkrone eignete. Micht ohne viele 
dringende und anhaltende Bitten von alien Geiten 
ſchrieb er endlich fein Buch über den freyen 
"Willen gegen Luthern, worin er zwar eine weniger 
baltbare Seite des Suflems des Reformators ans 
griff, aber fidy dennoch bey Melanchehon darüber 
Heimlich entſchuldigte. — Auf der andern Seite 
hätten vielleicht die gemäßigten Gefinnungen, und 
Die fanfteen Mittel, zu welchen Erasmus bie Refors 
maroren flets ermaßnte, eine zwar langfamere, aber , 
weniger gewalthaͤtige Kirchenverbefferung bewirkt, und 
Die fortſchreitende Aufklärung hätte viele Zeffeln von 
ſelbſt she deren sewalihätiges Abſtreifen der men 
eit 
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i beit im ſechszehnten und ſiebenzehnten Jahrhundert 
ſo viele Wunden ſchlug. 


Moch viel weniger, als in der claſſiſchen Lit⸗ 
teratur, fruchtete ſeinen Landesleuten das Beyſpiel 
des Erasmus in der Theologle. Auf der einen Seite 
herrſchte der ſtrengſte Gewiffenszwang, und die nies 
derländifchen Mönche, damals faft die bigorteften 

und unwiſſendſten Europens, über die Erasmus ſich 
fo oft beklagt, haßten den geringſten Schimmer der⸗ 
Aufklaͤrung, der ihre behagliche Ruhe ſtoͤhren 
konnte; — anf der andern hatte der allgemeine 
Wunſch nad Verbeſſerung, -die Nachbarfchaft 
Deutſchlands, und der immer fortfchreitende Wopls 
ſtand der Nation, der dem Geifte Gelegenheit zur 
Bildung ließ, der neuen Lehre unter den Laien außers 
. . ı verfchaft, die ſich aber 
n der Religion, oder Con⸗ 
yanptpunfte, als mit. iheo⸗ 
aus-den Quellen .einließen. 
Schwärmer bilden, die bey- 
rohem Verſtande und Verſchmaͤbung aller Autoritaͤt 
inwendigen Offenbarungen trauten, — dergleichen 
die Nackttaͤufer, Wiedertäufer, und zum Theile die 
Bilderflürmer, — oder wo man ſich mehr an 
Bernunft und Deutliche Ausſpruͤche der Bibel 
bielt, — gutmuͤthige, theils in ihrer Arc aufges - 
klaͤrte Leute, deren Feuereifer fuͤr die gereinigte Lehre 
ſich meiſtens nur im friedliche Verbreitung ihres. 
Glaubens unter zablloſen Gefahren bewährte, — 
mie Johann Arenrfen und Menno Simons, Stif⸗ 
ter der friedſamen taufgefinnten Gemeinde. Ent⸗ 
bafiasmus und fchlichter Menfchenverftand bewirkten - 


alfo die Reformation, wenigftens in Diefem Zeit⸗ 
“ 5 raume, 
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taume, Politik oder eigenekiche theologifche Auf⸗ 
klaͤrung in der Gottesgelehrfamkeit hatten im Was 
terlande des Erasınud daran gerade den mwenigfien 
Antheil.  Tpeölogifhe Cultur war fir. die Mieder⸗ 
länder erſt in der folgenden Periode aufbehalten. 


U hatte ſich fchon im. funfjehnten 

iſſer Minor, Brugmans, 

er einen Ruhm erworben, wovon 

yollaͤndiſchen Sprichworte Spuren 

Bildung der reinen chriſtlichen 

ein Schriftſteller mehr als Eras⸗ 

ſſe von den vielen moͤnchifchen 

fehr vielen feinee Schriften, vors 

jeiften» Krieger (1514), Narr⸗ 

ıd Colloquien ungemein dazu bey, 

auch- unter dem Molke beffere Begriffe von. den . 

Pflichten, der Würde der Menſchen, und der prak⸗ 

tifhen Religion zu verbreiten. Vielleicht ging feine 

Abſicht dahin, durch diefes Mittel allein die Kirche 

zu verbeffeeng wenigſtens befand er ſich bier: auf 

einem Boden, tvo er die Kräfte feines Geiſtes und 

feines edlen Herzens ohne Furcht. anwenden Fonnte, 

und fo möge er ſich im ‘Dogmatifchen immer au 

Die alte Kicche gehalten haben, er billigte doch in 

der Religionsäbung, wie unzählige Stellen feiner 

Striften beweifen, nur das rein Moralifche, wenige 

flens als Zweck. Gewiß wählte er auch zum Ger 

genftand feiner Schrift wider Luthern gerade den 

Punkt, wo diefen der Eifer gegen Plöfterliche Ver⸗ 

Dienftlichfeit in ein anderes. Extrem, Laͤugnung der 
menfchlichen Freyheit, getrieben hatte, 





it. 
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. Bluͤthe der fhönen Wiffenfhaften, 
während des fpanifhen Krieges. 

son 1572 — 1648: 





13. Alba' 8 "Graufamkeiten Hatten endtich die 
Geduld der Nation erfhöpfte Die Provinzen Hol: 
Iand und Seeland erhoben zuerft die Freyheitsfahne 
(1572), und nach vierjährigem bfutigem Kampfe 
vereinigten fich auch bie übrigen Niederlande zu Gent 
(1576); die Spanier, nad Requefens unerwargetem 
Tode, ‚oßne Anführer, zogen fich zuruͤck; doch Don 
Juans Gewalt und Parma's Lift und Rriegsfunft 
brachte (vor 1586) die füdlichen Provinzen unter 
Spaniens Gehorfam zuruͤck. Die nördlichen, ſchon 
1579 zu Utrecht näher vereinige, hatten zwey Jahre 
fpärer die Revolution mit der Abſchwoͤrung Philipp's II. 
volfender, und fich 1588, nach Weigerung der Gous 
"verainetät von Seiten. Frankreichs und Englands, 

zur föderativen Republik gebildet. Natuͤrlich mußten 
ſoiche Anſtrengungen alle Geiſteskraͤfte wecken, und 
indem die heiligſte Sache, Streit für Gewiſſens⸗ 
freyheit und Unabbaͤngigkeit, den Niederlaͤnder uͤber 
ſich ſelbſt erhoben, mußte fich bey ihm der Sinn 
für das Große, Edle und Schöne, der mit ben 
hoͤhern nioralifchen Kräften fo nahe verwandt ifl, 
auch in geifftgen Produkten regen. — Zufällige 
‚ Umftände trugen viel zue Beförderung diefer ers _ 
wuͤnſchten Nefultate bey, Die belagerte Stade 
‚teiden ward (1574), nach einer faſt beyſpielloſen 
Hungersnoth, von dem Holländern entfegt, und 
zum soßr ihrer fchönen Beripeidigung, zum ers 
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der 6000 Buͤrger, die ſie dem Vaterlande geopfert 
hatte, gab Wilhelm von Oranien ihr die Wahl einer 
Beſreyung von Abgaben fuͤr einige Jahre oder einer 
Univerſitaͤt. Sie wählte letzteres, und bie Era 
wachung der Wiffenfchaften in den vereinigten Pros 
vinzen vergalt ihre edle Aufopferung unmittelbarer 
Vortheile. Gleich bey ihrem Anfange ſabe Leidens 
Univerſitaͤt eine Menge der größten damaligen Ge: 
Ichrten in den meiften Fächern, einen Gealiger, 
Lipſtus, Snellius, und bald bernach "einen Sau⸗ 
maife und Arminius den Ruhm der neuen Republik 
auch in wiſſenſchaftlicher Hinfiche begründen. — 
Diefe Begebenheit ward um fo notbwenbiger, weit 
mie dem Abfall der ſuͤdweſtlichen oder mallonifchen 
Provinzen (1579) und.mit der Eroberung Brabants 
‚ duch Farnefe's Waffen (1584. 1585) die beiden 
Landes⸗ Univerfitäten Douai und Loͤwen, die wat 
ohnchin den Wiffenfchaften eben nicht. ſehr vortheil⸗ 
baft waren, wieder ganz unter fpanifche Gewalt und 
mönchifche Herrfchaft kamen. Es fehlte alfo jetzt 
den fieben vereinigten Provinzen, wo die Denkfrey⸗ 
beit weniger befchränfe war, nur ein Bildungsort, 
der, nach lieberaleren Grundfägen eingerichtet, zur _ 
Hebung der Eultur und des Gefchmads, und zum 
Fortſchritte der MWiffenfchaften fruchtbarer wäre, als 
jene veralteten Univerſitaͤten, die mit der Form des 
Mittelalters auch faft deflen ganzen. fcholaftifchen. 
Stoff beybebielten, und von der Wiederauflebung 
der fchönen Wiffenfchaften nur fer wenig Vor⸗ 
theil zogen. Ä 


14 Gleichzeitig mit der Rerolution ( 1972) 
warb in Holland und Seeland, und fpäter auch in. 
andem Provinzen, die Kicchenverbeflerung eingeführt. - 
| Bi | | > 
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Es mangelte dabey zwar nicht an, beaufenden Koͤpfen, 
die gewaltige, oft blutige Scenen veranlaßten, an 
Schwärmern oder intoleraniten Predigern, welche . 


nur das’ Aeußere, nicht den Geiſt des damaligen 


Katholicismus abgeworfen hatten, aber immer war 
fuͤr die Wiſſenſchaften unendlich viel mit der errun⸗ 
genen Denk⸗ und Gewiſſensfreyheit gewonnen; nur 
der aͤußere Cultus, nicht die Gedanken waren mehr 
der Cenſur unterworfen. Schon damals waren die 
Staaren von Holland, mit dem wuͤrdigen Barneveld 
an der Spitze, eifrige Verfechter der Toleranz; 
"zumaf da ber engliſche Statthalter Leiceſter die fana⸗ 
tiſchen Prediger in feine Parthen zog; und die Staus. 
ten, ‚deren Scharfblick die außerot dentlichen Vor⸗ 
theile dee Duldung für einen jungen handelnden 
- Staat nicht entglengen daͤmpften für:geraume-Zeit 
alte Verſuche den menſchuichen Geiſt in neue Keiten 


zu ſchmieden. 


Auch auf einer andern Seite mußte die Revo— 
lution den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten vor⸗ 
theilhaft werden. Die glorreichen Thaten der neuen 
Bataver, das muͤhevolle Ringen zweyer kleinen 
Provinzen gegen den Herrn der funfzehn übrigen, 
der zugleich Spanien, das halbe Italien und America 
befab, mußte nothwendig die Ader des Dichters. 
beleben. Die Varerlandsliebe, deren Drang ſich 
felten fo mächtig jeigte, als in dieſem Kriege, ſchuf 
allenthalben auch in andern Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften große Männer, Jeder wollte feinen Ger 
burtslande zur Ehre gereichen, jeder den Ruhm der 
(1609) auch von Spanien felbfiftändig erklärten 
Republik, entweder im Felde, im Rache, oder mit 


"Merten des Geiftes erhöhen. Douza war zußleih 
FE > WVWVecer⸗ 


N 


— 
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Vetrtheidiger von Senden, Stifter der Uuiverfität und 
« Iateinifcher Dichter. Die Sprache entriß fi der 
Barbaren, Porfie und Mahlerkunſt bluͤbten; von 
allen Seiten berief man fremde Gelehrte, die ſich 
» anfiebelten; Selbſtſtaͤndigkeit 

DMation, brachte in vielen weis 

n Schöpfer hervor. — Mitten 

bes Krieges flieg die geiflige 

: jedem Jahre; vier Provinzen 

enfpiel-in Errichtung von Unis 

siesland (1585) zu Franefer, 

und Utrecht (1636) in ihren 

und Geldern (1648) zu Har⸗ 

den übrigen errichtete oder vers 

. miſche Gymnaſien (luftre 
Scholen) zu Deventer in Overyſſel (1030), zu Mid⸗ 
delburg in Zeeland, und zu Amfterdam (1632) das 
Arhenäum. _ Selbft die heftigen bürgerlichen und 
religioͤſen Unruhen der Remonftranten und Contre⸗ 
Remonftranten (1618 und 1619). und der folgende 
Gewiffenszwang vermochten den Flug, den der Nie⸗ 
derHänder nun einmal nad) den höhern Regionen der 
Wäffenfchaft und Kunft genommen hatte, nicht zw 
dämpfen. Er war zu weit fortgefchrieten, um ſich 
son Außern Umftänden hemmen zu laffen: man mochte 
einen Grotius verbannen; Kindern konnte man ihn 
nicht, auch im Exil mehrere Wiffenfchaften umzu⸗ 
Bilden. Auch währte diefer Zwang nur einige 
Sahrez Friedrich Heintich s weiſe und gemäßigte 
Megierung als Gtätthalter (1645 bis 1647) beilte 
jene Wunden der proteftantifchen Bigotteriez das 
hohe Intereſſe der Marion, Krieg gegen den ſpani⸗ 
fgen Erbfeind, duldete noch fe Erſchlaffung der 
Afte, und gewiß mögen die vereinigten Nieder⸗ 
Mun - lande 


' 
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lande diefe Periode, bis zum weſtphaͤliſchen Frieden, 
der Dem. Kriege mir Erklärung der Unabhängigkeit 


. ein Ziel feßte, ihr golvenes Zeitalter nennen. 


15. In der lateiniſchen Sprache und Kits 
teratur übersrafen in dieſer Periode die Holländer 
alle europälfche Nationen, Die Staaten locken mit: 
frengebiger Hand die vorzüglichften damaligen Lirfbs 
ratoren nach ihrer neuen Univerfität, welche mehrere 
Jahre die Gegenwart nnd den Unterricht des bes 
ruͤhmten Joſeph Gcaliger’s und Juſtus Lipfius 
genoß. Erſterer, ein Sohn des berühmten Italie⸗ 
ners Jul. Edfar Scaliger, war als Hifioriker, 
Philolog, Kritiker, Inteinifcher Profaifer und Dich: 
tes einer der erfien Gelehrten feines Zeitalters; er 
machte mit Saumaife und Caſaubon die berüßmte 
Trias aus, welcher Wyttenbach a) die Krone der 
Satiniede unter den Neuern zugeſteht. Auf der 
andern Seite aber waren feine Anſpruͤche auf litte⸗ 
'rarifche Unfehlbarkeit, und feine Heftigkeit In dem 
vielen Streitigkeiten mit andern dem Charakter eines 
Achten Mufenfreundes wenig angemeffen. Auch 
waren einige feiner Arbeiten über die Alten (z. B. 
feine Ausgabe des. Catull, Tibull und Properz) 
mehr nach fcharffinnigen, doch gtwagten Vermu⸗ 
thungen, als nach unermüdeter Wergleichung der. 
Handſchriften bearbeitet. Seine ungerechte Vorliebe 
für den Virgil, auf Koften Homer’s, ift bekannt. 
Doc. war fein Geſchmack meiftens ſehr gereinigt, 
und er gab den Schriftfiellern des Augufteifchen 
Zeitalters immer in Hinſicht des Styls den gebäßs 
renden Vorzug vor ihren Nachfolgern aus den Zeiten 


Nero's und Trajis. Letztere hingegen bearbeitete 
| Juſtus 


a4) In vita Rubakenii. 
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Duftus Upftus mie parthediſcher Vorliebe. Zwar 


waren feine Ausgaben des Tacitus (16027) und des 


Seneca's (1633) vortrefflich, und die bengefügten 
Noten zeichneten fih, wider die damalige Gemohns 
cht nur durch kritiſchen, fons 
m Werth, und eine Menge 
auch feine Manuductio zur 
ine Saturnalia, und andere 


‚ enthielten Schäge für den 


nd Eipfius war in diefer Hins 

verdienftlichften und reelſten 

ters; doch mar gerade dag, 

ten Mannes für den Achten 

weit gefaͤhrlich, als er eine 

te-Seneca’s Antitheſen, und 

in ſcheinbare Apophthegmen 

gelletdet, weit über Eicero’s harmoniſche Perioden 

ſchaͤtzten; und mir beynahe ſchwaͤrmendem Eifer der 
Stoifchen Philoſophie Aber alle andre den Vorzug 
auerfaunten, Zwar wirkte das Benfpiel des Lipfius 
micht fehr lang auf die vereinigten Miederlande, Er 
ward nach feinem Uebergange zur Patholifchen Res 
ligion nach Löwen berufen, und war lange bie Zierbe 
diefer aftodterifchen Univerſitat. Seine Partheylich⸗ 

keit für den Seneca und die Stoa mirfte daher 

auch weiftens auf die zehn Defterreichifchen Provins 


gen, in fo weit Gier die fateinifche Litteratur getrie⸗ 


ben ward; und’ zum Theil auch auf Deutſchland. 


Der Stifter der Leydner Univerſitat und ihr 
erſter Curator, Janus Doma, war nicht nur in 


militeirifcher Hinſicht (als Vertheidiger jener Stadt), 
feudern 


auch als Litterator einer der vorzuͤglichſten 
Briederländer- feines Jahrhunderts. Seine Iatelnis 
5 Mmm a ſche 
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fehe Gedichte, durchdrungen vom Geiſte der Aiten, 
und attifcher Eleganz, waren des Mannes würdig, 
. dem die alten Sprachen fo befannt, wie feine eigene 
waren, und deflen Wohnung einem Mufentempel 
glih. Auch viele Bemerkungen über lateinifche Dich, 
‚ter, und über den Salluſt verdankt man ihm. Webers 
haupt hatte diefe Periode als Iateinifche Dichter 
Sernutius (1579), Benediet, Ter Haar (1585), 
Baudius (1590), der auch in feinen Bliefen Muſter 
des leichten Proſaſtyls aufftellte, Daniel Heinſius 
(1600), zugleich als Kritiker berühmt, WBarläus 
(1625), defien varerfändifche Mufe die Großehaten 
feiner tandesleute und Zeitgenoffen, zwar oft. etwas ' 
ſchwuͤlſtig, doch auch mit mehrern treffenden Genies 
zügen, befang; Hugo Grötius (1604), der anch in 
diefer Hinficht alle feine Zeitgenoffen übertraf, und 
defjen Profopopde auf Dftende’s Eroberung ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck, wie fein Adamus Exul die erfte Anlage 
ift, auf welche Milton nachher fein unſterbliches 
Heldengedicht baute, und Nicolas Heinfius (1640): 


Als Rritifer, traten in dieſer Periode‘ einige 
ſehr ausgezeichnete, mehrere fleißige und gelehrte 
Männer auf. Hugo Grotius war fchon in feinem 
ſechszehnten Jahre Herausgeber des ſchwierigen 
Afrikaners Martianus Capella, Gruter von Ant⸗ 


I werpen (der jedoch meiſtens in Deutſchland lebte) 


bearbeitete den Cicero und mehrere lateiniſche Schrift⸗ 
ſteller; P. Merula (1592) den Eutropius; Tor⸗ 
rentius, Biſchof von Antwerpen (1578) den Sue⸗ 
ton und den Horaz, (letztern großentheils nach Lam⸗ 
bin's Ausgabe); P. Scriver gab (1607) den Vegez 
und Martial, Claudius Saumaife mehrere Lateiner 
aus fpätern Zeiten, unter andern den Solin, bie 


A 
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Hilft. Aug. fcriptores, und den Tertullian de 
allio, Rutgers (1623) den Horaz mit Noten, 
born (1645) den Tacitus, Plaus 

Cato heraus. Sn feinen fpäs 

b Grotius noch Anmerkungen 

is und Lucan ans Licht. Cor⸗ 

32) Rectoe zu Leyden, deſſen 

sollftändigen Erklärung eines 

inreichten, ſammelte mit vielem 

Einſicht zwerfmäßtgften Noten 

efchienen von den Griechen fein 

. von den £ateinern fein Virgil, 

zartial mit fegenannten Notis 

Methode unter den Niederlaͤn⸗ 

itifeus ‚(auch ‚fpätere) folgten, 

Jeſuiten folche in ihren Aus⸗ 

phinĩ verbeſſerten, und eine 

weniger geſchmackloſe Wahl unter den Erlaͤuterun⸗ 
gen trafen. Joh. Friedr. Gronovius (1637), Pros 
feſſer am 1630 geſtifteten Athenaͤum zu Deventer, 
war zwar, wie ſehr viele damalige und fpätere nies 
derländifche Gelehrten, ein geborner Deutfcher, aber 
durch hollaͤndiſche Freygebigkeit dahin gelockt, und 
bald zu Leyden, wohin man ihn von Deventer berief, 
naturaliſirt. Seine Ausgaben des Salluft, Livius, 
Sera, Quinctilian und Gellius waren fehr vor: 
zuͤglich. Iſaac und Gerhard Voſſius, Soͤhne des 
ältern Gerhards (F. 22), waren Herausgeber, jener 
des Pomponius Mela (1647), biefer des Vellejus 
Paterculus. Auch Daniel Heinfius hatte in feinem 
Sohne Micolas einen würdigen Erben und Vers 
mehrer feines Ruhms hinterlaffen, deflen Ausgaben 
mehterer Claſſiker, vorzüglich des Ovid, ihm unter 
den damaligen Kritikern eine der erſten Stellen ers 
. Mmm 3 warden, 
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warden. — Unermuͤdeter Fleiß, partheyloſe Wahr 
heitsliebe, vielfeitige Gelehrſamkeit und tiefe Sprach⸗ 
kenntniß zeichneten - überhaupt die damaligen bofläns 
Difchen Kritiker aus; doch vermißt man in ihren 
Ausgaben ungern eben den Reichtum an Sad 


kenntniſſen, den fie an Varianten beißen, die zwar 


damals, weil der Staub des Mittelalters die übel 
abgefchriebenen Claſſiker noch zum Theil entſtellte, 
nothiwendiger waren als jetzt; doch hätte man bey 


der Wiederherſtellung des Körpers zugleich mehr im _ 


den Geiſt der Alten eindringen, auf eine ımparthenis 
ſche Würdigung ihrer Verdienſte, auf ihren Einfluß 
auf ihr Zeitafter, und unngefehrt, — auf eine ges 
ſchmackvolle Anweiſung ihrer Schönfeiten u. f. w. 
Ruͤckſicht nehmen follen. Doch welche europälfche 
Gelehrten hätten, ben der geringern Ausbildung des 
philofophifchen Sinnes damals dergleichen geahnt, 
da doch immer die vorzüglichfien Niederldͤuder, ein 
Grotius, Lipfius, Voſſius, auch an fachkundigen 
Erfäuterungen die Kritiker andrer Nationen inter 
fih ließen, 


16. Ihre Berbienfte um die griechifche Sprade — 


waren nicht viel geringer als um die lateiniſche. 
Lievens gab (1574) den Gregor von Nyſſa, Pas 
pius (1575) den Mufäus und den Dionyſius 
Alexandrinus mie Iateinifchen Ueberſetzungen, Bona⸗ 
ventura Vulcanius (Smid) den Arrian uͤber Alexan⸗ 
ders Feldzug (vor 1599), Bertius (1591) den 
Meolemäus heraus. Arcer (1598) bearbeitete den 
Jamblichus, und fuchte in einer Tateinifchen Aufs 
munterung ben feinen Landesleuten Geſchmack für die 
alte Philoſophie zu erregen; O. van Hecern handelte 


ein wenig fpäter Aber die babyloniſche und andere 


32 “ 
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ortentafifche Weisheit. Dantel Heinfius gab (1607)- 


eine alte anonyme Parapbrafe der Ethik des Ariftos 
teles, Bunäus den Nonnus, heraus; . Theoder 
Douza, Sohn des großen Janus, fehrieb (1614) 
über die Eonftantinopolitanifche Chronik des Logos 
theta. Wie C. Feith (1600). die Homerifchen, fo 
bearbeitete Johann Meurfius (gegen 1600) noch weit 
vollftändiger die Attiſchen und einige andere griechie 


ſche Alterthuͤmer. Der jüngere Gronov lieferte 


ſpaͤter ſeinen vortrefflichen Schatz griechiſcher Alter⸗ 


thuͤmer, ein Werk, deſſen gluͤckliche Bearbeitung mit 


Graͤvius nachherigen römifchen Alterthuͤmern ein 
Denkmabl niederlaͤndiſchen Fleißes und Gelehrſam⸗ 
keit, wenn auch nicht immer geſchmackvoller Aus⸗ 
wahl und Anordnung iſt. Iſaac Voſſius (1639) 
lieferte zur feinen lateiniſchen Geographen auch eine 
Ausgabe vom Periplus des Scylar. Um die eigents 


lie Sprachkenntniß machte fi) Voſſius durch ſeine 
für jene Zeiten vortreffliche Grammatik verdient. Bey 
allen diefen unläugbaren Werdienften um die griechi⸗ 


ſche Litteratur, die wohl feine gleichzeitige Nation 


aufzuweiſen Batte, und wozu man noch bie latels. 


nifchen Lieberfegungen des Grotius zweyer Tragoͤ⸗ 


dien des Euripides, feine Ausgabe des Aratus 


(1600), feine Bearbeitung des Stobdus (1623) 


nebſt einem Anhang aus griechifchen Dramatifern, 
und feine Ausgabe und vortreffliche Ueberfegung der 


griechifchen Anthologie, die aber erft lange hernach 
ans Licht Fam, mit Recht als Arbeiten eines Nie⸗ 
Derländers hinzufügen mag, muß es um fo mehr 
Befremden, daß Pafor in feinem Vorbericht zu einer 
mittelmäßigen Ausgabe bed Heſtodus (1632) fi 
Über die Bearbeitnng eines Profanferibenten verthei⸗ 
digen zu müffen glaubte, und den Grundſatz aufs 

— Mum 4 warf: 
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warf: “Man müfle auf chriflichen Schulen den. 

Jauͤnglingen einzig das Neue Teftament vorlefen 
und auslegen.” Doch war vielleicht nur Die Frane⸗ 
ferfche Untverfirät, wo Pafor als Lehrer der griechis 
ſchen Sprache fland, fo weit hinter der niederläns, 
| diſchen Auftlarung dieſer Periode zuruͤck. 


19, Fuͤr bie afistifchen Sprachen thaten die 
Holländer: in dieſem Zeittaume weit, mehr als in 
dem vorigen. Franz Raphelengius, erſter Profeflor 
der bebräifchen Sprache an der Leydner Univerſitaͤt, 
war auch im Arabifchen ziemlich bewandere, und 

gab ein Woͤrberbuch diefer Sprache! heraus, dem 
aber noch zu viel fehlte, um den damals fchon regen 
Forſchungsgeiſt in einiger Hinficht zu befriedigen. 
Joſeph Scaliger, der auch in den orientalifchen 
Sprachen feinem Zeitaleer zuvor firebte, arbeitete 
zwar über feinen bebräifchen oder arabifchen Schrifts 
fteller, doch zeigte er in feinen: chronologiſchen Werke 
Deutliche Spuren: einer gründlichen Kenntniß beyder 
jemitifchen Dialekte, und munterte feine Schüler 
zum orientalifchen Studium mit Nachdruck auf. 
Zugleich feßte die. Freygebigkeit der Megierung die 
. Euratoren der neuerrichteten Univerfität in Stande, 
dieſe mit einem Schage arabifcher Handfchriften zu 
bereichern, denen man vorzüglich ben Flor der afias 
tifchen titteratue auf dieſer Univerfität zu verdanken 
bar. Mit diefen Hälfsmitteln verfeben, konnten die 

Sünglinge,, die Scaliger bildere, und feine Collegen 
mie Erfolg jene noch fo vernachlaͤſſigte Sprache der ges . 
lehrten Welt befannter machen 5 doch bereicherten diefe 
nachher die Univerficäesbibltorhef mit einer noch weit 
groͤßern Anzahl Handfchriften, da der Verkehr der, 
Nriederlaͤnder mit der Levante den Zugang zu den, 

| — — Samm⸗ 
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Sammlungen im Orient erleichterte. Ueber die 

bebraͤiſche Sprache gab £. de Dieu von Vliſſingen 

" (1626)' eine, kurze Grammatik, mit einem Lexikon 

der. Wurzelwoͤrter; Peter Cunäus fehrieb (1607) 

ein antiquariiches Werk über die Republik der He⸗ 

Voſſius eine lateiniſche Uebers 

s über die Abgoͤtterey. Johann 

Joſeph Ssaliger’s, brach auf 

niverſitaͤt Bahn für die grams 

alten Zeftamentes, wozu aber 

eif war, und der mündliche 

m Wilhelm Eoddäus zu Leyden 

trug zur Aufrechthaltung des hebräifchen Studiums 
nicht wenig bey. 


Doch um die arabiſche Sprache waren die 
Verdienſte der Niederlaͤnder weit entſchiedener. Tho⸗ 
mas Erpenius, ein Zoͤgling Scaliger’s, hatte ſich 
erſt der Theologie gewidmet, doch legte er ſich, da die 
damaligen Zeiten ihn in den Wirbel der theologifchen 
Streitigkeiten haͤtten hineinzieben koͤnnen, wozu er 
feinen Beruf in ſich fühlte, nad dem Rache Scas 
liger's einzig auf Die orientafifche Litteratür. Sein 
Ruhm war darin bald fo groß, daß für ihn die 
Lehtſtelle des. Urabifchen zu Leyden errichtet ward, 
womit Freybeit verbunden war, and in lebenden 
Sorachen des Orients zu unterrichten. Dem Mangel 
an gebruckten arabifchen Werfen half der unermüdete . 
Mann ab durch die Errichtung einer eignen, für diefe 
Sorache beftimmten Druckerey, die er felbft leitete, 
und mit den noͤthigen Lettern verſah. Auch eine 
arabiſche Grammarif verdanfte man dem Erpen, 
deffen mündlicher Vortrag den Eifer für fein Liebs 
lingeftudium der Marion in fo bohem Grade mits 

„Mmms theilte, 
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theilte, bob nicht nur Theologen, ſondern auch Ma - 
diciner und Rechtsgelehrte fich des Arabiſchen bes 
fleißigten, z. B. die beyden Zeeländifchen Geſchaͤfts⸗ 
maͤnner Boreel und de Brune, deren erſterer auf 
Reiſen durch Afrika und Aſien ſich eine Anzahl 
ſchaͤtzbarer arabiſcher Handſchriften erwarb, die nach⸗ 
ber zum Theile dem Erpen zufiel. Seinen Verluſt 
(er ſtarb 16024 in einem vierzigjaͤhrigen Alter an 
der Peſt) erſetzte fein wuͤrdiger Schüler Jacob Go⸗ 


Nlius. Noch fehlte es der Leydner Bibliothek für die 


großen Fortſchritte, worauf ein ſo glaͤnzender Anfang 
hoffen ließ, an den noͤthigen Handſchriften. Moch 
beym Leben ſeines Lehrers hatte Golius zu dieſem 
Endzweck eine hollaͤndiſche Geſandtſchaft nach Ma⸗ 
roeco begleitet, mo er eine Menge Handſchriften 
fammelte, unter andern die Annalen von Fe, und - 
Materialien für die Gefchichte der Scherifs. Nach 
dem Tode Erpens befuchte Gollus, jegt mit deſſen 
Lehrſtelle bekleidet, noch näber an der Quelle die 
Monumente des arabifhen Genies. Eine vier: 
jaͤhrige Reife nach Aleppo, Arabien, Mefopotamien _ 
und Conftantinopel verfchafte ihm einen unfchäßs 
baren Vorrath der feltenften nnd Alteften Manu⸗ 


ſccripte, da die Tuͤrken feine mediciniſchen Kenntniffe 


» amd unentgeldlichen Kuren mie Hochachtung erwies 

- derten, daß der Sultan ihn fonar fchriftlich zu 
feinem Geographen ernannte, Eine Frucht diefee 
Reiſe war das große arabifche Wörterbuch, das in 
der Kenntniß diefer Sprache wirflich Epoche machte. 
Auch von der perfifhen Sprache, die er erft im 
54 Jahre erlernte, ſchrieb Goltus ein ausführliches 
Wörterbuch, nachher zu Sondon gedruckt. Im 
Sineflihen hatte er es bis zum Verſtande der 
| ſineſ ſchen Buͤcher gebracht, daß er im Stande 
. war, 


% 


‚ 
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war, den Atlas von Sina vermehrt herauszugeben. | 
Koch gab er eine-arabifche LWeberfeßung des Neuen - 


Teftaments ans Licht. - Sein Bruder Peter, ber 
die katholiſche Religion annahm , und in den Kars 


meliterorben trat, war den arabiichen Studium. : 


nicht weniger ergeben, und beffeidete zu Rom eine 
arabifche Lehrſtelle. Doch that diefe Religionsvers 
Anderung des jüngern Bruders der innigen Freunds 


ſchaft beyder verdienftlichen Männer feinen Abbruch, 


und ‘der jüngere rühmte fich feiner günftigen Auf⸗ 


nahme im Drient nur als einer Folge der Achtung 


für den Namen Golius. Laͤvin Warner, ein Schuͤ⸗ 
ler des Golius, und Gefandte der Republik zu Come 
ſtantinopel, bereicherte nachher den Schaß an Hands 
fchriften der Leydner Bibliothek noch mit einer ſehr 


beträchtlichen Sammlung, daß der Vorrath oriens - 
talifcheer Manuferipte zu Leyden jeßt vielleicht nur 


der großen Pariſer Bibliochef, und den tendonfchen 
Sammlungen weicht. 


Miele Auffchläffe über die beträchtlichen Fortſchritte 
des arabifiben Studiums in Holland während dieſer 
‚Periode giebt die Antrittsrede des H. A. Schulten, 
Oratio de Studio Belgarum in literis Arabicis 


excolendis. L. B. 1779. 


Dieſe mehrere orientalifche Sprachkenntniß ver⸗ 
anlafte eine hollaͤndiſche Bibeliberfegung aus den 
Urfprachen. Die erften proteftantifchen Bibeln in den 
Niederlanden waren Ueberſetzungen der deutſchen 
Lutheriſchen; Marniren von St. "Aldegonde warb 


1594 von der Regierung eine Bibelüberfegung aufs“ 


getragen, an deren Vollendung ihn aber (1598) ber 
Tod binderte, Nur die Pfalmen hatte er, nicht wie 
. Darhen nach dem Zranzöfifchen des Marot, fondern 


aus 


J F nn 
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aus dem Hebräifchen metrifch in bie Landesſprache 
überfeßt; doch führte. man jenes elende Reimwerk 
in den Kirchen em. Erſt nech der Dordrechter 
Synode (1619) unternahm eine Geſellſchaft von 
GSelehrten die Ueberſetzung der ganzen Bibel aus den 
Srundſprachen, und dieſes 1637 vollendete Werk 
zeugte von dem Fleiße, der Sach⸗ und Sprach⸗ 
kenntniß der Ueberſetzer. Mangel an den nörbigen 
Hülfsquellen, da orientaliſche Litteratur noch erſt in 
der Entwickelung, Kritik und Exegeſe in der Kinds 
heit waren, oder von Grotius erft: nach der Vollen⸗ 
dung jener Ueberſetzung gebilder ‚wurden, machen, 
nebſt der veralteten Sprache, diefe Kirchenarbeit in 
unfern Zeiten 3war weniger brauchbar. für Gelehrte 
em Nachſchlagen, wie für Gebildete zur Religionss 
kenntniß aus den Quellen; Doch wird fie noch mis 
großem Nutzen in öffentlichen Anftalten zum popu⸗ 
lären Religionsunterrichte gebraucht, und die Sprache 
ift vorzüglich rein, genau, und oft erhabner, als 
fpätere Ueberfegungen, die um Härte zu permeiden, 
ſich im waͤſſerige Weitſchweifigkeit aufloͤſten. 


1% Die Kenntniß der neuern europäifchen _ 
Sprachen war dem Niederländer, wegen feiner. aus⸗ 
gebreiteten Handelsbeziehungen, ſchon frübe geläufig. 
Wie Grotius verfidert, daß bie meiſten Bürgerfnas 
ben aus dem Mittelftande im Anfang des ı7ten Jaͤhr⸗ 
bunderts die lateiniſche Sprache erlernten, fo übten 
fi. damals ſchon die Mädchen in der franzöfifchen, 
Die italienifche Sprache war: aber bey dem Littera⸗ 
“toren vorzüglich beliebt; Hooſt, der von feines Reife 
nah Stalien die Anmuth des Ausdrucks, und eine 
mehr gebildete Sprache zurückbrachte, (Geſchichte 


ber Litteratur 4. Band $.736.. ©. 1267) ſchaͤtzte 
das 


— 





, 
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das Italieniſche ungemein hoch; er, feine Fteundin 
Teſſelſchade Roͤmers, und ſein Freund Conſtantin | 
Huigens, diefe in der niederländifchen Litteragur uns 
vergeßliche Trias, fchrieben Taffo’s Sprache ſehr 
geläufig, deffen Heldengediche Teſſelſchade ganz ing 
HoMändifche ul 3 Doch iſt diefes Werk, zum Bes 
- dauern der Folländifchen Eitteratoren, nie gedruckt wor⸗ 
Den und verloren gegangen. Huigeus überfegte Ges 
Dichte aus dem Englifchen, Italieniſchen, Franzöfifchen, 
Sprüchwörter aus dem Spanifchen, und fchrieb ohne 
Mühe Latein, Franzöfifch und Italieniſch. In allen 
dieſen Sprachen war auch Eats und deſſen Freundin 
Anna Maria Schummans durchaus erfaßren, und 
dieſe allgemeine Bekanntſchaft mit der neuern euros 
päifchen Litteratur, (welche freplich damals, Italien 
abgerechnet, noch In der Kindheit war,) mußte auf 
die eigene Sprache und ſchoͤnen Wiffenfchaften der 
Holländer vertheilbaft wirfen. 


19. Die hollaͤndiſche Sprache und Litte⸗ 
ratur erhob ſich dann auch, da ſo viele vereinigte 
Urſachen ihre Fortſchritte beguͤnſtigten, zu einer ſel⸗ 
tenen Höhe, Die oben ($, 14) angeführte Vorliebe 
der Nation für alles Einpeimifche,, welche jetzt fo 
kraͤftige Stäßen fand im Waffengluͤck und dem 
Ruhme des Miederländers, daß die Ehre der vers 
einigten Provinzen ihrem glücklichen Buͤrger niche 
erlaubte, dem Nachbar, auch in der Sprache, zu’ 
feößnen; — die näßere, mehr allgemeine Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Meiſterſtuͤcken Griechenlands, Noms. 

amd. Staliens , Die Denk⸗ und Schreibfreyheit, (nur- 


auf kurze Zeit duech-die Gomariſtiſche Intoleranz 


1618 bis 1625 unterbrochen); — das glückliche 
Zuſammentreffen zweyer Genie‘ 6, wie Hooſt und: 
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Bondel, — .reinigten bie Landesſprache von ber 
Ueberſchwemmung franzöfifcher Ausdruͤcke, welche 
den urfprüngiichen reichen Wortſchatz großentheils 
verdrängt hatten; Spiegel’s Lehrgedicht war. nur 
der Anfang jener glänzenden Periode, worin die Roh⸗ 
beit und Härte, welche jenen Dichter noch entſtellten, 
verfehwanden, und worin Hooſt der Sprache Wuͤrde, 
Harmonie und Anmuth, Bondel ihr Fülle des Aus⸗ 
drucks verliehen. Nicht nur die poetifche Sprache 
ward veredelt, und der erbabenften Ausbruͤche des 
Genies fähig gemacht; auch die Profa, worin vors 
dem noch gar nichts, außer einigen: Meberfegungen 
Coornherts und Aldegonde’s Satyre ($. 7.) vorbans 
‚den war, erfchuf jener Vater der bolländifchen Litte⸗ 
ratur, Hooſt, und zwar den Geſchicht⸗ den Wriefe 
’ fiel, und die eigentliche Beredfamkeit. Wie ferns 
haft ift fein erzäblender Vortrag in den niederfäne 
difhen Gefchichten und-Heinrich dem Großen. Wie 
tändelnd. und wißig feine Briefe an Teflelfchade, 
welchen hoben oratorifchen Schwung nimmt ee in 
den Anreden mancher Perfonen, die in feinen Ges 
ſchichten vorkommen, und in der Rede über bie 
Wuͤrde der Poeſie! — Leßtere ward auch, vermöge 
feines Beyſpiels und feiner Ermunterung, Lieblingss 
befchäftigung der Nation, und. wenn Vondel in in 
den meiften Stücken, (nicht im erotifchen Liebe, 
worin er noch immer -unerreichtes Mufter ift;) übers 
traf, fo harte doch er. die Bahn gebrochen, auf 
‚ welcher Hollands größter Dichter, wie auch Hui⸗ 
gens, Cats, Kamppuizen und eine Menne anderer 
mit Riefenfchritten vorwärts gingen. — Die großen, 
KHumanifien jener Periode waren auch fo frey von 
Einfeitigkeit, daß fie die Landesfprache aus allen 
Kräften zu befördern firebten. Scriver nn 
erbod 
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erhob fich (in ber poetiſchen Dedication der hollaͤndi⸗ 
ſchen Gedichte des Heinfiys) mit gerechtem.Unsoilfen, 
gegen die Vorliebe, welche die Nation, mit Vers 
. achtung ihrer ‚reichen Mutterſprache, fo lange für, 
Pe gezeigt hatte. KHeinfius, jener 
r alten Litteratur, fehrieb einige 
! vollee Anmurh, und Grotius 
ne Abhandlung Äber die Wahr⸗ 
Religion zuerft in niederlaͤndi⸗ 
: Produkte holländifcher Genien 
roßen Gönner und thärige Be⸗ 
an theoretiſchen Sprachforſchern 
aume nicht, Van der Mylen's 
Lingua Belgica war mehr eine Lobrede auf die 
nieberländifchetSpradye, (von deren Alter er in der 
entlegenſten Vorzeit, und bey den fremdartigften, 
Nationen Spuren finder, und deren Reichthum und 
Schönheit‘ er: der geiechifchen vorzieht), als eine 
unbefangene Abhandlung; doch zwey Werke in den 
ſpaniſchen Niederlanden gefchrieben, waren für die 
Sprachfenntniß von claffifchem Werthe; Pfantin’s, 
bes beruͤbmten Antwerper Buchdruckers, Schas. 
. der niederdeurfchen Sprache (1573), mit lateini⸗ 
ſchen und franzöfifchen Erflärungen, und, mehr noch, 
Kilian's vortreffliches Etymologicon Teutonicae 
Linguae (1599), beyde zu Antwerpen gedruckt, 
und wovon leßteres 1777 wieder aufgelegt, von allen 
Holländifchen. Sprachforfchern als ein Vademecum 
für Kenner und Liebhaber, vorzüglich der Etymologie 
des niederdeurfchen Dialektes gefchäßt wird. G. J. 
Voſſius ſchrieb (1630) über Poeſie und Verebfamkeit. 


Alle dieſe vereinten Bemühungen hoben die 


wieberländifche Schriftſprache, aus dem Chaos dar 
eut⸗ 


\ 
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deutſcher, balb franzoͤſiſcher Woͤrter und Redens⸗ 
arten, worin fie im Anfange dieſer Periode darnies 
Derlag, zu einem fchönen, wohlgeorbneten und ges 
fchmeidigen Ganzen empor ;. nur vermißte man darin 
oft den feinern Takt des Wohlſtandes, und fließ, 
auch bey den beften Dichtern und Profaifern, nur 
gar zu oft auf Ausdrücke, deren üͤbertriebne Mais. 
verät entweder lächerlich oder efelbaft war. Die 
‚les davon muß man gewiß auf Mechnung jenes 
Zeitalterd feßen, wo bey dem noch weniger: gebils 
deren geſellſchaftlichen Umgange eine gewiſſe Robhheit 
der Sprache faft unvermeidlich war; doch auch einie 
ges auf den nicht ganz reinen Geſchmack, der fi ch 
von Spiegels und ſeiner Zeitgenoſſen rieſenbaften 
Figuren oder unanſtaͤndigen Metaphern zwar großen⸗ 
theils, aber nicht durchaus, losgeriſſen hatte. 


In Hinfiht der Anwendung alter Sprachen 
auf eigene ‚Litteratur fruchtet gewiß nichts fo ſehr, 
als gute Ueberſetzungen der Claffifer. Doch waren 
die Niederlande, obgleich in diefer Periode fo reich 
an Humaniften, ſehr arm an Ueberfegungen, zumal 
an richtigen und geſchmackvollen. Dur die beiden ' 
Schöpfer der hollaͤndiſchen Litteratur, Hooſt und 
Vondel, arbeiteten wie in den meiften, fo auch in 
Diefem Fache der fchönen Wiffenfchaften ihren Landes 
leuten vor, da fie den großen Werth der alten Lit⸗ 
teratur für Bildung der Sprache und des Geſchmacks 
Schr tief empfanden. Hooſt gab (1630) feinen 
Tacitus ans Licht, eine kraftvolle Ueberfegung, gang 
im Geiſte des Roͤmers, mit dem Hooſt eine treffende 
Aehnlichkeit hatte, aber zu fehr und zu muͤhſam 
nach der lateiniſchen Eonfteuction gemodelt, und 
alfo fehr vielen kaum verftändlich. Vondel Aberfegte 

oo. | den 
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den ganzen Birgit, metriſch und in Proſa; die 
Metamorphoſen Ovids und den Horaz, (legterg in 


. Profa)s den Dedip, die Elektra, und die Zrachines 


rinnen ded Sophofles, die Phönicierinnen und Sphts 


genia in Tauris deg Euripides, den Hippolyt und - 


die Troas des Seneca. Doch machte Peine diefer 


Ueberfegungen Epoche. Hooſt's Tacitus Fam bey 


den Lebzeiten des Weberfegers nur flückweife heraus, 
und hatte erſt 1683 an Brandt einen würdigen 
Herausgeber, da aber ſchon der allgemeine Geſchmack 


anfieng, eine falſche Richtung zu nehmen. Vondel's 


Ueberſetzungen waren ſchwach und von den Griechen 
wenigſtens, bey Mangel an Sprachkenntniß nur zu 


oft ungetreu, daß alſo im Fache der Ueberſetzungen 
wenig fuͤr die Ehre, und faſt gar nichts fuͤr den 


Vorthell der Nation geſchab. 


a20. Im Gelbe der Geſchichte arbeiteten der 


Niederlaͤnder mit vielem Fleiße; doch da das vater⸗ 


laͤndiſche Intereſſe alle Gemütber erfuͤllte, ward die - 


eigne Landesgeſchichte am meiſten, die aͤltere und 
neuere Univerſalhiſtorie nur ſehr wenig betrieben. — 
Fuͤr die aͤltere Geſchichte hat dieſe Periode nichts 
von einigem Belange, außer Grotius lateiniſche 
Geſchichte der Gothen, Vandalen und Longobarden, 
erſt nach deſſen Tode (1655) bey den Elzevir 


herausgekommen; für die neuere allein Hooſt's 
Heinrich IV. und Widerwaͤrtigkeiten des mediceiſchen 


Hauſes, in der Landesſprache, eine Arbeit, wozu 
ibm ſein Aufenthalt in Italien den nothwendigen 


Vorrath verſchaffte. Doch muß man dieſe Armuth 
an allgemein⸗ hiſtoriſchen Schriften nicht etwa der 


Verachtung der Nation fuͤr Kenntniß der Geſchichte, 
dene 


oder grober Unwiſſenheit ve; ihre. entfchien 
; | "Mon 


f 
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bene Werucde für hiſtoriſche Wiffenſchaften * eine 5 
‚Menge SäHriften über die vaterlaͤndiſche 


lterthuͤ⸗ 
mer, woran dieſe Periode ſo ungemein reich war, 


gezeigt, und Unwiſſenheit wird man wohl einem 


Grotius, Voſſius, Heinfius, und fo vielen-andern 


nicht vorwerfen; die Urſache diefes Phänomens bat 


man alfo bey einer, auf bolländifchen Univerfitäten 
uͤblichen Gewobnbeit (worauf wir zuruͤckkommen 


werden) zu ſuchen, welche der oͤffentlichen Bekannt⸗ 
machung gelehrter Forſchungen unguͤnſtig iſt. 


Deſtomehr geſchab fuͤr die vaterlandiſche 


| Gefhichie. Dousa, der fich in allen Zweigen 
. der fchönen Wiſſenſchaften aus zeichnete, hatte ſchon 


1600 die Annalen der aͤltern hollaͤndiſchen Grafen 


metriſch geſchriehen; ſein vortrefflicher Sohn, der 


ſeinen Vater vielleicht wuͤrde uͤbertroffen haben, wenn 


- ihn der Tod. nicht in feinem 25 Jahre, auf einer 
RKeiſe durch Ungarn ‚ meggerafft.bätte, war fchon 


früher mit einer ausführlichen baravifchen und hol⸗ 
ländifchen Gefchichte, feit den Roͤmern bis auf die 
legten Grafen befchäftige, die nun zum Theil der 
ältere Douza, der als Archivar dazu in der beſten 


tage war, ausfülte und herausgab. So erfhien 
1601 die erfte bolländifche Gefchichte, in zehn 
Buͤchern/ und zehn Jahre nachher, mit einer neuen 
: ‚Ausgabe zugleich, das. Werk des Grotius über das 
.. Alter der batavifchen Republik. Grotius, deſſen 

vielſeitiger Geift mit der Bewunderung und Freund⸗ 


ſchaft für beyde Douza's vielleicht auch Ihren Eifer 
für bie vaterlaͤndiſche Alterthuͤmer auffaßte, zeigte 
zwar in jener kleinen Schrift mehr Vaterlandsliebe 
als Kritik, da er die unhaltbare Meynung auſeu 


fraͤn⸗ 


die Bataver oder Niederlaͤnder ſeyen niemals dem 
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feänkifchen Neiche unterworfen gewefen, — doch 
viel vollendeter erfchien er als_phitofophifcher Ges 
ſchichtforſcher in feiner Vergleichung der atheniſchen, 
roͤmiſchen und niederländifchen Republik (vor 1604 . ' 
hrift geblieben bis 1801, 
die Herausgabe auf fih 
slenten des Grotius mehr 
:en läßt, doch auch mit 
übnheit die Wlößen de  ' 
ckt. Seine Annalen und 
198 ‚. diefe des Fortgangs 
n Krieges) einige Japre 
m erft 1658. Ben ver 
e des Verfaſſers hindert 
citus nachgebildeter Styl 
rigens in trefflicher Kuͤrze 
verfaßten Darſtellung der erſten Revolutionsjahre; 
weniger kernhaft iſt die zweyte Abtheilung, eine Nach⸗ 
ahmung der Hiſtorien des Tacitus, (von 1584 
bis 1609). 
Ueber die hiſtoriſchen Werke des Douza's und des Gro⸗ 
tius ſ. Meorman's ‚Herausgabe der Parallela Rerum- 
ubl. Liber III. De Moribus, Ingenioque Popu- 
Forum Athenienfium, Romanorum, Batavorum;' 
mit einer glaͤndiſden Ueberſetzung, und einem Com⸗ 
mentar, Haarl. 1802. Vorrede ©. XVI. XXI — 
XXxxii. .Th. ©. 398 — 407. Unter ben lateini⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern dieſer Periode verdienen auch 
die Annalen Hollands und Seelands (1635), deren 
Derfeffer Matthias Voffius, ein Sohn ‘des berühms 
ten Gerhard, ſich durch elegante Schreibart mehr 
als durch Kritik auszeichnete, eine Stelle. 


Auch in der Mutterfprache brachte der wuͤrdige 
Gegenftand, das Ringen der Freybeit gegen Philipps - 
Unterdruͤckung, der Kampf einiger ſchwachen Pros 

Muna. vinzen 


T 
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vinzen gegen den fpanifchen Koloß, und die Schaͤtze 
beyder Indien, — einige gute Annaliſten, und 


einen trefflichen Geſchithiſchreiber hervor. Pieter 


Bor, von Utrecht, ſchrieh eine ſehr umſtaͤndliche 
Geſchichte der niederlaͤndiſchen Unruhen, mit fehr. 


vielen Belegen aus oͤffentlichen Akten, vorzuͤglich zu 


den Vorfaͤllen in ſeiner Provinz, deren Ardive ihm 
geöffnet waren. Emanuel van Meteren, ein Unts 


werper Kaufmann, und Neffe des berühmten Ors 


tel's, befchäftige fih in feinem Werke über die 
niederländifche Kriege vorzugsweiſe mit dem jedes⸗ 
maligen Zuftande feiner Geburtsftadt, die damals 
Brandpunfe det Unruhen, und ein vorzüglicher 
Schauplag der fpanifchen Graufamfeit war, . Rehd, 


‚ einer der Raͤthe Johanns, Grafen von Naſſau, 


Bruders des großen Wilhelms, und Statthalters 
von Geldern, giebt über: dDiefe Provinz nnd Fries; 
Iand die genaueften Berichte Doch fie glaͤnzen 
jwar feinesweges durch einen mwärdigen Styl; ihre 
Schreibart verrärh noch ganz die Kindheit der nies . 


derlandiſchen Proſa; doch bewaͤhrt ſchon der Um⸗ 


ſtand, daß fie faſt Augenzeugen der beſchriebenen 
Revolution feyn konnten, und die Maiverät des _ 
Vortrags, dem Einfeitigfeie fo ganz fremd fcheint, 
ihre hiſtoriſche Treue. Reyd fand einen lateiniſchen 


Ueberſetzer in Dionyſius Voſſius (1033). Aus 
einem weit hoͤhern Standpunkte betrachtete Hooſt 
die Geſchichte. Seine niederlaͤndiſche Hiſtorien find 


Feine bloß treue Annalenz man ſieht darin auf jeder 


- Seite den. Kenner, und faft zu getreuen Nacahmer 


der Alten. Sein Styl voller Kraft und Würde, 
mit dem ganzen Reichthum der durch ihn erſchaffnen 
profaifhen Sprache erfüllt, macht dennoch fein 


Heuprverdizuſ a aus. Hiftorifche Trene, — 
| beſon⸗ 


| u | BR — 
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befonders in Hinſicht der Schickſale ſeiner Geburts⸗ 


I ſtadt Amſterdam, — ein Schatz biſtoriſcher, poli⸗ u 


tiſcher und moralifcher Bemerkungen, in feinem 
Werke mit milder Hand zerftreut, ohne den Gang 
der Erzählung zu hemmen, — kurze, anfpruchsfofe, 
doch eingreifende Charakterzeichuung — find. Bors 
güge- diefes trefflichen, dem Auslande zu unbefanns 
sen Gefchichefchreibers,, deſſen Schönheiten aber oft . 
affectirte Kürze, uͤbertriebner Purismus, Dunkelheit _ 
und lasinifirte Perioden entſtellen, da ſeine hiſtori⸗ 
ſche Treue nur im Punkte feiner erdichteten, uͤbrigens 
vorteefflichen, Anreden der handelnden Perſonen der 
Vorliebe für die Manier der Alten weicht. 


Ueber die relativen Derdienfte diefer vier niederländis 
(hen Gefchichtfchreiber, welche nur bis auf bie . 
zwölfiährige Waffenruhe mit Spanieh (1609) (Hooft 
gar nur bis 1587) gehen, und kurz nach jener Pes 
riode (Hooft 1637) fchrieben, fehe man Wagenaar 
in feiner .Borrede zum fechsten Bande der Vader⸗ 


landſche Hiſtorie, ©. V- VL Amſt. 1752, 


. 21. Auch die Rirchengefchichte ward num, 
in fo weit fi dad hiederländifche Intereſſe damit 
unmittelbar vereinigte, betrieben. Die Arminifchs 
Gomariſtiſchen Unruhen, vor der Waffenrube mit 
dem Schulſtaube der theologiſchen Facuitaͤt bedeckt, 
erlangten nachher Einfluß auf die Politik, entzwey⸗ 
ten den Staat, und waren alſo auch dem politiſchen 
Geſchichtſchreiber wichtig. Baudart (1629) wagte 
ſich an eine Fortſetzung des großen van Meterenſchen 
Werkes, vorzuͤglich in Hinſicht des kirchlichen Zwie⸗— 
ſpaltes; doch war ſeine Arbeit durchaus verfehlt, 
amd nur die auffallende Armuch an bolländifchen 


Deſchihtſchreibern über die Zeiten der Waffenruhe 
Nun 3 gab 
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gab feinem Machwerk eine Zeitlang einigen Werth. 
Uitenbogaart und Trigland (vor 1630), jener von 
der remonftrantifchen, dieſer von der gomariſtiſchen 

Parthey, hielten fich näher an die eigentliche Kies _ 
chengeſchichte jener Zeiten, doch find beyder Werke 
mehr Apologien, als unpartheyifche Forſchungen. 
Als mittelbare Folge des Ziwiefpaltes in ber refor⸗ 
mirten Kirche erfchien auch die Gefchichte der Pela⸗ 
gianer, wozu ſich Voſſius, ein eifriger Anhänger 
des Memonfirantismus, zur Vertheidigung feiner 
Parthey genöchigt fab. Außer dieſem Werke hatte 
alfo die frühere Kirchengefchichte in dieſer Periode 
wenig gewonnen, wenn man „einzelne bedeutende, 
“doch zerfireute Winfe des Grotius abrechnet. 


22. In der Litteraͤrgeſchichte war Juſtus 
Lipſius im Anfang, und Gerard Voſſius, Jobanns 
Sohn (nicht Gerhard Johann) gegen die Mitte des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts. ausgezeichnete Kenner. 

Fr auch jener fich zu einfeitig für die Stoifche 
Philoſophie erklärte, verdanken wir. diefer Vorliebe 

- doch eine Menge trefflicher Erlaͤuterungen uͤber die 
Stoa, die Lipſius im ſeiner Manuduetion, von ber 
ſchoͤnen Seite faſt vollſtaͤndig, darſtellte. — Voſ—⸗ 
fius beſchaͤftigte ſich mit den griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Hiſtorikern und Dichtern, deren unterſchie⸗ 
denen Werth vor ihm noch keiner in ſo trefflicher 
Kuͤrze, mit ſo reinem kritiſchem Sinne aufgefaßt 
hatte. Doc find die Lateiner, und zwar die Hiftos 
riker der vorzäglichfte Theil diefer Arbeit. — Der 
ausgebreitete Handelsverfehr der Miederländer, ihr 
leiß und ihre Gefchicklichfeit in Erlernung neuerer 
prachen, oͤffnete ihren en fon damals 
die meiften litteraͤriſchen Schaͤtze gleichzeitiger Na⸗ 
tionen, 
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tionen, und in den Schriften der Philolegen A 
Vitteratoren biefes‘ Zeitalters findet fich faſt überall 
eine gründliche Bekanntſchaft mit den Schickſalen 
der Wiſſenſchaft, niche nur bey den Alten, fondern 
auch ben ihren Zeitgenoffen, welches freylich großen⸗ 
theils eine Folge des noch allgemein als Schrifts 
fprache geltenden Lateins war, jedoch auch die Kenatniß 
Der Produfte in den Laudes ſprachen des ſuͤdweſt- 
lichen Eutopa mit einſchloß. 


23. Unter den biftorifchen Zhlfowiffen: 
haften befoͤrderte Scaliger, der fich faſt in allen 
weigen des menfchlichen Wiſſens fehr guͤndlich 
umgefehen hatte, die Chronologie nngemein mit 
feinem vortrefflichen Werke de emendatione tem- 
porum, welches bey allen, Mängeln, die fpätere 
Kritik darin entdeckt bat, doch immer den Sinn 
für diefe Wiffenfchaft aufregte, und in Deutfchland 
und Frankreich mehrere Lritifche Arbeiten üben die 
Zeitrechnung veranlaßtee Die Genealogie ward 
nur einzeln betrieben, da ber Ahnenſtolz, die Hanpe 
nahrung diefer Wiſſenſchaft, dem niederlaͤndiſchen, 
wenigſtens dem hollaͤndiſchen Charakter niemals in 
hohem Grade eigen war. Nur in Friesland, der 
Provinz; die ſich des reinſten Urſprungs und des 
böchften Alters ruůͤhmt, lieferte Bockenberg (1583) 
einige getiealogifche Arbeiten über verfchiebene ader 
liche Sanıtlien biefer und einiger andern ‘Provinzen. 


Do faft Feine Wiſſenſchaft verdankte den Nie⸗ 
derlaͤndern mehr als die Geographie. Schon vor 
der Revolution war Antwerpen die erſte nordiſche 
Handelsſtadt, wo die Flaggen aller gebildeten Nas 
tionen wehten. Gent, Brügge, Amſterdam, u. ſ. w. 

Nan Le ſtreb⸗ 





- 


- 


934 . III. Neue Litteratur. A, n. 2.* 


ſtrebten ihr nach, und der damalige niederl aͤndiſche 


—F 


Handel, der vorzuͤglich vnd unmittelbar den Norden, 


doch aus der zweyten Hand Indien und-Amerise, 
(durch; den Mittelweg Spaniens und. Poriugals,) 


‚umfaßte, hatte ſchon früher Mercator's und Ortel's 
‚verdienfivolle Schriften veranlaßt. Doc nun verbot _ 
(1584) der unpolitifche Haß des fpanifchen Hofes, 


nach der Eroberung Portugal’s, feinen. alten Uns 
teetbanen den Handelsverkehr mit dieſem Reiche, 
und zwang fie alfo, da ihre mierfantilifcher Geift den 


. Bortheilen diefes Handels nicht entſagen wollte, zu 
neuen, kuͤhnen, auch der Erdbefchreibung fehr vor . 
theilhaften Unterneßmungen. Houtman und van Nek 


waren (1595 bis 1600) die erften Holländer, die 
den gewöhnlichen Weg um das Vorgebirge der’ guten 


. Hoffnung nach Indien nahmen; doch bier fanden 


fid) von Seiten der Portugiefen fo viele Schwierigs 
feiten, daß man, faſt gleichzeitig, auf die Ent 


deckung einer nordöfllichen Durchfahrt laͤngs Ai 


 Ruffifchen und Rordaſtatiſchen Kuͤſten dachte. Der 
- Amfierdamer Prediger Plaucius, ein- in der Geo⸗ 


graphie und Afteonomie bewanderter Dann, übere 


redete (1594) die Amſterdamer Adıniralicär; in Wer⸗ 


Bindung mit den Seelaͤndern, diefen Weg au vers 


ſuchen. Doch drey fruchtlofe Unternehmungen, vor⸗ 


zuͤglich die letztere (1596), wobey Heems derk mie 
den: Seinigen 82 Tage in der ſchaͤrfſten Winterkaͤlt⸗ 
auf Nova Zembla durchbringen mußte, vernichteten 
die damals herrſchende Meynung eines ſtillen Meeres 
md einer gemäßigten Kälte nahe: unter dem Pole, 
da die Holländer, eben dieſer Urſachen willenbis 


auf den 80. Grad nördlicher Breite ſegelten, wo fie 
Spigbergen entdeckten. Da Hier alfo bie: byſiſche 
ee eng; Durchfahrt, wenigſeng eier 


nate 
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nate Fang alle Unternehmmmgen hemmte, fo verſuch⸗ 
ten die Stähten einen andern Weg auf der Mordfeite 

der neuen Welt; man eilte damit um fo mehr, da 
über eine Waffenruhe (1608) den- 

n Fahrt, auf dem gewöhnlichen 

ließ. Henry Hudſon, ein Enge 

d weſtwaͤrts geſandt, wo er den 

die Provinz Deus Miederland 

id Neujerſey) entdeckte, Schon 
iee van Moort (1598) nad) dem , 

Yagelhan’s und. Drake’s die Welt 

le Maire und Wilhelm Schouten 

entheckten (1616) zwiſchen den Feuers und Gtaatens 

infeln die Straße le Maire und Rap Horn, welches 

die langwierige Schifffahrt durch die Mauelhanſtraße 

merkbar abfärzte. Heinrich Broumer (1642) fegelte 
fogar noch mehr füdwärts, und. entwich alfo den 
Stürmen in der Gegend des Fenerlandes; Abel 
Tasman (1642) fuhr von der Inſel Mauritius (Isle 
deFränce) füdwärts ; entdeckte bie Infeln St. Paul 
und Amfterdam, die Suͤdweſtkuͤſte Neuhollands, 
(wovon naher Carpentier und andere die Gegenden 
Sarpentatia, Eendragtsland, Leeuwinne⸗ und Wuptss 
land entdeckten), Meufeeland, und dren der Freund⸗ 
ſchaftsinſeln, die es Amfterdam, Rottetdam und 
Middeldurg nannte. Dan Diemen hielt die Küfte 
füdwärts von Neuholland, welche feinen Namen 
erhielt, für einen Theil diefes dritten Continents, 
wie denn. auch die neueften Zeiten erft die Inſelform 
jenes Landes erfannten. — Während diefer Ents 
deckungen beſiegten die Miederländer auch ‚glücklich 
alle Schwierigfeiten auf dem gewöhnlichen Handels⸗ 
wege nach Oftindien, und eroberten dort viele bee 
——— Beſizungen, daß in dieſer ewig merke 
Nun; wuͤrdi⸗ 
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s würdigen: Periode das eutfernteſt⸗ Offen mit bem | 


errtlegenften Weften diefen kuͤhnen Seefahrern offen 
ſtand. Der Befig Neus Diederfands eröffnete dem 
Miederlaͤnder das. — Mordamerica; Braſilien 


war, ſeit 1025, großentheifs ſeiner Regierung uns 


terworfen, doch. ging. es 1642 aus Mangel an Ceu⸗ 


cxralkraft, und durch einmuͤthigen Aufftand' der pors 


tuglefifchen Einwohner verloren; es hatte an Nieu⸗ 


hof einen Geographen gefunden; der auch. nachher 


eine Befchreibung von Sina lieferte, Die Inſel 


Sormofa nahmen die Holländer 1625, wie [hen 


fruͤher die Gewuͤrzinſeln, in Beſitz, jedoch unters 
ſagten merkantiliſche Bewegungsgruͤnde den neuen 


Machthabern, wie vormals den Portügieſen, die 
Bekanntmachung geographiſcher Berichte über Oſtin⸗ 
Dien, wenigſtens in dieſer Periode, und in ſolcher 
Hinſicht war auch ihr Alleinhandel mit Japan für | 


Ä das uͤbrige Europa unfruchtbar. 


Als Bearbeiter diefer Materialien für bie ı mas 


Pa) Geographie verdient der gelehrte Wuchs 


drucker Blaen (1628) eine ausgezeichnete Stelle. 


Zu feinen vortrefflichen Erbfugeln und Karten be 


nußte er die damaligen Entderfungen feiner tanbder 


leute. Auch Metius von Alkmaar, Profeſſor zu 


Franeker, ſchrieb (1598) uͤber die Erbkugeln. 


24. Sn der Philoſophie thaten geborne Got 
länder in diefer Periode nur weniges; doch warb 
ihnen die Ehre, den großen Descartes in ihrer Mitee 


gi feßen. Mirgendwo / fand diefer große. Philoſoph 
die reine, Hitterärifche Muße, welche ihm das Volks⸗ 


setümmel zu Amſterdam ließ, wo er die vollefte 
Breybat bes Denkens, Handelns und Gehteibeng 


‚ sehe, 


a7} 


% 
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genoß, und Feine Unterbrechung feiner Studien von 

* Übergefchäftigen Freunden oder Beneidern fuͤrchtete. 
Um feinen Betrachtungen noch mehr in der Stille 
nachzubaͤngen, hielt er ſich einige Zeit in dem Dorfe 
i auf einem Gute bey Leyden 
r Ort nicht, von der Revolu⸗ 
ie,' die er bewirkte, zu veden, 
naturaliſirt ward, und alfo 
Franzoſen gehören; doch warb 
af Holland, in der folgenden 
m bier micht.mit einem Worte 
bnen. Yu diefem Zeittaume 
beſtand in den Niederlanden noch das nerjährte Ges 
bäude der Scholaftif; doch waren einige Gelehrte, 
wenn auch nicht eigentlich Peitofoppen, doch auf dem 
echten Wege zu einer philofoppifchen Bearbeitung 
derjenigen Wiffenfchaften, welchen fie fich ausfchlußs 
weife widineten, und Grotius wird bey Unbefans 
genen immer den Namen eines pbilofopbifchen Schrift⸗ 
flellers verdienen, wenn er gleich. weder Metaphy⸗ 

ſiker, noch Moratift, noch Naturforfher war. 


1 25. Die Mathematik war auf ber Leydner 
Univerfität, einer fonderbaren Einrichtung. zufolge, 
manchmal mit der Lehrſtelle des Hebräifchen verbuns 
den; gewiß nicht zum Wortheile beyder fo hetero⸗ 
genen Wiſſenſchaften, davon eine unftreitig der Vor⸗ 
liebe des Docenten für bie andere weichen mußte, 
So war Rudolph Snellius von Dudewater (vor 
1613) Profeflor des Hebräifchen und der Mathe⸗ 
masit, wie naher Golius. Bey diefem war Hang 
zur Sprachforfchung, bey jenem Neigung für die 
genaueren Wiflenfchaften vorberefchend, und fo kann 
es nicht befcemden, daß unter Snellius die Dario 
wiacl 
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matik groͤſſere Fortſchritte machte. Dennoch war 
Wilbord Snelltus, Rudolph's Sohn, ein weit aus 
gezeichneterer Mathematiker als fein Vater. Er maß 
zuerſt einen Bogen des Meridians zwiſchen den Parats . 
leten Bergen op Zoom’s und Alkmaar's, und arblis 
tete alfe in gewiſſer Hinſicht dem großen Werke der 
 feanzöfifchen Ufademifer vor, die ein Jahrhundert 
ſpaͤter die Länge des: Meridians beſtimmten (1) 
Cornelius Drebbet (1630) weckte -mit der feltenen 
Zertigfeit, womit er mechaniſche Kuhftwerke, (eine 
Art immerwähtender Wewegung, ein tauchendes 
Schiff, zum Rudern, unser Waſſer, von Weſtwinſter 
bis Greenwich u: ſ. w.) verfertigte, Bewunderung am 


engliſchen Hofe; doch fliftete er damit wenig Nutzen 


für die Wiffenfchaften, denen er befjer als Optiker 
und Naturforſcher emporhalf (2). Doch andere 
Werke zeigten in diefer Periode des Niederlaͤnders 
Gewandtheit in der Mechanik, und zugleich feine. 
Indnſtrie. Holland hatte die beſten Waflers. und 
Papterniühlen, die dauerhafteften Fabrifate, deſſen 
Damme das Außere Meer niederhielten; die Mühlen 
trockneten im nördlichen Theile mehrere kleine Land: 

feen aus, die der fleißige Inwohner in fette Weiden " 
umſchuf. Auch in der Schiffsbaufunft erreichte 
Feine Nation die Niederländer, S. Stevin ſchrieb 
eine kleine bolländifche Abhandlung über die Schiffs 
farth, melde Hugo Grotius (1599) ins. Latein 
Äberfegte. In der Hydranlik und Hydroſtatik, zumal 
‚In der Praxis, thaten es die Holländer allen Euros 


paern zuvor. PR; 
86. Für die Aſtronomie und ana 


. Bi waren die Erfindung der Sernröhre durch | 
acharias Janſen zu. Middelburg 11809) Ne 
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und die einige Jahre fpäter erfolgte Entdeckung. der | 
‚jufammengefegten Mikcoffope duch deffen Sohn, 
mit Beyhuͤlfe des Waters (4), zwey unendlich wich⸗ 
tige Schritte zur Vervolllommnung. Noch vor den 
ten Jahrhunderts war alfo 
e eine -unermeßliche Bahn in 
mels, und den vorher ganz 
n der mikroſkopiſchen Welt 
die. fogleich von Galildi, ‚und 
er'n mie. dem berrlichften Er⸗ 
nntniß betreten ward. Janſen, 
Handwerk, brachte feine Ent⸗ 
n ziemlichen Grade der Voll⸗ 
bte fein Teleskop aus einem 


doßlfpiegel); Jacob Metius 


. ige Jahre fpäter. durch den 
Zufall auf diefelbe Entdeckung geführt, die Johann 
taprei, ein Mivdelburger wie Sanfen, nachahmte 
und zu verbeffern fuchte (3), doch war die eigentliche 
Vervollkommnung (mit zwey converen Gläfern) dem 
geoßen: Kepler. Aufbehalten. Cornelius Drebbel 
(1621) verbefferte das Mikroſkop (6), und erfand: 
den erften, frenlich noch unvollfommenen, Thermo⸗ 
meter (7), der noch zugleich Baromerer war. Snel⸗ 
lius entdeckte zuerft vermittelft Erperimente das Gefeg- 
der Strablenbrechung; ‚doch des Holländers befcheids 
nes Berdienft ward, wie fo oft der Fall war, von 
dem glänzenden Ruf des Deſcartes, der die Schrift 
Des Snehlius ſtark benußt harte (8), verdunkelt. 
Wie viel wuͤrde Snellius noch für die Wiſſenſchaft 
. haben verrichten koͤnnen, wenn er nit im feche 
und dreyßigſten Jahre der Welt entriffen. wäre! 
(1) D. var de Wynper[fe Oratio de Recentiorum ' 
* Merltis, fpeciatim ‘Belgarum,- in Philofophiam b 
“ _ J atu · 
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Naturalem. Gron. 1759. p. 28. (2) ibid. p. 27. 
Levens van Nederl. Mannen en Vrouwen,. D. bl, 
(3) Boretlus de vero telescopüi inventore, Hagae 
Com. 1655. 4 (a) ıbid. 8 35 vande Mynperſſo 
p- 23. 26. (5) ibid. 293. (6) ibid. p. =6. 
(7) Delence Traite des barometzes, Thermome- 
tres et notiometres. Amſterd. 1688. Ditkens 
Thermometerbefchryving. Gron. 1796. 8. van 
de Wynperffe p-26. (8)van de Mynperſſ p- 28. 


27. In der Naturgeſchichte flengen bie Holläns 
dir in diefer Periode at, ihre Neigung für Zoofsgie, 
and vorzüglich für Prachtwerfe in Diefer" Wiſſen⸗ 
Schaft zu entwickeln; und zeigten fich ſchon als ges 
ſchickte Beobachter Fleinerer Gegenftände in der 
Matur, ein Fach, worin fie der Wiffenfchaft in der 
folgenden Periode fo beträchtlich empor. halfen. 


T. Clutius gab 1597 eine Befchreibung der Bienen, 


A. Clutius (1634) eine Abhandlung über das Haft 
(Ephemeris) und den Mapyfäfer. 


28. Die praktiſche Medicin ‚(für Anatomie 
geſchah in diefem. Zeitraum ſehr wenig) regte ſich 
jetzt aus dem Todesſchlafe, worin fie fo lange ges 
" fellele war. Mo nicht die Autorität der Empirie der 
 „Salernitanifhen Schule oder der Araber entfchied, - 
da folgte man blindlings ‚den Galenifchen, oft uns 
nuͤtzen Zufäßen zur Lehre des Hippofrates. Para 
eelfus hatte, bey manchen ungereimten Sägen und 
fchiefen Anfichten, doch immer einige Gaͤhrung in 
den Köpfen der bisher ‚mit der behaglichen Ruhe 
heiliger Autorität zufriedenen Aerzte verurſacht; 
Helmont, ein Niederlaͤnder, that noch einen Schritt 
weiter: er erklaͤrte ſich durchaus gegen den Wuſt 
angeerbter Vorſchriften, und gegen die veralteten, 
großentheils unnüßen Methoden; leider aber wußte 
er 
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er nichts. beſſers am deren Stelle zu ſethen. — 
Johann Antonides. van der. Linden, Arzt zu Zukhui⸗ 
jen, nachher (1639) Profeffor zu Zranefer, und 
zwanzig Jahre nachher zu Leyden, lehrte eine Phys 
Kologie und Theorie der Fieber, die von der Gale⸗ 
\ d, und worin vorzuͤglich dee 
n ſehr beſchraͤnkt, und einer 
ſt (dem Archaͤus des van 
ward. In fruͤhern Jahren 
roßer Bewunderer der Alten, 
in den unſtreitigſten Ent⸗ 
wieder fand. So ſchrieb er 
Gelegenheit der Harveyſchen 
mlaufs, fchon. dieſe für, die 
lichen Körpers. unfhägbare 
Entdeckung zu. Als eigentlicher.Praktiker hatte ſich 
fon in den fruͤhern Jahren dieſer Periode der 
Altmaarfche Arzt P. Forsfius vorteilhaft unter⸗ 
fchieden, der auch an ber Leydner Univerfitäe eine 
Zeitlang Medicin lehrte, und vorzüglich in dee 
Semeiotik wahre Verdienfte befaß. Er leiſtete vor» 
treffliche Dienfte in der Peft zu Delft (1557), und 
bat in einer Samınlang von Beobachtungen mehrere 
‚feltene Krankheiten mit deren Heilungsart befchries 
ben, und beſtritt mit einem für jenes Jahrhundert 
feltenen Scharffinn ‚und Muthe die Sucht, alle 
Symptomen einer-Rranfpeit aus dem Urin zu ers 
Alkren. Tob. van. Diemerbroeß zeigte ſich in’ der 
Behandlung und Beſchreibung der Peſt zu Nymegen 
(2635 und folg.) als einen Achten Hippokratiſchen 
Arze. — Joh, Heurnius, der ſeit 1581 eine tchrs 
ſtelle zu Leyden bekleldete, gab in feinen medicinifchen 
Schriften einen Commentar zum Hippokrates. 


29 
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29. Der Unftand, daß die Staͤnde derjenigen 
Provinzen, die dem Willen der alten Megierung zur 
Beförderung der gleichförnigen Gefeggebung nicht 
gehorchten, und jetzt felbft ihre und ihrer Unterhoͤrigen 
Landrechte beftätigten oder reformirten ($. 11), 
Brachte eine Menge Commentare der erneuerten oder 

. beftätigten Berfaffungen hervor. So erfchien über 
Bas reformirte Sandrecht der Veluwe (eins der drey 
Quuartiere von Geldern) oder ‚über die 23 erſten 
- Bücher eine Erläuterung von &. Goris (1645). 
Ueber Holland war bey weitem das vorzüglichfte 
Weerk die in der Landeefprache gefchriebene Einlei⸗ 
tung in die holländifche Rechtsgelehrſamkeit, 
welche Grotiug im Lövefteinfchen Kerker bearbeitete, 
welche Bald als ein claffifches Werk einer Menge 
Commentatoren Stoff verfeheffte, und’ faſt das Ans 
—fehen eines efegbuches erhielt. LUnfer Raum: ges 
ſtattet nicht von den vielen zum Theil wichtigen Er⸗ 
klaͤrungen der Landesrechte felbft nur die Titel zu: 
sinnen, wir merfen nur an, daß bie echte der 
meiſten Provinzen das roͤmiſche Recht als ein Huͤlfs⸗ 
mittel brauchten, doch nur in Faͤllen die jene nicht- 
‚ sorausgefeden: hatten, und in fo weit dieſes auf 
neuere Sitten und Verfaſſungen anwendbar war. 
Friesland Hingegen hielt fi ganz ans römifche 
Mecht, und fand fich dafür mit einer gleichförmigen 
Geſetzgebung belohnt, da bingegen in Holland und 
andern Provinzen, wie in einen eignen Buche (Bel- 
lum juridicum). angezeige wurde, Hunderte von 
Streitfaͤllen durchaus entgegengefeßte Rechtsausfpräche 
und Meynungen der Rechtsgelehrten veranlaßten, 


In der Rechtstheorie, vorzuͤglich dem roͤmt⸗ 
ſchen Rechte, behaupten in dieſer Periode eine ehren⸗ 
| | volle 





11. Die Niederlande, von 15724 1648, 943 ' 


volle Stelle: A. Vinnius (Binnen), deffen Come’ 

mentar über die Inftituten, (1726 mit Zufägen von 

Heineccius new aufgelegt,) jutidiſche Quaeltiones, 

und Partitiones juris (ein Purzer Auszug aus Dos 

nellus Commentar) noch immer ihren Werth ber 

thäus (von 1625 bie 1637 

. der Noten zu den Inſti⸗ 

is herausgab; fein Sohn, 

n fehe vorzuͤglicher Crimi⸗ 

riminibus das Strafen⸗ 

unvollkommenen Syſtem, 

aͤndigkeit abhandelte, die 

mit den niederländifchen 

ig brachte, und der viele 

Kopf und ein menfchliches 

te ich zugleich durch eeich® 

naͤnnlichen Styl andries. 

fe), der, vieler Irrungen 

vbnerachtet, immer noch dem rechtsgelehrten Studium 

mehrere Dienſte erzeigt hat; Grotlus endlich, der, 

wie in faſt allen Wiſſenſchaften, ſo auch hier, alle 

feine Zeitgenoſſen weit hinter ſich ließ. Gein jus 

belli de pacis, ein claſſiſches Werk, ward Bald in 

- ganz Suropa Handbuch des Staatentechts, und ſelbſt 

die ſebr zahlreichen Citationen möchten als Beys 

träge zur Gefchichte der Volks» und philoſophiſchen 

Denkungsart über feinen Gegenftand, nicht ganz 

uberfluͤſſig ſeyn; — fein mare liberum iſt eine 

vortreffliche Vertheidigung der ewigen Voͤlkerrechte 

gegen die Anmaßungen, der Alleinderrſchaft des 

Meeres, Außerdem gieht feine Blumenlefe aus dent 

Juſtinianeiſchen Rechte, feine Apologie, und Werrhets 

digung des Rechtes der Staaten von Holland mehrere 
treffliche Winke und Aufſchluͤſe. 

Do ö 3 
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30. Fuͤr die theologifchen Wiffenfchaften war 
dieſe Epoche zwar reich an polemiſchen Schriften ; doch 
nur Einer erhob fich darin zu einem böhern Stande. 
punfte, und ward der Vater einer befjern, unbes. 
fangenen Schrifterflärung, und diefer Eine war. 
wieder der unfterbliche Grotius. Zwar. fchien im: 
Anfange dieſer Epoche die Einführung der Nefors 
mation fehr vortheilhaft für Diefen und andere Zweige 
‚der Sottesgelahriheit zu werden; mit Wärme ers. 
griff fo mancher Zänfer die ſchoͤne Gelegenheit, ſich 
allen Feſſeln menfchlicher Autorickt in Glanbenss 
fachen zu entreiffen; Koornhert ($. 7.) war Pro⸗ 
seftant im weiteften Sinne, und vertbeidigte münds 
lich und, ſchriftlich Denkfreyheit und Toleranz, als. 
die unfchäßbarften Güter, um melde man. eben 
den gefahrvollen Streit mit Mom gewagt habe, 
Auch Hubert Duifpuis fchrieb (1578) nicht dem. 
äußern Cultus, ‚fondern dem praßtifchen Glauben: 
und der reinen Sittenlebre Werth zu, und gerierh 
Darüber in manchen Verdruß mit feinen eifrigen 
Amtsbrüdern, die nur darin von der alten Kirche 
abweichen, daß ihnen prunklofe Gottesverehrung 
und calvinifches Syſtem, ſo wie jener Dienſt der. 
Heiligen und Gehorfam des Pabſtes, alles galten. , 
Die Intoleranz der Prediger verfeßerte zwar beyde 
Biedere Verteidiger der vollen Gewiſſensfreybeit, 
Doch zur eigentlichen Verfolgung war das Undenfen 
an den alten Gewiſſenszwang noch zu frifch, und. 


der edle Wilhelm I. von Dranien , deffen Entwurf 


eines Religionsfriedens (2578) ihn als einen der 
fruͤb eſten Vorſteher der Toleranz unfterblich macht, 
vereitelte den Grimm jener neuern Inquiſitoren. Auch 
der gelehrte Druſius zu Franeker, deſſen ſeltene bes 
braͤiſche Sprachkenntniß ihn unter guͤnſtigern Um⸗ 

— | | ftänden 
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ſtaͤnden vielleicht zur unbefangenen Schrifterflärung | 
geeiguet hätte, mußte feine freyere Einfichten in 
Glaubensſachen mit dem Haſſe der proteftantifchen 
Geiſtlichkeit buͤßen, dem. indefien bis auf.die Wafs 
fenruhe (1609) die weiſe Politit der Staaten und 


des wuͤrdigen Oldenbarneveld alle. rübeflörende 


Schritte verbot, daß Jacob Arminius (nach 1000) 
ungehindert ſeine Abweichungen von der angenom⸗ 
menen Lehre der Gnadenwahl vortragen konnte. 
Doch kaum war die Furcht vor ſpaniſcher Macht, 
die bis dahin alle Gemuͤther beſchaͤftigte, fuͤr eine 
Zeitlang wenigſtens verſcheucht, ſo entzweyte ſich die 


Nakuon oͤffentlich der metaphyſiſchen Streitfragen 


Gomar's und Armin's wegen, und Eindringen in 
Die goͤttlichen Rachſchluͤſſe ſchien jetzt nicht nur 
Hauptſache jedes Theologen, fondern auch jedes In⸗ 
dividuums. Doch hing bey meitem die Mehrheit - 
der Prediger dem Gomariſtiſchen Syſtem an, welches - 

Auguftin’s Präpdeftinatton in der aͤußerſten Strenge 
fefthielt, und beym großen Haufen, und im Schwerte 
des Statthalters Morig von Dranien fo kräftige 
Beyhbuͤlfe fand, daß die Anhänger Armin's auf bes 
Dordrechter Synod (1618 und 1619) feyerlich vere 
ketzert, des Amtes verluftig erflärt, und ihre leh⸗ 
genden, Prediger mit Gefängnißfteafe oder Eril und 
Einziehung der Güter beftraft wurden. Freylich 

waren, wie immer, auf beyden Geiten aufgeflärte - 
und rechifchaffene Männer, und blinde Eiferer; doch 
war überhaupt Keligionspaß, Scholaftif und froftige 
Formalität bey. den Gemäriften, Gelehrſamkeit, 
Maͤßigung und liberale Theologie bey ihren Wider⸗ 
ſachern vorherrſchend. Die feſtgeſetzte Kirche hatte 
ſich durch ihre Synodalſchluͤſſe nun einmal ſelbſt 
den Weg zum. wapearpenifchen Bibelſtudium vera 
00 2 ſperrt; 
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ſperrt; bie Remonſtranten hingegen, die bis dahin 
nur auf Verbeſſerung der Kirchenformeln gedrungen 
hatten, verwarfen nun dieſe, wie alles menſchliche 
Anſehen in Glaubensfachen, ganz. Daher wehte 
auch in ihren Schriften ein milderer Geiſt, der ſich 
mehr der unbefangenen Exegeſe naͤherte, und vors 
zuͤglich auf moraliſche Pflichten draug. Simon 
Epiſcopius, der vorzuͤglichſte Vorſteher der verur⸗ 
theilten Secte, gab (1634) in ſeinem “Unterricht 
in der Theologie” das Beyſpiel einer zugleich freyen 
und aͤcht biblifhen Denkungsart. Es waren dann 
auch die Remonſtranten, die unter Friedrich Hein⸗ 
richs fanfteree Stäatsverwaltung den theologifchen 
Studien. eine beſſere Richtiing gaben: Miemand 
ihrer Lehrer kam Bierin dem Lalen Hugo Grotins 
bey, der, aud) ein Opfer. des Glaubenshaſſes, feiner 
unparthehiſchen Würdigung aller Syſteme wegen, 
‚vielen Eifereeti für einen Katholiken, oder gar für 
einen Socinianer galt. Im Eril behielt er, bey 
feitten zahlreichen juriflifchen und antiquarifchen Ars 
beiten, noch Muße übrig, die Schrifterflärung uf 
die Grammatik und den Zuſammenhang, nicht auf - 
Syſteme, vorgefaßte Lehrſaͤtze oder fcholaftifche For⸗ 
mein zu begründen, Sein Commentar Über das 
NMeue Teſtament (1633) war, wie feine früßern 
und fpätern eregetifhen Arbeiten, und die Abhaud⸗ 
ung über den Anticheift, der Anfang eitter patihey⸗ 
kofen Eregefe, und da Neid und Partheyſucht ſich 
inie dem Tode des großen Mannes legten, ward: ex 
von allen wahren Theolsgen als grammatiſcher Muse 
leger hochgeſchaͤtzt, wenn auch feine Meynungen 
Aber den Antichriſt und den Sinn der Propheren 
bey weitem nicht überall Eingang fanden, Geine 
tiefe Gelehrſamkeit und Verbindung der eafhicen 
itte⸗ 
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Utteratur mit den thrologiſchen Studien, (in welcher 

KHinficht. ich der Commentar über den Matthaͤus 
uchteten auch, als Bey⸗. 
ſowobl inner» als außers 
Begründung einer mehr. - 
m Shriftertlarung. 


r geeligion übertraf Gros 

‚gänger. Gein unflerbs 

ı Europend und mehrere 

iber die Wahrheit des 
Chriſtenthums, zuerſt in hollaͤndiſchen Werfen zum 
Behufe des Seefahrer in heidniſchen oder moham⸗ 
medanifchen Ländern geſchrieben, nachher vom Vers 
faſſer ganz umgearbeitet, und mit vielen erläuterns. 
den Moten lateinifch herausgegeben, war, nebſt vielen. 
andern Werken, die Frucht feiner Muße im Loͤve⸗ 
ſteiniſchen Kerker. Grotius zeigt darin zuerſt dem 
nachher fo oft umd mit fo gutem Erfolge betretenen 
Weg, die Wahrheit und Goͤtilichkeit der, chriftlichen.. 
Religion aus Tpatfachen darzuehun, und auf uns 
laͤngbare bifkorifche Zeugniſſe, in Verbindung. mit 
Innern Beweiſen, zu gründen. Wenn auch fein- 
letztes Rapitel (wider den Islamismus gerichtet) bey. 
der damaligen unvollfommenen Kenntuiß der arabis 
schen Litteratur nicht befeiedigend ift, fo befindet ſich 
bingegen der Verfaſſer, wenn er über jünffche Säge 
und die Philoſophie der Griechen fpricht, ganz ‚auf. 
befanntem Bodenz nur hat er vieleicht manche uns 
bewährte Facta den Kirchenvoͤrern mit weniger Pruͤ⸗ 
fung abgeborgt. — 


Grotius war übrigens nicht das einzige Beh⸗ 
ſpiel eines taten, der damals theologifche mit ob : 
Des 3 ‚Iofoi 
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loſophiſchen und litteraͤriſchen Keunmiffen, faft in 
gleichem Grade, paarte. Auch Joſeph Scaligern. 
eignete Die Kenniniß der beyden Grundſprachen dee 
Theologen, die er faſt in gleichem Maaße beſaß, 
zu einer ſehr gruͤndlichen Beurtheilung der hebraͤi⸗ 
ſchen und neuteſtamentiſchen Schriften, wozu er: 
mehrere Schuͤler, vorzüglich Druſius, bildete. Doch 
waren ſeine uͤbrigen Arbeiten, und vielleicht Furcht 
vor der Bitterkeit der Theologen, Urſache, daß Stas 
. liger s Verdienſte in dieſem Fache weniger groß find. 


37. So war dann in diefer glücklichen Pe⸗ 
riode für die ſchoͤnen Wiffenfihaften die Sprachfriti® 
die Naturforſchung, das Staatsrecht, dic Schrifts 
erklaͤrung, die vaterlaͤndiſche Sprache und Geſchichte, 
in Holland ein neues Licht aufgegangen. Wieles 
dazu trug unftreitig die politifche tage der vereinig⸗ 
ten Diederlaude, three Freyheit, der Enchufasmus 


der neuen Republikaner für einheimifche Produkte, 


ſo mie die Tugend und der reine Sinn eines Jungen, 
religioͤſen Freyſtaates uͤberhaupt bey; doch verdienen 
noch zwey wichtige, den Wiſſenſchaften ungemein 
vortheilhafte Umſtaͤnde eine naͤhere Eroͤrterung, der 
Flor der Buchdruckerkunſt, und die ie Errichtung und 
Form der Univerficäten. 


Schon ſeit der Mitte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts batte Chriſtoph Plantin, aus Touraine, 
nach dem Muſter des Aldus, und in edlem Wetteifer 
mit ſeinen Landsleuten, den Etiennes zu Paris, zu 
Antwerpen eine Druckerey errichtet, die nicht nur 
der Landesſprache (ſ. 19), ſondern auch der claſſi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit ungemeine Dienſte erzeigte. Bey 
ſeinem Tode 1589 blieben drey Schwiegerſoͤhne —F 
Beſitze 
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Vente der Deuckerey, doch nicht des vaͤterlichen 
Nubmes, der zwar noch einige Zeit, doch mit allmaͤh⸗ 
ligem Verfalle, den Plantinifchen Preffen.eigen blieb, 
Dagegen erhob fih im Anfang des folgenden Jahr⸗ 
hunderts in den fieben frenen Provinzen ein Buch⸗ 

aller bisherigen binter fich ließ. 
feit 1626) zu Jeden, gab feinen 
laſſiker eine Correetheit, Schoͤn⸗ 
de, welche man, ſelbſt in den 
ephanfchen Ausgaben noch vers 

\ Myßhuͤlfsquellen, welche, die Hands 
füriftenfammlung der Leydner Univerficät dem Heraus 









geber bot, und die Menge: trefflicher Humaniſten 
diefes Zeitalters, erfparten dem Elzevier, feine: Mits 
arbeitern und Machfolgeen zwar -unfägliche Mühe: " 


doch wirkten auch ihre edle Beftrebungen auf die 
hollaͤndiſchen Gelehrten fehr vortheilbaft zurück, 
Der verdiente Ruhm der Elzevierfhen Ausgaben 
erfpärte eine unglaubliche Zeit, welche man vorher 
in eitier trockenen, muͤhſamen Variantenſammlung 
hinbringen mußte, um nicht jeden Augenblick auf 
finnhindernde Fehler zu ſtoßen. Zwar um die griechi⸗ 
ſchen Schriftfteller waren die Verdienfte ver Elzeviers 
geringer, doch von großer Wichtigkeit in Hinfiche 
der Tateinifchen Claffifer und der Geog:aphie, in 
welche ihre Tafchenausgaben der fogenannten Res 
. publiten (eine ſtatiſtiſche Ueberſicht meßrırer euros 


päifchen Länder, meiſtens von deutfchen Gelehrten j 


bearbeiter) viele gemeinnüßige Notizen verbreiteten. — 
Einige Jahre fpäter (1628) legte ſich Wilhelm 
Blaeu zu Amfterdam auch-auf beſſere Hand» Aus⸗ 
gaben der Clafſiker, wie auf Berbefferung der Karten 
und Erdgloben. Ihm, feinen Machfolgern und den 
. Sansfonss Wursberge, verdankt man eine Menge 
i 2004 vors 
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vorzüglicher Editionen der roͤmiſchen Scrififtelfer, 
die Bequemlichkeit mit Schönheit und Correctheit, 
doch in einem geringern Grabe, als die Etzevier⸗ = 
ſche, vereinigen, | 


32. Allerdings trugen auch bie Univerfitäten 
und hoͤhern Gymnaſien, welche a’ ($. 13. 14.) in 
dieſer Periode errichtet wurden, zur Bildung des 
reinen Geſchmacks und zur Erweiterung der gelehrs 
‚ ten Kenntniffe ungemein viel bey, Die Leydner war 
- aber bey weitem die vorzäglichfle.: Die felrenen 
Genion, welche aus den 17 Provinzen oder dem 
Ausloyde hergelockt, eine Damals in Europa einzige 

one des Ruhms bilderen, die Scaliger, tipfius, 

einfins, Gronov, Saumaife, Meurfius, Ecpen, 
Solius, Dodoͤus, Slufius, u.a. mehr, erweckten 
bey ihren Schuͤlern den Achten Forfchungsgeift, und 
‚hinderten das Aufkommen jenes oberflächlicden Stu: 
diums, weldhes nur das Angenehme der Wiſſen⸗ 
ſchaft bezwet. aber nie dieſen ſuͤßen Kern erreicht, 
weil ihm die Schale zu hart iſt. Da die Richtung 
des Nationalcharakters ſich ohnehin zum tiefen Eins 
dringen in jeden Gegenſtand feiner Unterſuchungen 
"Hinneigte, fo waren die Entdeckungen jener Gelehrten 
zwar nicht vielfeitig "und umfaflend, (Grotius macht 
bier, wie uͤberall, Ausnahme,) doch nm fo gründlichen 
und dauerhafter, Es hinderte auch die Einrichtung 
Der Univerſitaͤten eine ſchaͤdliche Einſeitigkeit, die 
entweder den Berufso⸗ eder den Huͤlfewiſſenſchaften 
einen uͤbertriebnen Werth Hätte beylegen können, 
Sie waren nicht, wie in England, reich dotirte An⸗ 
ſtalten bloß für elaſſiſche Litteratur und Mathematik, 
wo der Lehrer mit einer Menge Gebuͤlfen faſt ohne 
Arbeis nur dag Genie des rs ſelbſt Bar 
üngs 
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11, Die Niederlande von 1572» 1648. 951 


Juͤnglings zu leiten hatte; auch nicht, wie in Deutſch⸗ 
land, Arenen der Banffucht feindfeliger Landsmanns 
fhaften, (welches Glü fie freylich dem geringen 
Umfange der vereinigten Niederlande verdanken,) 
hr alle Wiffenfchaften, zwar 
ewoͤhnlichen Eintpeilung in 
„Mediein und Phitofoppie, 
a Verein: zur Bervollkemms 
die Studirenden fi einer 
yheit unter academifcher Ge⸗ 
(die Utrechter Univerfität, 
e, war auch der ftädtifchen 
Polizen unterworfen,) und mo auch unbemittelee Juͤng⸗ 
linge von guten Anlagen, denen die viele jährliche 
Beylagen (Beurzen) und die Bufammenmohnung 
nebß fregem Tifhe im Staaten s 1, Collegie, (dee 
‚einzigen Gleichfoͤrmigkeit mit der dngliſchen Eintiche 
tung,) zu gut kamen, an allen Vortheilen dieſer 
Lebranſtait Theil harten. Lehztere weiſe und menſch⸗ 
liche Stiftung verſammelte in Lehden eine Menge 
unbeduͤteter, großentheils wuͤrdiger Studirenden aus 
Yingarn, Polen und Deutſchland, die hier den Uns 
gerricht, der immer Iateinifch gegeben wurde, bemußs 
ten, doch fih nie zu Eorporationen vereinigten, 
Die der oͤffentlichen Ruhe gefährlich fenn Fonnten, 
Dieß und der friedliche Charakter der Nation, hielt 
die Univerfiäten frey von der in Deurfchland fo gas 
woͤhnlichen Wurh der Duelle, wie die liberale Einrich⸗ 
tung. den Geifk ihrer Mitglieder in Peinen moͤnchiſchen 
Zorinen erflichte. — Diefe Geſtalt bepielten die Unis 
verfitäten, faft von ihrer Geburt an, bis 1795, da 
- eine veränderte Organifarion Die Beurzen vermehrie, 
bingegen den freyen Tifh und die Wohnung im 
Staaten: Eollegie aufbob, zum Machtpeil der Then 
D00 5 > logen, 
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flogen, doch zum Nutzen der übrigen Faeultaͤten, bie 

nun auch an den vermehrten Gelözufchäffen Theil 
hatten, Die litterärifche Einrichtung blieb übrigens 
ganz diefilbe; nur ward 1797 ein neuer Lehrſtubl der 
Landesſpr ache. und hollännifchen Beredſamkeit errichtet: 
Diefe kleine Skitze der Form einer‘ Univerſitaͤt, die 
ganz Europa ruͤhmte, und die mar aus allen proteftans 
tifchen Ländern beſuchte, wird bier nicht überflüffig 
feyn, da w'r ohnehin auf ihre Schickſale nicht zuruͤck⸗ 
kommen. — Die vier Abrigen Landes s Univerfiräten 


kamen in den meiften. Stüdfen mit jener überein, : 


Doch wenn ſchon ‚der academifche Unterricht 
vortrefflich eingerichtet iſt, fo begnuͤgt fich der hol⸗ 
ländifche Gelehrte zu fehr mie den mündlichen Vor⸗ 
lefungen. Selten läßt er feine Compendien drucken, 
- fondern dictire feinen Schülern einen ganzen Eurfus, . 


. melde Manuferipte immer nur den Studirenden 


nuͤtzen. Daher würde z. B. der Deutfche, der nur 
die Gewohnbeit der. dafigen Profefforen Pennt, ihre 
. gedruckte Compendien mündlich zu erläutern, und 
das Mefultar ihrer Forfchungen auch dem Publico 
mitzutheilen, ſich ſehr irren, wenn er die vereinigten 
Niederlande nach diefem Maaßſtab beurtheilte, und. 
ihre Gelehrten für weniger zahlreich bielte, meil fie 
‚weniger mittheilen. Einerſeits ift das hollaͤndiſche 
Publicum zu gering, um die Koften fo vieler ges 
lehrten Werfe zu befirelten; und zweytens häft eine, 
entweder loͤbliche oder tadelnswuͤrdige Scheu die Ges 
lehrten zurück, ihre Geiftesprodufte fogleich allgemein 


bekannt zu machen, Die meiften befchränfen fich 


alſo auf ihre‘ Zuhörer; nur die Herausgabe eines 
Claſſikers, eine Wahrheit, die er beftristen glaubt, 


‚eine Enideckung, die er ee allgemein wichtig hält, 
oder 
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eder etwa eine Preißaufgabe koͤnnen ihn zum oͤffent⸗ 
lichen Hervortren als Schriftſteller reizen. Weniger 


iſt dieſe Schuͤchternheit bey gebildeten Perſonen der 


Fall, die keine academifche Stellen bekleiden; unter 


dieſen finder man feßr viele, auch umberufene Scri⸗ 


benten und Ueberfeger. Doch war ihre Zahl in 
Der Periode, die wir zu Enöe brachten, unendlich 


‚geringer. — 





J II. Fortgang ber Marurmiffeufgaften, 


und junehmende Vorliebe für das 
| Ausland, 
von 1648 bis 1713. 





33. Der weſtphaͤliſche Friede hatte die Unab⸗ 


haͤngigkeit der Republik geſichert, die jetzt mit allges 


meiner Genehmigung eine wichtige Stelle unter den 
europaͤiſchen Maͤchten einnahm. Noch loderte das 
Feuer der Ueberwinder bey Rieupoort und in den 
Dünen, der Eroberer Indiens und Brafiliens, in 
den Adern der Niederländer, und in den erfien Jahren 
Diefer Periode behaupteten fie unter den beyden 
Tromp's, de Ruiter, van Galen, Waflenaar und 
van Gent den väterlichen Ruhm in vollem Glanze; 
J. ve Witt, einer der größten Politiker alfer Jahr⸗ 
hunderte, hielt Frankreich, Großbritannien, Spas 
nien, Dänemark und Schweden im Gleichgewichte, 
und bie niederländifche Flotten feegelten noch auf 
allen Meeren; in allen Häfen webte ihre Flagge, 
Doc zeigten 4 fchon einige Souren des ‚fünfigen 

ers - 
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Verfalls. Die unfelige Partheyſucht der f * 
sen Loͤveſteiner oder Autioranier, und der Anhaͤn⸗ 
ger der Naſſauſchen Familie loderte in helle Flammen 
auf, oder ward mit Mühe. gedämpft, und brütete 
unter der Afche zu einer moch gemaltigern Feuers⸗ 
brunſt. Allmaͤhlig befam die Marion durch ihre 
zunehmenden Reichthuͤmer, ihre indifchen Colonien 
und ihren Umgang mit verfeinerten Nationen einen 
Hang zum Luxus und der Ueppigfeit, ber an die 
Zeiten vor den fpanifchen Ariegen erinmerte, da nur 
Die dringende Gefahr den Volkscharakter aus dem 
Srricken der einfchleihenden YJmmeralität gerettet 
hatte, Cromwell's Manigationsacte verfeßte dem 
boländifchen Welthandel den erften Streich, den 


+ bald andre, vorzüglich Colherts Bemühungen: zur 


Hebung der franzöfifchen Indaſtrie und Schifffahet. 
folgen mußten. 


‚Mit diefen politiſchen rränderangen hielt die 
gitterarıe faſt gleichen Schritt. Auch fie fan, 
wenigſtens im dristen Viertel des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, noch nicht herabz zwar ihre Fortſchritte 
waren nicht oß, doch Behauptete fie noch mit 
Würde ihre Stelle in der Gelehrtenrepublik. Wenn 
auch die fchänen Kuͤuſte ſich nicht mehr auf der 
Hoͤhe erhielten, welche fie im Anfang Diefes Zeits 
raums erreicht hatten, wenn ein Jacob van Rampen, 
Architekt des prächtigen und geſchmackvollen Amſter⸗ 
damen Marhhaufes (1648), ein Rubens, van Dyk, 
Rembrandt und andee Mahler der erſten Groͤſſe 
feine ihrer würdigen Nachfolger Binserließen, und der 
Geſchmack in diefer Kunſt mehr ins Kleinliche fiel, 

fo wandte fich hingegen der Sinn der Nation mehr 
auf die, Seite dee Naturwiſſenſchaften. Ehriftian 

J — HQuigens, 
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Huigens, Hartſoker, Swammetdam und Leeuwen⸗ 
boͤk thaten viel für die Naturgeſchichte und Aſtro⸗ 
nomie, und Ruyſch fuͤr die Anatomie und Phyſtologie. 


34. Doc viel merkbarer war die Revolution, 
welche das. vorletzte Jahrzehend des ſiebenzehnten 
Saͤculums in der Denkungsart, den Sitten, der 
Litteratur und faft in den ganzen Charakter der Dlar . 
tion bewirkte. Ludwig XIV. mwiderrief (1685) aus 
Bigotterie und falfcher Politik das Edict von Nantes, 
und Schaaten ſeiner fleißigften Unterthanen entwichen 
einem Meiche, deffen höchfter äußerer Glanz die toͤdt⸗ 
Uchſte innere Schwäche, eine Folge des Fünftlichen 
Zwangſyſtems, nur ſehr muͤbſam verbarg: Miele 
biefee Fluͤchtlinge fuchten in Holland, dem maͤchtig⸗ 
ſten proteftantifchen Freyſtaate, einen Schuäort, und 
wurden mit offenen Armen empfangen. Sie bradıs 
ten Moralität, Kunftfleif und Arbeitſamkeit — abee 
zugleich feemde Sitten, Hang zur Mode, und fran⸗ 
zoͤſi ſche Öberflächlichkett mit fich, Die Miederlaͤnder, 
dis dahin die ſelbſtſtaͤndigſte Nation Europens, die 
eigne Produkte mit Leidenſchaft liebte, mit faſt hart⸗ 
naͤckigem Sinne den voräfterlihen Gewohnheiten 
anhing, und immer allen Welſchen (walſch) niit 
gewiſſen Widerwillen, weniaſtens mit Gleichguͤltig⸗ 
keit, begegnete, — dieſe Nation ließ ſich jehzt, hin⸗ 
geriſſen von der franzoͤſiſchen Artigkeit, Geſchmeun 
digkeit und Eleganz, geduldig nach dem Beyſpiele 
ihrer neuen Gaͤſte modeln. Freylich drangen dieſe 
faͤhrlichen Neuerungen vor der Hand nur in die 
here Stände ein; fie bewirken unter Ihren einen 
Hang zu franzöfifen Manieren, und Vorliebe für 
-frangöfifche Litteramme und Moden, Die mit Jedem 
Jahrzehend tiefer in den Kern des Volkes, in u 
| ehr 
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fehe zahlteichen Mittelſtand, eindrangen, und in 
einer folgenden Periode zum el des Sioates ſebr 


viel beytrugen. 


Auf die Litteratur und Wiſſenſchaften Gatten 
die franzöfifchen Flüchtlinge einen mehr unimittelbas: 
ren Einfluß. Bisher harte man in Hokand entwes 
der nur in der Gelehrten⸗ oder in der Landesfprache 
gefehrieben. Erſtere war faft ausfchliegend zu Pritis 
ſchen und philologifchen Arbeiten, und üderhaupt 
zu allem beſtimmt, was auf elaſſiſche Studien unmittels. 
bare Beziehung hatte. Die ausgewanderten Frans 
zofen hingegen hatten in Ludwigs -glänzender Epoche 
ihre fehr gebildete Sprache auch auf die alte Litte⸗ 
ratur anwenden gelernt, und ſchrieben alfo Fran⸗ 
zöfifch über manchen Gegenſtand, welcher dem Hol⸗ 
länder nie in den Sinn gekommen war, in feiner. 
Mutterfprache zu behandeln. — Diefes Veyſpiel 
wirkte auf unfre Nation, die fchon ſeit ver gräflichen 
Regierung viele Verbindungen mit den franzoͤſiſch 
redenden füblichen Provinzen hatte, und feitdem mit 
jener Sprache vertraut ward. Leclerc, Bayle, Bass 
nage, u. a. m. gaben nicht nur gelehrte kritiſche 
Werke, ſondern ſelbſt kitterärifche Monarfchriften in 
feanzöfifcheer Sprache heraus. Saurin’s herrliche 
Predigten, vor einem großen, theils Bolländifchen 
Auditorio gehalten, erfchienen einige Sabre nad 
dieſer Periode zu Rotterdam. So neigte ſich dann 
allmählig der Nationalgeſchmack zum Leſen und ſelbſt 
zum Schreiben franzoͤſiſcher Buͤcher: — (letzteres ward 
jedoch erſt in der folgenden Periode mehr allge⸗ 
mein), — Konnten fo wohl die UAnfichten der Frans. 
zofen in fitterärifchen Gegenftänden ohne Einfluß: 


auf Holland bleiben? Merkbar war auch die ver⸗ 
andertẽ 
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änderte Denfungsart in Hinſicht des Theaters; worin 
man die Franzofen nicht nachahmte, fondern übers 
fegte, — in der Dichtkunſt überhaupt, welche den 
fleifen Geſetzen dev Eonvenienz , auf Kdften des, Ges 
nie's und der Wahrheit, huldigen Ierute, — der 
, bie von einigen mehr populäe 
iber auch viel weniger gründlich 
- der Philoſophie und Theologie, 
walitäe Fam, obgleich diefe ſich 
chraͤnkte, — und jelbft der Mut⸗ 
r und glätter, aber auch ſchwaͤcher 
. —Dieſer Einfluß der frans 
en iſt die Auflöfung der raͤthſel⸗ 
‚ wie Holland nach einem faft 
vierzigiäßrigen felten unterbrochenen Kriege mit Frank⸗ 
reich (1672 bis 1713), worin eigene Exiſtenz auf dem 
Spiele ftand, und Haß gegen Frankreich die allges 
meine Loſung wer, — nach. einem fünf und zwanzig⸗ 
jährigen engen Buͤndniſſe mit England, worin beyde 
ande unter verfdiedenen Titeln Einen Fuͤrſten, Wil 
beim IH, efannten, — ſolche übertriebne Vereh⸗ 
zung für feanzöfifche titteratue hegte, und Die brit⸗ 
tifche, welche damals ifren Gipfel erreichte, kaum 
dem Namen nach kannte. Cine näpere Betrachtung 
jedes Ziweiges der Litteratur twird ben Grad des Lin⸗ 
fluſſes jener Fremdliuge auf die Wiffenfchaften zeigen. 


35. Gleich im Anfang diefer Periode (gegen 
1650) bearbeitete Johann Min s Euius die alten 
- Scheiftfieller auf eine, für den erſten Anfänger zwar 
voreeilhafte Weife, die aber, meil er die grammatis 
ſchen und realen Schwierigkeiten zu ſehr erleichterte, 
feinen kurzen und manchmal Eindifchen Noten bey: 
vielen Gelehrten den Namen pons ainorum er 

rey⸗ 


“ 
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Freylich wird kein Sachkundiger in feinen Ausgaben 
neue Anfichten oder überhaupt gelehrte Erläuterungen - 
finden 5 doch fruchteten ſie beym Schulunterricht, weil 
beh vielen Pleinlichen Zurechtmeifungen, doch auch die, 
Subſtanz mancher Commentare darin zuſammenge⸗ 
draͤngt iſt, und uͤberhaupt viele antiquariſche und 
mythologiſche Noten dem Anfänger die Schwierig⸗ 
keiten der Claſſiker binwegraͤumen. Min⸗Ells Bey⸗ 
fpiel folgte auch Eduard van Zurck (1693), ein 
Schulmann zu Haarlem; beyde befchränften fich 
auf lateiniſche Schriftſteller. Ovid, Horaz, Viegil, 
Salluſt, nnd einige auserleſene Reden des Cicero 
baren die Clafſiker, die fie auf ihre Weiſe bear⸗ 
eitetelt. | 


Doch hielten fich bey weitem die meiften hei 
ländifdyen Gelehrten an die Alte Methode, kriliſche 
Berichtigung des Textes und Variantenſammlung. 
Miele treffliche Philologen bearbeiteten die lateini⸗ 
ſchen Schriftſteller. Gabbema gab-(1654)-den Pe- - 
tronius Arbiter, das Pervigilium Veneris, den- 
Aufönitis und andere erotifche Gedichte; — von 
Jacob van Emenes erfchten (1686) eine hinrerlafs 
ſene Ausgabe Virgils, die Broͤkhuizen lobte; doch 
gehörte van Emenes und Gabbema Nur zu den 
fehr mittelmäßigen Kritikern. Mehreres leiftere os 
kann Georg Graͤvius, von Naumburg, 1656 nah 
Deventer, und von da nach Utrecht berufen, ein 
Molnbiftor von ungemeinen Kenntniffen, der (1692) 
den Cicero Über die Pflichten nebſt deſſen Pleinen 
moralifchen Abhandlungen, ſehr correct und mit 
kritiſchen und vergleichenden Noten herausgab; doch 
beſteht fein größter Ruhm in dem Thefaurus An- 
tiquitatum Aomanarum, den er nachher auch zu 

deu 
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den italienifchen Alterthumern ausdehnte, und fo ͤber 
Alt⸗ und Neus Stalien eine der vollſtaͤndigſten 
Sammlungen lieferte. Ein Seitenſtuͤck zu diefer Com⸗ 
pilation, die griechifchen Alterthuͤmer gab (1697 bis, 
1702) Jacob Gronovius, Johann Friedrihs Sohn, 
deſſen Ausgaben alter Schriftfteller noch zahlreicher 


ware s Vaters. Eine erft in den neues 
fen } ve Edition des Polybius (1670), 
ein &ı ‚ der vollſtaͤndige Eicero (1692), 
die al n (1697), den Sueton (1698), - 
den 9 , den Gellius (1706). und den 
Min 1709). gab bdiefer fleißlge und 


Kharffinnige Ppilolog mit ausgewählten Noten ans 
Vcht. Radboud van Scheele, ein Edelmann von 
Overyſſel, der ſich in Italien erſt den Toscanifchen 
Kriegsvienften wihmere, doch nachher auf dem Lande 
ſich ſelbſt und den Diufen lebte, ſchrieb (gegen 1650) 
wie vortreffliche Abhandlung über die Strategie der 
‚ Röner. Keuchenins gab (1661) den Frontin, J. 
" Tollins (1671) den Yufon, T. Munder (1676) 
die lateiniſchen Mythographen, der gelehrte Krieger 
Broekhuizen (1684) den Tibull und Proper; heraus. 
Der beruͤhmte Polybiſtor Jean Leclere, einer der 
feangöfifchen Flüchtlinge, zeigte fich in der Merauss 
gabe des Uvius eben als Leinen großen Keitifer, daß 
ihn die beyden Burmanne, zwin niederländifche Ges 
lehrte von aͤchtem Gehalte, zum Gegenftand ihres 
Spottes wählten. . Doc was ihm an Sprachkritik 
abging, erfegte feine feltene Belefenheit, fein ange⸗ 
nehmer franzöfifcher Vortrag, und die von ihm uud 
Baylen zuerft eingeführte Methode, die Mirterärifche 
Produkte in Monatsfchriften Durchzugehen, die auch 
- den gebildeten Lalen mit der Philologie und den 
todten Sprachen der Alten bekannt machte, Doc, " 
Pr fand 


Y 
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ftand. Leclerc’s Widerfacher, Peter Vutman der 


ältere, Profeſſor zu Utrecht, als Sprachforſcher 
weit uͤber ihm, und bewaͤhrte ſich mit der Heraus⸗ 
gabe des Phaͤdrus (16098), des Horaz (1099) vor⸗ 

zuͤglich des Ovid (1727) als Wortkritiker. Mah 
bedauert' aber feinen zankſuͤchtigen Charakter, der 
nicht nur den als Menſch und Gelehrten doch immer 
ehrwurdigen Leclerc, ſondern auch viele andere, in 
Ausdruͤcken die eines gebildeten Zeitalrers unwärdig 
find, ſchmaͤhte. — Als Kritifee von, geringer 

Mange zeigte fih Pitiſcus (1685). in der Heraus⸗ 
gabe bes Curtius. 


So reich demnach dieſe Periode an tritiſchen 
Herausgebern der Alten war, fo arm war fie an 
lateiniſchen Dichtern, und bewährte fih demnach 
ſchon ale das. männliche Alter der Nation, worin 
die Denkkraft gereift, aber das jugendliche Feuct 
erloſchen war. Faſt die einzigen merkwuͤrdigen Pros 
dukte der lateiniſchen Muſe waren die Gedichte des 
Broefhuizen, und Adrian, Reland's Galatea, eine . 
liebliche Idylle, den befien Claſſikern nachgeabmt, 
vielleicht ſuͤr eigne Dichtung zu viel nachgeahmt. In 
“den neueſten Zeiten (1809) ward dieſes Gedicht 
En aufgelegt, wit Beylage der nachgeabmten 
‚Stellen. 


366.. In der griechiſchen Syrache und Littee 
ratur kamen nicht. fo viele, aber einige ausgezeichnete. 
Werke ans Licht, Jacob Gronovius gab (1704) 
Arrian über Alexanders Feldzug, U. Tollius (1670) 
Appians roͤmiſche Kriege, van Almeloveen ‚ein ges 
lehrter Arzt, (1687) den Strabo beraus; letzteres 
war gewiß der urſagltchen Schwierigktiten und vers 

Ä dorbe⸗ 
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wvorbenen Handfihrifim wegen eine der: ſchwerſten 


Aufgaben, die jedoch Cafaubon und nach ihm Almes 


loveen fo gluͤcklich loͤte, ‚dag die, Edition des lehiern 


noch ſtark gefucht wird. Arriau und Epieter fanden 
Blanchard eiten „mittelmäßigen, 

10) in Ludolf' Küfter einen von 

eber, der zwar ein geborner Deut: 

18 Lehrer am Amſierdamer Aches 

nachher zu Berlin und Paris 

iswyck gab (1691) den Polyaͤn 

ie griechiſche Grammatik erwarb 

s große Verdienſte, deffen grie⸗ 

man noch jegt für die ſchaͤtzbarſte 

Abhandlung über dieſen Gegenftand hält ' . 


- 37. In der orientalifchen Literatur ſchien mar 
ſich jeht mehr den Sachkenntniſſen, als der Sprach⸗ 
forfhung zu widmen: Diefe Periode har keine 
Drientaliften, die in grammatiſchen Verdienften einem, 
Erpen oder Golius gleich kaͤmen. Doch Herman .” 
Witſius lieferte (1696) Benträge zur vergleichenden 
Kenntniß der Aegyptiſchen Mythologie, und bebräis 


ſchen Gottesfenntmiß; von Perizonins erſchlenen 


(1680) feine befannten Forſchungen über die fruͤheſten 
Zeiten Babylons und Aegyptens, und von Reland 
(vor 1699) feine treffliche ‚Abhandlungen über die 
Religion der Mohammedaner, und die Geographie 
des alten Paldfiina, wovon erflere den Weg zur 
unpartheyiſchen Schägung jener, fo lang verfannten, 
Lehre bahnte, ‚welchen nachher ein Sale und andere . 


mit fo gutem Erfolge betraten. 


38. Die niederländifche Sprache und Litteratut 
ging in diefem Zeitraume eben niche vorwaͤrts. In 
Prv a Vondel 
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Vondel hatte fie ihren Gipfel erreicht, und wenn 


auch ‚einige vortreffliche Werke dieſes Dichters, z. B. 


fein Jephtha (1659) ein noch friſches Alter verra⸗ 
then, ſo begruͤndeten doch unſtreitig die Produkte feiner 


‚tragifchen und lyriſchen Muſe, Die er vorher, unter 


Friedrich Heinrichs Regierung, gedichtet hatte, bey 


weitem ‚feine vorzuͤglichſten Anſpruͤche auf Unfterbs 


lichkeit. Andere Dichter, ein Vollenhave, Dudaan, 
Brandt, vorzuͤglich Antonibes, erbten zwar zum 


” Theil feinen Geift, doch völlig erreichte niemand jenem. 


Water der boländifchen Poefie. In der Profa war 


Brandt fließender, geläufiger und. deutlicher, "aber 


auch ſchwaͤcher und weitſchweiſtger als Hooſt. Miele 


EStuͤcke aus der Reformarionsgefchichte und de Ruls . 


ter’s Leben zeigen jedoch den trefflichen Profaiker, bey 


dem es weniger Mangel an Kraft, als Rückkde 


auf die Kortfchritte der Sprade war, wenn er feinem 


Worgaͤnger nicht gleich Fam. Die Sprache. war . 


nämlich eben durch die. Bemühungen Hooſts und 


ſeiner Zeitgenoflen gewandter und gefchmeidiger gemore | 
den, boch verlor fie in die fänge.cin wenig von jener 
alten Jugendkraft. Man fuchte feine Perioden mehe 


nach dee lateiniſchen Sonftruction zu modeln, fondern 


| "Siehe fih mehr beym - Sprachgebrauch des gemeinen 
Lebens, ohne jedoch das Edle und Wuͤrdige jener 


Vaͤter des reinen Dialekts ganz zu vernachlaͤſſigen. 
Doch veralteten ſchon in dieſer Periode eine Menge 


Worte, die wir bey Hooſt, Vonbel und Hungene 
noch baͤufig antreffen. | 


Kaum ‚hatte bie. fraizöſſch Litteratur unter 


KLudwig XIV. ihren Gipfel erreicht, als ſchon in den 
‚Mirderlanden eine Schule ihrer knechtiſchen Nach 
ahmer entſtand, an deren Spige ſih Andries Pels 


und 





— 


. ı, Die Nicserlande, von 1648» 1713} 963°, ü 


und die Geſellſchaft Nil ‚colentibus arduum fiette; 
‚Purismus in dee Sprache, doch nicht der alte kraͤf⸗ 


tige Purismus Hoofts, fondern Pleinliches Feilen, 
bey dem man auch die größten Schönheiten aufopferte, 
und. fleenger Gehorfam der Regeln: war ihre Haupt⸗ 
ſache. Catharina. tescaifje. erwarb einige Jahre 
fpäter einen unverdienten faſt unglanblichen Ruhm 
Durch eine mittelmäßige Ueberſetzung einiger franzds 
ſiſchen Trauerfpiele vom zweyten oder dritten Range. 
Die Einwanderung der franzöfifchen Proteftanten 


"machten diefen Geſchmack durchaus allgemein; nur 


dann und wann bey gewiſſen Gelkgenheiten führte 


das Nationaltheater noch Stücke von der alten Schule 


auf; meiſteüs maren Ueberſetzungen des Corneille, 
Raeine, oder wohl gar des Rotrou und Campiſtron 
Vorrath der Bühne Lange widerfeßte ſich, mit 
aͤcht waterländifchem Eifer, Antonides und fein Freund 
Pluymer, diefem Unweſen; erſterer Tchrieb .gar. in 


“ einent Präftigen, wohl zu ſchwuͤlſtigen Gedichte, die 


Urfachen der Unfälle, die das Vaterland 1672 trafen, 


- dem Hange für Franfreih und franzoͤſiſche Sitten zu. -. | 


Doc behielt die Mode das Uebergewicht; vergebens 
rief der treffliche Philolog Broekhuizen die Nation 
durch fein Benfptel zur Nachahmung der Alten und 
ihres großen Hooſts auf; Pels ftreifte (wie es hieß) 
einige Stücke diefes gentalifchen Dichters, und nun 
war fein Urtheil bey den Zeitgenoffen gefprochen. Der 
Maturdichter Poor, Vondel's Zeiten würdig, tagte 
weit aͤber fein Jahrhundert hervor. 


39. In der Univerſalgeſchichte % waren no | 
Leine Mufter aufgerreten; auch diefe Periode war 
Darin wnfruchtbar. Man lieh es bey einer. mecha⸗ 


fen Vearbittanz auf den Univerſitaͤten, die jeder 


Pppz3 Pro⸗ 


J 


J | 
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Profeſſor der Geſchichte von ſeinem Voraͤnger echte, | 
bewenden, ohne. fühne VBlicke- in.die eigentliche Ges 
ſchichtforfchung, die Urfachen. und Triebfedern der 
Vorfaͤlle, ohne allgemeine Ueberficht oder Geepbeit 
von foftemarifchen Feffeln. Doch machten. einzelne 
Gelehrte Ausnahmen. Van Dale fehrieb (1683) 
feine bekannte lateiniſche Abhandlung uͤber die Orakel, 
worin die Nichtigkeit der alten Meynung von deren 
Veendunh mie der Geburt Chriſti überzeugend dars 
gerban wurde. Peter Bayle, ein franzöfifcher - 
Fluͤchtling, ließ in feinem Biftorifch «Erttifchen Woͤr⸗ 
terbuche der Zwafelſucht den freyeften Spielraum; 
Bang zum MWiderreden‘ verfchafte ihm Schwierigkei⸗ 
‚ten: gegen die gegruͤndetſten Tharfachen., Immer hat 
ihm aber die Cefchichte vieles zu verdanken. Er 
erſchuͤtterte zuetft verfchiedene Meynungen, die man 
bis dahin für‘ unumftößlich hielt, und nachher grumblos - 
Befunden bat; und hätte. ihn feine Paradoxienſucht 
nicht verleitet, das Heiligthum der Refigion ans 


J Ber (wofür er aber auch, auf Anbiken des 


fanatiſchen Predigers Jurieu, ſchwer bäßen mußte,) 
- fo wäre gewiß fein Name unter den größten und 
wuͤrdigſten biſtoriſchen Kritifern veremigt geworden. | 


Mit ber unbegrängten Mortiebe für alles Eins. 

heimiſche ſank auch die Neigung zur Behandlung der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte. G. Brandt war in dieſer 

Periode ihr wuͤrdiger Vorſteher. Seine Geſchichte der 
Rechtspflege Johann van Oldenbarneveldts (1708) 
war zwar kein Muſter des Styls, doch immer eine 
intereſſante Materialienſammlung fuͤr die Geſchichte 

. bee merkwuͤrdigen Jahre 1618 und. 1619. Viel 

Höher ſteht feine Biographie de Ruiters (1687), ein 

| Srmägin vol faster Si das zwar auch 
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in kleinliche Detaiis und ins Weieſchweifige (Brandi’s 


Hauptfehler) verfällt, doch faft immer (welches in 
dee Gefchichte de Ruiter’s ein feltenes Verdienſt iſt) 


unter dem Ton der Lobrede bleibt. Brandus Altefter 
Sohn Kaspar fing eine Biographie des. Grotius 


an, die nachher Cattenburch vollendete: auch, dieſe 


Urbeie ift des großen Mannes, deſſen Berewigung 
fie bezweckt, würdig; doch fcheine fie fich der Lobrede 
mebr, als das Werk des ältern Brandt, zu nähern, 
Abraham Witquefort, ein Franzofe von Urſprung, 


beſchrieb unter dem Schuge, und ſelbſt unter Ermun⸗ 
“terung - des großen Rathspenſionaͤrs de Witt, eine 


Hiftorie des Provinces Unies, Deren Tendenz 


- zum Vortheile der ftatehalterlofen: Regierung nıon in ' 


den gegebenen Umftänden leicht erraͤth. Auch kam 
fie, da unerwartete Revolutionen, die Erhebung 
Wilhelms EIL. im J. 1672, und der Mord bender .. 
De Witten, die Herausgabe unficher machten, erſt 


1719 unter der: zweyten ftatthatterlofen Regierung u 
ans Licht. Vorzüglich ſchaͤtzbar iſt diefe Gefchichte, . 
wie die des Oſtfrieslaͤnders Lieuwe van Aitzema (1668), 


in der Landesſprache nefchrieben, (leßtere umfaßt 
einen weit groͤſſern Zeitraum,) wegen der Menge 
Aktenſtuͤcke, Die des Gefchichtfchreibers Treue, und 
den bolländifchen Fleiß bewähren, — Leber einzelne 
Theile der vaterfändifchen Alterthuͤmer fchrieben Pars 
(1697, Catwyker Antiquitäten), Alting (1697; 
Beſchreibung des alten Bataviens und Frieslands,) 
und vorzüglich. · Alkemade (1699) Herausgeber des 


Reimchronikers Melis Stofe ($. 1.) und Verfaſſer 


mehrerer. Eleinen antiquarifchen Abhandlungen über 
die altnieberländifchen Speifeceremonien, u. f. w. 
Doch fpricht man ibm Genauigkeit, Kritik, und mie 
unter felbft Redlichkeit in ſeinen Forſchungen ab, 

vr 4 wenn 
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wenn er wenigſtens an der falſchen Kronikklaaskolyn 
Theil hat, die in det foigenden Periode, vorkom⸗ 


men wird. 


— 0. Um die Rucchengeſchichee ‚hatte G. 
Brandt dar Verdienſt, die niederlaͤndiſche Reformas 
ton und dem Folgen, die bis dapin nur einzeln 


und einfeitig behandelt waren, in einem Ganzen 
vorzuftellen (1671), worin mah zwar feinen Eifer 


‚für Gewſſtensfrehbeit "und Kiechenfriede erkennt, u 
doch die befondern Glaubensartifel des Verfaſſers 


nicht auf dem Vorgrund flieht. Nur wird Diefes 
nuͤtzliche, an. manchen Stellen fchön gefchriebene 
Werk wieder durch alfzulange Details, und eier 


7 meirfchmeifigen WBefchreibung der Dordrechter 
Synode entſtellt, wobey es freylich nicht an aushens 


i 


tifchen Welegen mangelt. Später erzeigte der fans’ 


zoͤſſſche Zuächtling J. Baſnage der Kirchengefchichte 


mic feiner zwar auch übertrieben umfländlichen, boch ' 
als erfiee Verſuch über einen noch nie vollſtaͤndig 


bahandelten Gegenſtand nüglichen Hiſtoire des Juifs 
einen großen Dienft, Ueberhaupt liebten die. aus: 
gewanderten Franzofen das Studium der Kirchen⸗ 
gefhichte; Claude und Basnage vertheidigeen das 
proteftantiiche Syſtem aus der Gefchichte gegen deffen 
furchtbarften Widerfacher, Boſſuet, und feiner bes 


widmete einen anfehnlichen Theil ſeines hiſtoriſchen 


Woͤrterbuchs der Kirchengefchichte, umd Saurin gab 


darüber in feinen biftorifchen Abhandlungen über das 
Alte und Neue Teftament manche treffliche Winke, 
wie denn auch im Auslande Beauſobre ſein kritiſches 


Werk uͤber den Manichelsmus, doch ein ei 
ser, N ſchrieb. 


4le 


‚zübhmten Hiftoire des variations; Bayle ſelbſt 
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41. Auch um die Litteraͤrgeſchichte machten 

ſich Theologen unter den franzoͤſiſchen Reformir⸗ 
.ten fehe verdient. Sie brachten nach den Mieders 
Tanden bie ſchon in Frankreich übliche Gemopnpeit 
der litteraͤriſchen Journale mit. te Clerc's Biblio- 
"le, Bayle's Nouvelles de la” 

Lettres, und St. Basnage's 

rages des Savans waren die 

diefer ‚Are in Holland. Gie 

veit von dee Vollkommenheit ab; 

. viel, kritiſche Tribunale für die 
immer wachfende Schreibfucht errichtet. zu haben, 
Meiftens zogen fie nur claſſiſche Studien unter ihre 
Gerichtsbarkeit, und fecherc machte ſich freylich mit 
dieſer Unternebmung, wenn gleich feine uͤrtheile übers 
baupt fehr gemäßige waren, Feinde unter den Litte⸗ 
zatoren. . Die franzäfifchen Journale blieben den 
Niederländern lange beliebt, umd trugen fehr viel zur 
allgemeinen Bekanntſchaft mit franzöfifcher Sprache 
and bitteratur, und zur einfeitigen Stimmung des 

. niederländifchen Geſchmackes / bey, 


43. Unter ben hiſtoriſchen Sütfewifenfgafr . 
ten word die Chronologie wenig ober gar nicht, 
als in fo weit die hiftorifchen Vorleſungen ihrer. 
durchaus nicht entbehren konnten, und die Eenea⸗ 
logie nur fehe einzeln bearbeitet. Im letztern Fache 
"gab nur Smallegange (1675) eine trodne Geneas . 
logie der Maffauifchen Fuͤrſten. — Mehrere Ge 
fehrte widmeten ih der LTumismarit. Gisbert 
Euipers (Cuperus), ein Würgermeifter von Bes 
venter, der das Alterthum nicht allein ang den 
Schriften der Hiſtotiker, fondern auch aus den noch 
übrigen Denk mahlen findirte, gab in Dan drey Büchern 
ö Pos feiner 


— 
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ſeiner Obſervationen (1670) teffliche Erlaͤuterungen 
‚über alte Schriftſteller, Gewohnheiten und Geld⸗ 
mänzen, man verdanft. ihm unter, andern die Ers 
klaͤrung des berühmten Monuments, bekannt unter 
dem Damen der Apotheoſe Hoimers, Ueberhaupt 
gaben alle Gegenſtaͤnde der alten Kunſt, in ſo weit 
daraus einiges Licht auf die Geſchichte fiel, dieſem 
Gelehrten Stoff zu einer vielninfaſſenden Eorrefpons 
denz mit den geiehrten damaligen Philologen. Auch 
der unermuͤdete Jacob Gronov ſchrieb (1699) über 
alte geſchnittene Steine und Statuen; weniger gluͤck⸗ 
lich fuchte Joachim Oudaan (1671) die Sitten und 
Gemwohnpeiten der Roͤmer auf dem Gipfel ihrer. 
Macht, aus ihren Münzen aufzuklären; Mangel 
an claffifchee Gelehrſamkeit mar Urfache, dag diefe 
Arbeit ganz verfehlt wurde. Auch tudolf Smits 
- Tieß in feinen roͤmiſchen Dentmünzen- (1693) und 
in den Abbildungen der. 12 Caſaren —J noch 
viel ju waͤnſchen übrig 


| 43. Aber noch biteben die Geländer ka die 
vorzuͤglichſte Nation in der Mittheilung geographi⸗ 
ſcher Berichte, Ihre Herrſchaft in Oftindien harte 
jeße den’ Gipfel erreicht, und für den Verluſt von 
Braſilien hiele fie (1644 bis 1658) Malabar, Ceylon 
und das Vorgebirge der guten Hoffnung ſchadlos, 
wovon fie leßteres zuerſt koloniſirten. Miele dev. 
dahin und nach Oflindien gefandten Prediger, mach⸗ 
ten nun, in fo weit bie Politif des Staats’ es niche 
verhinderte, jerie entfernte Regionen mit mehr oder 
wehiger Vollſtaͤndigkeit den Guropäern befannt, Bas 
lentyn, Oud en Nieuw Ooftindie (altes und neues 
Oſtindien) ragte unter-alfen hervor. Es war theile 


eine Eompilation älterer und neuerer Fe 
theils 
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theils aus eignen Bemerkungen während eines viels 


Ä jährigen Aufenthalts in Indien zufammengefeßt, und 
für jene Zeiten gerig das beſte Werk, wenigftens 


. über die hollaͤndiſchen Beſitzungen in Aften, welches | 


im Auslande zu wenig bekannt wurde, wenn auch .- 
Weitſchweifigkeit und Fabeln bie und da diefe Arbeit 
weniger brauchbar machen. WaldAus befchrieb die 
Inſel Ceylon; der Wundarzt Walter Schouten 
. einige Theile Dialabars, Koromandels, Bengalen 
and Arrakan; Nieuhof gab (1655) in feiner Ge 
fandfehaftsreife Berichte über Sina, welche zum 
Theil durch die neueſten Reiſenden beftärige find. Vors - 
jüglich darum iſt fein Reifejournal fchäßbar, weil 
fein Weg ihn durch die von Europäern fo felten. bes 
füchte Stadt Nankin leitete. te Bruin, ein Mabs 
ler, tbeifte auf feiner Reiſen nach dem Archipel, 
Klein: Afien,- Aegypten, Perfien und Rußland gute 
Berichte von jenen Ländern, und treffliche Abbil⸗ 
dungen ihrer vorzüglichften Monumente mit; viels 
leicht har niemand die Ruinen von Perfepolis ges | 
nauer befchrieben und abgezeichnet. Dapper, ein 
. Eompilator, trug mir vielee Beleſenheit über den . 
Acchipelagus, Morea, Afrika, Syrien und andere 
prientalifche Länder züfammen; nur vermißt man 
darin manchmal den Feitifchen Sinn. Dagegen war 
der berühmte Amſterdamer Bürgermeifter Nicolas 
Witſen claffifch Aber Rordaſien; in’ feinem Werke, 
Oſt⸗ und Words Tatarey betitelt. (1671) zeigten ſich 
Spuren feines Aufenthalts in Moscau, als hollaͤn⸗ 
diſcher Legationsfecrerär. "Seine nachherige Freund⸗ 
(haft mit Peter dem Großer, der in ihm den hole 
laͤndiſchen Rationalcharakter kennen und Lieben lernte, 
verfchafte Witfen manche, den Europäern vorher 
unbefannte,, Pi Berichte uͤber das unermeßliche — 
| Reich z 
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eich; doch iſt in jenenr Werke die wahre Geſtait 


des Fafpifchen Meeres: nicht dargeſtellt. Wosman 
befchrieb (1701) bie. Küfte Guinea's. \ 


Es wurde in biefer Periode Gewohnheit, auss 
führtiche Beſchreibungen der vorzuͤglichſten Staͤdte 
der Republik, mit deren Geſchichte vereinigt, und 
mit Aktenſtuͤcken belegt, herauszugeben. So be⸗ 
ſchrieb van Oudenhoven Herzogenbuſch, Harlem und 
Dordrecht, (letztere Stadt auch van Balen); Mid⸗ 


delburg hatte einen Geſchichtſchreiber und Topogra⸗ 


phen in Leydecker. Freylich verfielen dieſe Ortsbe⸗ 
ſchreibungen ſehr haͤufig in Kleinigkeiten, die nur 
den Bewohner intereſſtren konnten; "doch brachten 
fie für den Sammler über: vaterlaͤndiſche Geſchichte 
viele Materialien zufammen, die einmal in den 
Händen eines Wagenaar ſchaͤtzbare Benträge zu feiner 
nieberländijchen Geographie werden konnuten. 


4. In den marbematifchen Wiſſenſchaften 


ragte Chriſtian Aupgens, Sohn bes Dichters, 


bevor. Im J. 1655 und 1654 fehrieb er über 
das. Problem der Quadratur des Cirkels; 1657 
einen algebraifchen Tractat über. die Berechnung der 
Gewinne im Spiele, und fegte 2658 den Staaten 


von. Holland die Befchreibung feier neuerfundnen 


Pendeluhr vor: ein für die Anwendung der Be⸗ 
wegungsgefeße böchft wichtiger Schriut, deſſen Ruhm 
unftreitig dem Hollaͤnder gebührt, ‚wenn man näms 
lich frühere, unförmliche Verſuche, ſelbſt des Gas 
Hildt, ſeiner woblgeordneten Entdeckung nicht gleiche 


ſtellen will. Nachher entwickelte er feine Theotie 
geometriſch in einer lateiniſchen, Ludwig XIV. ge⸗ 


widmeten Schrift, deſſen Freygebigkeit ihn vn 
. | | | r 
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| 1666 bis. IT zu Paris an die Keadeniie ber Bi 
ſenſchaften verband; doch: fehnte er ſich endlich nach ˖ 
ſeinem Vaterlande zurück; wo et 1695 feine Tage 
endete. — Ueber bey Schiffsbau, in welchem damals 
keine Marion den Holdudern gleich kam, .fchrieb 
- Micolas Wölfen (1690) eine voliftändige Theorie und 
eine Geſchichte diefer Runft, deren Kenutniß ihm die 
Freundſchaft Peters des Großen, während Heilen Auf ' , . 
enthalt in Holland, erwarb: Menno van Eaehoden, 
ein Frieslaͤnder, verdiente (1695) in der theoreti⸗ 
fen und praftifgen Kriegskunft, vorzüglid im 
Feſtungsbau, den Diamen eines zweyten Vauban. 


45. Auch in der Philoſophie machte in die⸗ 
ſem Zeitraum ein Miederlaͤnder Epoche. Das in 
neuen Schöpfungen fo fruchtbare fiebenzehnte Jahr⸗ 
hundert hatte mit Descartes Bahn gebrochen zu 
einer neuen Anſicht der Dinge, die ſich Immer - weis 
tee vom Materialismus zum Idealismus hinneigte. 
Descartes harte zuerſt Materie und Geiſt förmlich 
geſchieden, Leibnig ging einen Schritt weiter, und 
befeelte in feiner Monadologie die ganze Schöpfung, 
welche Barelay nur für eine fubjective Vorſtellung 
„des ‚menfchlichen Geiſtes erklaͤrte. Schon früher 
hatte Benedict (Baruch) de Spinoza, ein Amſier⸗ 
damer Jude, den Gipfel des Idealismus erreicht, 
indem er alles, Materie und Geiſt, nur fuͤr Modi⸗ 
fcationen Eines Weſens hieit, und alſo dem Indi⸗ 
vidm feine Selbſtſtaͤndigkeit abſprach, welches denn 
freylich zum Fatalisosmus, und bey einer nothwen⸗ 
digen Folgerung, wovon der Philoſoph ſelbſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr entſernt war, zum Atheismus (wenn 
anders die Gottheit nicht ein leerer Schall iſt) 
on führen mußte, — P. Bayle, ein mehr "oh 
ilo⸗ 


' 972°. II. Neue Literatur. AH 
' Philoſoph blieb in ſeinen Meynungen weit hinter 
Spinoza's kuͤhnen Paradoxien zuruͤck, (mie welchem 
er uͤbrigens in ſeiner ganz philoſophiſchen Lebensart 
‚eine treffende Aehnlichkeit hatte,) doch wirkte er viel⸗ 
mehr auf die gebildeten Stände, und hatte auch von 
übelverftandenen Eiferern weit mehr zu leiden. Er 
ſchrieb ‚nämlich. nicht, wie Spingza, in faft unvers 
ſtaͤndlichem Latein, fondern in. feiner franzöfiichen 
Mutterfprache, (fon 1681 war er,. da die Auf: 
bebung dee proteftantifchen Academie zu Sedan ihn 
feines Amtes beraubte, zu Rotterdam als Lehrer 
der... Gefchichte "und, Phllofophie angefiele,) und. 
zwar in feinem fcholaftifchen Style, der täten in der 
Metaphyſtk haͤtte abſchrecken können, Seine Ge: 


‚danken über die Kometen (1682) und eine Au⸗ 
. zahl kleiner Schriften, vorzüglich zur Beförderung 


der Toleranz, ‚machten des Verfaſſers Namen mit 


Ruhm bekaunt; doch fehadere ihm der freylich zwey⸗ 
deutige Eifer, womit er die Sache des Atheismus, 
in Hinſicht auf oͤffentliches Gluͤck, verfocht, und 
einen Staat von Gotteslaͤugnern für fehr ‚möglich 
und unfchädlich: erflärte, wie vachher die Gründe, 
die er im Artikel Soroafter feines kritiſch⸗ hifkori- 
ſchen Wörterbuchs einem Manichäer, ohne gehörige 
Widerlegung, in. den Mund legte. Ueberhaupt war 
Bayle ein unendlich fcharffinniger Kopf, Doch feine 
Kunſt, Sophismen gefickt yorzutragen, und fein’ 
Haſchen nach glänzenden Paradorien,. denen er zu oft 
VUeberzeugung und Wahrbeitsliebe. aufopferte, Hins - 
derten ihn in Forſchungen zur. Erweiterung des menſch⸗ 
lichen Wiffens, zu denen er fonft - vermöge Der 
Unlage feines Geiſtes ungemein geeignet. war. .- ; 
Bayfe'ns Einfluß auf die Denkart zerſtoͤrte die 


| De» der fepelaftifchen Pfllofopfie, und vettete. Die 
| | Dechte ° 
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Rechte der gefunden Vernunft in mehrern Hinſichten. 
"Doch harte er Peine Schule gebilver, da er ſelbſt 
aux, Etlektiter war. Groͤſſer war das Anfehen, mit 
welchen die Lehre feines Landsmanns Defcartes die 
hollaͤndiſchen Univerfiräten ſchon "früher zur. Abwor⸗ 
fung ihrer verjäprten Feffeln gereizt hatte, Da bie. 


Theol mit: den philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft wefte juſammenhing, fo bildeten 
bie A Defeartes bald eine neue Schule, 
aud er Hinſicht, welcher die Denfungss 
art d Wwie. ihre MWiderfacher jener des 


Voetius, folgten. Die Verſchiedenheit dieſer Ans 
ſichten drohete dem Staate aufs neue Zwieſpalt; 
doc) erhielt die Weisheit der Regierung den Frieden, 
auch in der Kirche, obgleich, fie 1657, der Geiftlich: 
keit zu gefallen, die Verbreitung der Cartefijchen 
Lehre verbieten mußte. Allmaͤhlig milderte fich die, 
Strenge der Voetianer, und der Carteſianismus ward 
die herrſchende Schule, dir es Leinen Abbruch that, - 


"daß Spindze, und zum Theile Bayle, ſich in ihr 


gebildet hatten. — Noch hatte indeffen weder Bayle, 
noch Die weniger bekannten englifchen Deiften, den 
geraden Sinn des Holländers gegen die Meligion 
nmſtimmen Fönnen, die, einzelne Zweifel abgerechnet, 
noch immer die Regel feiner Forſchungen in — 


pbyſiſchen Gesenſtaͤnden blleb. 


46. Die Carteſiſche Philoſophie, in deren Gef: 
es lag, die abgenußten Formeln zu verwerfen, und 
eignen Beobachtungen zu Guldigen, mußte auch 


"dazu beyteagen, die Naturwiſſenſchaften uns 


dem Schlummer zu wecken. Leeuwenhoek war der . 

Verbeſſerer, oder wie einige wollen, Erfinder des 

Mieroſcops (1674), ‚wie fin Vorgänger Saufen, 
ef 


— 


— 
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feine Verdienſte waren daher um ſo groͤſſer, wenn 


“er bie Gelehrten auf jene heue Welten, die ſeine 


Glaͤſer ihm zeigten, aufmerkſam machte, obſchon er 
aus verzeihlicher Vorliebe fuͤr ſeine Entdeckung zu 


viel darin ſuchte, und manchmal Fehler hat. Swam⸗ 


merdam beſchaͤftigte ſich (667) mit der Reſpiration, 
und machte (1069) uͤber den innern Bau der In⸗ 


ſekten mehrere wichtige Entdeckungen. Hartſoͤker 
C(1674 und ſpaͤter) ein klarer Syſtematiker, dem 


Leenwenhoͤtk's Erfindung aufgefallen war, legte ſich 


"auch auf Verfertigung der Microſeope, um damit 


nene Entdeckungen zu machen. Die Lehre des 


Deicartes, welche man fehon äffentlich zu genden vors. 
trug, riß ihn im Anfange ganz dahin; Doch reiste fie 


ihn zugleich, nach dem Beyſpiele jenes großen Mans 
nes felbfiftändig zu feyn, Hartſoͤker's micröfcopifche 
Beobachtungen führten ihn zu der Theorie von dem 


- Urfprunge des Lebens, aus den von ihm zuerft ges 


ſehenen Samenthierchen, wömit er zu Paris großes. 


Auffeben machte, und mit Hungens über die Prios 


ritaͤt dieſer Entdeckung beynahe zerfallen wäre. Hier. 


erwarb er fich auch Eaffini’s Freundſchaft, für welchen 


er, nach vielen vergeblichen Verſuchen, ein Fernrohr 


von ſeltener Groͤſſe machte. Immer wandte er feine 


Kunſt auf allgemeine Raturlehre an, worin ſein 


fenrigee Geiſt fi in Hypotheſen hingab, die zwar 


für unbaltbar erfannt-find, doch immer kraft neuer 


Unterfüchungen der Wiffenfchaft nuͤtzten. So lehrte 
er zwey Elemente, ein fläffiges, unendlidhes, uns 
jertzennliches, und eines aus verfchiedenen Pleinen 


- Körpern zufammengefeßt; er hatte. die erfte Idee 


von der nachher fo glänzend von Buͤffon -verrheidigs 


onne, 


4 


Erfinder des Telefcops, aus der ‚arbeitenden Klaffe; 


ten Emanationstheorie dee Himmelskoͤrper aus der 
. . . S 


—m — — — 
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Sonne, die er aber.nur auf die Kometen beſchraͤnkte. 
Cudworth's plaſtiſche Naturen erhob er zu vegeratie ‘ 
ven Seelen jedes organifchen Körpers; ja er glaubte 
die Bewegungen der Planeten dergleichen plaftifchen 
MWefen zufchreiben zu müflen. — Bon Dewton’s 
Attractionsſyſtem war er ein erflärter Gegner, welches 
freylich feine zmey Principien durchaus: vernichtete, 
Ueberhaupt war Hartſoͤker nichts weniger als ges 
mäßige in feinen Streitigkeiten, — die größten - 
Männer jener Zeit, einen Leibnig, Huygens, Ber⸗ 
noulli, fchonte er nicht; doch legte er auch feinen Hy⸗ 
pothefen durchaus feine Unfehlbarkeit bey. — Berns 
bard Nieuwentyt, ein Arzt, der vorher in der Phyſik 
Peine Gruͤnde für die Exiſtenz Gottes, die er übers 
haupt laͤugnete, gefunden hatte, beeiferte fih nachher - 
in einem umpftändlichen Werke, einen Umelß der 
damals befannten Daturlehre, zum Beweife dee ,. 
göttlichen Vollkommenheiten in der. Schöpfung, und 
von'dem würflichen Daſeyn des höchften Wefens zu 
geben. Vermuthlich waren es Spinoza und defien 
Anhätger, die er hauptſaͤchlich bezweckte. Zwar 
find viele feiner Gründe unhaltbar; neue Entdeckuns 
gen würde man ben ihm vergeblich ſuchen; Yeine 
Iangweilige Borftellungsart, und fein unpaffender Ges 
‚brauch vieler Bibelftellen, hindern zwar den Genuß 
dieſes Werkes; doch wird folches mit einer Menge 
guter, theils für jene Zeit neuer Bemerkungen, und 
Durch den Umſtand erfeßt, daß faft die ganze Maffe 
der damals befannten Beobachtungen über die ratur 
in diefem Werke beyfammen ift, welches ihm die 
für eine hollaͤndiſche Schrift fo feltene Meberfegung 
ins Deutſche und Tranzöfifche erwarb. 
47. Von allen Naturforſchern diefer Periode. 
- Fam aber niemand dem unfterblichen Qupgens gleich, 
oo. | BE > 77 u deſſen 


Tr 
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deffen Werdtenfte um Mathematik und Aftronomie 
ſchon fo ausgezeichnet waren. In letzterer Hinſicht 
verdankt man ihm, auſſer einer Maſchine zur Erläus 
terung der Planetenbahnen, nach Copernik's Syſtem, 


eine Abhandlung: über das Licht (1690) und vor⸗ 


züglich das Syftema Saturninum (1679), worin 
er einen neuen Satelliten, und den Ring des Sa⸗ 
turns bekanit machte, eine Entderfung von großer 
Wichtigkeit für Die Längeberehnung. Dieſes waren 
nur Lie wichtigften Dienfte, die er. der Aſtronomie 
erzeigse; in feinen ſehr zahlreichen Schriften (1683 


‚und 1728) erhielt diefe Wiffenfchaft, mie die Mas 


thematik, mehrere Erläuterungen und Berichtigum - 
gen. — Er war, mo nicht der einzige, doch tiner 
der Erfinder des Mikrometers für: den Diameter 
der Sterne, Bu 


4 . In 'der eigentlichen Dhyfik führte die Ent⸗ 
deckung der Pendeluhren Huygens auf Eroͤrterung 
des ganzen Syſtems der Schwingfräfte, die er auf 
Erflärung des Zitternd gefpannter Saiten, ber 
Wellenbewegung, u. ſ. w. anwandte. Dieß brachte - 
ihn auf Verbeſſerungen der bisherigen Thedrie der 
Bewegungsgeſetze, daß Leibnitz ſelbſt ihm mehrere 
Beytraͤge zu ſeiner neuen Erklaͤrung der lebenden 
Kräfte verdankt. Den Umerſchied der Schwerkraft 
nach dem jedesmaligen Abſtande vom Aequator, der 
nachher die Verſuche des Maupertuis und la Con⸗ 
damine veranlaßte, entdeckte er zuerſt, und arbeitete 


dem Newtoniſchen Syſteme in her Beftimmung.der 


Centralkraͤfte vor. Wie gluͤcklich mar er nicht in 
Entdeckungen über did Schwere der tuft, die Grade 
der Kälte, über die Urſochen mehrerer &ufterfcheinuns 


gen, (der Parhelien z. B.)! Die Dioperit, welche 


— den 
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"den Holländern diefes Jahrhunderts fchon fo viele: 
verdankte, brachte er in ein voliftändiges Syſtem, 
und, zeigte den Nutzen längerer Teleskope, . Seit 
‚Cosmotheoros endlich, ein Werk erſt nach ſewem 
ausgegeben, ‚zeige feine tiefen 
3 des Weltalls. — ‚Außer. der 
entraffräfte, verdankt ‚auch die 
ungens die intereffanteften Bey⸗ 
4 Wallis und Wren (1668 bis 
er Könige. Societaͤt mittheilte, 
befondern Abhandlung erörterte 
e der Erfindung des doppelten 
Weromeiers, und die Eutdeckung des ſtehenben Waſ⸗ 
ſers in der Luftpumpe, wenn die glaͤſerne Roͤhre 
umgekehrt wird. Iſaac Voſſius bemerkte zuerſt, 
"daß das Queckſilber in einer Haarroͤhre nicht fo 
boch ſtieg, als außerdem in dem Glaſe oder Gefäße. 
Burchard de Volder beftimmte, nach Otto von Gue⸗ 
ricke's Methode, die Schwere einer gegebenen Duans 
uitaͤt Luft, und erfard eine neue Luftpumpe, welche 
Sengwerd und 8’ Graveſande nachher verbefferten. — 
Mercator erfläcte zuerft das Sqhwenken ꝛetare) 
des Mondeoͤrpers. 


49. In der Botanib trugen die Indiſchen 
Weiſen der Niederländer hiel zur Vervollkoinmuung 
der Wiſſenſchaft bey. Der botaniſche Garten zu 
Amſterdam, den der Magiſtrat 1682 zum allgemei⸗ 
nen Gebrauch offnete, ward unter Johann Come 
melius Sorge eine ber vortrefflichften Einrichtungen 
dieſer Art. Friedrich Ruyſch, Thon als Anaromilee 
fo beruͤhmt, ward zum Lffentlichen Lehrer -dee Bos 
‚ tanik angeffelle, (dieſer Lebrſtuhl beftand feit 1646). 
wud fein unermuͤdeter @ifer- und, Fieiß zum Behufe 
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dieſes Zweigs ſeiner ſo geliebten Maturwiſſenſchaft 
benutzte die vorzuͤglich in dieſem Jahrhundert ſo haͤu⸗ 
figen botaniſchen Reifen, zur Vernichtung des verderb⸗ 
- lichen Unweſens der Commentatoren,. da leidenfchafts 
liche Erflärer der Alten nicht zu glauben fchienen, daß 
die Wiſſenſchaft Einen Schritt weiter kommen könne, 
als Theophraft und Dioskorides fie gebracht hatten. 
Zu dieſem Endzwecke trug die aufgeklaͤrte Sorge der 
Amſterdamer Regierung viel bey, die allen Schif⸗ 
fern Befehl ertheilte, aus entlegenen $änbern, wo . 
‚fie nur binfämen, einige Pflanzen mitzubringen. 
So konnte dann Johann Eommelius (vor 1710) . 
feinen vortrefflichen Hortus Malabaricus, (mweu 
auch andere, vorzüglih van. Reede van Drakeſtein, 
beytrugen,) bearbeiten, und Ruyſch ſelbſt die wich⸗ 
tigſten Entdeckungen in dem Inneren des Pflanzen⸗ 
baues machen, und die Harmonie der thieriſchen und 
vegetabiliſchen Organiſation zeigen. Muntinck, 
Arzt zu Groͤningen, war nur ein fleißiger Beebaq⸗ 
ter, der in feinem, wahren Pflanzenſtudium 
(Mare Oefening der Planten, 1672) von den 
- damals befannten Gewaͤchsarten gute Abbildungen . 
- und: Befchreibungen lieferte. Cafpae Commelin, 
als Gehiülfe des alten Ruyſch angeftellt, vollendete 
die Gefchichte Des Amſterdamer Kräutergartens, eine. 
binterlaffene Arbeit feinee Oheims Johann... | 


50. In der Zoologie beſchaͤftigte man ſich 
noch immer mit der geraden Beſchreibung kleinerer 
Gegenſtaͤnde. U. de. Heide (1684) zu Middelburg 
anatomirte die Mufchel, den Bandwurm, den Les. 


berwurm ‚der Schafe, die Medufe, und betrachtete 


., den Blutumlauf in den Froͤſchen. Leeuwenhoek bes 
| fepäftigee fich mit ber Fortpflanzung der Yale, der Form 
der 
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Der Augen verfchledner Inſekten, der wahren Natur 


der Cochenille, den Infuſionsthierchen, und vorzuͤg⸗ 


Lich den Samenthierchen, wo feine Bemerkungen die 
nachher fo bekannte Theorie Hartfoefer’s und fpäterer 
Naturforſcher einleitere. Swammerdam, deſſen 


akademiſche Diſſertation (uͤber die Reſpiration, 1007) 


ſchon ein Meiſterſtuͤck war, lieferte in einem we⸗ 
miger als 40 jaͤhrigen Leben eine vortreffliche Anato⸗ 


mie der Froͤſche, Schnecken, der Laus, des Haftes, 


des Seidenwurms, und mehrerer Juſeiten; s und eine 


mit Recht berühmte Naturgeſchichte der Bienen. 


H. Bidloo, Profeffor zu Franefer, betrachtete bie 
Augen mehrerer Thiere, des Maulwurfs, der Blinds 
ſchleiche (Coecilia),; einiger Inſekten, und den ww 
berwurm der Schafe, anatomiſch. 


sı. In der Anatomie konnten die Mieder 
laͤnder ſich eines Mannes ruͤhmen, deſſen Forſchun⸗ 
gen die Wiſſenſchaft einen großen Schritt der Ver⸗ 
vollkommnung naͤher brachten. Friedrich Ruyſch 
(1665) entdeckte die Klappen in den Waſſergefaͤßen 


des Koͤrpers; die noch fehlerhafte Erfindung ſeines 
Freundes de Graaf, den Gebrauch des "farbigten 


Wachſes zum Einfprigen der Blutgefaͤße des Tadas 


vers und zur Anweiſung des Blutumlaufs, welche . 
Smwammerdam nit Verdickung des dazu nörkigen 


Saftes verbefferte, brachte Ruyſch erfi zur Voll⸗ 
kommenheit, und erreichte damit erft den vorgeſtell⸗ 
ten Zweck. Die eingefprißten Theile des Körpers 
zeigten alle, ſelbſt die Fleinften Adern, microſcopiſch, 
Die Farbe: blieb dauerhaft, und die injection gab 
. dem Cadaver ein feifches Anfehen, melches an die 
beruͤhmte Kunſt dee Aegypter erinnerte, und fie 
vielleicht m weit übertraf, Zwar weigerte fich die bes 


2993 bagliche 


. 
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daglich⸗ unwiſſüheir lange, dieſe iiber der Kur | 
zu glauben, doch komm und fiehe” wär die -- 


u‘ 


ganze Antwort des Anatomen auf die Schmähungen 
feiner ans Alte gefeffelten Anitsbtüder. So brach 
fi, mittelſt diefer Erfindung, Ruyfch: die Bahn zu 
vielen wichtigen Entdeefungen in dee Structur des 
Körpers ; vorzüglich einer noch nie gefehenen Pulse 


ader in der £unge, und des Periofteums der Ge⸗ 


boͤrknorpeln; er drang bis zum innern_ Bau des 


Gehirns, mo'er zuerft eine unendliche Menge ver⸗ 


fehlungener Gefäße bemerkte. Seine Entdeckungen 
über die Haut und das Hautneß, das Bruſtbein, 
die Bedeckung des Darmkanals, und das Auge, 
Aber mehrere Drüfen, und die Blutgefäße, die er 
bis in die Außerften Pleinften Zweige verfolgte, und 


bis in die Gefaͤße ber Gefäße felbft beobachtete, 
welches ihn zur vollkommenen Widerlegung des Mal: 
pighi'ſchen Drüfenfoftems führte, bekam einen ge⸗ 
doppelten Werth von den herrlichen Zeichnungen und 


Nurfern, in denen er fie bekannt machte. Sein 
Cabinet weckte die Bewunderung nicht nur der Ken: 
ner, fondern auch der vielen Fremden und Standes; 


perfonen', welche damals Holland beſuchten. Peter 


der Große, der. zweymal dieſe denkwuͤr dige Samm⸗ 
Aung geſehen hatte, kaufte fie auf feiner zweyten 
Meife (171%) zur Verſendung nach Rußland. Der 
muthige Greis, der Damals neun und fiebenzig Jahre 
‚erreichte, find mit Jugendkraft an, ein neues Cabinet 
zusfammeln, und hatte noch vor ſeinem' Tode (er 


434 1737,’ bregy und neunig Jbre alt) die rende, 
es ziemlich Holftändig zu ſehen. — Schade, ewig - 


Schade. für die Wiſſenſchaft war indefjen der Unter⸗ 


Hang des erften Eabinees ,- weiches auf der Seereiſe 


nach England peinneineu. — R. de Geaeſ, erſter 


Erfins 
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Sefinder det von Ruyſch fo vervollfommeen Eins - 


Vprigungsmethode, trug auch zur nähern Reuhtniß der 
Zeugungsorgane viel bey; doch farb er, wie Swam⸗ 


J merdam, in der Bluͤthe feines Lebens (32 Jahren, 


'd. Kerckring (1670) befchrieb in 
m Anatomicum unter andern die 
e Eutdecfung der Valvulae don- 
as Tulp, auch ald Politiker ruͤhm⸗ 
eifen Leitung feiner Geburtsſtadt 
n grauenvollen Sabre 1672 bes 
Entdecker der valvula coli, die 
u, deffen Namen fie träge, ſon⸗ 
ius (3553) zuerſt deutlich befchries 
mit mehrern Rechte gehört Tilpen 
(1639) die Ehre der Entdeckung der Chylgefäße im 
menfchlichen Körper, welche Afelltus in Hunden ants 


deckt hatte. Heinrich Lyſſon ju Gröningen madte 


feine Befchreibung des Knodenfpfiems der Kinder, 
und Nic. Hobofen ju KHarderwpf feine Anatome 


Secundinarum des menſchlichen Kanes (1675} .. 


befannt, - 


Die Leydner Univerficät blieb bn den uͤbrigen 

- wenigftens- nicht zuruͤck. Johann van Home, der 
a0 Jahre dort eine Lehrftelle bekleidete, bereicherte 
die anatomiſche Wiſſenſchaft mie. vielen wichtigen 
Entdeckungen. Er fand die Chylroͤbre zuerft im 
menfchlichen Körper; entdeckte auf Den Arme 


J MWaffergefäße, befeheieh, zuerſt die dreyfachen Wur jeln 


‚ber Geruchsnerven, deren Soliditaͤt im Gegenfatze 
mit den hoblen Geruchsnerven der Thiere; da man 
bisher die Gemeinſchaft der ſpermatiſchen Pulss 
and Blutadern in dem plexus pampeniformis 
vemuihet, bewies er das Gegentheil, und machte 

: ng noch 
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noch mehrere Entdeckungen im Organismus der 


männlichen und weiblichen Zeugungstheile. Vier 


Baͤnde mit trefflichen Zeichnungen der Muskeln wur⸗ 
ben nachher in der Boͤrbaveſchen Buͤcherſammlung 
verfauft. Sein Nachfolger Drelincourt (1670). 
hat Hallers Lob, der ihn einen Meifter im auatemis 
ſchen Fache nannte, in mehrern Schriften, vorzügs 
li in den anatomifhen Erperimenten aug Gectios 
nen der Eingeweide, bewährte. Seine größten Ver⸗ 
dienfte beftehen jedoch in der Bildung Boͤrhave's, 
deſſen einziger Lehrer ‚in der Mediein er war, Bon 
J. Waldns (1641) harte man fchon fruͤher wichtige 
Experimente und Sqchlͤſſe über den Bfunmlauf in 
feiner Eorrefponden; mit Bartholin. Anton Nüd, 
Drelincourts Nachfolger zu Franeker (1687 s 1690), 
geigte ungemeine Geſchicklichkeit in der Ausfuͤllung 
der Waflergefäße, die zwar ſchon Olaus Rudbeck 
- K1651) ſentdeckt hatte, die aber erſt mittelſt des 
Amalgams, welches Nuͤck zu jener Operation brauchte, 
ſich den Forſchungen des Arztes mit der naͤmlichen 
Leichtigkeit, als die Blutgefaͤße, hergaben; daß 
man mit Befremdung ſieht, daß einige dieſe nachher 
verſaͤumte Kunſt in unſern Tagen als eine neue 
Erfindung ruͤhmen. Noch zeigte er den Weg des 
Ednyes im Ovarium, und hatte, in Hinſticht der 
Speichelorgane und der uͤbrigen Druͤſen, nicht ges - 
zinge Verdienſte. Bidloo, Nuͤcks Nachſolget, gab | 
für die Wiffenfchaft große Kupfer ; welche der Kunft 
bes beruͤhmten Laireſſe vieles verdanken. 





52. Ueberaus vortheilbaft fuͤr die Geburts⸗ 
huͤlfe waren die Folgen, welche Ruyſch aus ſeinen 
Entdeckungen herlchete, daß naͤmlich die Gebaͤhr⸗ 
mutter ſelbſt die Br Kraft zur Auotreibung —* 
| Drache 
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Nachgeburt habe, daß alfo die angewandte Kunſt 

*. zu ihrer Entbindung in fehr vielen Faͤllen wenigſtens 

unnuͤtz, oft ſchaͤdlich ſey. Nicht nur theoretiſch 

bemerkte er die, Wahrheit dieſer Lebre, auch feine 
Praris beſtaͤtigte fiez unablaͤſſig wiederholte er alſo 

an Hebammen die Nothwen⸗ 

n Merhode, welches, nebft 

atoritaͤt bey vorureheilsftenen 

9 vieler taufend Kindberterins 

ſch teilte auch mit wenigen 

ſo viel Auffehen erregenden 

Dr. R. Roonpuizen zu Am⸗ 

[chen Samitie Chamberlen ges 

kauft hatte, und bis an fein Ende mit wenigen Auss 

“ ermählten ausfchließend befaß, Die Mafchine, deren 

fie ſich bedienten, war für jene Zeit vortrefflich, und 

beftand in einem einzelnen gefrümmten Hebel, deſſen 

Effekt nur der nachherigen Levretfchen Zange. weicht. 

Da aber die wenigen Befiger jenes Geheimniffes 

ale. zu Amfterdam wohnten, (P. de Wind zu 

Middelburg abgerechnet ,) fo gelang es ipren Erben 

damit fechzig Jahre lang ein veraͤchtliches Monopol 

zu treiben, und Europen nicht nur, fondern fogar 

ihrem Vaterlande außer der Hauptſtadt, die Kenntniß 

biefer nuͤtzlichen Maſchine zu entziehen, bis die Uns 

eigennuͤtzigkeit der beyden Aerzte de Vißcher und 

van de Poll den Volkocharakter von dieſem Flecken 

reinigte, und nach Ankauf von den Erben J. de 

Bruin's die Art jener Einrichtung (1754) oͤffentlich 

bekannt made, 


- 33. In der Chirurgie hatte J. J. Rau zu 
Amſterdam, nachber (1705) zu Leyden, vorzüglich 
am die Steinoperationen viele Verdienſte. Einen 
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gewiſſen auslaͤndiſchen Moͤnch, Bruder Jalob, ie 
zu Amſterdam vieles Gluͤck machte, uͤberfuͤhrte er 
vieler Fehler, theils aus dem Mechanismus feines - 
Operation, theils aus den Leichen der operieten Pers 
ſonen. Rau verbefierte deſſen Methode, operirce 
"nachher den Stein zu Amſterdam, (ein von der 
‚Chirurgie damals abgefonderter Beruf ,) und ward 

- ;dee Retter von. faft 1600" Ungluͤcklichen, die von 
allen Seiten des Landes feine Hülfe erflehten. Doch 
. smädhte er . feine Methode nie öffentlich bekannt. 
I. Denys in Holland, und Heiſter in Deutfchland, 
:befoigten fie zuerſt. Zum Ungluͤck ward das chirur⸗ 
giſche Fach ſchwer gedruͤckt durch die Localgeſetze der 
‚Städte, weiche die Praxis erſt nad gewiſſen Lehr⸗ 
jahren im naͤmlichen Orte verſtatteten; eine dein Be⸗ 
wohner kleinerer Städte vorzüglich Schädfiche Ein⸗ 
richtung, da fie fuͤr die Theorie gar feine, und für 
‚die Praxis wenige Gelegenheit zur Vervolllommunung 
darboten; die Seefahrt ward oft das einzige Mittel, 
einen gewiſſen Grad der Erfahrung zu erreichen. Zwar 
:fand- fich in den geöffern Städten öffentlicher, oft 
voritrefflicher Unterricht in dee Anatomie und Chie 
use, role bey Ruyſch, Rau und andern, doch 
lieb den Juͤnglingen wenige Zeit übrig, ſich ganz 
‚ihrem Sache zu widmen, da fie nicht nur mechaniſch 
‚die Praxis. ihrer Meifter folgen, fondern uͤberdieß 
Das Barbiergewerbe treiben mußten, Die Anzapf 
—** Chirurgen in Holland verdient unter ſolchen 
Umſtaͤnden unſtreitig doppelte Bewunderung. — 
Vermehrer und Ausbreiter des ehirurgifchen Stu⸗ 
diums waren C. Stalpart van der Wiel, der zuerſt 
den Trepan auf eariöfe Schlenbeinge und auf dag 
Bruſtbein anwandte; R. Roontruizen, Verbeſſerer 


dee deluncevuechede der Haſenſcharteg J. Muuncks, 
wegen 
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wegen ſeiner chirurgia ad praxin hodiernam 
adernata;_ Ir. Dekkers, Erfinder eines Inſtruments 
fuͤr die Bronchotomie, und ſchon fruͤhe der Franeker⸗ 
ſche. A. Cypriaan, der Die Erweiterung des Bauchrine 
. in der Veuchoperatlen zeigte. 


34 In der praktiſchen Medicin niſtand J 
dee (1659) eine neue nachologifche Schule, die 
nicht nur. Galens Flüffigfeitenteinperatur, fondern 
auch van Helmonts Archaͤus verwarf und aus des 
letztern und, Deſcartes Syſtem ein anderes zuſam⸗ 
menſehzte, welches Geſundheit, Krankheit und Ge 
neſung fiir Wuͤrkungen der Gaͤhrung und Diſtilla⸗ 
‚tion erklaͤrten, wobey das Plincip des Laugenſalzes 
in der Galle, die Speichelſaͤure und der pankreatiſche 
Saft die Hauptrolle ſpielten, deren Modificationen | 
die Schärfe und Conſiſtenz der Fluͤſſigkeiten verang. 
laßte; Die hieraus . entflandeng. Krankhoiten wurden Ä 
dann mitgelft Vermehrung der Säure oder des Lau⸗ 
genfalzes im Körper vermindert, .alg Mittel zur 
Schwaͤchnng des-Uebergewichtes ber. entgegengeſetzten 
Wirkung. Dieß war das Syſtem des ‚berühmten 
Leydenfſchen Profeflors- Sranz ‚de la, Boe Sylvius, 
welches zum. großen Schaden des medicinifchen S Stu⸗ 
diums in ganz Euroda ſehr allgemginen Eingang fand; 
und zwar viele Widerfgcher (Drelincayrt, la Mort, 
Piteaunes gu; Leyden, den Groͤninger NProfeſſor 
Schoock, und den Rotterdamer Arzt Broen) ſtarke 
Widerſacher, doch auch ˖ in Bontekoe Dekkters) und. 
Blankaart, zweyen Aerzten im Haag und zu Aurftew 
"dam, heftige Verrheidiger fand. ‘Bey ſeinem irrigen 
Syſteme beſaß jedoch Sylvius fehr große Talente 3 
er batte ale, Anatomiker wuͤrkliche Verdienſte um die 
Ken des Gehandauct z. und, im gebuͤhtt der 
* Ruhm, 
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Rubm, daß er den herrſchenden Widerwillen gegen 


die Entdeckung des Blutumlaufs durch den vorereff⸗ 


lichen Harvey ſchon ſebr fräße befteitt, 
55. Die jegige Periode war gewiß die glaͤn⸗ 


zendſte fuͤr das rechtsgelehrte Studium in Holland. 


Der akademiſche Unterricht ward jetzt mit dem Na⸗ 


turrechte vermehrt, das vorher gar nicht igelehrt 


wurde, (auch Geſchichte und Alterthuͤmer des Rechts 
und allgemeines Staatsrecht feblten in der fruͤhern 


Periode). Zu Franeker lehrte Ulr. Huber nun auch 


allgemeines Staatsrecht, und man findet and, 
. DaB von einem Profeffor der -Deutfchen Reichsrechte, 
und von einem Colfegio über den Grotius, als Dias 
rionalrecht, (leßteres hielt Voet zu genden, jetzt die 
Mode war. Wahrſcheinlich fing man in diefer De 
riode auch an, tiber kanoniſches Recht juilefen, da 
feit denr Weſtpbaͤliſchen Frieden von Gpanien nicht 
mehr zu fürchten war, der Titel Doktor beyder 


Kechte doch. einige Bedeutung baden mußte, und. 
Die Gefeße und Gewohnßeiten, aus dem Fanonifchen - 


Rechte entſtanden, wohl einige Beleuchtung bedurften. 
Nur uͤber Criminalrecht finder ſich noch feine Spur 
von Vorlefungen. Die Lehrmethode ward jetzt mehr 
Privatunterricht, da ſeit der Stiſtung der Univer⸗ 
ſitaͤten bisher faft alle Collegien oͤffentlich gehalten 
waren; die Diſputationen biieben, wie fe ſchon in 
der vorigen Periode wären‘, immer ein ſehd wefents 
licher Theil der tehrübungen, doch verninderte die 


Beförderungen more majorum, oder mit Der, - 


Zeppe, eine alte Foftbare, noch Bis 1805 nicht 
‚ganz. außer Gebrauch gekommene Gewohnpeit, und 
die Einführung der Compendien veränderte faft ganz 


den bisherigen Studienplan. . Wahrſcheinlich ware. 
N 2 Wels 
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Beickelmann, der aus Deutſchland dieſe Methode 
zu Leyden einfuͤhrte, wo man, wie auf allen hollaͤn⸗ 
difchen Univerſitaͤten, bisher faſt nur über den Text der 
Gefege commentirt, oder deffen Syſtem in Diktaten 


‚vorgetragen hatte; und dieſe Dieuerung fand ihrer 
Bequemlichkeit, und theils ihres würklichen Nutzens 


wegen, bald eine Menge Anhänger; die Compens 
dienform, bisher nur bey der Kepetition (doch auch 
‚da ſchon feit dem. 16ten Jabrhundert) im Gebrauche, 
ward nun bald für den gewöhnlichen Lnterriche 
allgemein. Freylich vereinigte fie mit großem Mugen, 
dorzüglich-dem der leichtern Leberficht des Ganzen und 
einer merbodifchen Drönung, Gefahr des Migbrauds, 
daf man bie Quellen felbft aus der Acht Tief. — 
Auch Privatdocenten fanden fih nun ſchon an. den 
geöffern Akademien, und unter den. afademifchen 
Inauguralſchriften zeichneten fich 'jegt einige von 
ächtem Gehalt aus, da man vorher nur Difputas 
tionen mit kurzen Thefen und zahlreichen Citatios 
nen gb | 
©. über bie erfte Erſcheinung der Compenbien vorzäge 
lich: Ulr. Huber’s Dialogus de ratione difcendi . 
docendigne Juris, : 1684: 8.; nachher des Verf. 
Digrelfionen beygefügt. Bon den frühern, wohl nur 
für Repetition befimmten Compendien, fpricht kaum 
ein älterer Verfaſſer, als Panzirolus (1554), der 
fie ſchon Compendia Juris nennt.. Unter den Haupts 
verfaſſern Diefer Periode find wohl folgende Die vor⸗ 
.  zäglichften: Joh. Jac. Wiſſenbach, deſſen Dilputatt. 
. ad Inflitutt.; Pandect. und ad Codicem. bekannt 
find, (lebte 1687 — 1665). ©. van leeuwen (1625 — 
- 3668) vorzuͤglich als Praktiker, und unter den Civi⸗ 
‚liften wegen der fchönen Ausgabe ded Corpus Juris: 
son 1663. fol. bekannt, woraus die Handeditlonen 
von 1664, 1681 und 1700 entitanden; Ulr. Huber 
- (1636 — 1694) der fih in manchen lateiniſchen und 
hollaͤndiſchen Schriften um das Sriefifche Kandrecht 
IE u u unders- 
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Yunvergeßlich machte; feine Praelectiones waren für 
diefe Provinz, was Voet's Commentare für Holland - 
waren, und verdienten auch bloß in Hinficht auf das 
roͤmiſche Recht Kommentatoren wie Thomafius und 
andere vorzügliche Rechtögelehrte. Schon oben ſahen 
wir, daß er in Niederland das Stantdrecht als Wiſ⸗ 
fenfchaft begründete. Job. Voet’s (1647 — 1713) 
Commentar zu den Pandekten hatte, als Eritifhe 
. + Sammlung und Entfcheidung vieler praftifcher Streit: 
"fragen, ald Pandekten des holländifchen Landesrecht 
zu de Groot’3 Inſtikuten, und ald: Pandelten des _ 


0 niederländifchen Rechted überhaupt, einen.dreyfachen 


Werth. 2 Th. Gronovius (oh. Friedrichs Sohn) 
, verdient, feiner Reife nach Itqlien wegen zur Colla⸗ 
tion der Slorentinifden Handſchrift der Pandek⸗ 
ten, und feiner Hiltoria Pandect. autkent. (1685. 
1736) eine. Ehrenſtelle if der juridiſchen Litteratur. 
6 van Ed erwarb ſich bleibenden Ruhm durdy feine 
Rechtöprincipien nach der Ordnung ber Pandekten. 
G. Noodt, der eine Zeitlang nuf der Alabemie 
‚glänzte, die das Quartier Mymegen der Gelberfchen 
- Univerfität zu Harderwyk entgegenfeßte, (die aber 
noch im dicker Pericde  eingieng,) war nicht_ bloß 
eleganter, fondern zugleich philofophifcher Juriſt, 
der aud) für Natur: und Stantsrecht Yieles leiftete: 
A. Schulting (1659 — 1734) arbeitete, auch außer 
feinem Hauptwerke: De Iurisprudentia Antejufii- 
nianea, mit feltenem Genie und Fleiß über mehrere 
Gegenſtaͤnde des Rechts, 3.8. (in feiner. Inaugu⸗ 
raldiffertation) tider bie natürliche Verpflichtung, 
und (außer ber Uhlfchen Sammlung 1770— 1774) 
Aber die Sinterpretation des Rechts. Seine Noten 
zu den Pandelten giebt der Lendner Profeflor Smal: 
lenburg .( 1799. 1804. 9.) ftücfweife heraus. Der 
dritte Matthäus (1635 — 1710) war für älteres 
Staate recht, fo. berühmt als fein Water, oder feine 
roßen Zei geniffen Noode und Moet” in andern 
Kicem der Wiſſenſchaft, und für das, Fanoniſche 
Recht war feine Handleitung (1706) brauchbar, 
Anderer Beinen Abhandlungen nicht zu gederflen:! In 
inem Leben ward er verfannt, und machte zu ’ 
yden wenigen Auffehen. Groͤſſeres Anfehen erbielt, 


weoch bey fernen Lebzeiten, Phil Reinh⸗ Vitriarius, 


beruͤhm⸗ 


— 
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berühmter Drofeffor.des Natur⸗ Stanten= und Voͤl⸗ 
kerrechts zu Leyden, von 1683 bis 1720. Seltt, 
Grosius enucleatus bleibt immer nod) brauchbar, 
feine Leichenrede auf Schulttng findet ſich in ber 
Uhlſchen Sammlung von deſſen Werken. | 


56. In der Theologie drohete ein neuer Zwle 
ſpalt der Dogmatiker dem Staate faſt bie Mieder⸗ 
bolung der Sceuen von 1618 und 16195 doc’ 
waren die Grgenflände des Zwiſtes der Coccejaner 
und Voetianer fo unbedeutend, daß felbft dieſe, deren 
Eifer den Kirchenfrieden am meiften gefährdete, doch: 
die Gemeinfchaft mit jenen nicht verließen. Doch: 
war bey allee Mäfigung, die man in Coccejus und - - 
feinen Schülern nit verfennen kann, und bey ihrer 
liberalern Denkungsart über mehrere Gegenftände, 
doch ihr unbegreifliher Hang, überalf Typen und 
ungereimte Wllegorien zu finden, tödtlich für Achte 
Schrifterffärung, Faſt unglaublich iſts, wie weit: 
diefes Unweſen, noch bis über die Sälfte des achte 
zehnten Jabrhunderts, in’ ben refffmirten Kiechen 
getrieben wurde. Dagegen legten die Voetianer, Die 
fi mehr durch äußere Strenge in der Lebensart und- 
ernſtes Weſen unterfchieden, (faſt wie der gleich 
zeitige Spener und feine Machfolger ‘in Halle,) einen: 
gewiſſen Widerwillen gegen tiefe eregerifche Unter: 
fuchungen, und drangen mehr auf Praris, eben nicht. 
Der Moral, fondern der fogenannten Glaubensleh— 
ren. Der Proteftantismus, im wahren. Sinne. - 
des Worts, hatte elfo in der reformirten Kirche 
noch Feine geoßen Fortfchritte gemacht, deren Lehrer 
oft den Charakter ihres Umtes fo weit verfannten, 
daß fie die Memonftranten und Katholiken, wegen 

ihrer Gottesverehrungen, bey der Regierung, Die 
_ aber mehr tolerant war, verklagten. Dennoch waren, 
bey 
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ben aller doqmatiſchen Strenge, Coeccus Abraham 
Heidan (dan der Heyden) und Abraham Trommius 
ehrwuͤrdige Namen. Coccejus und Heidan, beyde 
 . ghätige Weförderer der Carteſiſchen Philoſophie, 
trachteten auf diefem Wege auch ber Theologie. 
. mebreen Gehalt zu, verfchaffen, und flößten ihren 
Zuhörern Abneigung gegen ſcholaſtiſche Dogmatik ein, 
Die wuͤrklich bey vielen Coccejanern in Geringfchägung 
gerieth, Doch ſchweiften ‚biefe, nach dem Benfpiele Ihres 
Lehrers, in der damals fo bochgeprieſenen Typik aus, 
welche: die einzige gute Wirkung ‚hatte, daß viele, 
und auch Coccejus ſelbſt, zum Behufe ihrer ereger 
fen Methode das Debräifche gründlicher trieben, 
‚Auch in der Homiletik bewirkte Heidan in fo weit 
Verheſſerung, daß man den geiftlofen Prunf einer 
unverdauten Gelehrſamkeit ablegte, um gemeinnuͤtzi⸗ 
ger zu predigen. — Trommins verfaßte mit uner: 
muͤdeter Geduld ein Woͤrtregiſter der Bibel, das 
Neue Teſtament nach dem-Entwurfe feines Schwie⸗ 
gervaters Martimis, das Alte ohne Beyhuͤlfe. Dieſe 
mehr nuͤtzliche als „glänzende ‚Arbeit, woran er 
"28 Jahre (1662 bis 1690) arbeitete, erſparte dem 


Bibelfrennde, ber nur ein einziges. Wort einer Stelle 


mußte, das Dachfchlagen, und war auch dem Theo⸗ 
fogen dadurch wichtig, daß er die hebräifchen. und 
grieihifchen Worte alphaberifch zufammenfteflte und 


— erklaͤrte. Die Dogmatik harte unter den lieberalern 


Remonſtranten eine. weniger firenge Geftalt anger 
nommen. Dan Limborch, deſſen Conferenz mit 
einem Inden, und deren Refultat befannt ift, ſchrieb 


ein eignes tbeologiſches Syſtem, worin man mit 


Vergnuͤgen auf der einen Seite Freyheit von vielen 
kirchlichen Zwangformeln und verjaͤhrten Glaubeus⸗ 
| artikelu, auf der andern aber auch den wahren Geiſt 
des 
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des Cheiſtenthums entdeckt, von dem feine fpätern 
Glaubensgenoſſen nur zu. oft abgingen,, um, dem 


Zeitgeiſte zu froͤhnen. 


Doch keine Verbeſſerung in der Theologie kam 
in Wichtigkeit dem kuͤhnen Unternehmen Balthazar 
Bekker's bey, den Teufel mit allen ſeinen Wirkungen 
(wie Bekker ſelbſt ſagt) in die Hoͤlle zu verbannen; 
eine Arbeit, woran ſich ſchon fruͤber Wierius fruchtlos 
gewagt hatte: Auch Bekkern machte feine Bezau⸗ 
berte Welt (1690) ungemein vielen Verdruß; dig 
orthbodoren Prediger konnten es ihrem Mitbruder 
vicht verzeihen, daß er nicht nur die unmittelbare 
Wirkungen des Satans, ſondern ſogar deſſen Einfluß 
auf die menſchliche Seele leugnete, und überhaupt die 
Bisher fo ſehr mißbrauchte Geifterlehre in ſehr enge 
Graͤnzen einſchloß. Nicht nur von diefem, fondern 
von faft allen Arten des Aberglaubens war Bekker 
ein geſchworner Feind, und in einer eignen Schrift 
(1683) ſuchte er bie falſchen Volksbegriffe wegen 
der Kometen zu berichtigen. Sein Schickſal war 

aber natürlich, da er feinem Jahrhunderte zuvot⸗ 
Heilte, Verkennung und Abſetzung. | 


Es fehlte in dieſem Kampfe ber alten Ortho⸗ 
doxie und des unpartheyiſchen, mehr philoſophiſchen 
Bibelftudiums weder an Schwaͤrmern noch an Uns 
gläubigen, doch waren letztere in geringerer Anzahl. 
Nur van Hattem (1680) ſtiftete eine Secte, die man 
fuͤr geheime Spinoziſten hielt; — doch auf der 
andern Seite fand der aus Frankreich vertriebene 
Enthuſiaſt Labadie nur gar zu viele Anhaͤnger, unter 
welchen man mit Befremdung die geiſtreiche Anna 
Maria Schummans findet; kn Antoinette Bonrignon, 

eine 
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Ane noch mebr excentriſche Schwärmerin, fiob aus 
ihrem Kofler zu Ryſſel auch nach den Miederlans 
den, wo volle Denffrenheit herrſchte. Jurieu, Bay⸗ 
le'ns hitziger Widerſacher, wollte in der Offenbarung 
Johannis die Rückkehr der entflohenen Reformirten 


nach Frankreich gefeben haben. Doch ließen: alle 


diefe Ausfchweifungen einiger braufenden franzöfis 
fchen Köpfe wenig ober gar Leine Spuren im bes 
dächtlichen Geiſte der Miederländer zuruͤck; wohl 
aber benußte diefer die Gelehrſamkeit und gemäßigte 
Geſinnungen des Genfers teclere, und die treffr , 
kiche Kanzelberedſamkeit des Franzofen Saurin, 
welcher viel dazu beytrug den Sinn, wenigſtens der 
gebildeten Klaſſe, fuͤr aͤcht religiöfen Vortrag zu 
erhöhen; obgleich die große Menge in der’tegterens 
- den Kirche nicht nur während dieſer, fonbern auch 
der. folgenden Periode, noch immer zwilchen den 
gleich fehlerhaften homiletiſchen Mechoden der typis 
ſchen Coccejaner, und der foftematifch) s praftifchen 
Voetianer gerheilt blieb. — Zwar ſuchte der aus⸗ 
gezeichnete und gemäßigte Theologe, Herman Witſius, 
der ſich durch gründliche Gelehrſamkeit und einen 
guten lateiniſchen Styl von der Menge feiner Amts⸗ 
bruͤder unterſchied, die Partheyen, über deren uns 
bedeutenden Zwiſt er -weit erhaben war, zu. vereinis 
gen, doch waren die Zeiten zur Annaͤherung noch 
nicht reif, und polemifche Streitigkeiten waren bey 
vielen noch Hauptfache der Religion. Unter die 
gelehrtern Theologen gehören auch Spanheim, deſſen 
Schriften vorzüglich zur Kirchengeſchichte gehören, 
und Trigland, beyde Profefloren zu Leyden. 
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W. Revolution in der Sprachforſchung 
und den medicinifchen Wiffenfhaftens 
u Rüdgang ber bolländifchen 
Litteratur, 
voon 1713 bie 1780. 


7. Der Utrechter Friede ſetzte dem langwie⸗ 
rigen blutigen Succeſſionskriege, und damit dem 
Haſſe gegen Frankreich, der ſeit 1072 die Nation 
beſeelte, ein Ziel. — Der einzige Damm, der dem 
Ueberhandnehmen franzöfifcher Sitten und litteraͤri⸗ 
fcher Regeln noch widerfiand, ‚war biemit vernichten, 
und unaufbaltfam ftrömte nun Artigkeit, Modefucht, 
"und — Eonvepienz den höhern Klaffen:der Dieders 
lander zu. Diefe Eonvenienz, die ſchon früher ans . 
gefangen hatte, Selbftftändigkeit aus der Denfungss 
art und titteratur zu verbahnen, fchien jetzt ihr Werk 
zu vollenden, Ueberfegungen aus dem Franzöfis 
ſchen, — z. B. Feitama's Henriade und Telemoch 
in Berfen, — galten für Meiftermerfe; und knech⸗ 
tiſches Feilen der Verſe, welches oft die 'größten 
Schönheiten aufopferte, für Vollendung. der Kunft, 
Hiezu kam ein zwenter Umfland, der dem alten ges 
nialifchen Kunftfinne der Holländer den legten Streich ' 
verfeßte. Seit 1713 Bis 1780, alfo in 67 Jahren 
batte der Staat nur dem ephenieren Krieg von 1747 
bis 1748 auszuhalten; “eine ungeflörte Ruhe, ein 
den Handel belebender Friede bereicherte Die ſchon 
fo reihe Nation, und noch erinnert ſich der bejahrte 
Riederlaͤnder mis Behmu der feligen Tage vor 
ll u 1780, 








Pr 


994 ME. Neue Litteratur. A. | 


1780, die, was den allgemeinen Wohlſtand bekriffe, - 


vielleicht Holands goldnes Jahrhundert waren. Doch, 


wie mitten in diefem behaglichen Genuſſe die Energie 
der Marion zu Priegerifchen Thaten dahinſchwand, 
wie man oßne Eiferfucht Englands Seemacht ihre 
Rieſengroͤſſe erreichen fab, fo waren auch, eben 
durch den ungeflörten Frieden, die Kräfte des Geiſtes, 
die Andrang von Gefahren und Schwierigkeiten zur 
Entwicelung fodern, in einem tiefen, doch anges 
nehmen Schlummer verfunfen. Dichtlunft war nicht 


mehr Erhebung der Seele, die, dahingeriffen von 
einem großen Gegenſtande, mie fühnem Schwunge 


ein großes Ideal zu erreihen ſucht, — fie war 
ruhiger Zeitvertreib. vieler Dilertanten, die Profa zu 
rolfenden Keimen drechfelten. Die Baukunſt ward 
mit unbedeutenden Zierrathen uͤberladen, die Reichs 
thum ohne Gefchmack verrierhen. Die großen 


- Mahler, im fiebenzehnten Jahrhunderte, die Zierde 


der Nation, ein Rembrandt, Rubens, Doum, Steen, 
Porter, van Dyk, und fo manche andere, — fanden - 
gar feine wuͤrdige Nachfolger. 


S. über diefen Gegenfland: de Vries, Gelchiedenis 
der Nederl. Dichtkunft, 2. Theil, S. 1:7, 


Doch, wie man oft mit Recht bemerke, und 
die Geſchichte der gebildeten Jahrhunderte dargethan 


‚ bat, die männliche Reife, welche die Nation jetzt 


erreicht hatte, war zwar auch bier dem Genie nachs 
theilig, allein diefen Mangel an jugendlichen Feuer 
erfegte bie mehr entwickelte‘ Denkkraft, die gröffere 
Beharrlichkeit in Entdeckungen, wozu nicht Fantafie, 
fondern Beobachtungsgeift erheifche wird. Die Phi: 
Iofophie, die Phyſik, die Sprachfenneniß , wurden 
mit eier 6 betrieben. Doc vorralis meckwũrdn 


| 
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war die gleichzeitige Erſcheinung diefer großen. Maͤn⸗ 

ner, welche der griechifchen und orientalifchen Sprache 
forfehung, und der Medicin eine ganz neue Geftalt 
gaben, — Tiberius Hemſterhuys, Albert Schuls 
tens, und Herman Boerhave. Die Revolution, die 
fie bewirkten, und welche die Leydner Univerſitaͤt in 

. Anfange des achtzehnten Jahrhunderts zu der erſten 
Europens erhob, wo ein Linné und von Haller ſich 

bildeten, brachte eine dreyfache Reihe vorzüglicher 

Gelehrten hervor, die faft bis auf: unfere Zeiten den 
neugebahnten Weg in der arabiſchen und griechifchen 
Sprachlehre, in der praftifchen Medicin und Aua⸗ 

tomie, mit dem glücklichflen Erfolge betraten. Ges 
rade die Urſache, welche den Schwung der Dicht⸗ 
kunſt laͤhmte, (dauerbafte Ruhe mitten unter den. 
Zwiften Europens,) hob die Gelehrfamfeit, weil fie 
dem friedlichen Forfcher Muße verlieh, und das 
Hinfteömen zahlreicher Fremdlinge aus allen Gegens 
den, felbfk aus dem noch Faum gebildeten Rußland, 
zum faft immer neutralen Aufenthalte eines Boerhave, 
Albin, Gaubius, Schultens, Hemfterhuis und - 
Rupneen mächtig beförderte, 


....58 Die Iateinifche Sprache und das Studium 
der zämifchen Elaffiter ward daher in diefer Periode 
mit Ernſt und Glück getrieben. Drakenborch's Auss 
gabe des Livius (1720), mit einer vortrefflihen Aus» 
wahl der beften Commentare, ift noch unübertroffen ; 
(weniger. verdienftlih iſt fein Silius Stalicus) ; 
Duker wählte (1731) den Florus, Verburg (1724) 
den Cicero zur damals beliebten Bearbeitung cum 
Notis Variorum, Abraham Gronovius, der den. 
Ruhm feines Vaters und Großvaters nicht erreichte, 
bearbeitete a2) ben Sun, (1723) den Pompos 


Rrrz nius 
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nius Mela und andere alte Geographen, ſtelſte auch 


ſelbſt Forſchungen uͤber den Urſitz der Gothen an. 
Der fleißige und gelehrte Dudendorp gab (1720) 
den Julius Obfequens, (1728) den Lucan, (1731) 
den Srontin, (1737) eine ſehr gefchäßte Ausgabe 
des Caͤſar, und (1751) den Sueton heraus; (1786) 
erſchien fein binterlaffener Apulejus. Sigebert Has 


verfamp (1718), ein mittelmäßiger Kritiker, bear⸗ 
beitete (1722) Tertullians Apologetik, den Luere; 


(1725), den Eutropius (1729) und den Orefius 
- (1738) . Wenn Abraham Torrenius, als Herauss 
geber des Balerius Maximus, und Wopfens, den 


vorzäglih Burman, als einen Schüler Leckres, - 


herabfegte, im feinen Pritifchen Noten auf mehrere 
alte Schriftfteller, nur mittelmäßig waren, fo vers 
dankte man hingegen den van Staveren (1734) 
eine treffliche Yusgabe bes Cornelius Nepos, und 
dem Urngenius (1735) einen guten Dionpfius Cato. 


P. Burmannus Secundus, ein Neffe des Altern 


Burman’s, ragte als lateinifcher Redner und Dichter 
über - viele feiner Zeitgenoflen hervor; 1760 ers 


fchien von ihm eine Ausgabe Claudian’s, und Der 


rhetorifchen Bücher an den Herennius, mit Noten 
des Graͤvius und Dudendorp's. Der große Helleniſt, 
David Ruhnkenius, war zugleich einer der erſten 
Kenner und glücklichften Bearbeiter der Tateinifchen 
Litteratur. Nicht nur als aͤcht Pritifcher Heraus⸗ 
geber des Vellejus Paterculus (1779 und 1782) 
und des Rutilius Lupus (1768), ſondern ganz vor⸗ 
zuͤglich als lateiniſcher Redner, deſſen Styl an das 
Auguſtiſche Zeitalter erinnert, zeigt er ſich in der 
claſſiſchen Lobrede auf den großen Hemſterhuys (768) 
und in den akademiſchen Reden zum litteraͤriſchen 
Lobe Griechenlands, (1757) und uͤber den Charakter 
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des Pedanten, welche leßtere ihm nicht wenige Feinde 

machte. Zur Bildung des wahren lateinifchen Style 
trug Daniel Wyttenbach, der vortrefflichfte Schüler 
Ruhnken's, wenigftens fo viel als fein Lehrer bey, 
den er im feichten Gefprächsfigle, dieſer von fo 


‚ wenigen Humaniften vermiedenen Klippe des lareinis - 


ſchen orttags noch uͤbertraf, und darin uͤberhaupt 
ein Muſter aufftellte, Seine Bibliotheca Critica 
(1777 und nachher) war eine treffliche Zeitſchrift für 
die alte Litteratur, zu welcher Ruhnken, van Santen, 
Schultens und andere Beytraͤge lieferten. 

Do wenn gleich ben den Niederländern der alte 


Fleiß und die alte Gruͤndlichkeit foredauerten, fo teu: 
gen doch die Urfachen, welche die vaterländifchen Dich⸗ 


tungen laͤhmten, dazu bey, den Schwung des Genie's 


in der lateinifchen Poefie zu erfchweren. Indeſſen 
behauptete Holland noch immer den erften Rang in 
der lateinifchen Dichtkunſt, den es fi im 17ten 
Jahrhunderte errungen hatte, wenigſtens zum Theile; 
da fich das übrige Europa um diefen Nuhm nicht zu 


kuͤmmern fehlen. Peter Burman Gecundns war 


mehr als fleißiger Zufammenfeßer von Eentonen aus. 
den alten Dichtern; aus dem Innerſten feiner Seele, - 
Die von Haß gegen politifche und geiftliche Unter⸗ 
druͤckung glühte, drang das. fcharfe Gedicht über den 
Tod des Ealas (1763) und das an Pascal Paoli 


hervor. A. van Rooyen, ein litterärifcher Arzneys . 


Fundiger, trug in feinen Connubiis Plantarum 
die Entdeckung vom Geſchlecht der Pflanzen poetifch 
vor. Ernſt Wilhelm Higt befang in lieblichen 
Trochaͤen die Ankunft des Frühlings, und überfegte 
den Bion und die Klage des Mofchus in fateinifche 
Verſe; mehrerer Pleinen, vorzüglich Gelegenheits⸗ 


J dichter nicht zu erwaͤhnen. ee 


\ 
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Auch an Erlaͤuterungen der chmifchen Alters 
ebümer fehlte es ven Miederlaͤndern nicht, Nieu⸗ 


ppvort fchrieb über die Sitten und Gewohnheiten der. 


* 


Roͤmer ein nuͤtzliches Handbuch, welches nachher 


ſehr oft aufgelegt, und in mehrere Sprachen uͤber⸗ 
ſetzt wurde. Der Bibliothekar de Sallengre im 
Haag gab (1716) einen Nachtrag zur Graͤviſchen 


Sammlung roͤmiſcher Alterthuͤmer, und noch viele 


kleine Abhandlungen uͤber allerley Gegenſtaͤnde an⸗ 


tiquariſchen Inhalts. 
59. Doch war es vorzuͤglich die griechiſche 


Sprache und Litteratur, worin Holland ſich in der 
erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts um Cus 
ropa verdiene machte. Tiberius Hemſterhuys, ein 
feltenes Genie, von der Natur. mit allen Talenten 
zum Kritiker ausgerüftet, gab fchon im 21. Fahre 


"den Julius Pollur heraus, von welcher Edition 


Bentley ihm jeboch die Unvollkommenheit in einer 
Menge dem boländifchen Kritiker entgangenen Bes 
mertungen zeigte. Faſt bätte dieſe Demütbigung 
dem jungen Hemfterhuns Abneigung gegen. die Pritis 
ſche Bearbeitung der Griechen eingefloͤßt; doch bald 
reigte ibn Bentley’s ruhmvolles Benfpiel, und er 
übertraf in einiger Zeit fein Muſter, zwar nicht im 
kritiſcher Kuͤhnheit, doch in Gründlichfeit, Umfang 


‚und paflender Anwendung der Kenntniffe. Seine 


Hauptverdienſte waren die Erleichterung des griechie 
ſchen Spradftudiums, und die Hinabfegung des 
feeren, uufruchtbaren Wortkrittelns bis dahin eine 
Eigenfchaft der meiften niederländifchen Kritiker. 


Seit Scaliger’s Zeiten, wo die geiechifche und 
Iateinifche Literatur vereinigt blüßten, bis auf Jacob 


Gronov und Graͤvius, wo. ihre fchönften Fruͤchte 
u | ſchon 
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ſcon gereift waren, hatten die großen Maͤnner, 
deren ſich die Niederlande ruͤhmten, beyde Sprachen 
mit gleichem Eifer bearbeitet. Im letzten Viertel des 


ſiebenzehruten Jahrhunderts hatte der Einfluß der 


feanzöfifchen Litteratoren, eines Leclerc und anderer, 
mehr in den lateinifchen als griechifchen Sthdien bes 
wanderten Philologen eine ungerechte, bequeme Vor⸗ 
: Webe für die römifche Litteratur  eingeführe. Hem⸗ 
ſterhuys trachtete dieſem gefährlichen, dem vaters 
. Bindifhen Ruhme und dem Wohl der Gelehrſam⸗ 
keit gleich fehädlichen Unfug mit Beyſpiel und Lehre 
zu ſteuern. Er zeigte, wie unendlich viele Schöns 
- beiten dem $efer der Mömer, der die Griechen nicht 
gründlich kennt, entgehen muͤſſen; aber zugleich ſann 
er auf ein Mittel, die bisher fo mühfame Methode 
der griechifchen. Grammatif, welche das Studium 
ihrer Schrifefteller. für viele fo abſchreckend machte, 
zu erleichtern. Er leitete die Sprache auf wenige 
einſylbige Grundwoͤrter zurück, und fein Spftem 
der Unalogie, Ableitung und Zufammenfeßung, 
2. welches die zabllofen Regeln und Ausnahmen der alten 
Grammiatifer verdrang, zeigte wicht nur die fchöne 
Helleniſche Sprache als ein vollendetes fummetrifches 
Gebaͤude, fondern auch die einfachfle Methode zur 
Erfernung ihrer fcheinbar verwickelten Etymologie. 
Die Erfahrung bewährte Hennfterhunfens Entdecfung, 
und da die wahren Gelehrten in ganz Europa ihre 
entweder, früher oder ſpaͤter huldigten, fo warb die 
griechiſche Sprache im achtzehnten Jahrhunderte, vor⸗ 
züglich i in den Niederlanden, Deutfchland und England 
mir einem Eifer und Gluͤcke betrieben, deffen fich 
Die fchöne Morgenröthe der claffifchen Litteratur, und 
‚ bas Jahrhundert eines Örotius, Saumaife und Ca⸗ 

ſaubon ſchwerlich ruͤhmen konnten. 
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Doch in Hinſicht auf muͤhſame Unterſuchungen, 


tiefe Gelehrſamkeit und ſcharfſinnige Ecniecturen 


mochten fruͤhere Jahrhunderte dem achtzehnten den 


Vorrang vielleicht ſtreitig machen; die Antwendung 


der gehaͤuften Maſſe zu einem, der wahren Huma⸗ 


nitaͤt fruchtenden Ganzen war für Hemſterhuys und 


feine Nachfolger aufbehalten. Die claffifche Littera⸗ - 


tur, wenigftens die Kritit, war ſchon lange ($. 15.) 


mehr ein trockner Streit über Worte, als ein Huͤlfs⸗ 


mittel zue Sachkenntniß geworden. Hemſtierhuys 
dehnte ihren Kreis, der fich einzig auf Grammatiker, 
Dichter und Hiftoriker, und auf bende Leßtere nur 
in grammatifcher Hinficht, beſchraͤnkte, auch auf 
Philoſophen und. Marhematiker aus, und führte ein 
liberaferes Studium der Alten ein,. woben man 


nicht bloß über die äußere Schale zanfte, -fondern- 


den Kern zu erreichen ſuchte. Freylich lag in der 


‚Methode des Hemfterfuys nur der Keim diefen: 
glücklichen Kevolution ; er felbft war noch wicht sans 


dem Verbalſyſteme entwachfen ; doch ‚zeige fich in 


‘ feinen zwar niche zahlreichen Arbeiten ſchon deutlich - 
der liberalere Geift, der die Werke feiner Freunde 


und DMachfolger befeelt, und die neuere Philologie 


ſo vortheilbaft vor der aͤltern auszeichnet. 


Odbgleich Hemfterbuns ih ber griechiſchen 


Sprache mit Vortheil auch zur Etymologie der latei⸗ 


nifchen bediente, die er faft ganz für einen entlegenen 


Zweig des Heolifchen Dialekts erflärte, fo beſchraͤnkte 
er ſich doch auf. die Herausgabe: griechifcher Schrifts 


ſteller, wozu feine Profeffion (zu Franeker 1717 bie 


17405 zu Leyden 1740 bis 1766) ihm die nähfte 


Anleitung gab. Doch würde man ſich fehr irren, 
ben verdienſtvollen Mann nur nach feinen Schriften 
iu 


‘ 





 (Colloquia Selecta (1732), Opera cum nova 


% 
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zu ſchaͤtzen. Außer feiner Jugendfchrift über den 
—* (1706) arbeitete ee nur über den Luecian 


Verfione 1743), den Plutus des Ariftoppanes 


(1744), den Zenophon Ephefius, den Heſyrchius 
und Thomas Atticiſta; . den Lucian ließ er unvols 


; Inder, Vielleicht trugen zu diefer Auswahl, bie 


des: großen Kenners und Würdigers des claflüfchen 
Alterthums nicht ganz würdig fcheint, die Urſachen 


bey, die den hollaͤndiſchen Gelehrten überhaupt von 


Schriftſtellerey, aber auch oft von nüglichen ‘Bes 
kanntmachungen zuruͤckhalten ($. 32). Doch muß 
man Die Verdienſte des Hemſterhuys nad) feinen 
Schülern, nach feinen Eollegen und Freunden beurtheis 
len, die feine Lehrſtunden, fein Beyſpiel und Ilmgang 


bildete, und deren Schriften die mwichtigern Theile . 


des claffifchen Alterthums erläutern und vom reinen 
Geiſte der Kritit des Meiſters zeugen. 


.Unter ben Lehrern und Freunden des Hemſter⸗ 
huys waren außer Kuͤſter (F. 36.) und Broekhuizen 
($. 35), Stephan Bergler, ein ausgezeichneter Her⸗ 
ausgeber Homers, und Kenner der alten Philoſophie, 
und fpäter Peter Wefleling, Hemfterbunfens College 


zu Franefer, und fein vertrauter Freund. In ihren 


Iitterärifchen Gefprächen zu Franeker zeigte Weſſe⸗ 
ling zwar ungemeine Belefenheit, doch Abneigung 
gegen die Kritik; allein fein Freund zeigte ihm die 
Nothwendigkeit des kritiſchen Studiums für jeden, 
wahren Gelehrten fo deutlich, daß Weſſeling feitbem, 
mit Veränderung feines ganzen Studienplans, fich 


mit Eifer und dem glüchlichften Erfolge der Kritik 


% P 
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widmete, Unter den griechifchen Schriftftelleen wählte 
er 74 den Diodor von Sicilien, und (1763) 
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den Herodot zur Herausgabe. : Sebteres Werk, bie 
Krone feines fhon feſtbegruͤndeten Ruhms, mar das 
Mufter einer ereffiichen Wort⸗ und Sachkritik. 
Tpucpdides baste fchon früher (1731) in Dufer 
einen würdigen Herausgeber, der mit Wefleling und 
Drakenborch die Utrechter Univerfirät zu gleicher Höhe: 
mit der Leydner erhob, die fich eines Hemſterhuys, 
Valckenaer und Ruhnken ruͤhmte. Zu Leyden war 
„eigentlich der Hauptſitz des muͤndlichen Vortrags; 
die großen Philologen der Hemſterhuſiſchen Schule 
befleiß’gten fi), nach dem Beyſpiele ihres Lehrers, 
vorzüglich des Unterrichts ihrer unmittelbaren Schüs 
ler, uͤnd bildeten den Taft für die Schönheiten und 
- Sprachen der Alten, der in Holland, nach Maßgabe 
des Umfangs, mehr als irgendwo gefruchtet hat; 
Die Utrechter Gelehrten legten fih mehr unmittelbar 
auf Verbeſſerung vorzüglicher Klaſſiker, und ihr 
unermuͤdeter Fleiß brachte die drey großen Hiftoriker 
des Alterthums, und Diodors ſchaͤtzbare Compilation ,. 
in faft vollenderer Geftalt ans Licht. Die meiften 
diefer großen Männer, wentgftens die Coryphaͤen 
der beyden Univerfitäten, Hemſterhuys, Weſſeling 
und Valckenaer, wie dere Vater des beflern orientas 
lliſchen Spradhfiudiums, Albert Schultens, wurden 
Aus der kleinen Zriesländifchen Univerficät Franeker, 
einem Pflanzorte wahrer Gelehrſamkeit, nach jenem 
groͤſſern beruſen, von wo aus ihr Wirkungskreis 
mittelſt der vielen Fremdlinge, die vorzüglich soon 
befuchten, das ganze Europa umfaßte, 


. Unter den fitteratoren der zweyten alaſe, die 
nur Fleiß und Gelehrſamkeit, nicht tiefe Blicke in 
das Weſen und die Methode der Wiſſenſchaft aus⸗ 


zeichneten, verdienen de Pauw, Reig und Haverkanip 
eine 
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gine . Erwähnung, erſterer als Herausgeber des 
Hephaͤſtion und Horapollo (1727), des Anacreon 
(1732), des Q. Calaber (1734), des Theophraft 


‚und Ariftänet (1737), des Phrynichus (1739) und . 


Aeſchylus (1745); Reitz als DVerfaffer der nicht 
unverdienftlichen Eleinen Schrift, Belga Graecillans, 
(17390) welche die Analogte der griechifchen und nieder. 
ländifchen Sprache in vielen, oft gluͤcklichen, aber auch 
manchmal verfeblten Beyſpielen zeigen will. Haver⸗ 
ramp würde weniger zu feinem Nachtheile bekannt 
ſeyn, wenn die Eiferfucht Burman’s und deſſen 
Freunde ihm. nicht (1721) die griechifche Lehrſtelle 
zu Leyden, mit Hintanfeßung des großen Hemiſter⸗ 
huys, deſſen überwiegende Kenntniffe fie fuͤrchteten, 


aufgetragen Hätte. In diefem hohen Poften, dem 


er freylih kaum gewachſen war, befchäftigte fich 
Haverfamp, außer feinen Lateinifchen Arbeiten, mit 
feinem-gelungenften Werke, ‚der Herausgabe des Sta 


vius Joſephus 1726). 


In den foätern Jahren dieſer Periode glaͤnzten 
Vaickenaer und Ruhnken in voller Groͤſſe. Jener, 
dem vorzuͤglich die griechiſchen Alterthuͤmer viel ver⸗ 
danken, machte ſich auch um Griechenlands Dichter 


mit ſeiner Herausgabe der Phöniffen und des Hip⸗ 


polytus von Euripides und des Theofrit (1773, 
3779) ſehr verdient, und zeigte in feinen Fritifchen 


und antiquarifchen Noten den wuͤrdigen Schüler des 
Hemſterhuys. Sein Freund Ruhnken, der ſich ſchon 


1757 als Lector zu Leyden die Erreichung eines 
Hemſterhuys, Weſſeling und Valckenaer zum Ziele 
ſetzte, erhielt 1761 die Lehrſtelle der Beredſamkeit 
und Geſchichte. Dennoch blieb Kritik fein Haupt: 


verdient, Eine früher gemachte Reife nad Parts 


batte 
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hatte ibm Gelegenheit verſchaft, aus den reichen 
dortigen Sammlungen die ohnehin ſo ſchaͤtzbare Ma⸗ 
nuſcriptenſammlung der Leydner Univerſitaͤt mit Ab⸗ 


ſchriften zu bereichern, und viele ſchriftliche und ges 
druckte Exemplare faft aller vorzüglichen ‚Griechen 


| aus dem fehönften ihrer Jahrhunderte, nebft einigen 


Grammatifern, zu vergleichen. Er legte feinen 
eignen teefflichen Vorrath kritiſcher Kenntniſſe dem 
Publikum in mehrern Ausgaben griechiſcher Schrift⸗ 
ſteller vor, wie der Homeriſchen Hymne an 
Ceres (1782), die er zuerſt ans Licht brachte, des 
Longin (1776), des Heſychius und des Woͤrterbuchs 
Platoniſcher Ausdruͤcke des Sophiſten Timaͤus. 
Zwar kam der allgemeine Wunſch der Freunde des 
Alterthums, daß der große Kenner und Wuͤrdiger 
der Roͤmer und Griechen eines ihrer großen Meiſter⸗ 
werke zur Bearbeitung waͤhlen moͤchte, nie in Er⸗ 
fuͤllung, doch erſetzte der Gehalt feiner litteraͤriſchen 
Produkte ihre verhaͤltnißmaͤßig geringe Anzahl. 


ueberbaupt war die Mitte des achtzebnten Jahr⸗ 
bunderts eine ſchoͤne Zeit. Hemſterhuys in der griechts 
ſchen, Dudendorp in der Tateinifchen Litteratur, Al⸗ 
berti, ein als Helleniſt vorzuͤglicher Theologe, ade 
zu Leyden; Weſſeling und Gare zu Utrecht, bie 
Drakenborch's und Duker's Stellen unmittelbar bes 
festen; Valckenaer, erft zu Franeker, nachher zu 
enden; auf jener Univerfitär Burmannus Secundus, 
Herausgeber des Ariftophanes (1760), und Schras 
der des Mufäus (1745); zu Amſterdam der gelehrte 
Dorville, bekannt wegen feiner antiquarifchen Un⸗ 
terfuchungen ; zu Groͤningen van Lennep, Valcke⸗ 
naer's Schüler, dem die ütteratur, einen verbeſſer⸗ 
ten Coluthue,n und die Briefe des Phalgris verdankt; 
Pierſon 
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Pierſon und Koene, zwey gründliche Grammatiker, 
deren jener den Moͤris Areicifta, dieſer den Corinthus 
de dialectis Ang Licht gab; die gelehrte Schuls 
‚männer Abreſch und. Hoogeveen, jener Rector zu 
Zwolle, der über den Aeſchylus (1743), den Thea 
eydides (1763), und die Briefe Ariftänets mehrere 
nicht umwichtige Bemerkungen berausgaß; diefer zu 
Delft, der die griechifche nicht weniger als die 
lateiniſche Sprache. weit gruͤndlicher trieb als. die 
Menge feiner Umtsbrüder; Roͤver, Herausgeber des . 
Mufäus, und Boudam, Freunde der Literatur unter 
Den Rechtsgelehrten, wie Bernard und Heringa unter 
den Medicineen; — alle diefe Männer waren Ges 
- Iehrte im höheren Sinne des Worts, und machten 
ſich auch außer Holland ruͤhmlich befannt; daß der 
vortreffliche Biograph des Ruhnkenius mit Recht 
Den ‚vereinigeen Diiederlanden um dieſe Zeit eime 
gröffere Anzahl eigentlicher Litteratoren, wenigſtens 
Helleniſten, zuſchreibt, als allen übrigen Nationen 
zuſammen. 
ueber die ſtarken Fortſchritte der griechiſchen Litteratur 
in Holland in dieſer Periode verdienen vorzuͤglich 
Rubhnken's Elogium Tib. Hemſterhußi, und Mits 
tenbach's Vita —* Ruhnkenii nachgelefen zu wers 
den, deren erſteres darüber treffliche, Doch allge⸗ 
meine, letzteres umftändliche Aufſchluͤſſe giebt. 


60. Gleichzeitig mit der griechiſchen, zuͤnde⸗ 
ten Niederländer fr die orientaliſche Sprach:n ein 
neues Licht an. Albert Schultens fchlug, wie Jems 
ſterhuys, den Weg der Analogie ein, um die bisher 
fo verworrene bebräifche Sprachlefre an einfache 
Kegeln zu binden, und die ſchwankende Bedeus 
- sungen der Wörter aus bem Innern der Sprache, 
. and dem arabifchen Dialekte, zu erklären, Vor 


’ u Schul⸗ 


— 





1006 MI. Neue Litteratur. A. 5 


Schultens harten freylich manche Sprachfennen, _ 
unter andern Erpen und Gollus, die VBerwandts 
Schaft des. Hebrätfchen mit dem Arabifchen geahnet, 
Boch Feiner harte den Weg gezeigt, beyde Studien zu 
Hervorbringung fruchtbarer Mefultate in: einander, 
eingreifen zu laffen. Albert Schultens trieb beyde 
Sprachen mit gleichem Eifer, und führte fie Hand 
an Hand zur mwerhfelfeitigen Erläuterung. Auch bie 
griechifche und Tateinifche Sprache, die er geünds 
Hd kannte, waren für dieſen Schöpfer der oriense 
salifchen Sprachkritik nicht ganz unfruchtbar in Mes 
fultaren für fein Lieblingsſtudium. Unter den bes 
braͤiſchen Schriften bearbeitete er das Buch Hiob, 
deſſen poetifche und antiqnarifche Schäße er faft 
querfi eröffnete, und die Salomonifchen Sprüche. 
Gen Sohn Johann Jacob Schultens, von Herbork 
im Maffauifchen (1749) nach enden berufen, betrat 
den Weg, den fein Vatet eröffnet hatte, zwar nicht 
mit deffen glänzgendem Erfolge, da er für das Publi⸗ 
cum weniger als Schriftfteller hervortrat, doch zeugten 
feine Abhandlungen über den Nutzen der orientalis 
fen Spradyen für den bebräifchen Coder (1742) 
und über den Mußen einer gründlichen orientalifchen 
Spprachkenntniß für den Theologen (1749) von tiefer 
Wiſſenſchaft des Weſens und der wechfelfeitigen . 
Verbindung der femirifchen Dialekte, die auch, nach 
- dem Zeugniffe feiner Schüler, in des zweyten Schuls 
tens afademifchen Vorleſungen dervorleuchteten. Eis 
anderer Schüler des Albere Scultens, DR. W. 
Schröder von Marburg (geb. 1721), zwar ein 
Deutfcher von Geburt und Erziehung, der aber vors 
züglich feinem holländischen. Lehrer feine Bildung als 
Drientalift verdanfte. Schröder feßte.mit dem vollen 
| Ga des A. Schultene deſen ‚große Mabeftrung 


\ 
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bes hebraͤiſchen Sprachſtudiunis fort. Unter deſſen 
Leitung gab er (ſchon ˖ 1744) feine Abhandlung über 
die Kleidung der Hebräerinnen heraus. Auch feine 
meiften fpätern Schriften, nachdem te 1748 die 
Proſeſſur der orientalifchen und griechifchen Sprachen 
zu Groͤningen erhalten hätte, vorzüglich feine In- 
ftitutiones ad fundamenta linguae Hebraeae, 
(die in verfchiedenen deutſchen Univerficäten Leitfaden. 
der Profeſſoren find, und felbft zu Klaufenburg in 
Siebenbürgen. gedruckt wurden,) bezweckten die ‘Bes 
förderung des hehräifhen Sprachſtüdiums. Dapin 
„gehören auch mehrere unter feiner Aufficht vertheis 
digte Abhandlungen, die theils. in Herrn Mofens 
müllers Sylloge Dillertationum philologicarum, 
theils in einer andern zu Leeuwarden 1775 ausges 
gebenen Sammlung: erfchienen find, und-zum Theil 
großes. Licht über hebraͤiſche Wurzeln verbreiten. 
Als mündlicher Lehrer war nach dem Zeugniß eines 
feiner berühmten Schüler (Willmer) fein Vortrag 
gründlich und.vortrefflich, und als Herausgeber arabie 
fcher Werfe wuͤrde er vielleicht eine der erfien Stellen _ 
unter den Orientaliften behaupten, wenn die Ungunft 
der Zeiten den Druck des großen Werks, der 
Hamaſa geftattete, deren Bearbeitung Schröder nach 
den Plane und Anfang des erften Schultens vollens 
det hat, — Vriemoet gab eine verkürzte arabifche 
Grammatik für Anfaͤnder, nach dem Mufter der 
von A. Schultens vermeßrten. In Heinrich Albert 
Schultens, Johann Facob’s Sohn, lebte der Geiſt 
ſeines Großaters in voͤlliger Kraft wieder auf. 
Schon als Juͤngling zeigte er (1772) als Heraus⸗ 
‚geber der arabifchen Antbologie des EI Mawaby, 
und (1773) des Specimen. Proverbiorum Mei- 
dani, fi 2 als einen. ber vorzuͤglichſten damaligen 
Sss Oriem 
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gDrientaliſten Worliebe für diefes Studium ermun⸗ 


terte ihn zu einer Meife nach Oxford, wo er mit den 


Paris die griechiſchen, fo bie arabifchen Handſchrif⸗ 
gen. der daſigen reichen Univerficätsbibliorhet abs 
ſchrieb. Schultens liebte England ſehr, und deſſen 
Schaͤtze der orientalifchen Litteratur würden ihn zu 


einem bleibenden Aufenthalt in Britannien vermocht 


haben; doch der englifche Mationalftelz, der Feinem 
Ausländer eine Lehrſtelle an einer der beyden Unis 
verſitaͤten vergoͤnnt, ‚erhielt feinem Vaterlande ein 
Genie. Er fehrte nach Holland zurüch, und erhielt: 
(1779) die erledigte Stelle feines Vaters zu Leyden, 


wo wir ißn in der folgenden Periode antreffen werben, 


. deffen Rückkehr aus Indien; daß überhaupt die 


v 


Edberhard Scheidius, der zu Harderwyk bie 
orientalifche Sprachen lehrte, machte ſich vorzuͤg⸗ 


lich durch eine arabiſche Grammatik, nach Der 


Schroͤderſchen Methode, aus dem Innern der Sprache 


geſchoͤpft, und durch eine wichtige Manuſcripten⸗ 
fammlung verdient. Auch bekam bie Haͤrderwyker 
Univerfität ein wichtiges Geſchenk orientaliſcher Hands 
fchriften vom Generalgouverneue van Braam, nach 


morgenländifche Litteratur, vorzüglich die arabifche, 
in diefer Perlode Holland mit einem hoͤhern Glanze, 


| als felbft in den Zeiten Erpen’s und Gollus, bes 
firalte, und Die fchon fo flarfe Anzahl Manuferipte | 


vortheilhaft geweſen, wenn man beym damaligen 


Reichthum der Marion eine gröffere Anzapl diefer 
Handſchriften herausgegeben haͤtte. u 


Zuͤr die Kennrniß des relativen Zuſtandes der orien⸗ 


Valiſchen Litteratur im achtzehnten Jahrhundern 
| | | nnicht 


[4 


nämlichen raftfofen Fleiße, wie Ruhnken vorher zu 


=» 


*fich noch immer mebrte. Es wäre der Wiffenfchaft _ 
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- richt nur bey den Niederländern, fondern auch bey 
: den Franzoſen und Dritten, vergleihe man A. 4, 
‚Schultens de ſtudio Belgarum (f. oben) mit der 
vortrefflichen Antrittsrede J. Millmet, de retinenda 
antiqua Batavorum in litteris, Orientalibus gloria. 
Amſt. 1805, worin nur vielleicht die Dankbarkeit 
... gegen Schröder, Lehrer des. Verfaſſers, ein wenig 
“zu weit getrieben iſt. BE 
61. Kür die Landesſprache und holländifche - 
Utteratur war. die Zeit theils vorcheilbaft, theilg 
ſchaͤdlich. Genauigkeit, Politue und Verfeinerung . 
‚waren, auf -Koften der ‘Altern Naivetaͤt und Fülle, 
immer vorberrfchend. LUnftreitig gewann die Sprache 
dabey an Wohlflang und Bildung; die alte Rohheit, 
- die fo manche Stelle, felbft Hooſt's und Vondel's, 
ungenießbar machte, ward abgeglättet; man drang 
ſelbſt, wie Ten Kate, der noch jetzt Mufter der 
bofiändifchen Grammatiker ift, mit philoſophiſchem 
‚ Scharffinn in das Wefen der Sprade, um iprem 
Urfprung und ihren Eigenheiten bis auf die aͤlteſten 
deutfchen Volksſtaͤmme nachzufpüren und zu ents 
wickeln; (in einer Abhandlung in zwey Quartbäns 
den, wer bet verben vener deel. der Neder⸗ 
landtſche Sprafe;) andere, wie Huydecoper, bea 
ſchraͤnkten ſich auf die Schriftfteller des Mittelalters, 
vorzüglich den Reimchroniker Melis Stofe, um aus 
ihnen die Mufter des; 17ten Jahrhunderts, und aus 
Diefen den neueren Wortgebrauch zu erläutern und zu 
beſtimmen. Ten Kate's Anleitung zur Kenntniß des 
erhabenen Theils der niederdeutſchen Sprache (1723), 
Huydecoper's Ausgabe des Dielis Stofe, und Com⸗ 
mentare zu Bondel’s Ueberfegung der Meramorphofen 
waren claffifche Werfe für die Sprachkunde, wie 
- ie das 17te Jahrhundert nicht hervorgebracht hatte, 
ee =} 5 5 En 755 
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;:  Meberbaupt war Sprachforfehung in ben erften Jah⸗ 

ren diefer Periode fo ſehr tieblingsftublum der Nas - | 
tion, Daß entweder Alkemade oder Graham in Herz 

zogenbuſch darauf die Speculation einer untergefihor | 
benen Reimchronik eines vorgeblihen Egmonder 
Minchs, Klaas Kolyn, aus dem zwölften Jahr⸗ 
hunderte, Bauten, die ſelbſt den großen Geſchicht⸗ 

- Schreiber Wagenaar anfangs taͤuſchte, da die alte 
Sprache ziemlich genau nachgeapmt war. Doch 
KHupderoper entdeckte den Betrug, und mern gleich 

"Gerhard von Loon, ein damals nicht unberähimter 
Hiftoriker, ſehr für die. Aechtheit jener vermeintn - 

Chbhronik eiferte, To erfannte man doch endlich die | 
Kalfchheit des Stückes, und der daraus hergeleiteten 
Folgerungen für die Sprache. In fpätern Jahren 
ergänzte Lelyveld Hundecoper’s Commentate (Proe⸗ 
ven van Taalsen Dichrkunde) mit wichtigen 

“ grammatifchen Beyträgen, und Kluit, der feine lits 
terärifche Laufbahn, worin er nachher fo fehr als 
GStatiftifer glänzte, ald Grammatiker Anfing, unters 
ſchied ſich durch eine ſehr verbefferte Ausgabe von 
Hoogſtratens Gefchlechtsvermeldung der Subitantive 

EGeſlachtlyſt van gebruikelyke zelfftandige 
naamwoorden) unter den vielen verdienten Sprachs 

-. Bennern diefes Zeitalters, wovon einige in den grams 

matifchen und poetifchen Benträgen (Taals en 
Dichrkundige Bydragen) einzelne Abhandlungen 
von Belange lieferten, ee 


‚Doch gerade diefe Sucht, Grammatik und 
Poefie immer als zwey gleich swichtige Gegenftände - 
bes Wiſſens und Forſchens zu betrachten, mußte . 
. für diefe, deren Werth fich unendlich über jene erhebt, 
södefich werden. Diefe ganze Periode unterſche 


—8 


7 
J I» 





p) . 


11 Die Niederlande, von 171341780, 1011 


ih wirktich duch eine Praftw und’geiftlofe Neimerey, 
die zabliofe fo genannte Dichter ausheckte, oder 
brachte. bey einzelnen, wie Swanenburg, lächere 
lichen Bombaſt hervor, beyden fehlte der mindefle 
Gehalt: Man wählte ſich eine bibtifche Geſchichte, 
das ganze Leben eines Patriarchen, Richters oder 
Propheten, und gab dann den Text der heiligen 
Urkunde in eine waͤſſerichte gereimte Paraphraſe aufs 
gelößt, und mit vielen auch gereimten Lobeserhebuns 
gen auf den Dichter reichlich ausgeftatter zuruͤck; 
oder man befchrieb fein Landgut und deſſen Schöns 
Beiten in profaifhen matten Verſen. Wie bag 
ızte Jahrhündert im Gebrauche der Mythologie 
ansgefchweift hatte, fo übertrieb man jetzt den Haß 
gegen griechifche Fabeln, doch oßne fih, wie Milton 


und Klopftocd, die neue Bahn einer chriſtlichen 


Mythologie brechen zu koͤnnen. Aus diefem Schwarm 
son Dichterlingen ragten nur einzelne Männer, wie 
Hoogoliet, (der doch auch in der Form feines Ge⸗ 
dichts, der. poetifchen Lebensbefchreibung Abrahams, 
dem Zeirgeift buldigee), Smits, und vorzüglich bie 
beyden Gebrüder van Haren aus. Letztere waren 
Dichter im ächten Sinne bes. Wortd, doch ging 
ihnen ab, was. jene reichlich beſaßen, fließende Ver⸗ 
Äfication und Correctheit der Sprache. Die Ver⸗ 
ſification Harte vorzüglich Feitama gebildet, Der aber 
nur als poetiſcher Ueberſetzer, nicht als Dichter, 
—8* Verdienſt beſaß. — Doch im Abend dieſer“ 
Periode zeigte ſich ſchon eine merkbare Neigung zu 
einer mehr gehaltvollen Poeſie. Schön hatte Bil⸗ 
derdyk feine Ueberſetzung des Königs Dedip, 
Beich mehrere Pleine Gedichte, das Fräulein de Lan⸗ 
noy und Nomſz einige gehaltvolle Trauerfpiele, und 
‚van Alphen ſeine sie seitlichen Lieder heraus⸗ 
3 au 
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gegeben: — Kraft und Fälle unterfchteden vle Poeſte 

Trip's, Huizenga Bakker's, und zum Theil der 
Frau van Winter, noch ehe mit dem engliſchen 


= Kriege von 1780 zugleich ein neues fchönes Zeit⸗ 
ehe für die bolländifehe Dichtlunſt aſchien. 


62, Für die allgemeine Weltgeſchichte hati⸗ 
die Nation den rechten Sinn noch nicht aufgefaßt. 
Suiker's und Verburg's ſo genannte allgemeine 
Geſchichte, und Leuͤſcins hiſtoriſches Woͤrterbuch 
in ſieben Foliobaͤnden waren unfoͤrmliche, geſchmack⸗ 
loſe Compilationen, bloße Chroniken, worin man 
ſelbſt ven Schatten der Kritik vermißte. Auch Bayles 
Fortſetzer, der franzoͤſiſche Prediger de Chaufepié, 
und ein andrer Compilator eines hiſtoriſchen Woͤr⸗ 
teerbuchs, Proſper Marchand, waren weit entferne 
von ihres Vorgängers kritiſchem Scharfſinn. - 
Selbſt in den legten Jahren dieſer Periode, da ganz 
Europa nach dem Beyſpiele der großen brittiſchen 
Geſchichtforſcher, das univerfalhiftorifche Studium 
nach mehr philofophifchen Anſichten trieb, bangen 
die Holländer fich mit Ueberfegungen. ‘ 


Alber die vaterländifche Gef ichte blieb auch 
jetzt wie vormals, das Lieblingsſach der Nation. 
Getrhard van Soon ſchrieb (1734) feine uralte 
hollaͤndiſche Geſchichte (Aloͤude Hollandſche 
Hiſtorie), (1744) feine uralte bofändifche Regie⸗ 
rungsform, und jeigte (1748) Hollands Lehnspflicht 
in ältern Zeiten zum Rönifchen Meiche, Im Jahre 
2745 gab er eine neue Ausgabe des falfchen Kolyns . 
($: 61). Ueberhaupt war van Loon, wie feine 
Zeitgenoffen Alkemade und van der Scheeling,. (Ver⸗ 

ſeſſer mehterer rleinen Abbandlungen uͤber — 
n 
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laͤndiſche gulterthmer,) mehr fleißiger Materialien⸗ 


ſammler, als eigentlicher Geſchichtforſcher. P. tes 
clere's niederlaͤndiſche Geſchichte in vier Quartbaͤn⸗ 


den. twar. eine duͤrre, geiſtloſe Compilation. Das. 


biftorifche Studium, auch des Vaterlandes, war im 
Sinken; ‚feine claffifche Werke, wie die früheren 
Hooſt's und Brandes, erfchienen mehr; alle Kritik 
ſchien aus der Behandlung, wie alle Eleganz aus 
dem Style gewichen, als auf- einmal der Mann 
erſchien, deflen Blick die ganze, bis dahin nur 
ſtuͤckweiſe gefchriebene Gefchichte des Vaterlandes 
umfaßte, und in einem_unfterblichen Werke darftells 
ten (Wagenaars varerländifche Gefchichte, 1749 big 
1759 in aı Wänden). An firenger Kritik, gewife 


ſenhafter Unpartheylichkeit und tiefer Einficht in den 
-  Pflichsen des Hiftorikers, war ibm noch fein Nies 


- berländer gleich. gekommen ; nur übertrifft ihn 


Hooft, der fi) nach den Alten bildete in Lebbaftige 


keit des Vortrags. Dieſes treffliche Monument nie⸗ 
derlaͤndiſchen Fleißes erregte uͤberhanpt den lauteſten 


Beyfall derNation, einzelne Seitenhiebe blinder 


Parthenfucht abgerechnet, Im J. 1768 erwieß 
Wagenaar in einer Fleinen Schrift die Falſchheit der 
Reimchronik Kolyns, obfchen er fich ihrer bey den 
erſten Baͤnden feiner Geſchichte bedient harte, 


Das Eindringen in das Innere der Politik, 


worin befonders Wagenaar's Stärke lag, und feine | 


Weiſe, die Gefchichte aus authentiſchen Aftenftücken 
zufammen zu feßen, (van Loon und andere hatten ſich 
großentheils der Münzen bedient,) charakterificte zwey 
würdige Nachfolger Wagenaar’s auf der hiftorifchen 
Laufbahn, Simen Styl und Jona Willens te Water. 


Erſterer gab in feinem claffifchen Werke: Ent⸗ 
= | ftebung 
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ſtehung und Flor der niederlaͤndiſchen Re⸗ 


ne, (1774) einen flüchtigen Ueberblick der Ge⸗ 


chichte, worin man die tiefften politiſchen Einſichti 
und treffliche Winke für den Staatsmann nicht vers 
Tehnen wird. Te. Water wählte die. genauere Dar⸗ 
ſtellung des Bundes der niederlänbifchen Edeln zu 
Brüffel (1566) mit mehreren aͤchten Belegen. 


2...63 In der Biographie erſchienen mehrere 
dehaltvolle Werke, unter andern bie Leben Aldegonde's 
und Feitama's von der Geſellſchaft: Runſt wird 


durch Arbeit erworben, das Leben Wagenaar's, 


in einem einfachen edeln Style, des. großen Geſchicht⸗ 
ſchreibers würdig, von feinem Freunde und Vers 
wandten Huizinga Bakker entworfen; vorzüglich 
aber die für niederländifche Staats⸗Z und. Litterärs 


- gefchichte reihe Sammlung, Leben verfchiedener, 


meiftens niederländifcher Wänner und Frauen, 
10 Bände in 8., ein Werk, zwar theils aus dem 
Eloges de Fontenelle, und andern. ausländifchers 
Schriftſtellern, doch größtentheils von mehreren Nie⸗ 


derlaͤndern gufammengefeßt. : Dee Styl, der Ton 


und die kritiſche Behandlung find zwar ‚nach dem, 


Schriftſtellern ſehr verfchieden; Boch Herrfcht in 


politifcher und religiäfer Hinſicht allgemein der.libes 
ralere Geift jener Parthey darin vor, welche Nationals 


und Gedankenfreyheit 1618 gegen die Dordrechter 


Syuode verfocht. Mehrere Spuren zeigen auch, daß 
großentheils Frieslaͤnder dieſes Werk zuſammen⸗ 
trugen, unter welchen gewiß der verdiente S. Styl 


die erſte Stelle bekleidet. Als Anhang oder eilfter 


Band erfchten das Leben des großen de Ruiters, 


deſſen Thaten die Ration immer mit neuem Bergnäs 
gen erzählte und las. — GSchägbare u. 
a - uden 





englifche "Sprache nicht, wie die franzoͤſiſche, auf | 
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ſfinden ſich allenthalben in diefer Sammlung; nur 


vermißt man darin ungern fcharfe Charakterzeichnung 
und kritiſche Sihtunng,. 


geſchichten der damaligen Reimer, deren Werke von- . 


ihren Freunden (in fo weit fie nicht ſchon bey ihrem 
$edzeiten eilten, den Dichterruhm zu aͤrnten) ‚damit 
ausgefhmückt wurden. — Doc) verdienen die Arbeiten 
Davids van Hoogſtraten über mehrere ältere Dichter 


aus dem ızten Jahrhunderte eine ruͤhmliche Auss 


nahme u 

64. In der Kirchengeſchichte war die herr⸗ 
fehende Kirche noch zu weit bey dem allgemeinen 
Steben nad unbefangener Forfchung, der in: dem 
proteſtantiſchen Europa berrfchte, zurück, um große 


Fortſchritte zu machen. Man hielt fi, wie im 


univerfalhiftorifchen Studium, 'großentheils an die 
alte Methode, ohne neue Anfichten in die Wiffens 


ſchaft bringen zu wollen, da die firengbewachten 


Dordrechter Canones damit etwa hätten gefährdet 


werben koͤnnen. Jedoch blieb Holland auch damit . 


befreyt von dem feichten Vermuthungen, die man 


in andern Ländern ſchon damals anfing, als Biftos - 


riſche Wahrßeit. geltend zu machen. Unter den 


‚ wenigen fhäßbaren Werken Über die Kirchengefchichte 


verdient in Diefer Periode die Ueberfeßung des Eufes 
bius, mit erläuternden Noten vom remonftrantis 
fchen Profeffor van der Meerfch seine Meldung, 
Maclayne, englifcher Prediger im Haag, vermehrte 
Mosheims Kirchengefchichte in feiner englifchen Webers 
fegung mit wichtigen Beytraͤgen. Doch gehört diefe 
Arbeit weniger zur Litteratur der Holländer, da die 
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jene einen merfbaren Einfluß harte, XWagenaar’s 
Geſchichte der chriftlichen Kicche in dem erſten Jahr⸗ 
Hundert, als Beweis für die Wahrheit der Religion, 
war ein gruͤndliches allgemein beliebtes Werk. 


6. Die Litteraͤrgeſchichte war in dieſer Pe⸗ 
riode eines der Ueblingsſtudien der Hollaͤnder. Richt 
wur folgten mehrere franzoͤſiſche Journale dem Bey⸗ 
Ipiele Bayle's und Leclerc's, und gaben mehr uns 
partheyiſche Auszuͤge aus den vielen in franzoͤſiſcher 
Sprade erfcheinenden Werfen, als die firenge Cenſur 
in Frankreich geftattere; (von diefer Art waren vors 
zuzglich die.Bibliotheque railonnee, und Bibho- 
: theque des Sciences et des Beaux-Arts, im 
. Haag, worin mon auch Tateinifche und zum Theil 
Gelländifche Werke recenfirte, das Journal Litté- 
raire, (1713 bis 1722) woran der Bibliothekar 
de Sallengre mit 's Gravefande, van Eſſen, und 
Pr, Marchand arbeiteten,) auch die Niederländer . 
ſelbſt fingen an, bie in eigener Sprache herausfommens 
den Werke in befondern Journalen zu beurtheilen. 
Dabin gehören, außer den früßern Bibliothefen. 
(Boekzalen) Rabus und Sewels, die im J. 1761 ans 
gefangene Daderlandfche Lerreroefeningen, (Bas 
terländifche Studien), ein ſchaͤtzbares und großentheils 
unpartheyifches Journal, welches ſich bis auf unfre 
Zeiten erhalten hat. Die Einrichtung diefes und ° 
der andern nach defjen Beyſpiel errichteten Monats 
fchriften war folgende: .erft gab man Berichte der 
erfchienenen Werke, die im Anfang faft nur Yuszüge 
waren, doch ſich allmählig zu wahren Recenſio⸗ 
nen erhoben; dann folgten vermifchre Auffäge, 
(Wiengelwerf), theils urſpruͤnglich, doch groͤßten⸗ 
theils Ueberſehungen allerley Are. Da ie anf be 

jaͤhr⸗ 
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Ahrlil erſcheinenden Hefte der Letteroefeningen | 
-: jedesmal ‚den Miscellaneen eine gleich ftarke Bogen⸗ 
zahl, wie den Recenſionen, einräumte, fo konnte der 
Inbalt nicht immer fruchtbar für die Wiffenfchaft 


.. seyn, da man fih zur Noth auch mit alltäglichen 


Bemerkungen, algemeln bekannten Berichten und 
wäfferichten Anekdoten abhalfe Noch jetzt berefcht 
dieſer Fehler. in dieſem, wie in manchem der übrigen 
litteraͤtiſchen Journale. — Den ganzen Kreis der 
menſchlichen Wiſſenſchaft follte die allgemeine 


Uebungsſchule für Rünfte und Wiffenfchaften - 


(Algemeen Oefenſchool van Runften en We⸗ 
tenfchappen) in anziebenden . populäcen —8 
darſtellen; wuͤrklich war dieſes Werk, wegen des 
gefhmackvollen Styles, zum Theil "reichen Inhalts, 

und vorzuͤglich wegen der belehrenden vermiſchten 
Aufſaͤtze für die Bildung des. nicht eigentlich gen 
lebrten, doch nicht unmiffenden ‚Standes einer der 
nuͤslichſten Beotraͤge. 


Die vielen Geſellſchaften, die unter allerley 
ſtattlichen Namen die Freyheit des Dichters an 
grammatiſche Feſſeln legten, waren dennoch zum 
Theil fuͤr die Kenntniß der alten Urkunden unſrer 
Sprache und Litteratur ſehr wichtig; vorzuͤglich 
machte ſich die Geſellſchaft niederlaͤndiſcher Lit⸗ 
teratur (Maatſcheppy van Nederlandſche Let⸗ 
turkunde) in dieſer Hinſicht verdient. Unter ibren 
vielen Beytraͤgen zur Litteraͤrgeſchichte erwähnen wir 
nur der Abhandlung des W. Kops, über die Bes 
ſchichte der Bhetoriker, worin alles, was diefe. - 
merkwuͤrdige Gefelfchaften betrifft, mit Fleiß und . 
genauer Kritik gefanimelt iſt. Huydecoper's und 
Ten Kate's grammatiſche Webeiten konnten, da. fie 
B dem 


a 
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dem Ueſprung der Syrache bis in fruͤbere Jahrhun⸗ 
derte nachſpuͤrten, auch fuͤr die Culturgeſchichte nicht 


unwichtig ſeyn. Meerman's Origines Typogra- 
Phicae vertheidigten bie angefochtene Ehre Coſter s. 


Aber für allgemeine Gelchiche der Sitteranur 

war in Holland noch kaum ein wichtigeres Werk 
erſchienen, als Sare’s Onomaſfficon litterärium; . 
im J. 1757 angefangen, und erfi 1803 vollendet, 
Saxe, der von Leipzig nach Utrecht berufen wach, 
‚and deurfchen Fleiß mit niederländifcher Localkenntniß 
- vereinigte, wollte in diefem Werke eine kurze Ans 


E ‚gabe aller vorzuͤglichen Schriftflellee in der ganzen 


titteratue, von den aͤlteſten Zeiten ‘an, mittheilen, 
beſonders mie Erwähnung der zu wenig befannten 

Niederlaͤnder. In wie fern er diefes ſchwere „Biel 
erreicht, und nicht noch manches zu wünfchen übrig 
gelaſſen Habe, mögen andere, denen der ganze Umfang 
der Literatur geläufig if, beurtheilen. 


66. Fuͤr Genealogia und Chronologie ge⸗ 
ſchah wenig. Außer Te Water's hochadlichem 
Zeeland (1761) einer Genealogie des Adels dieſer 
Provinz, hatten beyde Wiſſenſchaften keine, der Er⸗ 
waͤhnung wuͤrdige, Produkte aufzuweiſen. Ein 
mehreres leiſtete man in der Numismatik und 
Diplomatik. Ed. Holthon vermehrte Gruter's 
Inſchriften; Sig. Haverkamp gab mehrere Abhande 
lungen über! die Münzen der Alten; van Loon (1723) 
erläuterte die vaterländifche ðe ſchicht⸗ aus den Muͤn⸗ 
zen und Medaillen in einem ſehr ausführlichen Werke, 
(5 Foliobände, 1732 ins Franzäfifche uͤberſetzt) und 
gab (1734) feine neuere Mumismatif. (Hedendaag⸗ 
ſche Penningkunde). Ueberhaupt glamzet van —— 


\ 
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mehr in biefen Fache als in der Gefchichtforfchung. 

Ban Mieris erläuterte (1726) die Biſchoͤflich Ut⸗ 
rechtifchen Münzen und Siegel, (1734) die Diplos 
‚ men der holländifchen Grafen, und (1759) die Pris 
vilegien feiner Vaterſtadt Senden. — Barbeyrac gab 
eine diplomatifche Gefchichte der alten Tractate, 


67. In der Geographie wurden der Ent 
deckungen und ausländifchen Berichte immer weniger, 
je nachdem die Macht und der Exroberungsgeift der 
hollaͤndiſchen oftindifchen Gefellfchaft allmählig abs 
nahmen. Roggewyn (1721) war der einzige. Hols 
länder, der in diefer Periode die Welt umfegelte, 
und daben die Ofterinfel entdeckte. Egmond van der 
Mhyenburg's Reiſe in die Levante, vorzüglich nach 
Syrien und Paläftina, befchrieb Heyman (1720), 
Weber den füdlichen. Theil des gelobten Landes, und 
den Berg Sinai find darin einige neue Bemerkungen. 
Hartſinck gab in bolländifcher, uud dee Arzt Fermin 


(1769) in franzöfifcher Sprache gute Beri chte über 2 


Surinam und das bolländifche Guyana. 


Dreeſtomehr ward bie GeoKaphie, vorzuͤglich 
die vaterlaͤndiſche, Tvon eigentlichen Gelehrten pragma⸗ 
tiſch bearbeitet. Lulofs betrachtete (1750) die Erde 


 phofifcp: und mtachemarifeh, in lehtrer Hinfiche br ' 


fonders gründlich und lehrreich. Wagenaar entwarf 
mit einigen Mitarbeitern eine vollftändige politiſche 
Erdbeſchreibung unter dem Damen: Legenwoors 
dige Staat var alle Volkeren (gegenwärtiger. 
Zuftand aller Voͤlker); eine Unternehmung des ges 
lehrten Buchbaͤndlers Tirion zu Amfterdam, der, 
(wie van der Aa zu enden in der vorigen Periode). 
ein thätiger Beförderer der Geographie war, . u 
n eine 
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| eine der beften damaligen tandlattenſammlangen ver ⸗ 

anſtaltete. Zwar find in’ jenem, quch mit Kart - 
| verſehenen Werke, die Berichte uͤber das Ausland 
nicht immer mit gehoͤriger Auswahl geſammelt, doch 
deſto vollſtaͤndiger iſt derjenige Theil, welcher in 
mehreren Baͤnden die vereinigten Niederlande um⸗ 
faßt, und großentheils Wagenaat’s Werk iſt. Der 
große Geſchichtſchreiber zeigt ſich auch hier in ſeiner 
gewoͤhnlichen Genauigkeit und Sachkenntniß. Auch 
verdient TJanicon’s : franzoͤſiſch gefchriebene Re⸗ 
publik der vereinigten Niederlande (1736) . 
wegen der politiſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten, 
und Bachiene's Auszug aus dem großen Wagenaar⸗ 
ſchen Werke (1756) Erwähnung. Letzterer theilte 
auch in ſeiner Heiligen Geographie eine brauch⸗ 
bare Auswahl aus den aͤltern und neuern Berichten 
Aber Palaͤſtina mit, 


‚Die Ortbefchreibungen der vorzäglicäten nieders 
laͤndiſchen Städte vermehrten ſich jetzt außerordent⸗ 
lich. In dieſer Hi cht gebuͤhrt Wagengar’n: wieber 
ber Vorzug. e Befchreibung von Amſterdam, 
die er-als om er der Stadt aus Aktenſtuͤcken 
zufammentiug, und mit einer trefflichen Gefchichte 
bereicherte, enthaͤlt Aber. diefe Handelsfladt alle, 
was den Einwohner, den Geſchichtforſcher, dem 
Staatsmanu und Fremd der Wiffenfchaft intereſ⸗ 
firen konnte (für letztern war eine genaue Biographie 
der vorzüglishften Amſterdamer Litteratoren beyges 
fuͤgt). Hinter diefem Werke blieben bie übrigen To⸗ 
pographien meit zurück, Denen frenlich oft Ber Ger 
brauch aller Akten mangelte, die Wagenaar’n geöffuns 
waren. Doc, bat die Wefchreibung der Stade Har⸗ 
lem des gelehrtin van Ooſun de Bruyn Berdienfe, 





— 
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vorzüglich im. antigquärifchen Fache. Auch von 
genden und Haag bearbeiteten van Mieris und 
- de Riemer genaue Beſchreibungen; ; der übrigen Menge 
nicht zu erwäßnen. 


68. Die. pbyfifchen Wiftenfchaften made 
ten im achtzepnten Jahrhundert ſtarke Fortſchritte. 
»s Graveſande beſtimmte genauer die Geſetze der 

Elaſticitaͤt ſolider Körper (1), erfand eine Maſchine 
fuͤr Experimente zur naͤhern Kenntniß der ſchraͤgen 
Zuruͤckprallung (2). Sein follis hydroftaticus (3) 
gab eine fichtbare Vorftellung der Gefeße des Gleich⸗ 
gewichts flüffiger Materien; auch feine Verſuche über 
den Ablauf des Waflers. aus Gefäßen mit ‚mehrern 
Deffuungen (4), und über den Waſſerſtral (5), 
ivaren wichtig für die Hydroſtatik. Fabrenbeit, zwar 
ein geborner Danziger, erfand jedoch in Holland die 
erſte uͤbereinſtimmende Thermometer (6), er entdeckte 
den verfchiedenen Stand des Punktes von fiedenden 
Waller auf dem Thermometer, nach Verhaͤltniß des 
Drucks der Atmosphäre (7), und die gröffere Ems 
pfänglichkeit des in Bewegung gebrachten, als des 
lebenden Waſſers zum Gefrieren (8), Muſſchen⸗ 
broek, der wie 's Sravefande bie fchon in fo vies 
len Fächern berühmte Leydner Univerfitäe auch zu 
einem Hauptfiß des phnfifchen Linterrichts erhob, 
flellte wichtige Beobachtungen an über die Mittheis 
lung der magnetifchen Kraft; er fammelte in einer 
befondern Abhandlung alle, Bis dahin über den 
Magnet gemachte Entdeckungen, melde er unter 
_ andern mit der felbftgemachten Entdeckung bereicherte, 
daß jener Stein nicht nur alles Eifen, ſondern audy 
deſſen Entbindungen, und alle Körper, die Eifens 
eheilchen enthalten, anzieht (9) Buigmans fand 
. den 
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Deu Inbiferenzpumft zwiſchen beyden Maqgnetpolen, | 
Ä rt, Die Abweichung der Nadel mit⸗ 


und eine neue 
telſt einer eifernen Stange, und einem dazu verfers 
tigten Kompaffe zu finden (10). 's Gravefande 
erfand neue Mafchinen: zue Andeutung der Eentrals 


bewegung, des parabolifchen Falles der Koͤrper (11), 


und der Diagonalbewegung eines in verfchiedenen 
Richtungen getriebenen Körpers; — Muſſchenbroek 


ein Werkzeug (Tribometer) für Erperimente auf die 


: Reibung der Metalle (12), letzterer flellte eine neue 


Einrichtung vor, für meteorologiſche Beobachtun⸗ 


gen (13), Cunaͤus entdeckte die Wirkung der nach 


ibm genannten Leydner Flaſche (bouteille deLeyde, 


1745) (14). 


Nicht nur in Erfindung von wichtigen Dias 
fchinen zur Vervollkommnung der Erperimentalphufit 


übte ‚fich in diefer Periode des Holländers Geiſt; ee 


ahndete fehon in mehrern Hinfichten vie große Revor 


lution, die Frankreichs Chemiker und Prieftley am - 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts in den phufiichen 


Wiffenfchaften darftellen follten, und die Verſuche 
mehrerer Niederländer über die Elemente der Körper 
waren Leine unwichtige Vorhereitungen zu jener 
großen Verbeſſerung. Muſſchenbroek erwieß durch 
einen entſcheidenden Verſuch, daß die zuſammenge⸗ 


druͤckte Luft nichts von ihrer Elaſticitaͤt verliere (75); 
ex ſtellte mehrere Verſuche an über die farbigen RAinge 


zwiſchen zufammengedrückten Glasplatten, über bie 


Farben, welche die Miſchung verſchiedner flüffigee 
Materien verurfachen (16), endlich über die Kraft 
verichiedenfarbiger Mittel ſtoffe zur Abſorption des 


—8 
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7 Der große Arzt Boerhave, dem alle in fein 
Fach einſchlagende Wiffenfchaften geläufig waren, ° 
ſuchte viele Phänomene mittelft der Hypotheſe eines 
. Elementarfeuers zu erflären, welche Anleitung gab 
zu vorbereitenden Unterſuchungen über den ‚nachher 
genauer entdeckten Waͤrmeſtoff (17), den fchon Nieu⸗ 
wentpt für ein eignes Element hielt (18). Doch. 
fand Boerhave zuerft, daß der Froſt auch durch 
menfchliche Kunft hervorgebracht werden fönnte (19), 
und er ahnete fchon die Zufammenfeßung der Luft aus 
mehreren Elementen, und deren Entwickelung durch 
das Feuer (20). | Z—. 


Muſſchenbroek zeigte, daß der Feuerftoff nicht 
allein zur Erklärung des Aufſteigens der Dünfte hin⸗ 
reiche (21); mit Sulofs und Wolff beſtimmte er 
zuerſt die fpecififche Schwere des Waflers, wobey 
ee den Phnfifern zu. bemerfen gab, daß man auch - 
auf die Temperarue der Atmosphäre acht geben 
muͤſſe (aa). Er erfand den Atınometer (23), ben 
Pepometer, ımd wandte ſchon die Electricitaͤt zur 
Erklaͤrung des Regens an (24). - oo 


Die Entdeckungen und Erfindungen, in. dem erften 
Theile der jetbehandelten Periode gemacht, finden 
+: fi) alle in den damaligen Werten der niederländis- 
- chen Phyſiker zerſtrent: (1) Gravefande Phy- 
Kces Elem. ‚mathematica. T.I. L.B. 1725. L.L 
e.29. () 1.1. T.L L.24. (3) L.Il. 6. 729. 
(4) Ed. fec. $.892. (5) $.796.802- (6) Philof. 
—— neh N. a 78 7) N. 385, 
. 179. 302. ıllert. Ehyi, experim. 
Y ne in Diflfert. Phyf. et Geometr. L.B. 
3729. (10) Tentamen philofophicum de mäterie 
Imagnetica ejusgue actione in ferrum et magne- 
tem. Fran. 12765.4. (11) PhyficaeElem. mathem. 
L.B. 1729. P- 353 fqq. . (13) Inlit. PhyT. I. 413: 
Afri de Phybque $. 349. Intr. ad Phil. nat. 
- E47, $. 503. 
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$. 523. (13) Ephemerides Meteorologiae Ultra- 
jectinae anni 1729, in Biflert, phyf. et mathem. 
Lugd. Bat. 1729. p.673 fqq. (14) Memoires de . 
J’Acad. Royale des Sciences de Paris, an 1746. 

| 1) Intr. ad Phil. Nat. T.IL $.21ı6. (16) Vol II. 
.1837 [gg. T. II. $.1845. (17) Boerbave Elem. 
Chemiae (L. de Igne). (18) Obfervations cu- 
rieules [ur toutes les parties de la Phyfique. 
Par. 1730. T. III. (ig) Tentamina exp. in Acad. 
del cimento. Lugd. Batav. 1731. 4. P. IL p. ı=. 
‚ (20) Muffchenbroek Introd. ad Phil. Nat. T. II. 
6.2297. (21) ibid. (22) ibid. 6.1499. (23) Ten- _ 
tamina Exper. T. Il. p. 6212. (24) Introd. ad 
Phil. Nat. T. II. $. a362. 


69. Bis dahin harte die eigentliche Phyſtk 
zwar große Fortfchritte gemacht, aber noch war die 
Chemie nicht eigentlih in den Wirkungskreis dee 
Phyſiker eingefchloffen, fondern ganz ifoliet behan⸗ 
dei. Doch in den letzten Jahren diefer Periode 
fahen mehrere Narurforfcher, auch in Holland, wohl 
“ein, daß viele Phänomene durchaus nicht ohne Bey⸗ 
hülfe chemifcher Grundfäge und Beobachtungen zu 
“ erflären ſeyen; daß Insbefondere die Atmosphäre als 

eine geoße chemifche Werkſtatt müffe betrachtet were 
den, in. welcher die Natur fich immer mit Verbin⸗ 
dung und Auflöfung befchäftige. — Doch die wich⸗ 
tigen Entdeckungen der Niederländer in diefem Fache 
gehören erſt in die folgende Periode, wo überhaupt 
die meiften europäifchen Phyſiker chemiſche Beobach⸗ 
tungen anſtellten. Die im J. 1778 geftiftete reich⸗ 
dotirte Teylerſche Anſtalt fuͤr mehrere Wiſſenſchaf⸗ 
ten, insbeſondere fuͤr die Phyſik, wobey der be⸗ 
ruͤhmte Harlemer Arzt van Marum als Lektor an⸗ 
geſtellt wurde, war fuͤr die Experimentalphyſik nicht 
nur wegen der Talente van Marum's, ſondern auch 
wegen der vortrefflichen Inſtrumentenſammlung von 
| . großem 


\ \ \ 
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‚ großem Mutzen. Die Naturlehre ward uͤberhaupt 
immer mehr Lieblingswiſſenſchaft des Publikums; 


wie aus den vielen Geſellſchaften, deren Hauptzweck 


fie war, die Harlemer Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten (1750), die Zeeländifche (1769), die Rotter⸗ 
damer Geſellſchaft ausſchließend für Erperimentals 
»hilefopbie (1769), und zum Theil die Utrechtiſche 
für Künfte und Wiſſenſchaften (1772), und aus 
. ben Pleineen Privargefellfchaften, meiftens von Dis 
Iettanten, welche diefes Studium bezweckten, ſehr 
Deutlich if. Holland, welches auch in der Mediein 
und Anatomie um diefe Zeit fo große Männer beſaß, 
. Iocfte eine Menge Ausländer herz; ein Linne, ein 
von Haller, bildeten fich zum Theil in diefen Pros 
vinzen, wohin fie dee Ruhm eines Boerhave und 

Albinus lockte. | | 


70. Andere in Holland angefiedelee Auslaͤnder 
machten in der Naturgeſchichte die wichtigften 
Entdeckungen. Abraham Trembley von Oeneve bes 
merkte (1740) durch einen Zufall (auf dem Landgute 
Zorgoliet beym Haag) die Reproduktion des zertbeils 
sen Armpolypen. (Ihre Eriftenz war fhon früher . 
bekannt; die philoſophiſchen Transactionen von 1703 
reden von Leeuwenhoek's Eutdeckungen, und von 
denen eines englifchen Ungenannten fiber jene 3008 
pbyten, doch kannten fie nur ihre nachrliche Forts 
- pflanzung.) Trembley theilte feine Entdeckung dem 
berühmten Reaumur mit, der fie zuerft in Europa, 
befannt machte; doch legte jener feine vollffändige 
Bemerkungen im J. 1744 dem Publicum vor. Die 
Kupfer zu diefem Werke hatte Lyonnet, ein im Haag 
wohnender Franzofe, geftochen, der, nach Teembley’g 
Verſicherung, diefe Kunft in Einem Monate lernte, 

| | Ttt g und 
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und babey ein vortrefflicher Zeichner und unermüs 
derer Naturforſcher war‘, der Die doppelte Zeugungs: 
weife der Blattlaͤuſe, unmittelbar und aus Eiern,‘ 
zuerſt erfannte, und mit den Mefultaten der Zerglie⸗ 
derung einer Raupe bis in ihre Pleinften Theile die 
Wiſſenſchaft bereichert. — Auch fehlte es nicht an 
einheimiſchen Naturforſchern. Allamand bereicherte 
die hollaͤndiſche Ausgabe des Buͤffonſchen Werks 
mit vielen wichtigen Zufaͤtzen und Beſchreibungen, 
großentheils aus der reichen ſtatthalteriſchen Natu⸗ 
ralienſammlung, die auch der franzoͤſiſche Verfaſſer 
dankbar erkannte. Der Zutphenſche Prediger J. F. 
Martinet (1778) gab eine zweckmaͤßige populaͤre 
Naturgeſchichte, oder einen Naturkatechismus, deſſen 
angenehme Schreibart und gehaltvolle Kürze Leſer aus 
allen Ständen fand, und mit den Zuſaͤtzen von 
De Vries bereichert, für das gräffere Publikum 
fange eines der unterhaltendften Lefebücher gewährte, 
Mehr wiffenfchoftlih waren fe Francq van Werks 
hey's Naturgeſchichte von Holland (1769), eine 
> genaue Befchreibung des bofländifchen Bodens, feiner 
Eigenheiten und Produfte, und Houttuin’s große 
Naturgeſchichte nach Linne (1761 und nachher), 

&. Trembley Memoires pour lervir & P hiftojre 

| d’un genre de Polypes d’eau douce a bras en, 
forme de cornes. Leyde 1744. 4. Katechismus 

der Natuur, door’J. F. Martinet 1778. Ueberſ. 
Deutich, Engliich, und ſogar Japaniſch. CL. A. van 

den Berg Levensberigteni van Martinet, 1796. 
Natuurlyke Hiftorie van Holland door J, le Francq 


} 


v. Berkhey 1769.) 


77. Sa der Botanik hatten beyde von Royen, 
Adrian und David, Verdienſte um den Leydner 
Kräurergarten, für den fchon früher ‚der große 
| En Bboer⸗ 
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I Boerhaave, wie fuͤr die Botanik uͤberhaupt, vieles 


gerhan, und 1720 die Anzahl Pflanzen, vorhin 
‘3000, um: die Hälfte vermehrt hatte. Auch der 
Amfterdamer boranifche Garten ward unter der Aufs 
ſicht des Altern und jüngern Burman’s, (erfterer 


Schüler Boerbavens, und Nachfolger Kaspar Eoms 


melin's als tehrer Der Botanik) fehr vermehrt; wie 
denn die Wiffenfchaft überhaupt diefem unermüderen 
Gelehrten eine Ceilonifche Pflanzenkunde, die ſehr 
verbeſſerte Herausgabe des Rumphiſchen Kraͤuter⸗ 


buchs von Amboina, zehn Dekaden ſeltener afrifas - 


niſchen Pflanzen, die Beſchreibung und Herausgabe 
der Pluymer'ſchen Kupfer — Gewaͤchſe, 
verdankt. Sein Sohn, N.!. Burman, ſchrieb 


eine neue Jadiſche Flora, mit bengefügter Ermäßs . 


gung der Indiſchen Zoophyten, und die Einleitung 
zu einer Suͤd⸗Afrikaniſchen (Kapfchen) Flora. Go: 
war. die Herrſchaft der- Niederländer in Indien der 
Botanik wenigftens fehr vortheilhaft, werm auch der 
übertriebne merkantilifche Geift, der vorzüglich dort 
herrſchte, feine wichtige Unterfuchungen über andere _ 
wiflenfchaftliche Gegenſtaͤnde verftattete. — De Gorter 
- gab eine Flora Belgica® und mehrere pflanzenkuns 
dige Abhandlungen ans Licht, Er war ein unmit⸗— 
teibarer Schuͤler und Freund des Ritters. Kind, 
der ich im Anfang diefer Periode unter Boerhave 
und Burman vorzüglich als Botaniker bildete, und 


auf dem Eliffortifchen Gute dep. Harlem (de Har- 


tekamp) ein reiches Feld zum praktiſchen Pflanzen: 
fludium vor ſich fand, (wie denn uͤberhaupt die 


Herzlichkeit, mit welcher ihn Holland aufnahm, mit 


der ſonderbaren Kaͤlte der Englaͤnder gegen dieſen 
großen Mann. auffallend contraftirte); — da in 
ben letzten Jehren dieſer Periode Linne's wuͤrdiger 

Lit 3 Schuͤ⸗ 


- 
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Schuͤler Thunberg zu ſeiner botaniſchen Reiſe nach 
dem Kap, Batavia und Japan, allen moͤglichen 
Vorſchub und Huͤlfe bekam, ſo gebuͤhrt die Rege⸗ 
neration und maͤchtige Ausbreitung der Pflanzen⸗ 

kunde im achtzehnten Jahrhunderte gewiß zum Theil 
den Hollaͤndern, zumal da Jacquin, deſſen ameri⸗ 
kaniſhe Reifen, auf Koften des deutſchen Kaifers, 
und mehrere botanifche Arbeiten, der Willenfchaft 
ſo vielen Vortheil brechten, ein geborner Nieder⸗ 
laͤnder iſt. 


S. die Rede 6. Kolik s, de eo guod Amlieloda· 
menſes ad rem botanicam: exornandam contule- 
runt. Amſt. 1797. 


—— 


| 72. Außerordentliche gortſhritte machte die 
Zoologie und vergleichende Anatomie durch 
Peter Camper’s Entdeckungen. In mehrern Pros 
ben zeigte er, daß die phyſiſche Vollkommenheit des 
Menſchen über die Thiere weniger in dem offnen, 
aufwärts gewandten Blick, als in dem geraden 
Stande, den beliebigen. Beugungen und Sagen, in 

Die der Menfch fich verfeßen koͤnne, gelegen’ fen; er 
“ widerlegte durch mehrere Beobachtungen die Hypo⸗ 
ehefe einiger Philofopen, denen der ehierifche Gang 
auf allen Vieren natürliche Anlage für unfer Ges 
ſchlecht ſchien, und legte fich zu diefem Behufe ber 
fonders auf Kenntniß der Struktur des. Affenges 
ſchlechtes, deſſen vorzüglichfte Art, den Orang⸗ 
Outang, er dreymal fehr genau zergliederte, und 
eigentlich recht befannt machte; — er beftimmte den 
Unterfchieb des afrifanifchen. und afiatifchen Ele⸗ 
phanten und Nafehorns, beym Elephanten durch die 


| Geſtalt der Backzaͤhne, beym Rhinoceros durch das 


ainfaqhe oder boppelte Horn. Außer mehrern wich⸗ 
tigen 
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tigen Bemerkungen über die Struftur des Fluß⸗ 
pferdes und Rennthiers, fah er zuerft in den Knochen 
“der Vögel Luftroͤhren, die er für den Flug, wie dee 
5 Engländer Yunter, dem ein wenig fpäter die nämliche - 
Bemwerkung aufflel, fuͤr die Reſpiratio 
"ie Gehoͤrorgane der | 
Amphibien, diefe £ 
und anf dem Lande 
genen Thier geſchlecht 
r. Merkwuͤrdig find 
Mammouth, über 
zo bey Maſtricht, d 
fuͤr verſteinerte Knochen großer 
9 diefen großen Verdienften ums 
jen im Gebiete der Zoologie wird 
von feinem finnreichen und gewiß 
nicht ganz; vermwerflichen Syſtem der Unterſchei⸗ 
dung dee Mienfchenragen nach dem Gefichtswinkel, 
von feinen Verdienften um die JInterpretation der 
alten Roologen, (Ariftoreles, Plinius, Balen 
u. a. m.) und feinen wichtigen Arbeiten für die Vieh⸗ 
arznepfunft, Hey Gelegenheit der Rindviehſeuche in 
Holland, umftändlic zu reden. 


"‚ Eamper’3 Arbeiten is ge und Anatomiler find 
vor! ic) dargeſtel Soon Mulders Antrittör 
“rede (Gron. Hang ae Meritis Petri Camperi in 
Anatomiam comparatam, worin aud) bie meiften 


von Eamper'ö achtreichen Schriften angege⸗ 
ben find, 


Die Zeeländifche Arzt Job Vaſter beſchejeb 
mehrere Seepflanzen und Inſekten, und ihre Forts 
pflanzung, ‘vorzüglich zeigte ex den Nutzen ber Fuͤhl⸗ 
Beni. fi al Safe, und gab fe Gefangen 

BE [2 aa 
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über ben Chineſiſchen Goltfiich, und den. für Holland 
fo ſchrecklichen Pfahlwurm herans. Bey Gelegins 
heit einiger Proben über den Weizenbau ftellte er, 
‚mit Hintantſetzung aller bisherigen Theorien über die 
Fortpflanzung, wie nachher Fontana die Bildung, 
neuer Feuchtprincipien bloß üı 
Drganifationsfraft der Natur. 
"werke über den ganzen Umfa 
erſchienen in diefer Periode; 
geöffere Naruralienfammlunge 
wächfenden Sinn der Nation 
und für Phyſik, die auch ml 
Apparate vervollfonmnet wu 


genannten Eollectancen dieſet 


‚tung und die holländische G 
ſchaften befaß, verdienen dir 
der Herrn Ray und Themmen 


vortreffliche Kabinet des Pri 


waͤhnung. 


73. Ken zwar iſt die Zabl der beruͤhmten 
Anatomen dieſer Perlode; doch um fo groͤſſer find 
Ihre Verdienſte. Bernhard Siegfried Albinus, Son 

eines beruͤhmten Leydner Profeſſors der praktiſchen 
Medicin.a), war, ſeit 1779, so Jahre fang der 
Rubm der naͤmlichen Univerfität, und,. nach bem 
allgemeinen Urtheile des ganzen Europa, der erfle 


Anatomiker feines Zeitafters. Mad} den zwen großen 


Entdeckungen des Blutumlaufs und des Chplfaftes 

in der erften Hälfte des 17ten Yahehunderes, und 
‚, ben vereinigten Arbeiten aller Anatomifer während 
“Dee vorigen Periode, mußte alles," was no im 
en WBG megnſch⸗ 
9) Xoerkave de,Vitawet obita Bein, Albini, 2784: 
me. Pag 7: — 
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menſchlichen Korper den Forſchungen des Zergliede⸗ 
ters entgieng, der Unvollkommenbeit unſter Sinne 
1, Der eigentlichen Entdeckun⸗ 
anten alfo nur wenige feyn; doch 
orgaͤnger um ſehr vieles vervols 
ine Annotationes Academicae 
u Mir großen Talenten und Üebers 
band Albinus das fehr weſent⸗ 
8, worauf er ſich legte, mit der 
ie zu bearbeiten, eine Eigenfchaft, 
Berth feiner Schriften verbuͤrgt. 
vlich auf Oſleologie und Kenntniß 
ın Vefchreibung er den Göchften _ 
Grad der Vollkommenheit gab. Zwar hatte der 
geoße Mann das feltene Gluͤck, daß ein in feinem 
Sache nicht weniger gefchichter Kuͤnſtler als er alle 
feine Abbildungen. zeichnete und in. Kupfer brachte; 
doch iſt darum bie Muͤhe, die er allein auf die drey 
Kupfer des Skelets, und die 25 der Muskeln 
wandte, fo groß, daß es ſchwer iſt, ſich davon eine 
Idee zu machen, ‚wenn man nie etwas Aehnliches ges 
fehen oder. bearbeitet hat. Eine mühfame, doch fehr ' 
- mügliche Arbeit ‚war. feine Herausgabe und Befchreis 
bung der Euftachifhen Kupfer. Nach feinem Tode 
ward feine zwar nicht: große doch vollftändige Samm⸗ 
fung anatomifcher Präparate für die Leyduer Unis 
verſitaͤt angefauft, und bildete, nebft dem Rau’fchen 
Machlaſſe, und nachher (1783) mit dem Kabinete 
van Doeveren’s und einiger anderer den vortrefflichen 
Schatz anatomifcher Präparate, welche dem Leydner 
Theatrum Anatomicum, fchon im 3. 1597 vom 
P. Paaun ‚angelegt, fo ſehr zur Zierde gereichen. 
. Die. ganze Sammlung ward im J. 1793 unter dem 
Tueel Muſeum Anatomicum Academigp: I. Ba- 
Zus tavae, 


! 
[ 
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tavae, mit Kupfern der leidenden Gebeine, zugleich 

mit ſeiner eignen ſehr reichen Sammlung von dem. 
beruͤhmten Profeſſor L. Sandifort beſchrieben, der 
ohnehin ſeinen Ruhm durch mehrere, vorzuͤglich ana⸗ 
tomifch » pathologiſche Scheiften begruͤndet hat, deren 
"Genauigkeit, Vollſtaͤndigkeit umd ikonographiſche 
Ausfüßrung feines Vorgängers Albin nicht un⸗ 
wuͤrdig iſt. | 


Auch Sr. Bernhard Albinus, Bruder Bern⸗ 
hard’ Siegfriet’s, hatte mehrere Berdienfte um die 
Anatomie, die er feit 1745 neben jenem lehrte 
Vorzüglich aber. machte er fich bekannt als Phys 
ſiolog, mittelſt feines Werks uͤber die menſchliche 
Natur, eine mit Albiniſcher Kürze und Vollſtaͤndig⸗ 
keit gefchriebene Darfiellung des phyſiologiſchen Sy⸗ 
ſtems feiner Zei. — In Hinſicht der pbyfiolos 
gifchen Anaromie unterfchieden fich die Niederlaͤn⸗ 
der vorzüglich durch Verfuche und Betrachtungen über 
allgemeine Lebenswuͤrkung. Fr. Winter, Profeffor 
"zu Franefer, und nachher (1747) zu Leyden, ers 

Märte die Bewegung der Muskeln aus einer, von 
“der Nervenwirkung und. dem eigentlichen Leben vers 
ſchiedenen Grundkraft der Fibern, die ſchon vor ihm 
der Engländer Gliſſon angedeutet hatte, und welche 
der große Haller nachher über alle Zweifel. erhob. 
Joh. de Gorter, Profeffor zu Harderwyk und ruſ⸗ 
ſiſch⸗ kaiſerlicher Leibarzt, unterwarf nicht nur Die 
Muskeln, ſondern uͤberhaupt alle Theile des Koͤrpers 
dieſem Naturgefege, und wich hiermit von feinem 
Lehrer Boerhaave ab, der das Lebensprincip den 

: Alten zwar nicht, wie Stabi, für die Seele, doch 


"auch, nice für ducchaus koͤrperlich hielt, wie feine 


; ESchriften und die feines Neffen Abr. Kaan 25 
vs wur | ve 
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baave zeigen. Eine Reihe Verfuche über die Ss 


ritabilieät der Pulsadern führte G. Forſten Vers 


ſchum auf andere Nefultate als Haller. Auch Lamb. 
Bicker und J. J. Han den Bofch bearbeiteten: die 
Idee ihres Lehrers Winter mit vieler Genauigkeit. 


P. Camper, ſchon fo groß als Zoolog, hatte 


auch um die Kenntniß der menſchlichen Koͤrperwir⸗ 
kungen ſehr weſentliche Verdienſte, vorzůͤglich im 


Hinſicht der Zeugungsorgane. Er ſchrieb eine beſſere J 


koͤrperliche Erziehung gleich nach der Geburt vor, 
und arbeitete mit großem Erfolge in der Chirurgie 
und Geburtshuͤlfe. Dahin waren vorzuͤglich ſeine 


Vorleſungen gerichtet, und dahin gehoͤrt ſeine Ab⸗ 


handlung uͤber Bruͤche und Bruchbaͤnder, und ana⸗ 
tomiſch⸗ pathologiſche Demonſtrationen. Camper's 

Bemuͤhungen in Hinſicht der Gedurtspülfe erfieht 
man am beften aus feinen Abhandlungen für Mauri⸗ 
ceau (in Deutſchland unter feinen Fleinen Schriften); 


auch aus feinen Verſuchen zur Entdeckung des Nutzens 


der Synchondrotomie. 


74. Was für die praktiſche Medicin in 
England Sydenham, und in Deutfchland Fr. Hoff: 
mann waren, das, und mehr noch, war ben Mies 
‚ derländern Herman Boerhaave, deſſen durchdringens 
der Verſtand und tiefe gelehrte Kenntniſſe von dem 
. zeinften Wahrheitsſinn geleitet wurden, Er fpürte 
die Sylviſchen Irrthuͤmer bis zu den innerften Tiefen 
auf, woraus er fie glücklich vertrieb, und wenn ſich 
auch fein Syſtem zu viel nach der Jatromathema⸗ 
tiſchen Schule hinneigte (die freylich der Medicin 
große Dienſte geleiſtet hat), ſo betrachtete er dennoch 
in der Praxis die Wuͤrkungen des Lebens, als ein 
— Sdyſtem 
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Syſtem von Kräften, weit erbaben über- phußfche . 
chemifche Theorien, auch brachte er die Aerzte zu 
der einfachen Hippofratifchen Beobachtungsmethode 
zuruͤck. In allen Kächern medicinifcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekleidete ex einen ſehr vorzuͤglichen Rang; als 
Botaniker erwarb er fi) Ruhm; feine Inftitutio- 
nes Medicae zeugen von feinem Korfchungsgeift 
umd Beleſenheit in der Phnfiologiez der Chemie 
gab er eine ganz neue Geftalt, daß feine Elemente 
diefer Wiffenfchaft, felbft nach der großen Lavoiſier⸗ 
ſchen Revolution, noch immer eine trefflihe Schrift 
bleiben; : doch feinen Namen bat: er befonders als 

praftifcher Arzt und Lehrer verewigt. Eine große 
- Menge Schüler aus ganz Europa verbreiteten feinen 
Ruhm, und feine Borfchriften bis in die entlegens 
ften Länder, daß felbft der Mufti feine Aphorismen 
und Inſtitutionen ins Arabiſche überfegte. (A. Schul⸗ 
tens meldet dieſe fonderbare Anekdote in feiner Leicheng 
rede anf Boerhaave.) Niemand erläuterte die Gruud⸗ 
füge Boerhaave's beffer als &. van Swieten, Arzt 
zu £enden, nachher (1745) Leibarzt zu Defterreich, 
da die noch fireng beöbachteten Landesgefege ihm 
als Karbolifen eine Lehrſtelle in Holland verfagten. 
Seine Eommentarien über die Aphorismen feines 
Lehrers war ein klaſſiſches Werk, das faft von Feinens 
Arzte ungelefen blieb. H. D. Gaubius, Boerhaave's 
-Nachfolger (1734) lehrte eine Parhologie, auf 
gleiche Gründe gebaut als Die feines Worgängers, 
welche ihm, nebſt feiner tiefen praftifchen Kenntniß 
dieſer MWillenfchaft, allgemeinen Ruhm erwarb. _ 
J. Ooſterdyk Schacht zu Utrecht gab (1767) ein 
kurzes doc) ziemlich vollſtaͤndiges Handbuch der me⸗ 
dieiniſchen Praris ans Licht, ımd maudy fing. maͤnn⸗ 
liche Beredſamkeit (1752), doch gar nicht Angkitig, 
seo r. N sur 
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zur Yusrottung der medicinifchen. Geheimniſſe an. — 
Ein andrer Schüler Boerhaave’s, A. de Haen, auch 
wie van Swieten K. K. Leibarzt, commentirte die 
Pathologie feines Lehrers. Miemand, ber feine 
‚ratio medendi fehnt, wird ihm den Namen eines 
geoßen Arztes verweigern; doch liefert fein Benfpiel 
den Bewis für das Gewicht der Erfahrung in diefer 
Wiſſenſchaft, da feine Schlüffe gerade da am uns 
ficherften find, wo er fich auf Peine Erfahrungen‘ 
füge, wie in feinen Streitigkeiten mit Haller, und 
Ideen über die Einimpfung der Blattern. Dieſes 
heilfame Berwahrungsmittel ward in Vergleichung 
mit dem übrigen Europa ziemlidy frühe (1748) in 
Holland eingeführt; der Amfterdamer Arzt Ttouchin 
gab in feinem eignen Sohne das erſte Beyſpiel. 
Doch machte die Impfung eben Leine ſchnellen Forts 
fchritte, und konnte dieß nicht bey einer Mation,- 
auf weiche nur Beyſpiel und innige Ueberzeugung 
wirken. Immerhin enipfahlen aber einige wie 
Bicker, Camper, und G. van Doeveren, Profeflor 

zu Gröningen, und 1771 zu Lepden, jenes damals 
noch allein befannte Mittel zur Schwächung der 
verheerenden Blatterſeuche. 


75. Rechtsgelebrfamfeie. Glaͤnzend eröffnete 
diefe Periode, unter mehreren unmittelbaren Schüs - 
fern, Voet's und Schulting's, Cornelius van Byn⸗ 
kershoek, Präfident des hohen Rathes von Holland 
und. Zeeland, Mit der feinften litterarifchen Bes 
handlung des römifhen Rechts, und tiefem. Eins 
dringen in bürgerliche Gerichtsfälle, felbft in Fra⸗ 
gen über das politifche Staats» und Völkerrecht, 
verband er Eauflifchen Witz (einmal in einen ger 
waltigen Ausdrucke gegen Noodt, gleich nach za 

Ä | = ode 
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Zode) und eine lebhafte Schreibart.- (Seine Werke 
würden zu Geneve 1761, und zu fenden 1766, fol. 
und in 68. in 4. gedruckt.) J. Ortwin Weſten⸗ 
berg’s (1667 bis 1737) Sompendien der Inſtitute 
und Pandeften blieben. in Holland in vielfachem Ges 
brauche; doc auch ſeine andern Werke (de caulfıs 
obligationum, Divus Marcus u.ſ. mw.) find ruͤhm⸗ 
dich befgnnt. In Deurfchland fammelte man feine 
Schriften (1746. 47. Jungius in 4. und Püttmann 
1794 95. 8.). Zach. Huber betrat mit Ruhm die 
väterliche Bahn, und bearbeitete das holländifche 
Merk feines Waters über die Frieſiſche Jurisprudenz. 
Ever. Otto (1685 bis 1756) war ein Vielfchreiber, 
Doch nicht im fchlechteften Sinne; wenn .aud) feine 
häuflgen Arbeiten fich nicht immer durch Gruͤndlich⸗ 
keit empfeßlen, fo ift doch das Lob, das Hugo feiner 
Abhandlung über die zwoͤlf Tafeln errheilte, immers 
bin, auch zur Schäßung feiner Verdienfte überhaupt, 
anmerfenswereh. Otto war, wie viele Gelehrte feines 
Zeitalters, die Holland zur Zierde gereichten, Fein 
Niederlaͤnder, doch lehrte er beynahe 20 Jahre unter 
ihnen; Heineccius fehrieb bier auch feine berühmte 
Compendien der nftituten und Pandeften, doch 
verweilte er nur: 6 Jahre in diefem Lande. Duker 
fchrieb über die Latinitaͤt der alten Mechtsgelchrten 
(1711, vermehrt 1761). Der vortrefflihe Erlaͤu⸗ 
terer Grotius und Puffendorfs, Barbeyrac, lebte 
auch in dieſer Periode in Holland, und war die 
Bierde der Groͤninger Univerſitaͤt (ſtarb 1744). 
Die beſte Ausgabe feines Grotius war zu Leyden 
1739, feines Pufendorf, Amfterdam 1754. Jac. 
Voorda (1697 bis 1767) hatte, in einem kurzen 
Auffag über den Unterſchied des Römifchen und 
. Miederländifchen Rechtes, das Schema einer Ver⸗ 
u nn gleſchung 


Y 
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gleihung beyder Rechte. entworfen, die er in feinem 
Collegio ausarbeitete, welches aber nur. felten in 


Blicherauctionen vorfam. Doch gröffere Verdienfte 
um das Mömifche und NMiederländifche, vorzuͤglich 
Frieſiſche Recht, und um die Criminalprocedur hatte 
Bavius Voorda, Jacobs Sohn. Gerhard Meers 
mann (1722 bis 1771) wandte fein ganzes leider 


nur kurzes Leben, und feine großen Schäße einzig, 


für Wahrheit und Wiffenfchaft an. Nebſt mebrern 
Peinen Schriften verdient fein Thelaurus Juris 


Civilis et Canonici (7 ‘Bände fol. von feinem . 


Sopne, dem jegigen Senateur, fortgefegt) mit einens 
gelehrten Conſpectus vermehrte, Hier als nuͤtzliche 
Sammlung genannt zu werden. Syn feinen Inktitut. 
Jur. Belg. civ. verſprach Heinrich Joh. Arntzenius 
(deflen afademifche Reden auch mehrere Punkte des 
Römifcyen Rechts erläutern) eine vollftändige Samm: 


lung des Niederlaͤndiſchen Perſonalrechts, welches. 


dennoch unvollendet geblieben if, Elias Luzac (1772 


bis 1796) fchrieb franzoͤſiſch über. mehrere Gegen, 
flände, vorzüglich aus dem Gebiete des Staatsrechts 
und dee Politik. Er war ein eifriger Freund ber 
ftatthalterifchen Megierung , und trachtete, Johann 
de Wirt (1757) in einem unguͤnſtigen Lichte zu 


zeigen, woruͤber Wogenaar mir ihm einige Streits 
fchriften wechſelte. Sein trefflich hearbeitetes frans. 
zöfffeh und holländifch gefchrichenes Werk über Hols-- 


lands Reichthum gehört zwar ganz in das Gebiet 


der Stagiftif, doch wird es vielleicht bier die Stelle | 


feyn, mit einem Worte der allgemeinen Verdienſte 


diefes zu. wenig befannten Gelehrten zu erwähnen,. 


beilen ausgezeichneter Commentar zu dem Wolffifchen 
Eonpendio des Daturs und Voͤlkerrechts (1772) 


und feine binterlaffene Unterhaltungen uͤber das. 


Maturs 
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Names Civil⸗ und Staatsreht (1802) welche 
letztere, der Zeitumftände wegen, geringe Aufnahme 


fanden, dem Verfaſſer eine ehrenvolle Stelle unter . 


den niederländifchen Juriſten und Staatskennern 
verdienen. Durchaus cı — — 
verliehen dem Groͤninger 9 
van dee Marek (1719 bi: 
Ruhm, da er für feine 
Seine legte Arbeit, über 
und gewiffermaßen eine X 

* buch der umgefchaffenen Rı 
die nackte Darftellung fein 
ſonderbare Ideen. Dernt 
unruhen entfernte ſpaͤterh 
Wiih Peſtel vom akademiſchen Unterricht; in dieſer 
Periode erſchien (1773) fein claſſiſches Werk über 
das’ Maturrecht, welches ein zwey Jahre ſpaͤteres 
von Schröder uͤber diefen Gegenſtand verdunkelte. 
Seine Commentarii de Republ. Batava gehören 
zum Staassrecht, für welches Fach auch der mit 
Recht beruͤhmte Kluit (1735 bis 1807) In feiner 
Skitze des hiſtoriſch⸗ diplomatiſchen Collegiums 
(1780), wie der nachherige große Staatsmann und 
Ratbpenſtonaͤr L. P. van de Spiegel für die vaters 
laͤndiſche Gefengebung und deren irtera (im 
feiner Abhandlung über ven Urfprung und die Gefchichte 
dee waterländifchen Rechte, 1769) vieles leiſteten. 


Im Anfang diefer Periode neigte ich ber Ges 
ſchmack der Rechtsgelehrten ein wenig zu ſtark nach 
der philologiſchen Seite hin, mit Hintanfegung des 
eigentlichen Zwecks, des Eindringens in den Geiſt 
der Gefege, und der Sorge für deren Anwendung. 


VBiele denkende Maͤnner, Wieling, Roscam, Pers 
- Bu 20 uno, . 


\ 


— 
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renot, B. Voorda und C. Luzac Magten über diefen 

Misbrauch. Vielleicht trug hierzu die Wahl’ der 
großen RMechtagelehrten der vorigen Periode, dern 
Schriften meiſtens litteraͤriſche Gegenflände des Rechte, - 


der ſubtilere Streitfragen der römifchen Jurispru⸗ 
den; umfaßten, einigermaßen ben, obfchon fie fl 


durchaus nicht. jenen Abweg betraten; vielleicht auch 
‚ber allgemeine Geſchmack fie eigentliche alte Litte⸗ 
xatur, den das Genie des Hemſterhuys in Holland 
erweckte. Zur Abbhelfung dieſes Fehlers "trugen, 
wenn auch nicht unmittelbar, doch mittelſt Bes 
kanntmachung und Wuͤrdigung des verbeſſerten 
philoſophiſchen Saudinms, und des Staatsrechts, 
und einer vielſeitigern Schaͤtzung der juriſtiſchen 
Stubien, die vielen Deuiſchen bey, die in dieſem 
Zeitraum Lebrſtellen in den hollaͤndiſchen juridiſchen 
Facultaͤten bekleideten, und wobin, außer den ſchon 
genaunten Otto und Heineccius, Pagenſiecher, Bis 
triarius zwey Schwartze, zwey Ruͤcker, Weſten⸗ 
berg, Merckart, Wieling, u. a. m. gehoͤren. — 
Was bie Materie des Unterrichts betrifft, fo 
wurden jeht Vorleſungen gehalten über Ynftinen, 
Pandekten, Rechtsgefchichte, Roͤm. Rechtsantiqui⸗ 
taͤten, Matucrecht (nach Pufendorff's Oſbicia, Gros 
tius, Heineceins, Wolf, ſpaͤter auch nach Schroͤder 
und Peſtel), über niederlaͤndiſches Staatsrecht nach 
Odtto, und deutſches nach demſelben. Selten las 
man über kanoniſches und Feudalrecht, und noch 
. warb das Criminalrecht nicht als eiane Wiſſenſchaft 
behandelt, außer einem Collegio des gelehrten van de 
Keeſſel, Daß daher Die neueſten Anſichten Beccaria's, 
Boltaires, Katharina der II. und Hommel's wenig 
Befanut wurden, und noch weniger Eingang fanden, 
MWigeri zu Fraueler Bagicte ned aein Aber · Pram⸗ 
— ** un — 


* 
* n 
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der Rechtsgelehrſamkeit. — In: Hinficht Dre Sorm 

landen zwar noch immer die öffentlichen. Vorleſun⸗ 
gen in der ſeries lectionum oben an, doch hielt 
man felbige je Jänger je weniger, und endlich wurden 
fie eine Seltenheit. Außer Wigeri's Praris, und 
Scheltinga über die hollaͤndiſche Einleitung des Gros 
dus gab man alle Collegia lateiniſch. Die. alte 
afademifche Beförderungsmeife mir ‚der Bappe 


Br Hatte nur faft noch an afademifchen Feſten (wie z. B. 


am Zubiläum der Leydner Univerfität 1775) flattz 
Die gewöhnlichen öffentlichen oder Privarpromotionen 
Bingen’ von einer wechfelnden Mode, nicht immer 
von den Geſchicklichkeiten der Candidaten ab. 


: 76. In bee Philoſophie kamen bie Mieder⸗ 
lander ihren Nachbarn in Deutſchland und Britan⸗ 
nien weder an Kuͤhnheit, Neuhtit, noch Origina⸗ 
litaͤt der Ideen gleich. Nicht ein einziger Hollaͤnder 
bildete ein zuſammenhaͤngendes philoſophiſches Sy⸗ 
ſtem, worin der deutſche und brittiſche Geiſt im 
achtzehnten Jahrbunderte ch fo fruchtbar zeigte, 
Doch wäre es hoͤchſt unbillig, ‚deswegen der Mas 
tion, auch in diefer Pertode,. Anlage zur Philoſo⸗ 
phie abzuſprechen. Ihr bedachtfamer Geiſt, der ich 
ungern in muͤſſige Speculationen verlor, und mehr 
Wahrheit als Neuheit liebte, erſparte ſich, bey dem 
dangſamen doch mehr bedaͤchtlichen Fortſchritten in 
der Unterſuchung, viele Fehltritte; ; und wenn gleich 
alle damalige Philoſophen Eflektifer waren, ſo hatten 
doch einige als ‚originelle Denker wefentliche Ver⸗ 
dienſte; nur beachten fie ihre Forſchungen in fein 
- GSoftem.. Der jüngere: Hemſterhuyo, Sohn dei 
großen Kritifers, faßte die Form und beynahe den 
san des Diane iu feinen franjoͤßſch he 
i 
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sbilofopbifchen Geſpraͤchen auf deren vorzuͤglichſte 
Ariſtéée ou de la Divinité, und Sophyle ou de 


- 4a Philofophie,: in gedrängter Kürze vie wichtigften 


Reſultate aufftelleen: Perfch, Leberfeger und Bes 
theidiger des Leibnitziſchen Syftems der beſten Welt, 
hatte einen uͤberlegenen Gegner an Allart Hulshoff 
(Aletophilus Phileuſebius), welcher in ſeiner, mut 
aller Kraft der Logik geſchriebnen, Pruͤfung dieſes 
Syſtems, ſich ſchon fruͤh als den tiefen Denker 
bewährte, deſſen, in den Preißſchriften des Stol⸗ 
piſchen Legaͤts abgedruckte Unterſuchungen über die 


- aorhwendige Exiſtenz des hoͤchſten Weſens, die Ab⸗ 


— der Welt, und den Grund der geſetzge⸗ 
nden Macht Gottes, Gehalt und Gruͤndlichkeit mit 
der moͤglichſt faßlichen Darſtellung paaren. Ein 
aͤhnliches Verdienſt befaßen die Schriften Johanu 


Friedrich Hennert's, eines geſchwornen Feindes der 


ontologiſchen Kunſtwoͤrter, die er nur zur Verwir⸗ 


zung des Leſers, und zum Verderben des wahren 

philofophifchen Studiums, geeignet hielt. Wen feinen, 
aus den Schriften der Berliner Academie uͤberſetzten 
Abhandlungen (1777) finden ſich -auch eigene bes 


traͤchtliche Zufäge und Beylagen, ‚die alle fablich-und 
populär, zum Theil angenehm ‚gefchrieben find 

Ausgezeichnet ift in Hinfiche des Scharffinns. die viel⸗ 

leicht nicht ganz unpartheyiſche Rechtfertigung Spi. 
noza’s in jenem Bande. Dis akademiſche Litteratup 
gab der Ppilofoppie nur Wyttenhach's Logik, worin 
gruͤndliche Kenntniß der Alten - vorherrſcht, und 
van de Wonperſſe's Compenbium der Pbiloſophie, 
worin aur das. Vorhandene wohlgeordnet ift, ohne 
eine Spur neuer Auſichten. — Die. Herausgabe 


und Ueberfegung des Marwontelſchen Belifärs, den 


ver Der Ronccdadut Vetdizer Seiten: mis dem u 
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Ingrimm der beleidigten Orthodoxie verfolgte, gab, 
tote in Deutſchland zu Cbechard’s Apologie des 
Sokrates, fo in Holland zu Nozeman’s Verthei⸗ 
Digung biefes Pfttofopken Gelegenheit. Die Streis 
u n Werth; der moraliſchen Tugend - 
anlaßte mehrere Denker zue nähern. 
igiden Syſtems der hertſchenden 
dabin anch geoßentheils die Pk 
t hatte, und fo wandten mehrere 
v deffen Milderung an, der ih 
diefer Periode ſchon merkbar zeigte. 
‚Edle Afteephifofophie der Voltairt⸗ 
ſchen Schule, die vermoͤge Der immer’ regen Prefien 
des Amſterdamer Buchbaͤndlers Rey anch in Holland 
‚allgemein befannt ward, von manchen ale Refultat 
eiher- umparthediſchen Vernunft -angenomimen,. von, 
ändeln. als ein Beweis der Schädlichfeit bes philo⸗ 
fophiſchen Studiuins überhaupt, verſchrieen wurde⸗ 
und alfo der ruhigen Forſchung nach Wahrpelt in 
beyden Hinſichten ſchadete. J 


7. In der Theologie ging man ‚oielmche 
zuruͤck als vorwärts. Der otthodoxe Rigorismus 
Veerfäne in voller Kraft während. diefer- ganzen Des 
riode, umd_das achtzehnte Jabthundert, worin faſt 
any Europa ſich zu Hberalern Anfichten in Glau⸗ 
Bensfagen erhob, Tieß in Holland den beſchraͤnkteſten 
Seftengeift obwalten,, der kein Haarbreit von den 
twilfäßrlichften Gägen und Austräden der law 
bensformeln abwich, und überbieß eine unglacblicha 
Haderſucht, die in ben metaphyſiſchen Theile des . 
Kircpenfoffenis deichtiche Nahrung fand. Die dumes 
ligen‘ Zwiſttgteiten waren, (nach: dem / unpartbeyi⸗ 
ſchen Urtheil des neaeten cheſcicheſgeecere de Air 
—** im 
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im achtzehnten Jabrhunderte,) ganz des Heftige 
Wortſtreits der Scholaftifer im Mittelalter würdig, 
und vielleicht würde. die Wergleichung mit den Sub⸗ 
tilitaͤten der Theologen unter Conſtantin's Nachfol⸗ 
gern noch paſſender ſeyn. — Wlan zankte mit der 
aͤußerſten Bieterkeit über die Bedeutung bes Wortes, " 
Sohn Gottes, felbft in einem, die Gottheit Chriſti 
nicht aufßebenden Sinne, (bey Gelegenheit: der. 
Noellſchen Meynungen,) über die Verbindung der. 
Gnade und der Werke, (wozu Kleemaus geäußerte. 
Denkungsart Beranlaffung gab,) und über mehrere. 
Punkte der noch immer heiligen Glaubensnorm. 
Hefſtede, ein Geiftlicyer zu Rosterdam, — der ſeltene 
Vorzüge des Styls mie den: befchränkteften Anſich⸗ 
- ten. verband, — fprach noch 1767 allen, Heiden die 
ewige Seeligkeit ab, und war nur das Organ der 
damaligen allgemeinen Denkungsart feiner Kirche, 


gegen deſſen Meynungen aber der remonftrantifhe 


Prediger Nozeman auftrat, wie. denn überhaupt die, 
Remonſtranten, die Feine fymbolifche "Bücher erkann⸗ 
ten, fich immer weiter , felbft von ihrem alten Syn 
ftem entfernten, und anfingen, fich dem Deismus zu. 
nähern, daß. wenigftens die Socintanifche Denfungss 
art bey ihnen, und zum Theil bey der in Holland 
bedeutenden’ Gemeine der Mennoniten allgemein ans 
- genommen ward. Huf der andern Seite machten 
die Herrnhuter in einigen Städten ziemlich viele 
Proſelyten; wenn diefe gleich nicht alle der Ges 
- meine .einverleibe wurden, fo wirkte Doch, felbft bey . 
einigen Geifklichen der berrfchenden Kirche, der Geiſt 
jener Lehre fir fo weit vortheilbaft, als der herrn⸗ 
hutiſche Enthuſiasmus bie eiskalte, nur ans Alte 
gefeſſelte Form erſchuͤtterte, und, wenigſtens in einigen 
Stuͤcken, dem Denken einen groͤſſern Spielraum 
| Yuuz fteß, 


— 
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fie. Doc war diefe Urſache vielleicht die geringſte 
unter denen, wodurch im letzten Viertel des acht⸗ 


zehnten Jahrhunderts, der Geiſt der wahren Dul⸗ 


dung, die aͤchte Schrifterklaͤrung, (die bis dahin 
den oft ins Laͤcherliche gehenden Allegorien und Typen 
Der Coccejaner gefroͤhnt hatte) und: das Hinweg⸗ 
ſetzen uͤber verjaͤhrte theologiſche Ausdruͤcke allmaͤhlig 
in die herrſchende Kirche eindrangen. Das Bey⸗ 
ſpiel der Deutſchen, deren Schriften man fleißig las, 
ohne ſich von ihren vielleicht zu weit getriebnen Hy⸗ 
potheſen irre führen zu laſſen, — ſelbſt die Bes 
kanntſchaft mit den franzoͤſiſchen Deiſten, bey deren 
freylich leichter Widerlegung ſich doch manche uns 
haltbare Seite des in ſeinem ganzen Umfang genom⸗ 
menen Syſtems zeigen mußte, — das Leſen der 
aufgeklarten Genever und Schweizer, die als refor⸗ 
mirte Glaubensgenoffen einen böbern Grad der Aus 
torirät fanden, — das eigene, vorurtheilfreye Schrifts 
ftudium manches reformireen Theologen, — dieß 
alles zuſammen milderte gegen 1780 die Strenge der 
a fechter des Kirchenſyſtems in feinem geringen 
rade. | | | | 


Weber den Geift in der herrfchenden und andern in 
Holland geduldeten Kirchen im achtzehnten Jahrhuu⸗ 
derte, handelte mit vieler Ausführlichlelt Yyey, im 
feinem Werke: Gefchiedenis der Chriftelyke kerk 
in de achttiende Eelue, (Gefchichte ber chriftlichen 
Kirche im achtzehnten Jahrhunderte), das mit großer 
Unbefangenheit die Sehler und Härte der damaligen 
Begriffe darſtellt. | 


Doch wäre es fehr ımbilig, allen niederlaͤndi⸗ 
ſchen Theologen jene knechtiſche Anhaͤnglichkeit ang 
Alte, jenen bitteren Seftengeift aufzubärden: Schon 
im Anfang diefes Zeitraums hatte Wetſtein - * 


\ 
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f Kritik große Verdienſte. Im J. 1739 gab er ſeine 
Prolegomena zur Ausgabe des N. T., die im J. 1751 
mit Varianten und einem Commentar erſchien. Viele 
ſeiner Verbeſſerungen und Erklaͤrungen, damals noch 
von der herrſchenden Kirche verſchrieen, hat eine 
ſpaͤtere mehr unpartheyiſche Kritik angenommen. 
Seine Verdienſte um den Text des N. T. kommen 
zwar denen einiger Neuern nicht gleich; doch brach 
ea, nach dem Beyſpiele des. Erasmus und Grotins, 
- eine Bahn, auf welcher nachher die Griesbache und. 
andere fo glückliche Fortſchritte machten, — Um die 
Eregefe machte fih Johann Alberti in der reformir⸗ 
ten Kicche nicht meniger verdient, als Wetſtein ip 
der remonfteantifchen um die Kritik. Gene Obfers 
pationen über das Neue Teſtament (1725) enthalten 
eine Fuͤlle wichtiger Gedanken und Winke, die von 
Des Verfaffers geünblicher Kenntniß der Urfprachen i 
zeugen, worin er, Befonderd in der Griechifchen, - 
unter den‘ damaligen Theologen feines Gleichen nicht 


hatte, und felbft den- großen Philologen jener Zeit 


an die Seite Fam. Eine ſtark vermehrte Ausgabe 
dieſer Bemerfungen, womit Alberti fich mehrere 
Jahre beſchaͤftigte, iſt niemals erſchienen. Zur Er⸗ 
ſauierung ber neuteſtamentiſchen Redensarten brauchte 

er zuerſt mit Erfolg die griechiſchen Profanſcriben⸗ 
ten, in deren Verbal⸗ und Sagtenutuße er durchaus 
bewandert war. 


Wie Alberti die gien⸗ der Leydner univerſteut 
war, fo ruͤhmte ſich bie Frieslaͤndiſche hope Schule 
zweener Maͤnner, deren Verdienſte um das alte 
Teſtament jenen des Alberti um das Dleue an bie 
Seite kamen. Venema's und Bitcinga’s Lieberfeguns 
gen mit Commentaren, jenes Arbeit über Die Palmen, . 

Mau dieſes 
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‚Diefes üßer den Jeſaias, waren, dem allgemeinen Ur⸗ 

theile nach, Meiſterſtuͤcke, worin ſich Kenntniß der 
Urſprache und der morgenlaͤndiſchen Sitten mit kriti⸗ 
ſchem Scharfblick paarte. Verſchuir zu Franeker 
vereinigte Scharfſinn und Gruͤndlichkeit in der Exegeſe 
mit einer damals aͤußerſt feltenen Uberalitãt. | 


78. Die Moral war noch zu genau mit der 
<beologie verbunden, um als befondere Wiſſenſchaft 
. Park und mit vielem Gluͤcke bearbeitet zu werden. 

- Dur’ eimgelne Werke, wie Vitringa's Typus theo- 
logiae practicae (1716), damipe's Delineatio 
“ theologiae activae (1727), "und ein aͤhnlicher 
Abriß von Wirfius (1729), enthalten gründliche 
Verträge zur Theorie der chriftlichen Sittenlehre. — 
Ueber die Befchichte der Moral hatte man ein 
ſehr fehägbares Werk in Barbeyrac's Morale des 
Peres (1728), ber zuerft ben Kirchenvätern jenen 
geheiligten Schleyer entrig, womit ihe She für 
ODrfthodoxie auch ihre falſche Grundfäge in der Sit⸗ 
Aenlehre ehrfurchtsvoll verhält bare, Weniger Ger 
baltreich waren die in den Preigichriften des Stol⸗ 
pifchen Legats enthaltene Abhandlungen van Doften - 
De Bruyn's, und eininer andern Sanitıpeln, über. 
die Moral der Heiden 


Doch in der populaͤren Moral made vVÄn 
Effen's hollaͤndiſcher Zufchauer ſtarke Senfation, 
Sein anmuthiger leichter Vortrag, ganz im Geiſte 
des engliſchen Speetators, feine Kenntniß des Mas 
tionalcharacters, und gutmaͤlhige Satyre über deſſen 
Fehler, (die aber zu viel gegen altwäterifche Stelfe 
beit gerichtet, -und zu nachgiebig für den eindringens 
- den franzöfifchen Geſchmack war,) verfehaften er | 

— o⸗ 
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deriodiſchen Werke eine Menge ‚tefer und Nach⸗ 
abmer, die unter des Namen des Denkers, des 
Phitanthropen, des Philofopben , des Unter⸗ 
ſuchers, Bemerkers, u. ſ. w. vergebens ihr Mu⸗ 

fur 3 zu erregen ſtrebten. | 





v. Wiederaufleben der bolländiſchen 
Litteratur, und Verbeſſerung des theolo⸗ 
giſchen Studiums, | 
won 1780 bis 181 





©. Mit 1780 endigte ſich der in Dauer faſt 
heyſpielloſe Ruheſtand der Nation. Ein ungluͤck⸗ 
licher Krieg mie England, worin die Folgen der 
americanifchen Revolution den Staat verwickelten, 
war nur das Vorſpiel und bie kofung zu einer Reihe 
von Unfällen, die faft eben fo wenig, als jenet lange 
Friede, ihres Gleichen in der Gefchichte baden. 
Innerer Zwieſpalt, — da die alte Fehde der Loͤpe⸗ 
fleinee und Oranier ſich mit u gartamın Bitterkeit 
erneuerte, und nicht nur den Staat, ſondern ſelbſt 
den bürgerlichen Umgang, und das Junere der Famie 
lien zerruͤttete, — wiederholter feindlicher Einfall in das 
Innere der Republik, 1787 von den Preußen, 1795 
von ben Franzoſen, 1799 und 1809 von den Eng 
ländern, — die Eeniedrigung,, fich zweymal wit 
ſcheinbarem Woblgefallen fremden Waffen unterwer⸗ 
gen zu muͤſſen, (1787 und. 1795) der raſche Verfall, 
Die gänzliche Stocfung, und endliche Vernichtung 
des Handels, die furchtbare Haͤufung der Staats⸗ 
Yuus ſchuld 
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ſchuld und Abnahme des Credits, welches in den 
ephemeren Regierungen, die nach 1795 faſt jährlich 
wechſelten, feine Stuͤtze fandz — die traurigen 
Waſſerfluthen von 1784; 1799, 1808 und 1809, 
und Leydens Unglüd im J. 1807, dieß alles mußte 
den Geift des Holländers erfchäüttern, und fchien ihm 
Die Liebe der Muſen zu verfagen. 
der vor 1787 feine friedlichen. Gefchäfte, menigftene 
die Muße feiner Ruheſtunden, verließ, um die Zeit 
zwiſchen Waffenuͤbungen und elender politiſcher Leke 
türe zu iheilen, der bis 1795 der franzoͤſiſchen Res 
Polution und ihren Folgen mit geſpannter, unges 
sheilter Aufmerkſamkeit zufah, und nad 2795 ihre 
unblurige Scenen im Kleinen nahahmte, dem im. 
den letzten Jahren der traurige Handelsverfall und 
Geldmangel alten Much, auch zu Iitterärifchen Uns 
ternebmungen raubte, diefer Bürger fchien für dem 
ruhigen Dienft dee Wiſſenſchaften verloren. 


Hiezu kamen noch andere Umftände, bie von 

auffen an dem. Flor des bolländifchen litteraͤriſchen 
Ruhms nageen. Das glüclihe Zufammentreffen 
drener Genien, wie Hemfterbuys, A. Schultens und 
Boerhaave, Hatte die Leydner Univerſitaͤt ſo unge 
mein gehoben; die Neuheit, Wahrheit und Wich⸗ 
tigkeit ihrer Entdeckungen hatte zahlloſe Fremdlinge 
hergelockt, und der Ruhm der unmittelbaren MRach⸗ 
folger jener großen Männer war Urfache, daß diefes 
unaufhaltſame Hinftrömen noch lange nachher forts 
mwährte. Doc die Natur bringt niemals, in einem 
fo Pleinen Bezirke, ein ganzes Jahrhundert hindurch 
Genien hervor. Die benachbarten Länder eigneten 
fi die Entdeckungen der Holländer zu, vervoll⸗ 
lommneten oder verbeſſrten fie, und fo blieben 
| | mehrere 


—* 
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mehrere Fremde zuruͤck, die nun auf Landes » Linivers 


fitäten das nämliche, zum Theil in-der Landesſprache, 


boͤren fonnten, wozu fie nach Holland hätten reifen 
- müffen, um dort. Tateintfchen. Borlefungen beyzu⸗ 
. wohnen, Vorzüglich bereicherte fih das immer 
mehr blühende Göttingen mit Lendens Verluſte; ſehr 
viele Ungarn, Siebenbürgen, Polen und Kuffen, 
beſuchten jene ihnen näher liegende Univerſitaͤt; und 
fo fchien mir dem Werfalle des Staats auch die lite 
terärifche Groͤſſe almählig hinwegzuſchwinden, da 
von den zahlreichen Coryphaͤen der claſſiſchen Litte 
ratur, die in der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
gebluͤht hatten, im Anfange des neunzehnten nur 
wenige uͤbrig waren. 


* 


80. Doch auf der andern Seite Gatten jene 


Unruhen eine heilſame Folge zum Beſten des poe⸗ 
tiſchen Sinnes. Die Vaterlandsliebe regte ſich, 
zwar nach ſehr verſchiedenen Anſichten, doch immer 
mit einem Feuer und Leben, welches ohne den allge⸗ 
meinen Unwillen gegen England, und die erfolgte 
Sucht, entweder den Staat mit einer neuen Form 
zu beglücken, oder die aͤltere als bewaͤhrt zu ers 
haften, wohl ſchwerlich erwacht wäre Der Wis 
derſtand reijte alle Kräfte des Geiſtes, die bis 
dahin friedlich gefchlummert hatten. So entftanden 
niehrere große Dichter aus beyden Partheyen; das 
ſchwache, gehaltloſe Heimen der frühen Epoche 
ward almählig dem Publikum verhaßt, und aus 
Der neuen Schule Bildern fh, vorzüglich in dem 
letztern Jabren, eine gute Anzahl gehaltvoller junger 
Dichter, von denen bie Nationallitteratur fi ' ſehr 
vieles verſpricht. 


Auqh 





\ 


21050 un. Neue vitteratur. A. Ir. 


Auch andere Zweige der Literann ‚traf ein beſ⸗ 


ſeres Schickſal als die Umſtaͤnde hoffen ließen. Der 


‚ bäufige Umgang mit Fremden that allmaͤhlig feine 


Wirkung zur Ablegung mancher Vorurtheile; (frey⸗ 
Sch Fam dieſer Mugen dem ſchaͤdlichen Einfluffe - 


fremder Sitten nicht gleih;) man nahm von den 
Deutſchen mehrere liberalere Unfichten, auch im theo⸗ 
logiſchen Fache, an, zwar bedachtſam und mit Vor⸗ 
ficht, dach Immer zu wefentlicher Verbeſſerung dieſer 
Studien, - da auch die Revolution von 705 ber 
aolitifchen Herrſchaft der Kirche ein Ziel ſetzte, und 
Damit auch in diefer der Denk s und Sqheelbſteyben 
maͤchtig emporhalf. 


Doch war der Einfluß der xbenachbarten Kinder, 


. vorzüglich Frankreichs und Deutſchlands, in Hins 


fit der. Gruͤndlichkeit und: Originalität, dem Nas 
_ tionalgeifte ſehr ſchaͤdlich. Zwar hatte au in der 


vorigen Periode das Ueberfeßungswefen, ‚ohne gute 


Auswahl, ſchon viel zu ſtark für die Ehre der 
Nation geherrſcht, doch in diefem Zeitraume vers 
mehrte es ſich zu einer wahren Wuth; faſt alles, 
mas in der beliebten leichten Lektuͤre anf fremdem 
‚Baden erſchien, ward, mit Hintanſetzung des Tiefen 
‚and Sründfichen, in der möglichftien Eile, und daher 


manchmal hoͤchſt fehlerhaft, hollaͤndiſch wiederge⸗ 
geben; daß man es ſogar noͤthig hielt auf den Titel 


neu erfohienener Bücher. “nicht. überfege” oder “ein 
urſpruͤngliches Werk” zur Empfehlung zu ſetzen. — 

Daher auch zum Theil. der erwähnte Rückgang der 
‚claffifchen Gelehrſamkeit, ba. manthe es leichter 


fanden, fih in Meinen Schriften, aus benachbarten 


Sprachen überfegt, mit dem Alterthum oberflaͤch⸗ 


lich bekannt zu machen, als fi 9. durch Die ſchweren 
Sbra⸗ 
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Sprachen der Sriechen und Auer. und A vielen | 
| Scheififtelier durchzuarbeiten. 


‚81. Doch konnte dieſer, ſelbſt. in Bereinigung 
mit dem Verfalle der Mation und der Hauptunivers 
ſitaͤt, den Holländern die Ehre nicht rauben, noch 
eine der erſten Nationen Europens in claſſiſchen 


Stubien zu ſeyn. Der Ausgaben altır Schrifte 


ſteller waren. zwar viel. weniger, als in dem vorigen, 
Zeitraume, da der Verfall der Zeiten, und die Abe 


nahme des öffentlichen und Privarreichthums vore | 
zuͤglich bier wirkte, und der holländifche Buchhandel; Ä 
der vorher Europa umfaßte, ſich jetzt, vorzüglich: 


nad der franzöfifchen Revolution, faR auf die Graͤue 


zen des ‚Staats beſchraͤnkte; doch zeigten die vielen 


akademiſchen Promotionsfchetften, worunter manche 
ereffliche waren, daß der Acht» kateinifche Styl ich 
noch immer in der alten Reinigkeit erhielt. Wytten⸗ 


bach trug dazu Durch tehre und Benfpiel am meiften 


bey. Im J. 1799 bekam er zu Leyden Die erle⸗ 


digte Stelle feines Freundes Ruhnfen, und gab noch 


in eben dem Jahre eine vorteeffliche Darfiellung von 
deſſen Leben, Verdienſten um die Litteratur und Schrif⸗ 


sen heraus, deren innerh Gehalt und muſterhaften 
Dortrag ganz Europa bewunderte. Seine lang: 


wrjögerte Bibliotheca Critica vollendete ec 1807 
und 1809, und fing 1810 eine neue Hiterärifche: 
Zeitfchrift, die Philomarbie, an. Wenn man auch 
in den letztern Heften den Streit bedauert, : worin 
dieſer verdienſtvolle Gelehrte mit dein gewefenen remon⸗ 
Reantifhen Profeſſor van Hemert verwickelt wurde, 
und ber ganz unfruchtbar für bie Wiſſenſchaft war, 
fa. Bann doch niemand umbin, die ungadahmlicke: 
Gapandıiek Wyuuendag⸗ s im n latemnſcher Vortrage 
zu 
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zu bewunhern, der auch Gegenſtaͤnde des gemeinen 
—8 ohne Mühe in der Sprache der Römer aus⸗ 
zudruͤcken weiß. in treffliches Benfpiel bievon 
Uefert auch Wuttenbach's Brief an de: Voſch, im 
vorlehten Heſte der Bibl, Grit, “ 


8% Vorzaglich in der latelniſchen poefe zeigten 
bie Hollaͤuder jetzt Merkmahle des erwachenden Dich⸗ 
terſinns, und der: dauerhaften Vorliebe für alte 
Sprachen und Litteratur. Die dreyßig Jahre diefer 
Periode waren teicher an Achten Probuften der roͤ⸗ 
mifchen Muſe, als die fiebenzig des vorigm Zeits 
ramms. 2. van Santen (1798), der auch 1780 
Burman's Commentar über. den Properz vollendete 
und herausgab, war ſelbſt trefflicher lateiniſcher 
Dichter im erotiſchen Fache, worin auch Hoeufft 
(1802) Proben ſeiner Geſchicklichkeit und eines 
uunſtſinnes ablegte, die ihn dem Janns Secundus, 
und andern lateiniſchen Dichtern des 15ten und 1aten 
Jabrhunderts an Die Seite ſetzen. An hoͤhere Ge 
genſtaͤnde wagte ſich Jeronhmo de Boſch, ein Ge⸗ 
ſchaͤftsmann zu Amſterdam, deſſen Enthuſtasmus 
fuͤr die Dichter der Alten ihn von der Jugend au 
zu eignen lyriſchen Arbeiten reizte, worin vorzuͤglich 
eenſtere Gegenſtaͤnde und Lob der Helden ihm gluͤckten. 
War Lennepꝰs Ruſticatio Manpadica iſt eine Samm⸗ 
lung lieblicher Gedichte, auf dem Landgute des Ver⸗ 
faſſer,, ben dem Harlemer Spatziergange het 
. manpad geſchrieben, wie denn der Geiſt der reinen 

. Raturpoefie durchgängig dieſe Gedichte befeelt. Van 
Braam, ein Buchbäudler zu Dordrecht, betrat als 
lateiniſcher Dichter die Spur feines Freundes de Boſch, 
doch mehr in ruͤhrenden als in hoben On 
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Zur Bildung des reinen Sinne: für die Schoͤnhei⸗ 
gen der Alten trug der verdienſtvolle Schulrektor 


van Ommeren zu Amfterdam (Verfaſſer einer hol⸗ 


ländifchen Rede über den .Horaz, umd einer guten 
Blumenleſe aus den Tareinifchen Erotikern) vieles 
bey. Die Künglinge, deren Geſchmack fiir das 
Schoͤne er zuerſt weckte, fanden nachher in Wpttens 
bach's Borlefangen (er fland damals noch zu Amer 
fleedam) und in dem Umgange mit De Boſch, die 


Befte Anleitung zum lateinifchen Style in Proſa 


und Poefie; und da zugleich auf den Liniverfis 
säten die Worlefungen no. immer in lateiniſcher 
Sprache gehalten wurden, ‚fo blieb Holland. bie auf 
diefe Zeiten im Beſitze einer fo reinen Latinitaͤt, wie 


fie in den übrigen europaͤiſchen handern nur ſelten 


angetroffen wird, 


83. Immer war aber vorzugeweiſe die Litte⸗ 


ratur der griechiſchen Claſſiker Beſchaͤftigung der 


Philologen. Wyttenbach war auch hier Vorgaͤnger. 
Schon 1772 hatte ſeine Ausgabe der Plutarchiſchen 
Schrift über die fp&te Vergeltung der Bortbeie 
Den großen Kritifer gezeigt, der nachher (1795 big 
1797) alle moralifche Werke Plurarchs, mit einer 
neuen Ueberſetzung und gehaltreichen Noten zu Oxford 
ans Licht gab, weil der vaterländifche Buchhandel 
fchon fo gefunfen wär, daß niemand fi in Holland 
ein fo betraͤchtlichss Werk zu unternehmen getraute, 
Sm J. 1794 erfchienen Wyttenbach's Auszüge aus 
geiechifchen Hiſtorikern, mit einer fchöngefchriebenen 
lateinifchen Worrede, worin ber Derausgeber feinen 


- Gtudienplan darlegt, 1809 Platons Phädon, mit 


erläuternden Morten, H. Tollins -gab (1788) den 
Sopbiſen. Apollonius, mit einem: Wertebuche zur 


Ilias 


* 
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Illas und Odyſſee; Everwin Waſſenbergh (1783) 
den Homer mit einer alten griechiſchen Paraphraſe 
und alten Commentaren heraus. Der große Mar 
thematiker und Dichter Nieuwland machte (1783) 
den Stoiker Muſonius altgemeiner bekannt. Jero⸗ 
nymo de Boſch bereicherte die Litteratur mit den 
Ueberſetzung der griechiſchen Anthologie von Grotius 
(1795 bis 1708); der Leydner Profeſſor Luzac, 
Valckenaar's Machfolger in der griechifchen Lehr⸗ 
ftelle, gab deſſen und Weſſelings Abhandlungen über 
den juͤdiſchen Peripatetiker Arifiobul, und Valcke⸗ 
naar s Fragmente des Kallimachus heraus; ſeine eige⸗ 
nen Lectiones Atticae, und Sammlungen über den 
Andocides (mit Vailckenaar's Bemerkungen über 
dieſen Redner) etfchiemen erſt nach dem tragiſchen 


Zufalle, der 12. Jan. 1807 Luzac mit fo vielen 


andern wegrafte; bende Werke ⸗gab Sluiter zu Des 
venter, Luzac's würdiger Schuͤler, heraus, letztere 
. in feinem eigenen Werke: Lectiones Andocideae: 
Aus der Wyttenbachiſchen Schule machten ſich in 
den legten Jahren der Baron van Innden (1902) 
- mit einer Abhandlung über der Pandtius, van Heusde, 
Profeffor zu Utrecht, (1806) mit Schollen zum 
Plato, und Bale (1810) mit Berichten über dem 
Mofidonius von Rbodus ruͤbmlich bekannt. | 


84 In den orientaliſchen Sorachen * 
Litteratur war man noch immer im Fortſchreiten. 
Der dritte Schultens, deſſen binreißenter Vortrag 
und anziebender Umgang mehrere hoffnungsvolle 
 Zünglinge zum Studium feiner Lieblingswiſſenſchaf⸗ 
- sen ermunterte und Teitete, - gab (1788) in einig. 
akademiſchen Rede eine vortreffliche Skizze des ara⸗ 
biſchen Genies; und fein früher Tod (1703) we 


Ed 
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dan ſo auf unetfeßlichen: Valuſt für: die Wiſſen· 


ſchaft, als Eberhard Scheidius e ſein Nachfolger 
auch fehow: im folgenden Jahre feinen Schuͤlern enes 
riſſen wurde. . Diefer, der feit 1760 mit Erfdig zu 


Harderwyk den Unterricht der orientalifchen Sprachen 
leitete, fehrieb mehrere . :genßentbeils unvollendete 
Werke, unter. welchen fich die Ueberſetzung Des 
Greenfchen. Werks über die. Geneſis (17238), mit 


vielen: wichtigen Noten, auszeichnet, wein Scheb 
dius die Hypotheſe der Erneueruug unfret Erdkugel 
Canſtatt der gewöhnlichen Meynung der Schöpfung) 


auch aus.dem grammatifchen: Sinne ber mofatfchen 
Urkunde zu Begründen ſucht. Ueberhaupt kamen 
ſehr Diele verbeſſerte Bibelüberfegungen, großenspeils 
mie erlänternden Noten, ans Licht. Hamelsveld 


(1789 und nachher) gab, nach dem Mepfpiele des 


R. Micharlis,; die ganze Sammlung alts- und new 


teftamentticher Schriften, mit fo genannten Burgen An⸗ 


merfungen für Ungelehrte (die inır gar. zn fehr 


Ä 


ihrem Titel entfprachen) und in einem modernifircen - 


Gewande, worin, wenigſtens in den hiftorifchen 
Schriften, ‚ jede Spur des ehrwuͤrdigen Alterthums 
verloſchen war. Drigineller war der. Selbftvenker 
van Vloten,. deffen förnichter, oft gar zu. dunfler 
Sty! mit der Schreibart Hamelsoeld’s, wie feine 
urfprängliche, oft paradore Ideen mit jenes furcht⸗ 
famer Anhaͤnglichkeit ans Alte auffallend contraſtiren. 


Herman Muntinghe, einer der vorzüglichften jegigen 


bolländifchen Theologen und Eregeten, gab noch als 
Profeffor zu Harderwyk des Ießtern Schultens vors 
sreffliche holländifche Ueberfegung des Buchs Hiob, 


die der Verfaſſer unvollendet hinterlaffen harte, mit - 
-  ‚ feiner Zorifeßung heraus ; das Eigene der diefer Schrift 


vorhergehenden Einleinums bggeht in der Vermuthung, 
Kr} a daß 


“A 
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Daß Hör MRssfche Auſang ind das Erhe des Wunks 


Hiob das Wert einer biel fpätern Hand ſey. — 


Ganz allein gehören Muntinghe'n die feberfögungen 


Ser Pſalmen, der Spruͤche und des Predigers (1808 
bis 1805), worin die hollaͤndiſche Nüchrernheit des 
Sinnes, die iin den letziern Jahren fo aluͤcklich ven 
Mirghvey zwifchen den laͤhmenden Feſſeln des. Sys 
ſtems, und dem verierenden Fluge der fo genannten 
böhern Kricik zu treffen wußte, ſich im vorcheils 


Fafteſten Lichte zeige. — Ein andree Schüler des 


großen Schultens, van der Palm, hatte duch mehr 
rere Berbienfte um die Hebräifche Litteratur, wofür 
ar dem ungelehrten, doch gebifderen Theile des Publts 


ums den rechten Geſchmack einzuflößen fuchte, Seine 


Ueberfegungen einiger Lieder Davids (1792), fein 
Jeſaias (1805), feine gehaltene Rede über einige 
Marurfcenen: im Buche Hiob (1806), über David, 
als Dichter (1807), und feine Proben hebräifchee 
DBeredfamfeit -(Tn der Rede über die Beredſamkeit 


- Überhaupt 1809) bezwecken weniger die Husbreitung 


des wiſſenſchaftlichen Studiums der hebraͤlſchen 


Sprache, (für letzteres waren: feine veriprochene und 


noch erwartete lateinifche Anmerkungen zum Jefaias 
'beftimmt,) als äftßetifche Würdigung der zu lange 


verfannten Schönheiten der bebräifchen Dichter und 
Profaiker, auch für gewoͤhnliche Lefer, 


Weniger geſchab für die arabifche Sprache. 
Der jüngere Rau, Sohn des Utrechter, auch als 


Drientaliſt verdienten Profeſſors, ein Mann voll des 
feinften edelſten Gefuͤhls, trug. Dazır vielleicht einiges 


ben, da Feine Rede mir flarfen Zügen die Vortreff⸗ 


fichfeit der debraͤiſchen Poeſie, im Gegenſatz auch 
de vorsehen Blumen der atabiſchen air 
Sun 


4 
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Eunft mahlte. Doch war biefe Key. ihm nicht. die 


Folge der Verkennung oder Geringfchäßung des 


arabifchen Studiums. Als neunzehnjähriger Juͤng⸗ 
ling gab Rau fchon eine Befchreibung und. Huszüge 
aus dem arabifchen Manuſcripte Achmed Teifafchi’s, 
(eines Aegypters, der im ızten Jahrhunderte lebte) - 
über die Edelfteine. Die gefammelten Materialien 
zur Herausgabe Des ganzen Werks vernfchtete die 
Pulverexploſion zu Leyden im. J. 1807, die den 
Wiſſenſchaften in mehrerer Hinſicht unerfeblihen Abs 
bruch hat. Rau, dem im J. 1794 bie. orientalis 
fche Lehrſtelle zu Leyden aufgetragen ward, gab zwar 
ſelbſt Leine Werke über die arabifche Litteratur ans 
Licht, doch bildere er, wie fein würdiger Nachfolger 


van der Palm, manchen vortrefflichen Kenner diefer 


Sprache, unter welchen ſich der jeßige Prediger 
Tydeman, Sohn des gelehrten vormaligen Utrechter 
Profeſſors, beſonders mit einer Probe aus dem 
arabiſchen Woͤrterbuche Ebn Chalikans (1309) unter⸗ 
ſchied. Unter den hieher gehoͤrigen Produkten ver⸗ 
dient auch: Die fachreiche Rede des Amſterdamer Pros 
feſſors Wilbuet, de retinenda antiqua Batavo- 
rum in Literis Orientalibus gloria (1804) eine 


L 


ausgezeichnete Erwähnung. 


u 


85. In der. Aandesfprache und hollaͤndi⸗ 
fchen Lirrerasur brachte dieſe Periode den altem. 
vaterländifchen Ruhm und Gehalt zuruͤck. Der 
Poeſie, ‚die fchon im Gteigen war, halfen die 
oben ($. 80.) genannten Urſachen noch Fräfriger 
emporz das Beyſpiel eines Bellamy und feiner 
Freunde, die, mit Ablegumg der verjähren Sefleln, 
allein dem Gefühl für idealiſche Schönheit huldig⸗ 
sen; die gleichzeitige Erſcheinung zweyer febr vers 
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ſchiedner, doch in ſanfter, harmonifcher und ge 
fuͤhlvoller, — wie in flarfer, erhabner und gehalt 
reicher Dichtung ausgezeichneren Männer, — Feith 
und VBilderdyP, die nähere Bekanntſchaft mit dem 
beſſern Geiftesproduften der Deurfchen, und die Abs 
Wwerfung des franzöfifchen Jochs in der Litteratur, 
gaben der Poefie einen neuen, der feltenen Geiſtes⸗ 
erhebung im 17ten Jahrhunderte nicht unaͤhnlichen 
Schwung, und mit jedem Jahre ſchienen, nach 
Maaßgabe des aͤußern Verfalls und der abnehmen⸗ 
den Woblfarth, die hoͤhern Kraͤfte der Seele ſchoͤnere 
Bluͤthen hervorzubringen, auf welchen das Auge des 
Niederlaͤnders, dem die traurige Gegenwart faſt 
nichts als Ruinen zeigt, mit freudigem Blicke ruhen 
kann. — Zwar ſchien die neue Richtung ſich fuͤr 
einen Augenblick auf den Abweg der Enipfindeleg 
verirren ju wollen; doch kehrte ſte, von den großen 
Muſtern eines Beſſern belehrt, und da dieſe Geiſtes⸗ 
krankheit ohnehin von kurzer Dauer war, bald auf 
die rechte Spur zuruͤck. Jetzt kann ſich die nieder⸗ 
laͤndiſche Poeſie, unter den aͤltern Dichtern eines 
Feith, Bilderdyk, van Hall, und Perpoucher; unter 
den jaͤngern eines Tollens, Helmers, Loots, Arntze⸗ 
nius, Spandan, u, a. m. ruͤhmen, deren Produfte 
großentheile Originalitaͤt, Fülle und Harmonie des 

usdrucks mit Tiefe, Würde amd Kraft der Ideen 
vereinigen. 


Auch die Veredſamten,, vorzüglich der Kamel, 
erftieg nach 1780 eine feltene Höhe. Diefe fchöne 
Kunft war vorher, wo nicht ganz vernachläffigt, 
doch für den Ruhm der Nation viel zu wenig bears 
beitet. Eine Rede Hoofl’s, und einige Predigten 

Bollenfoue's ‚ umd .der drey Soͤhne des Geſchicbe⸗ 
ſchrei⸗ 
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ſchreibers Brandt (im Anfang des 1gten Jahrhun · 
derts) waren faſt das einzige der Erwähnung Wuͤr⸗ 
dige in dieſem Fache. Doch nun erſchienen unter 
andern die Lobreden van der Palm's auf Herrn 
an de Perre (1790), die ſchon in der Zukunft den 
exſten der. niederländifchen Redner erblicen ließ; ö 


Kantelaar's Rede auf H. A. Schulteng (1793), ein 


von alten Kennern hochgefchäßtes Meiſterſtuͤck der Bes 

redſamkeit; San Swindens auf Rieuwland (1794), 
deren edle, ſachreiche Simplicitaͤt keines aͤußern 
Schmuckes bedurfte, um alle Hoͤrer und Leſer zu 
rühren, und Seilfedre PAnge’ s auf Rau (1808), die 
des vortrefflichen Todten fo durchaus würdig war. 
. Ws Kanzelvedner unterſchieden fi ch, während der 
legtern Jahre, in der berrfchenden Kirche Kift, van 
der Roeft, und vorzüglich van der Palm; unter den 
Diffentern Stuart, van Peutem (Remonftrant ), 
und der. berühmte mennonitiſche Prediger und Phi⸗ 
loſoph Stulshoff. Anſtatt der alten trocknen und. 
ſyſtematiſchen Methode vereinigten diefe Predigten 
Achten Gehalt mit lebhafter, anziehender Vorſtellung 
und tühreuder. Herzlichkeit, die man zu oft in den 
Kanzelvorträgen derjenigen proteftantifchen Redner - 
vermißt, welche den Verſtand am meiſten befriedigen, 
wie auf der andern Seite die hollaͤndiſchen Homileten 
unſrer Tage die Muſter franzäfifcher Ranzeibereds 
famteit, bie. fie fteylich in. pathetiſcher Darſtellung 
nicht erreichen ‚in vernunftmäßiger Entwidelung - 
wii. hinter. fi. dafiem | 


u * grammatiſcher Hinſicht ward in dieſer 
di €. ein. laͤngſt gebegter Wunfch erfüllt, Die 

ei; 9 hg ‚einer gleihförmigen. Orthograpbie . und 

— —* Regeln fuͤr die ‚Sprachen Nach . 
Er | bielen 


yon . 
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vielen vergeblichen Verſuchen trug (1803) bie das 
mallge Regierung das Zufammentragen einer nieders 
* Yähdifchen Grammatik dem ſchon als Verfaſſer eines‘ 
vollſtaͤndigen grammatiſchen Woͤrterbuchs (welches 
noch fortgeſetzt wird) fuͤr die Sprachkenntniß unver⸗ 
geßlichen Weiland zu Rotterdam auf, und unterwarf 
fich für die Rechtſchreibung den. Ausſpruͤchen dee 
Leydner Profeffors Siegenbeek; — bende Abhands 
fangen erfchienen im J. 1804, nad) Materialien aus 
Ren beften Sprachforſcheru , und feitdem, behauptet 
die ſchon lange gebildete bollaͤndiſche Sprache auch 
in Hinſicht der Regelmaͤßigkeit eine ehrenvolle Stelle, 
unter den Sprachen Europens, Die der Poeſie fü 
wortheilhafte wieder auflebende Energie der Nation 
im Afiperifchen Fache ermunserte auch die Grammas 
tiker zum Eindringen in den poetifchen und oratoris 
ſchen Theil der Sprache. Siegenbeek fchrieb (1802 
und 1806) zwey Preißfehriften über Wohllaut und 
Leichtigkeit, als Regel für die hollaͤndiſche Sprache, 
und über ihren Reichthum und Vortrefflichkeit. 
effelint ſchrieb eine nirderländifche Profodie, die’ 
infer (1807) noch weit vollfändiger und mit einer 
Fuͤlle philologifcher, muficalifcher und phitgfophis 
ſcher Bemerkungen vorteug, wie noch wenige Nas . 
tionen fie für ihre Sprache beſitzen. Bilderdytk's 
unabhaͤngiger Geift behauptete feine Driginaligät in 
den Bemerkungen dieſes Dichters Über die Geſthlech⸗ 
eer in grammatiſcher Hinficht ‚(over de ef]; thten 
der naamwoorden 1805). Waffenbirgh‘ —* 
neker theilte feine. Beytraͤge mit zur Kennt: 
frieslaͤndiſchen Dialekts, und deſſen Dichterb, eb 
Japix. — , Der verdienftpolle Kluit gab hehe 
ſtark vermehrie Auflage feines, verbeſſerten 
ſtraten (F. sn wobeh die vielen“ Bier 
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dem Werke eine gan, neue Geſtalt gaben; die 
Abhandlung über die Orthograbhie der Spraihe; die: 
für’ Stegendeet’s nachheriger Abhandtung, wie — 
Gelehrte ſelbſt dankbar erkannt, nicht ohne Mutzen 
war, und fing ein grammatifches Woͤrterbuch an, 
welches aber, nebſt dem wuͤrdigen Verfaſſer ſeldſt, 
ben Leydens Ungluͤck im J. 1807 für das Vaterland 
und die Wiſſenſchaft verloren ging. 


Als Aeſthetiker berdient Jeronymo de Boſch, 
de auch als, lateinifcher Dichter und Geſchicht for⸗ 
ſcher ſehr glaͤnzte, eine ausgezeichnete Stelle, du’ 
ſeine beyden- Abhandlungen Aber die Megeln - der- 
Poefie (1780), und über den Homer, mit Anmtis- 
füng von defien vorzuͤglichſten Schönpelten, auch fir: 
Ungelehree (1784) jur Verbdeſſerung und Erper- 
bung. des Geſchmacks nicht wenig beptrugen., der 
ſich man nieder, nach dem Mathe des de Bold, und’ 
Dem Beyſpiele der fruͤhern Nationaldichter zur Auf⸗ 
faſſung der ſchͤnen Matur in den Werken der Alten 
hinlenkte. Wan Alphen, Ueberſeher Riedels, gab: 
“eine mehr philoſophiſche, doch viilleicht weniger 
ftuchtbare Theorie ber fqonen Kaͤnſte. = 


Die Wieeräuflebung des Achten Geſchmacko, | 
va Beufpiel und der Rah des de Boſch und ans 
derer‘ wuͤrdigen Männer’ weckte bey der Nation das 
Verlangen, bie Meiſterſthck⸗ des Alterthums in ihrer 
Sprache zu Iefen. Doch find die Niederländer daris 
noch weit hinter ihren Nachbaren zuruͤck. Homer hatte: 


mehr als einen Weberfeger; Siegenbeek brachte den 


6., 28: und 24 Gefana ber Ilias, und Bilderdyk 
den x. und ız. der Odyſſee in Berfen; Zure unter⸗ 
doehm ‚eine‘ profatfche Ueberſezͤng mit Auowabli 
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der: beflen. Commentara uud, erlänteruben. Moten, | 
wovon big jegt ‚nur ‚der erſie Theil (14 2. Geſang) 
mit einer 4. r ausfuͤhrlichen Einleitung und Wider⸗ 
legung des olfſchen Syflems der Homeriden von 
de Bol, erſchien. An den Virgil wagte ſich der 
juͤngere Yan Winter (1804) und die Frau von Streek, 
deren Arbeit noch forsgefeßt wird. Borjüglicer ale 


in 


in —eS —— doc gereinsten: Ser 


fen (1804). Ten Brink, ein fehr verdienter Schul⸗ 
mann (nachher Profeflor). zu Harderwyk, bereicherte. 
unfre Litteratur mit Ueberſetzungen der Salluſtiſchen 
und Ciceroniſchen Catilingrien, von Xenophon s Me⸗ 
morabilien und Feldzug des Cyrus, und von Platons 
Kriton und Apologie des Sokrates. Die Franeker 
und Harderwyker Profeſſoren Waſſenbergh und 
Voſſcha überfegten Plutarchs Lehensbeſchreibungen; 
VBoſſcha, Ten Brink und van Lennep zu Amſter⸗ 

dam unternahmen eine. Zeitſchrift für alte Luteratur, 

die aber wegen Mangel au Unterſtuͤtzung nicht fortge⸗ 
ſetzt ward, eben, nicht zur Ehre der Nation, die 


darin wichtige Ahbandlungen und Ueherfegungen: 


aus. Herodor, Thuchdides, Lucian, Eicero u. ſ. w. 
fand. Man ficht, daß, wenn die Hellaͤnder in 
der titteratur chaffifcher Üeberfegungen. noch die Hoͤhe 
der Deutſchen, Franzoſen und Englaͤnder nicht er⸗ 
reichten, ſie doch in den. leßten 30 Jahren fon. 
- Miefenfopritte darin gemacht, und > alle vorige Zeiten 

zuruͤckgelaſſen haben. F | 


J 86. Die Geſchichte hätte 1 gewiß, da ein 

mehr philofophifcher Geiſt das gelehrte Publicum 

in Item: — allgemein auf einen häbern, untr 
r | pun 
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punkt erheben, wenn nicht die unfelige Ueberſetzungs⸗ 
fucht, und der Mangel an Ermunterung zu großen- 
biftorifchen Werken bey den ungünftigen Zeitumftäns. 
den, den’ auffeimenden Sinn für originelle kritiſche 
Beyträge zur allgemeinen Weltgeſchichte, wenigftens. 
zum Theil erflicht hätte. Auch Partheyſucht trug, 
dazu bey, ben Forſchungsgeiſt zu bemmen; ſo ward 
der beruͤhmte Luzac ſeiner Lehrſtelle der vaterländis. 
ſchen Gefüichte beraubt ( 1796), weil er in feiner. 
vortrefflichen afademifchen Rede über Sokrates ale 
Bürgep, ein Gemäplde der alten‘ Atheniſchen 
Staatsverfaſſung, und Anmerkungen uͤber den Sinn 
der griechiſchen Ariſtokratie geliefert hatte, die den 
damaligen Machthabern unwillkommen waren, Doc, 
zeugte der allgemeine Benfall, mit weldyem Stuart's 
roͤmiſche Gefchichte (1792 bis 1810, 30 Bände) - 
aufgenommen, wurde, von der. Empfänglichfeit der. 
Zeiten für gute hiſtoriſche Darftelung. Zwar-.ift 
Das Werk zu gebehnt, und nicht immer mit Pritis 
ſcher Auswahl der Berichte gefchrieben, doch übers 
ſieht man. diefe Fehler bey dem vortrefflichen Geifte,: 
dee den Verfaſſer beſeelt, bey feiner fcharfen Chas, 
rakterzeichnung, philoſophiſchen Entwickelung - der. 
Begebenheiten und lebhaften Wortrage. — In einem: 
wicht fo glänzenden Style, doch mit mehrerm kriti⸗ 
fen Scharfblicke ſchrieb Muntinghe (feit 1803). 
feine Gefchichte dee Menfchheit nach der Bibel, ein, 
Merk voller richtigen Ideen, woben die ältere her. 
bräifche Urkunde zum Grunde. gelegt, und: darauf] 
Die —— — Eutwickelung der Menſchheit in Bil⸗ 
unſt und Wiſſenſchaft aus leiſen Anden 
sungen jener oder anderer alten Schriftſteller vor⸗ 
getragen wird. Man erkennt in dieſer Geſchichte 
die xeen Fartſchritte bes. Dibcikunlums ben —* 
Kır 5 Mie⸗ 
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giderlandern, auch bey der reformirten Kirche in 
den leßten 20 oder 30 Jahren, und den freyeren 
Geift; der die jetzigen Theologen belebt. Meerman 
(1784) ſtellte eine Vergleichung der Achdiſchen, Hel⸗ 
vetiſchen und Niederlaͤndiſchen Republiken an, und 
bereicherte (1804) feine Herausgabe der zuerft bekannt 


‚ gemachten Paraliele ded Grotius (der Athener, Roͤ⸗ 


mer und Holländer) mir einer bollänvifchen Webers 
ſetzuna, und fehr wichtigen Zufäßen, foweht über 
ktaſaͤſche als vaterlaͤndiſche Alterthuͤmer. Martinet's 
Weligeſchichte in 9 Bänden (in Geſpraͤchsform) 
war eine gewöhnliche Compilation; ——— 
Geſchichte der Juden bingegen (1805), · ein ſehr 
brauchbares, und wegen des wenig bearbelteten Stof⸗ 
feg und ber buͤndigen Kürze (er fuͤngt erſt mit der 
Zerſtörung Jeruſalems an, und drängt die Dars 
fielung der Schickſale der fpäseren Juden in einen 
Band zuſammen) allgemein untetbaltenbes Bu, 


Der Geſchmack für die Geſchichte des Water: 
Iandes verlor, auch bey deſſen wiederholten Unfällen 
und tiefen Erniedrigung nichts von feiner Stärke. 
Eine zweyte Auflage des MWagenaarichen Werkes: 
(1791 und nachher) - ward mit ſebr michtigen Zus 
fügen von Mortini und: van Wyn, - vorzüglich von 
dieſem, vermehrt, deſſen tiefe und vielumfaſſende 
dantiquariſche Kenntniſſe ſich in mehrern Werfen, 
inter andern iy: feinen trefflichen, für die aͤltere po⸗ 
litiſche und Uitteraͤrgeſchichte des Vaterlandes uns 
ſchaͤtzbaren biſteriſchen Abendgeſpraͤchen (hiſiori- 


: fehe Ävondfionden 1806) bewähren. Von 
zivegen Fortſetzungen! det vaterlaͤndiſchen Hiſtorie | 


füße jener den Faden Be fcichte unmittelbar nach 
dem Tode Wie. IV #7) Wagennar ende); u 








11. Die Niederlande, von 1780 1810, ichs 


mit Vorbeygehen der ganz friedlichen Jahre von 
So nur einem Chronikſchteiber Stoff: 
dem amerifanifchen Kriege wieder 
olleben weit hinter ihrem großen 
igelberts (1796 bis 1799) ſchrieb⸗ 
Zuftand der : vereinigten Nieder⸗ 
Tichen Regierung, wozu van Wyn 
vare "Erläuterungen gaben; uud: 
n befondern Werke die Ehre dee 
ition. Kluit, der als Kenner‘ 


taatsrechts ſeines Gleichen nicht 


3 lateinifcher Rector zu Middel⸗ 

a andern whd Brabant mandhe 
er gruͤndlichen kritiſchen Befsicte: 

‚Hand .und' Zeeland (1777 bie 

fe; worin man ſchon die Origi⸗ 

blickt, die er nachher (1804 bis 

1809) in der Geſchichte der hollaͤndiſchen Staates 
tegierung ſo glänzend entwickelte. Hier würde man 
., vergebens eing gewöhnliche Darftellung der jedess 
mialigen graͤflichen Negierungen, der Nevolutionen 
und Kriege ſuchen ʒ der Verfaſſer entwickelt vielmehr 
pragmatiſch die Verhaͤltniſſe der fruͤbern Regenten 
gu den Inwohuern, den abwechſelnden Zuſtand des 
Adels und der Gemeinen, den wachſenden Einfluß 
des Volks, den Urſprung, den immer groͤſſeren Ein: 
Fuß; die endliche Gewalt und die wechſelnden Schick⸗ 
ſale der Staaten; daß luit faſt der einzige Nie⸗ 
derlander iſt, der in einigen Himfichten die Ver⸗ 


glei: Hume Auspält. ⸗Martinet's vers 
einig land gab eine gedrängte flatiftifche 
Ueb zaterlandes, in welcher Hinſicht Kluit's 
Tod bedauernswuͤrdig iſt, da er als erſter 
Pro Seatiftif u-Legben (feit 1806) ſchon 


wichtige 
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wvichtige Aufſchluͤſe Aber die bolläͤndiſche Staats 
maſchin F 


Bunde C 
nieberläı 


boͤberm 

VNoͤmiſch 

wi⸗i 
zehnten 

loſen St 

Lndifche 

logien, t 

abdrucke 

nigten O ln 
jängften Krieges und. Wilhelm V. u. f,,w.. 


87. In ber Rirchengeſchichte famen in den’ 
legten Jahren zwey gehaltreiche Werke heraus; 
Mpey's Geſchichte der cprifllichen" Kirche Im acht ⸗ 
zebaten Jahrhunderte, und Samelspeld’s allge⸗ 
meine Kirchengeſchichte. Erſteres Werk deſſen Gruͤnd⸗ 
lichkeit, unpartheniſche Wahrheitsliebe, und Auf⸗ 
deckung der Bloͤßen feiner Kirchenverwandten dem 
Verfaſſer (reformietem Profeſſor der Theologie zu 
Harderwyk) Ehre macht -veranlaßte deniroch ein 


kritiſches. Schreiben vom gelehrten remonſtrantiſchen 


Prediger Stolker, über hie Schickſale ſeiner Glau⸗ 
bensgenoſſen im achtzehzten Jabrhuuderte, die Ypey 
entweder wicht oderinicht vollſtaͤndig genug. Dargefteilt. 
hatte: Hawelsveldt blieb nr 


| N 


! 


n. Diebtibeant, son; ande sahen ‚1067 | 
tät doch ih’den meinen Eigeuſchaften des a | 


witers wehhinter Mespein‘ und Schr. 


88. Das Feld der eitieraͤrgeſchichtẽ ward 
immer beſſer angebaut. Saxe vollendete ſein Ono- 
maſticon, und war in den letztern Theilen, wenigs 
ſiens in Betracht der. hollaͤndiſchen Gelehrten und- 
Litteratoren, am vollſtaͤndigſten. Wyttenbach und 
de Boſch ſtellten (1783) bey der erſten Teplerfchen 

Geſellſchaft vortreffliche Unterſuchungen an Aber die 
Menynungen der Alten wegen der. Unfterblichfeif der. 
Seele, umd Wyttenbach beym Stolpifchen Legat 
(1780) über den Glauben an die Einheit Gottes, 
woben er infonderheit die noch ben einigem . haftende 
Meynung, daß die Philoſophen des Alterthums 
den Juden ihre reinern egriffe verdantten, durchaus 
entkraͤftete. 


Der zahlreichen littet ͤriſchen Gefellſchaften, die 
faſt nur jur Beſchraͤnkung des Genie's gedient hatten, 
wurden zwar weniger; doch gewannen die uͤbrig 
gebliebenen um fo mehr in Gehalt. Die vereinigte 
Dichtergeſellſchaften zu genden, Amfterdam und Rots 
terdam bildeten (1800) die Geſellſchaft für Sprache 
und Poefie (Maatfchappy van Taal-en Dicht- 
kunde), aus deren Scooße (1809) die einzig 
vollſtaͤndige Geſchichte der holländifchen Dichtkunft 
hervorkam. Der Verfaffer diefer intereffanten Schrift, 
Jeronymo de Vices, ein Meffe des verdienftlichen . 
de Boſch, Harte ſich ‚ganz nach deffen Grundfäßen 

gebildet; mie philofophifchem Scharffinn und Ajthe 
tiſchem Gefühle entwickelte er die Urfachen der 
ſchoͤnen Blürhe des ‚poetifchen Geiftes im 17ten und 
deſſen Hinwelken im ıgten Jahrhunderte; ‚nur 


binderte ihn das beſcheidene Stillſchweigen, won 


d } 
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er ſich in. Hinficht der. noch lebenden Dichter ver⸗ 


pflichtet hielt, in einem. vollſtaͤndigen Ueberblick mp . 


einer wahren Würdigung des Ganzen. on 


- Unter: den littet ͤriſchen Zeieſchriften, deren Am . 
zahi ſtets mehr dem Beduͤrfniſſe des leſenden Publi⸗ 


kums entſprach, behaupteten die Letteroͤffeningen 


noch immer eine vorzuͤgliche Stelle, die ihnen in den 
frübern Yapren’ dieſer Periode die vaterlaͤndiſche 
Bibliothek (Vaderlandſche Bibliotheek van We- 


J tenſchap, Kunft en Smaak,. welche nachher zu 
einer ſehr unkritiſchen Monarfcrift Gerabfanf), 


und fpärerhin (1803 und nachher) der Recenſent 


der Recenſenten, und das- Theater für Litteratut 


und Deconomie (Schouwburg voor Letter-eri 
Hnishoudkunde) fteeitig. machten. Auch für Mes 
Dicin, Rechtsgelahriheit und Theologie kamen ber 
fondere Zeitfchriften berans, Der Geift der wahren 
Kritif machte immer mehrere Fortfchritte, und wenn 
auch dann ‚und wann unedle perfönlidye Hinfichten 


“Die Recenfenten leiteten; wenn Borurtheile und Par; 
Rctbheygeiſt (wie oft bey der vaterlaͤndiſchen Biblio 


thef, die fich zue ſtrengen Orthodorie, und beym 


Schouwburg, der fih zum Kantianismus. bes 


Panne) ſchiefe Unfichten und ungerechte. Ausſpruͤche 


veranlaßten, fo hielt ſich doch überhanpt die niebers 
aaͤndiſche Kritik in dee Mitte zwiſchen ängRlicher 
Verfechtung alter Meynungen und auefhmeifeuden 

- tobe unbewaͤhrter Neuigkeiten. 


Der Buchhandel, ,. bis dahin eine Quelle des 


Reichthums für Holland, und eine thaͤtige Ermun⸗ 
terung für Gelehrte, ſank immer mehr von ſeiner 


faſt ganz Europa umfaſſenden Allgemeinheit zu eiuem 
bio 


4 
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bloß localen Tauſchbahdet herab, 4 
ſchienen die herrfchende Vorliebe. füı 
Litteratur zu mindern; die franzöfl 
und daraus entſtandene Preßfreyh 
Pariſer Buchbaͤndlern felbft die vı 
Werke zu drucken. Diefer Schlag 
den ſehr anfehnlichen franzoͤſiſchen 
Holand, wobey für den inländifch 
Streben des. Geiftes nach Präftige 
Daher verminderte Hochachti 
franjoͤſiſche Frivolitaͤten kame 
Buchhandel litt bey den vie 
alle Gemuͤther von dem friedli 
entfernte, außerordentlich; 1 
Holändifche, vorzüglich. zu A 
letzten entfeheidenden Vorfälle . 
Unternehmungen, die mandje andere, weit zahlreichere 
Mation kaum gewagt hätte. Die befchreibende Ca⸗ 
talogen mehrerer anſehnlichen hinterlaffenen Bi blio⸗ 
theken, z. B. der Bolongaro +» Crevenneſchen, (1792 
zu Amſterdam, ver Roͤverſchen 1806 zu Leyden) 
bewährten die Eriftenz der in Holland noch immer 
Srüßenden Bibliographle. 


89. Im biographiſchen Fache war Kok's 
vaterlaͤndiſches Woͤrterbuch (1781 und nachher) eine 
unverdaute Compilation in 30 Bänden, worin die 
Damen, der Städte: und Merkwuͤrdigkeiten von. 
berüuͤhmten und zum Theil unberüpmten Männern 

ibre Stelle fanden; Scheltema's politifches Nieder⸗ 
land (Staatkundig Nederland) pingegen ein treff⸗ 
liches Reperrorium fiir dc Geſchichte der nieberlän:, 
diſchen Staatsmänner; wie feine beyden Reden Über, 
Hooſt's Briefe und die Sqweſtern Roem — 


* 
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ſchatzbar⸗ Beytrãge zur Warbigimg dieſer vetdienft⸗ 
vollen Freunde. — Die lateiniſche Lobrede des Pro⸗ 
feſſors Cras auf den unvergeßlichen Grotius, bes 
fonders in rechtsgelehrter Hinſicht, und bey due 
ſchwediſchen Academie der Wiſſenſchaften gekrönt, 
‚war eine noch unuͤbertroffene Wuͤrdigung diefes großen 
annes, den Holland wenigftems nad) feinem Tode - 


zu ſchaͤtzen wußte, | 


90. De im % 1779 errichtete Lehrſtuhl der 
| biplomatifchen Geſchichte zu Leyden veranlaßte 
inehrere Werke des auch in dieſem Fache durchaus 
erfahrnen Kluit. Schon im J. 1780 erſchien ein 
Elementarbuch zum Gebrauche bey ſeinen diploma⸗ 
tiſchen Vorleſungen; und im J. 1798. eine chro 
nologiſche Anweiſung zum Behnfe der im J. 1790 . 
. beraustommenden Hiftoria Foederum Belgii Foe- 
derati. Hierhin gebörten auch zum Theil Deftel’s 
‚Commentarii de Repuhlica Batava, bie. abe 
auch von einer Seite ins Staatsrecht einſchlagen. 


or. In der Geographie überließ man bene 
Sremdling nun ganz.den Ruhm, die Wiffenfchafe 
mit eigenen Entdeckungen ju bereichern, da die ganz 
verfallene Seemacht des Staats keine Ausruͤſtungen 
zu. diefem Zwecke geftattete. ine wichtige Muss 
hahıme hievon macht van Braam's Gefandefchaftes 
reife nad) China, für die hollaͤndiſch⸗ oftindifche Ges 
ſellſchaft, die zur Ergänzung der Macartneyſchen 
Meife mehrere wichtige Verihte uͤber das. Innere 
des Chinefifchen Reichs ‚giebt; doch kam diefes Werk 
im Auslande und in einer fremden Sprache heraus, 
(zu Philadelphia, wo der Vexrfaſſer fih megen 
der innern Unruhen des Vaterlandes niedergelaſſen 


ba) 
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hatte) und geboͤrt affo nur zum Theil den Hollaͤndern. 
Einige Privarperfonen thellten dem Publicum die 
Mefulcate Ihrer Bemerkungen auf Reifen durchs 
Ausland mit, tie der gelehrte Dieerman » Sohn 

des Verfaſſers der Origines Typographicae, feine 
Berichte über Großbritannien, Irland, die Preußis 
ſche, Oeſterreichiſche und Sieilianifche Monarchien, 
gu den Norden und Nordoſten Europens (1794 
bis 1804), in einem zwar nicht glänzenden Sthle, 
doch mit vielen neuen litteraͤriſchen und politifchen 
Bemerkungen ;. van. ber Willigen’s Reifen in Frank. 
reich (1804), Patters in England (1805), Bow 
gardt's in Deutſchland (1806) und Haafner’s in 
Sndien (Reize van Madras naar. Zeylon (1805) - 
und Reize in eenen Palanquin (1 808). Letzteres 
Werk würde unter den neueſien Reiſen eine wichtige 
Stelle behaupten, wenn nicht: Die Darſtellung der 
Begebenheiten zu romanhaft, der Styl zu ſchwuͤlſtig 
und leidenſchaftlich waͤre. — Als philoſophiſche An⸗ 
ſicht der Erdbeſchreibung entbiele Stuaris Werk 
(in Vereinigung mit odem Kuͤnſtler Kuyper), das 
eine vollſtaͤndige litteraͤriſche und geographiſche Dart⸗ 
ſtellung der Menſchbeit nach ihren Verſchiedenheiten 
bezweckte (de menſch, zoo als hy voorkomt 
op den bekenden Aardbol (1802 und nachher), 
in-einem Foftbaren Gewande und ſchoͤuen Style die 
wichtigſten anthropologiſchen Refultare aus‘ den neue⸗ 
ften Reifenden; Doc ward es mir dem Eode Kuypers, 
der die Kupfer beſorgte, unterbrochen. | 


92. Inden Naturwiſſenſchaften folgten die 
Niederlaͤnder jet der gegebnen Impulſton, und 
trugen ihrerſeits viel zur Berichtigung und Kusbeet- 
tung des Lavoißer'ſchen chemiſchen Syſtemo bey. 
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Deiman, Bondt, Nienwland, Paats van Trooftunf, 
und Laumwerenbutgh , die Rd unter Dem Namen der 
Amferbamer 2 oder Holländifchen Ehemifer in den 
Annalen der Wiſſenſchaft verewigten, entdeckten den 
.gaz olehänt (1), unterfuchten die Wirfung des 
Queckſilbets in den Vegetationen, den Kohlſtoffe ents 
haltenden Waſſerſtoffgaz die Salpeterſaͤure, und deren 
Berbindungen mit den taugenfalzen, die Entbindung 
- und Zufammenfegung des Waſſers durch die Elek⸗ 
tricktät, und das oxide gazeux d’azote (8), und 
fanden noch die Möglichkeit des Entbrennens ohne 
Gauerfioff (3). Paats van Trooſtwyk und Deiman 
insbefondere verfuchten die Entbindung des Waſ⸗ 
fees (4), und van Marum entband wirflih den 
Salpetergaz beyder (3), durch einen eleftrifchen 


Funken; letzterer ſtellte mit Paats van Trooſtwyk 


mehrere Verſuche an uͤber die Verkalkung und Wie⸗ 
derherſtellung der Metalle; er verbeſſerte und verein⸗ 
fachte Lavoiſter's Gazometer (6), und erfand mit 
©. Kuyper die mittelſt des Queckſilbers geriebene 
Siegellackſcheibe (7). Cuthbkrſon machte die große 
Elektriſirmaſchine fuͤr die Teylerſche Geſellſchaft, ver⸗ 
beſſerte mit van Marum eine fruͤhere Maſchine (8), 
und ſchmolz den Eiſendrath, wozu vorhin immer 
eine Batterie gebrauchte war, mie Einer Flaſche (9). 
Ueberhaupt thaten die boländifchen Naturforfcher 
viel, auch für die Theorie der Elektricitaͤt, worin 
fi van Darum vor andern auszeichnere. Er beivies, 


daß diefe Subflanz Leinen Einfluß auf die Aus⸗ 


Bünftung babe, erforfchte in mehrern Verſuchen vie 
Exiſtenz des freyen Waͤrmeſtoffs in der Elektricitaͤt, 
und defien Wirkung auf die Magnetnadel. Ingen⸗ 
houſz, ein in Holland angefiedelter Engländer, brauchte 
map Glasſcheiben fuͤr ve Prodm, fand 
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einen neuen-Eublameter (70), und erweiterte Prieſtley's 

Entdeckung von der Verbefferung der Luft durch die 

Gewaͤchfe, mit der wichtigen Bemerkung, daß die 

tion in wenigen Stunden, aber 

bte, verrichten, doch des Nachts 

famen Sauerftoff, fondern ſelbſt 

t ausbünften; und endlich, daß 

in den Blättern der Pflanze 

a Marum bewirkte die Verkals 

icht nur in mit Sauerſtoff ges 

a, ſondern auch in Salpeter⸗ 

“ f, ja fogar In Eifen und Bley 

. anterm Waſſer. Paats van Trooſtuyk und Rrayens 

boff trachteten Lichtenberg’s Figuren als unmaßgebs 

lichen Beweis für die Nichtigkeit bes Franklinſchen 
Syſtems anzuwenden (i2). . 


Aber auch im der eigentlichen Naturlehre, 
unabhängig von chemiſchen Proben, blieb der Geiſt 
der Marion noch immer geſchaͤftig. Damen trachtete 
die Werbeflerung der Höpemeffungen durch den Bas 
zometer,, einen Vorfchlag des de füc, der Ausbreis 
tung wegen, welche die Wärme dem Queckſilber giebt, 

in einer Formel. auszudräden (13), auch Hennert 
beantwortete eine Preißaufgabe Aber die Theorie dee 
KHöhemeffung durch den Barometer; van Swinden 
Hab vollſtaͤndige Vergleithungstafeln für verfchiedene 
Tpermometer (14); Bitker erfand einen neuen vera 
befferten Dampfmeſſer (15); der Branzofe Dellabarre 
zu tenden verfertigte ſein derbeſſertes Mikroſtop (16), 
und Eurfberfon erfand eine neue Luftpumpe (17), 
wie van Marum Sengwerd'e große Luftpumpe beffee 
einrichtere, und der gemöhnlichen eine andere feitung 
gab, daß jetzt heyde die Luft nicht nur zu verdünnen, 
j j Yon fondern 
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fondern auch zu verdicken im Stande ſind (18). Brug⸗ 
mans bemerkte im Waſſer die Moͤglichkeit, ſelbſt 
bis — 11,70 Reaumur, und +.5,7 Fahrenheit, 
obne, Feoft zu bleiben (19). EEE . 
(a) Natuur · en Scheikundige Verhandelingen. Me 


moires fur la nature des [ulfures alcalins par 

M.M. Deiman, Paats: van Trooltwyk, Nieuw- 

land et Bondt,. dans le Journal de Phyfique, 

Juin 1792. p. 409. Annales de Chemie T. 14. 
‚311. 


(2) Journal de Phyfi ne T. 43. p. 221. Neues 


Journal ber Phyſik B.1. S. 243. (3) Nou velles 
Experiences et Obſervations [ur divers Objets 


.. de Phyſique. (4). Annales de Chimie. T.V. 
2.9: 276. 6) Eerlte Vervolg, van roefnemingen | 


— 


met Teyler’s Electr. Machine. Haarl. 1787. 4. 
(6) Befchryving enz. Haarl.1768. (7) van Marum 
over hetElectriferen. (8) Befchryving eener onge- 
meen groote Electrifeermachine. Haarl, 1785. 4. 
en eerlie vervolg der proefnemingen, beide door 


_ _ yan Marum en Cuthberfon. Belchryving eener 


Electrifeermachine, en eenige daarmede door 
Deiman en Paats van Trooftwyk in het werk 
eftelde proeven. (9) Over de Electriciteit door 
üthberfon, 3.Deel. (10) Brief von Ingenhoufz 


an Pringle in ben Philofoph. Transact. Vol. 66, 


‚257. (11) Experiments upon Vegetables. 
Fond. 1779. (©. die Refultate feiner Entdeckun⸗ 


FFen in ber Vorrede ©, 33.38.) (12) Algem. Ma- 
© ..gazyn. (13) C. H. Damen Dill. Pbyl. etMathem. 


. .. de montium altitudine barometro metienda. 
Hagae Comit. 1785. 8. (14) Dillertation fur la 


comparaifon des Thermometres. (15) Nieuwe 
Verhandelingen van het Rotterdamfch Genoot- 


- fchap. 1. Deel. 1800. (16) Sifcher’s Gefchichte der 


Phyſik. VII ©. 195:. (17) Beſchryving van een 


_Juchtpomp. (18) Befchryving van eenige nieuwe 


erktuigen by Teyler’s Hichting. (19) var 


:Swinden Obferv. fur le froidrignueux de 1776. 


v 
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63. Su der Aſtronomie beſchaͤftigte ſich Hen⸗ 
nert mit Erforſchung der Bahn des neuentdeckten 
Planeten Uranus (1), und ſchloß aus den von 
Piazzi zu Palermo angeſtellten Beobachtungen, daß 
man fuͤr die Strahlenbrechung keine allgemeine Re⸗ 
geln geben kann, da fie nach Ort und Jahreszeit 
verſchieden iſt, daß alſo jeder Aſtronom die Strah⸗ 
benbrechung für feinen Wohnort: beſtimmen muß (2). 
Uebrigens machte var Beeck Calkoen zu Utrecht in 
Flugſchriſten mehrere aſtronomiſche "Beobachtungen, 
unter andern uͤber den Cometen von 1807, bekannt. 

60) Aſtronomiſches Jahrbuch 1786. S. 223. (2) Ure 
chive ber reinen nnd angewandten Mathematit von 
‚Yerbenburg 16tes Heft 1797. 


94.. Für populaͤre Phyfik und large 
ſchichte verantaßte die im J. 1783 errichtete Ger 
kellfchaft sum allgemeinen Nutzen (tot Nut van 
t-Algemeen) mebrere nuͤtzliche Schriften; befonders . 
war) ihre Preißaufgabe eines phyſiſchen Schuerche⸗ 
- (1798) von zween Männern beautwortet, die Grimbs 
Hichfeit und deutlichen Bortrag vereinigten, und alfo 
Bie neuefte Entdeckungen in: der Naturlehre gemeins 
faßlich vortragen Sonnten, Buys und Uilkens. Letzte⸗ 
- zer gewann auch den ausgeſetzten Preiß für eine 
kurzgefußte Befcheribung ber merkwuͤrdigſten Natur⸗ 
‚peodufte in dren Bändchen (1804); er trachtete die 
Naturgeſchichte, in Hinſicht auf wuͤrdige Gottes⸗ 
verehrung, allgemeiner bekannt zu machen, wozu er 
nicht nur (ats Landprediger) refiglöfe Vorträge hielt, 
fondern auch neben feinem vortrefflichen Werke, die 
Volltommenbeiten des Schöpfers in ben Ber 
fchöpfen, in Reden, (1801 bis 1808 noch unvol⸗ 
‚ leder), worin die neueſte SFortfchritte der Diatura 
W Yyy 3 fors 
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forfhung benutzt find, eine kurze Skizze der Natur⸗ 
kenntniß für die Jugend, die erſten Anfangsgründe 
der phyſiſchen Wiſſenſchaften (1804) und einen fruches 
Baren Auszug aus Martinet's Marurkarechiemus, 
wach der jegigen Hoͤhe der Wiſſenſchaft eingerichtet, 
Heferte (18091, Die meiften diefer Werke wurden 
verfchiedenemale aufgelegt, und erreichten alſo ihren 
Hauptzweck, die Verbreitung allgemeiner Nature 
Fammiß. Die ſchon errichteten vbyſſchen Geſellſchaf⸗ 
ten (ſ. vorige Periode) blieben nicht nur im Stande, 
fondern es bildeten ſich dazu einige neue, wie bie 
phnfifche und ebemiſche Socierät zu Groͤningen, (1807) 
and einige, Die auch Phyſik in den Kreis ihrer For⸗ 
ſchungen zogen, wie die Geſellſchaft Diligentia im 
Haag. Erſiere, die ſich im J. 1810 mit der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft (Natuur- Onderzoekende 
Maatſchappy). im J. 1803 in der nämlichen Stade 
errichtet, vereinigte, hatte einen van Swinderen, 
den verdienſtvollen zu früh verſtorbenen Mathemati⸗ 
Pre Modderman, Uilkens, Setratingh und andere 
verdiente Männer zu Mitgliedern. Viele ihrer vors 
gelefenen Abhandlungen erärtertin die wichtigſten 
Punkte der Phyſik und Aſtronomie; wie Stratingb’s 
Vorleſung über einige Verbindungen des Docirbos. 
rus, Über die Bildung der Dünfte, über ben Waͤr⸗ 
—* — die Sinnen, — die Principien der Che⸗ 
mie, — die Farbematerialien aus dem Minerale 
reihe, — van Swinderen äber die Kometen, — 





bie Elektricitaͤt, Magnet und Galvanieınus, — abe 


Die Öruntfräfte, die Irritabiliraͤt, — die Hydro⸗ 
ſtatit, — Modderman über den wahren tauf der 
Planeten, über die Hypotheſen wegen der Kometen, 
über den Dctanten , mit van Swinderen und Kuyper 
über bie Telologi andere gaben zur — | 

allge⸗ 
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allgemeine Ueberfichten; tie van Swinderen s Reden 
über das Schöne, — das Erhabene, und beyder Ver⸗ 
Bindung; — Über die Naturlehre überhaupt; — 
Modderman’s Verſuch einer Gefchichte dieſer Wife 
= 000 pfefung über den böhern 
m Behandlung der Phyſik, 
r ihre Vortrefflichkeit, und 
ınden Bildung der Menſch⸗ 
wie Stratingh's und van 
Meichen des, Zuckers durch 
otils neues Donnerſilber 
ausländifche Journale auf⸗ 
genommen. . : 
©; Tromsdorf’s Journal der Pharmacie 16. B. 
-©.284..18. B. 1. St. ©. 290. 316. 322, — Auna- 


les de Chimie 1810. Fevrier. 


Unter den ben der Geſellſchaft Diligenria im 
Haag vorgelefenen Abhandlungen verdient v. 
gen über das Schiegpulver Erwähnung. — Auch 
die Ampfterdamer Einrichtung, ‚Felix Meritis, eine 
encyelopaͤdiſche Stiftung, die dem Geiſt der Amſter⸗ 
damer Kaufleute gegen das Ende des 1Bten Jah 
bunderts Ehre macht, widmete eine ihrer Abtheilun⸗ 
gen den Naturwiſſenſchaften, und erblelt in dieſem 
Fade einige Abhandlungen, die, wie fo vlele an⸗ 
dere, entweder ungedruckt, ober doch zerſtreut ſind. 
Es warde der Maͤhe lohnen, in einem ſpeciell dee 
Phbyſit gewidmeten Werke eine genauere Angabe, 
die bier nicht ſtatt haben kann, von dem verfchledenen 
Wereh diefer fleinen Schriften zufammn zu ſtellen · — 
Ueberhaupe ift anzumerfen, daß bie Holländer gerade 
in den, mit der phnfifchen Exiſtenz des Landes zuſam⸗ 
menhängenden Fächern der Narurwiffenfchaften und 
. j Yoy4 Mares 
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Mathematik immer bie größten Fortfchritte machten. 
Eine Auswahl aus ten Abhandlungen der Harlemer 
Geſel ſchaft der Wiſſenſchaften und des damit verbunds 
nen Zweiges der Oeconomie (feit 1752) wäre in diefer 
Hinſicht merfwürdig, zumal da 
Abhandlungen, den Ausländern 
Zur den legten Jahren legte Ach 
thellung der erwähnten Gefelifd 
Schafe des Landbaues zu Amfter 
befferung und Anban etufeimii 
fo Karte der Verfall des Mandel 
flug, wenigfiens auf praftifche € 
in diefes Fach einfcplagende Nat 
viebes von le Fraucq vÄn Bakhey (feit 1803 
11 Bände) hatte, bey vielen guten und. einigen 
neuen Bemerkungen, doch feinesmeges den Werth 
von des Verfaſſers Naturgeſchichte ron Holland. 
Die Rotterdamer Gefelfhaft (Bataafſch Genoot- 
fchap van proeföndervindelyke Wysbegeerte) 
Haste die Beförderung und Erfindung neuer nüglicher 
Mafchinen für Ackerbau, Schifffarth, mechanifche 
Künfte und für das Fabrifwefen, wie überhaupt für 
Nationaldfongmie, und die Entdeckung und Beſtaͤ⸗ 
sigung neuer. Wahrheiten in den phnfifchen Wiſ⸗ 
Tenfhaften zum Hauptzweck; worüber fie mehrere 
vorzügliche Abhandlungen fieferte. Cs wird hin⸗ 
reichen, unter dieſen Hogendyk's Beſchreibung eines 
Pyrometers, Hemert's Abhandlung uͤber die Dol⸗ 
londſchen Zernrößre im erſien Bande, den Bes 
richt a Ksgel’6 neuentdeckter doppelten Luftpumpe 
(3.8.), Deimar’s und Paat's van Teooftwpt’s 
Schrift über Die fo genannte. fefte Luft, van Marum 
über die elefteifchen Lufiphänomene, Sugenpoufz über 
die dephlogiſtiſirte Luft (5. 6. Band) und Deiman 
mit 
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mit Parts van Trooſtwyk Aber : den Einfluß der 
natürlichen und kuͤnſtlichen Elektricitaͤt auf gefunde 
und Franke Körper: zu nennen. Seit den feßten 
Jahre des 18ten Jahrhunderts gab die Gefellfchaft 
unter dem Titel Nieuwe Verhandelingen, eine 
Reihe neuer „Abhandlungen: ans Licht, woruter die 
Beſchreibung der Dampfmafchtne (im 1. Bande) 
vorzüglich verdient benserfe zu werden. Die Utrechter 
Geſellſchaft lieferte unter andern zwen Abhandlungen 
W. van Barneveld's über die Verbeſſerung der 
Atmosphäre mittelft der Pflanzen, und eine von 
ihm und J. F. Muͤller über den naͤmlichen Gegen⸗ 
ſtand (rc. Band) und im 4. Bande eine Wuͤrdigung 


Auch die kritiſche Philoſophie harte auf die 
phufifchen Wiffenfchaften in Holland einigen, wenn 
gleich nicht ſehr entſchiedenen, Einfluß. Zuerft 
machte der auch als Chemiker fehe verdiente Arze 
FR. Deiman Kant's Grundfäge von diefer Seite 
befaunt in einee Rede. über die Grundkraͤfte nach 
Kantiſchen Principien. Sein Freund J. C. Doornif 
gab bald hernach einen. Berfuch zur Erläuterung des 
metaphyſiſchen Principien von Kant's Dynamit, und 
behandelte in dieſem Geifte mehrere befondere Stuͤcke 
der Phyſik. Faſt alle dieſe Werke waren Benträge 
zum Pririfchen Magazin, einem von entfchieds 
nen Kantianern gefchriebnen Journale, das auf 
die Mafle des Publifums nur ſchwach wuͤrkte. 
Eine fonderbare Erfcheinung war's, daß die Wuth 
einiger neueren Gelehrten, den Menfchen zum Affen . 
hexabzuwuͤrdigen, ſich bier gerade bey ben ſtaͤrkſten 
"Anhängern jener philofophifchen Schule zeigte, deren 
Grundfäge tie Wuͤrde der Menfchen fo weit Aber 
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das Sinnliche hinaus zu ſetzen ſcheinen. Doornik 
und ein Unaenannter im Schouwburg (einem ber. 
kritiſchen Philoſophie fehe geneigten Journale). 
wollten Afrika als den Urſitz, und das Afnoddlet 
ale den Stamm des Menfchen angefehen wiſſen. 
Trefflich widerlegte fie aber d der Gräninger Profeſſor 
Vatter (1810). 


95. Doch immer arbeiteten. verbienftvolle Ges, 
Iebrte an der Vervollkommnung der medicinifchen- 
Wiſſenſchaften. Der Utrechter Profeflor van Geuns 
ſchrieb dem Zellengewebe eine höhere Weftimmung, 
zu, und fein College J. Bleuland gab unter andern 
ſehr genaue Abbildungen der Innern Oberfläche der 
Gedaͤrme. Werhard Sandifort, ber feinem Vater 
im. J. 1801 .ale außerordentlicher tehrer der Ana⸗ 
tomie bengefüge warb, befchrieb in feinen. anatomis 
fhen Tafeln die lage ber Bruſt⸗ und Baucheinge⸗ 
weide nach erwachſenen Gegenfländen, und ſowohl 
von beyden Seiten als binterwaͤrts. Die Gelegen⸗ 
heit, ſich in der Geburtshuͤlfe und Chirurgie zu: 
vervollkommnen, ward (1790) zu Leyden ſehr er⸗ 
leichtert, da nicht nur fuͤr dieſe Wiſſenſchaften eine 


eigne ehrſtelle (welche M. S. du Pui zuerſt bes 


kleidete), ſondern auch Noſokomien errichtet wurden, 
Die Groͤningen nachher auch bekam. A. Bonn zu. 
Amſterdam gab eine klaſſiſche Abhandlung über die 
Einrichtung des cartilago pubis, den Mangel der 
erften Wand der Blaſe, und die Verrenkung ber 
Arme und. des Schenfelbeins, über welche -Ichtere, 
über das -Abfegen der Gliedmaßen, den Hydrops 
Ovarü und bie Kiumpfüße, auch der Wundarzt zu 
Herzogenbuſch, J. van der Haar, vieles Licht vers 


breitete, D van ' Sfige zu Amſterdam bearbeitete 
uunter 
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umter andern ein allgemeines Syſtem der Chirurgie, 
und der Rotterdamer Arzt und Wundarzt G. G. 
sen Haaf die Befchreibung mehrerer Kranfpeiten mit 
ihren Heilungsmethoden. Alle diefe umd mehrere 
nieberländifche Chirurgen theilten eine Anzahl zum 
Theil wihriger Beobachtungen mit in. den Schriften 
ber Geſellſchaft zur Beförderung der Wund⸗ 
arzneykunſt, im J. 1791 errichter, und in den 
Preißaufgaben des Monntehof’fhen Nachlaſſes, 
(eines Chirurgen ‚, der eine jährliche Summe für die 
beſte Bearbeitung —8 einſchlagender Materien 
aus geſetzt hatte). Es waren beſonders die Bruͤche, 
worüber per mebrere Erläuterungen erfchienen. Des 
große praktiſche Wundarze Imkulder, der zu Frane⸗ 
ker. und Groͤningen doeirte, (mo er, zum großen 
Schaden der Wifienfchaft, im J. 1810 in der Blüche. 
feines Lebens ſtarb,) vollbrachte glücklich zwey der 
ſeltenſten und ſchwierigſten Operationen, die Ab⸗ 
ſetzung des Schenkels in der Huͤfte, und die Ab⸗ 
nahme des ganzen Kniegelenkes. 


Sebhr ſchneil und glacktich ging die Schus⸗ 
blatternimpfung von ſtatten, die der Rotterdamer 
Arzt L. S. Davids zuerſt bier einfuͤhrte, wo ſie 
von vielen andern kraͤftig unterfiägt, bald bis auf 
einen gewiſſen Grad allgemein wurde Ihre Sym⸗ 
ptome und Kennzeichen befchrieb, unter mebreen, der 
Gröninger Profeflor &.3. Thomaflen A Thecaſſint a). _ 


Endlich verdiene die Geſellſchaft zur Rettung 
der ſcheinbar Erteunfenen, die, wie alle wife. 
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lichen Unternehmungen diefte Art, ganz ohne oͤffent⸗ 
lichen Beyſtand blieb, eine ſehr ehrenvolle Meldung. 
Seit ihrer Stiftung im J. 1767 erhielt fie in der 
Zeit von 37 Jahren die Zeugnifie von 1743 gerets 
teten Perſonen, und gab allen Rettern ihre Mer 
daille, die wenigen ausgenommen, welche diefe 


niche verlangten. 


.. 96. In der Philofopbie waren die Forte 
ſchritte der Niederländer eben nicht fonderlih. Man 
- Band fi zwar in den erftsen Jahren an feine Sy⸗ 
fleme, doch trug diefe Freyheit der Wahl nichts zue 
Driginalisät der den bey, und. war vinleiche für 
von Zufammenhang ſchaͤdlich. In den ſpaͤtern Zeiten 
machte Kant's Philoſophie auch in den Niederlanden 
Aufſehen; Paul van Hemert, ein vormaliger vefors 
mirter Prediger zu Wyk by Demftede, der Aber nach 
feinen Uebergange zur remonftrantifchen Gemeine 
- eine Lehrſtelle am Gymnaſium diefer Glaubensver⸗ 
wandten zu Amſterdam erhielt, trug in feinem Mas. 
gazin der kritiſchen Philoſophie (Magazyn der ' 
kritiſche Wysbegeerte) und andern dahin gehoͤ⸗ 
rigen Schriften am meiſten dazu bey, den Kantia⸗ 
nismus in Holland bekannt zu machen und ihm 
Eingang zu verſchaffen. Da man aber mit aͤngſt⸗ 
lichen Schritten Die vorgezeichnete Spur betrat, ohne 
ſich Abweichungen zu erlauben (erſt nachher fuchte 
van Hemert Kant's und Ficht:’s Ideen in feiner 
Schrift: Rant und Sichte, beyde Priefter der 
Wabrbeit, zu vereinigen): da man zumal auf die 
Gegner der neuen Schule mit einer Art vom böhnens 
dem Mitleiden berabfah, fo trug Die Mittheilung 
ber nenen Anſichten eben nicht viel zur Erweiterung 
der Wiſſenſchaft oder.zur Aufregung des Forſchungs⸗ 
geiſtes 


1 
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geiſtes bey. Auch fand die Kantlaniſche Philoſophie 
unter den hollaͤndiſchen Gelehrten und Denkern wenig 
Anhaͤnger und manchen Beſtreiter, an deren Spitze 
fi (1809) der beruͤhmte Wyttenbach ſtellte, der 
in dem legten Hefte feiner kritiſchen Bibliothek eine 
förmliche Widerlegung diefer Schule verſuchte, doch 
an van Hemert und Kinker, ben beyden Eoryphäen 
der kritiſchen Philoſophie in Holland, zwey ſtarke 
Widerſacher fand. Man moͤchte wuͤnſchen, daß dieſe 
gewechſelten Schriften uͤber einen rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gegenſtand an beiden Seiten von perſoͤnlichen 
Ausfällen frei) geblieben wären. — Schelling fand 
wenig. oder gar feine Anbänger in Holland, 


| Ohne ſi ch um dieſe Zwiſtigkeiten uͤber die Halts 
barfeis der neuen Syſteme zu befümmern, lieferten 
manche Philofopben brauchbare Schriften für die 
Geſellſchaft. Bey Gelegenheit des franzäfifihen 
Gleichheitsſyſtems im J. 1798 legte die Teyler ſche 
tbeologifche Geſellſchaft, die fich immer durch liberale 
und gend higke Seen unter den holländifchen gelehr⸗ 
ten Anftalten unterfehied, als Preißaufgabe eine 
Unterfuhung über Die Gleichkeit der Menfchen vor, 
die Heinrich Conftantin Eras, Lehrer am Amſter⸗ 
damer Athenaͤum, und der engliche Prediger Brown 
za Utrecht mit philoſophiſchem Scharffinne beants 
mworteten. — Nyhoff zu Harderwyk, ber auch in 
einer befondern Schrift den Spinozismus im rechten 
Sichte zu zeigen verfuchte, legte (1804) feiner Leber 
fegung von Tieftrunk's Werk über die Staatshauss 


haltung eine wichtige Abhandlung über den Eudaͤ⸗ 
monismus bey, 


97. Rechtsgelehrſamkeit. Im Anfange der 
ſes Zeirauns waren die Univerſitaͤten mit einer 


großen 


⸗ 


- 
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großen Anzahl verdieneer Männer befegt, Das Ru 
mifche und WVarerländifche Recht wurten um bie 
Kette ‚bearbeitet, und mer hätte vermuthen koͤnnen, 
daß eine in ber Gefchichte des kaltbluͤtigen Nieder⸗ 
länders benſpielloſe Reihe von Unruhen, Staats⸗ 
wechfeln, und Unfaͤllen endlich das ganze Gebäude 


des nieberländifchen Rechts, und die bisherige Ein⸗ 


richtung der ganzen Facultaͤt ſtuͤrzen würde, um 
ein anderes Gebaͤude, auf einem. durchaus neuen 
Grunde, zu fliften? | 


Wrielen Einfluß Karen, wie auf bie Willen 
fchaften überhaupt, fo bauprfächlich auf die Juris⸗ 


prudenz, die Streitigkeiten, vorzüglich 1785 bis 1787, 
1795 und nachher. Wie das ganze Land fo wähls 
ten auch Profefloren und Studenten Parthey, und 


warfen fich in dem Strudel der Politif, wo dann 
frenlid manche entweder eine Zeitlang, oder für 


Immer verſchwanden. Go ward .1786 bis 1788 


B. Voorda zu genden abgefeßt, Rofeaus und Valcke⸗ 
naar befleideren eine kurze Zeit die Stelle M. Sy⸗ 
demans der aber bald nad der Revolution 1787 
bergeftelle wurde, und 1790 einen Staatspoften in 
Dvernffel erhielt; Saxe zu Utrecht, aus politifchen 
Gründen feines Amtes entſetzt, beleidere zu Deven⸗ 


ter die. Stelle des removirten van der Mares; in 


und nach 1795 befam Voorda zu Leyden fein Amt 
zuruͤck, und erhielt Valckenaar (der Sohn des großen 
Ppilologen) eine Stelle, bie er aber bald mit der 
politifchen Laufbahn vertauſchte; Peftel und Kluit hin⸗ 


gegen wurden vom Unterrichte entfernt. Die meiften 
der abgefegten Profefforen erhielten aber 1802, bey 
‚ dee. Milderung der berrſchenden, Prineipien, ihre 


Stellen ehrenvoll zuruͤck; und Überhaupt wuͤrden, 


da 
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da mie diefem Jahre, und ben liberalen Srundfägen 
“ber damaligen Regierung, auch bie. Partheyſucht 


merkbar abgekühle war, die Wiffenfchaft, nun auch " 
durch den Frieden beguͤnſtigt, einen neuen Schwung 


gerrommen haben, wenn nicht der heilloſe neue Krieg u 


mit England (1803) alle Kräfte der Nation wieder 
gelähmt hätte. Auch die Ungewißheit des bisherigen 
Rechts (da ſeit 1795 immer eine neue Geſetzgebung 
im Plane war) fchien den Fortgang der Studien 
hemmen zu muͤſſen. Und doch, — fo ftandhaft blieb 
der Nationalcharakter ſich gleich, — doch blieb die 
Bearbeitung des Rechts noch immer gruͤndlich, und 
auch dieſer Zeitraum brachte wieder eine Menge treff⸗ 
licher Inauguraldiſſertationen hervor. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Veraͤnderungen In der Materie des Unterrichts 
beſtanden in der Abſchaffung der Lehrſtelle des deut⸗ 
ſchen Reichsrechts (nach 1787), in der allgemeinen: 
Einführung deu Criminalrechts, als academifchen 
Eurfus, und Sonderung des allgemeinen Staats⸗ 
und Naturrechts; dem Anfang einiger Collegien über _ 
die neuen bolländifchen (1809) und bald feanzöfie 
(chen Geſetzbuͤcher (1810), über die Rechtsgeſchichte 
nach Günther (Helmfl. 1798) und das Naturrecht 
nad Hoͤpfner (lateiniſch, Lingen 1793. 1805). Dee 
Einfluß Deutſchlands auf die juridifche Litteratur 
mar überhaupt merkbar. Wenn auch die Kantifche 
Tpeorie für Ppilofoppie des Rechts wenigen Eine 
gang fand, nur ben einzelnen guten Rechtsgelehrten 
(mie Kinker und Sypkens) unbedingt angenommen 
wurde, umd bald, mit den Berfalle des Kantianiss 
mus in Deutfchland, auch diefen ſchwachen Anfang. 
niche überlebte, wenn Fichte's, Schelling’s und 
Hegel's Syſteme faum dem Damen nach befannt 
wurden, fo bediente man ſich doch haͤufiger dent⸗ 
(Hr 
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ſcher "Schriften, über das Matur⸗ und vorzüglich 
über das Erimtnalrecht eines Quiſtorp, Klein, Grob 
man, Feuerbach, Tittmann u. i 

.Gefegbücher und Entwürfe n 

Kleinſchordt felbft (anfangs) 
vollendet. Der Entwurf ein 

die Bataviſche Republik (180: 

von den Fortſchritten der. Na 

deutlihe Spuren. Deurtſchl 

hollaͤndiſche Civilgeſetzbuch au 

iebrten Anzeigen (1810, St. 

merkt werden muß, daß die Al 

diſchen Coder vom franzöfifd 

darin wohl zu. weit getrieben 

im Familienrecht, den Teftamer 

dem Hypothekarſyſtem, wo die 

zur Seite gelegt waren, deren 

ſichtbar it, und mehrere and 

Das zweyte und dritte Bud, ı 

fegt. — Viel weniger als fie verdienen, murden 
aber die vorzuͤglichen deutſchen Civiliſten dieſer Pe⸗ 
riode, ein Weber, Hugo, Dabelow, Thibaut, 
Savigny u, a. m. bekannt und gebraucht. 


Außer mehrern großen Nechtsgelchrten der 
vorigen Periode, (B. Voorda, Luzac, Peftel, u.a. m) 
' bluͤbten in diefem neueften Zeitraum Jac. de Mfoer, 

die Hauptſtuͤtze der-Gröninger Geſellſchaft pro ex- 
colendo jure patrio, deſſen Arbeiten auch für Das 
alte deutſche Recht nicht ohne Wichtigkeit find; 
D. ©, van de Keeffel, (ſeit 2768 Profefioe zu 
Gröningen und Lepden,) dem, außer einigen vorzüg: 
lichen Abhandlungen und Reden, auch der Ruhm 
gebäßrt, ſehr viele beruͤhmte Schüler gebildet zu 

haben z 
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haben; Mein. Tiveman, geb. 1741, feit 7766 bie 


"1790 Profeffor des Naturrechts zu. Utrecht, (jetzt 


angeſtellt zur Redaction eines litterärifchen Eatalogs 
der Leydner Bibliothek,) außer mehrern Pleinern 
Schriften wegen feiner Herausgabe des Grotiug 
ion im J. 1773) und Fragen und Aphorismen 


über Naturrecht Clateinifch 1780, ein merkwuͤrdiges 
Werfen) rüpmlich bekannt; H. C. Cras (Prof. 


zu Amfterdam feit 1770) Vertheidiger der Ciceronis 
ſchen Rede für den Eäcina (1769) und Verfaſſer 
der Lobrede auf.den Grotius, meift aus einem juris 
diſchen Geſichtspunkt, welche die ſchwediſche Aka⸗ 
demie kroͤnte; Joh. Meerman (1753 geb.) Wers 
faſſer einer gelehrien Abhandlung über das hollaͤndi⸗ 
fehe Staatsrecht (1774); Job. Valckenaar (über die 


Eujaciihe Schule), C. W. de Rhoer (über die 


Wirkung des Chriſtenthums auf das roͤmiſche Recht) ; 
Smallenburg, Herausgeber von Schulting s Noten 
zu den Pandekten, J. v. d. kinden, ein praßtifcher 
Rechtsgelehrter und Ueberfeßer vieler Werke; Bil⸗ 
derdyk (Dbfervationen und Emendationen), vau Mes 


fele Scholten einer der drey Verfaſſer des hollaͤn⸗ 
Difchen Civilgeſetzbuchs). Alle diefe Steger leben. 


und verfprechen noch viel. 


In dieſem Zeitraum wand ſich die Tbestogie 


aus den Feffeln, in denen fie noch die Mitte des achts 


zehnten Jahrhunderts gebunden hielt, zur Selbfiftäns: 


digfeit und renbeit empor. Mehrere Uefachen, 


deren Keime wir theils ſchon in der vorigen Periode: 
betrachteten, wirkten dazu mit. Das politifche Stre⸗ 
ben nach Umänderung der alten Formen dehnte fich. 
auch auf die Kirche aus, und wenn gleich Die Neuerer 


vor "1787 dieſes Zweckes nur außer fpatfam ers 
3 . wähne 
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mäßnten, fo zeigte’ nd doch dee Gein ſelbſt unver⸗ 
kennbar in manchen Aeußerungen, wie ſich denn 
auch alle Diſſidenten eiftig zur patristiſchen Parthey 
ſchlugen, und die Rheinsburger Zuſammenkuͤnfte der 
Collegianten, (ein Brennpunkt fuͤr Liberalitaͤt waͤhrend 
der herrſchenden Orthodoxie,) mit der Revolution 
von 1787 ganz zerſprengt wurden, nicht etwa aus 
Intoleranz der Regierung, ſondern weil die Mit⸗ 
glieder ſich in Holland, ihres fruͤhern Betragens 
wegen, nicht mehr fuͤr ſicher hielten. Eine der 
erſten Verrichtungen der neuen Bataver im Jahr 
1795 war auch die Trennung des Staats von der 
Kirche, welches den alten Meynungen mit den poll⸗ 
tiſchen auch einen großen Theil der'moralifchen Kräfte 
tauben mußte, Auch datiren ſich großentheils. von . 
daher oder etwas früher die feltenen Fortſchritte dee 
bolländifchen Reformirten in theologiſcher Aufffäs 
sung. Immer mehr wirkten auch die Schriften der 
Deutſchen, die man anfingen allgemein befarint zus 
werden. Zugleich bildere der dritte Schultens zu 
enden eine Schule, die er ganz mit der Kraft feines 
hohen Geiſtes befeefte, und aus den elenden fchos . 
laſtiſchen Zänfereyen zu Afthetifch» mocalifcher Würs 
. digung der Bibel, und ihrer Erklärung aus dem 
wahren Gefichtspunfte aufrief. Ein andrer Seldfts 
denker, doch von ſehr verfchtedner Anlage, van Vlo⸗ 
een, ſtreute in feiner Bibelüberfeßung ($. 84.) den 
Samen zu vieler neuen Ideen aus, die er eheils felbft 
in feiner Theologie und Praris der Bibel, in dem 
kleinen Berfuche zur Ausgleichung der fo genannten 
Orthodoxen und Meofoaen (1804), und in feinem 
gröffern hinterlaſſenen Werke, einer Theodicee aus 
ber Gefchichte (1807 und nachher) theils feine Freunde 
und Schüler entwickelten. . Yan Vloten aber, dem 
Die 
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die noch herrſchende Denkungsart nicht unbefanne 
war, entzog fih dem Predigtantte, -- Auch T. Boss 
veld, ein Dortrechtiſcher Prediger, den koͤrperliche 
Leiden zur Kanzel untuͤchtig machten, zeigte in feinen 
Schriften (vorzüglich Commentare zu den Paulinis 
ſchen Briefen) überall den denkenden, —* Wahr⸗ 
heitsforſcher, jnd trug vieles zur Wegraͤumung der 
alten Einſeitigkeit und Verketzerungsluſt bey. Die 
Verbeſſerung der Homiletik ($. 85.) mußte noth⸗ 
wendig auch in der Kirche ſelbſt auf mehrere Ge⸗ 
ſchmeidigkeit der Exegeſe wirken. Van der Palm 
und Muntinghe, zwey Schuͤler des juͤngern Schul⸗ 
tens, trugen dazu ungemein vieles bey durch ihre 
Ueberſetzungen mehrerer Theile der Bibel ($. 84). 
Mir von der Palm’s dee (geäußert in einer Ans 
teittgrede zu Leyden 12806) jene beyden Zweige der 
Theologie unzertrennlich zu verbinden, flimmte auch 
van Voorſt ein, der im J. 1799 nach Leyden bes 
rufen, ſeitdem die Ehre dieſer Univerſitaͤt ward, und 
eine Menge vortrefflicher Schüler bildere, unter denen 
Dorger ſich durch einen Commentar zum Briefe 

on die Galater (1807), und einer lateiniſchen Rede 
| über die Pflichten des Schrifterflärerg auszeichnete, 
Shen fruͤber hatte ſein Lehrer Grotius und Erneſti 
als Mufter aufgeſtellt. 


Raſchet noch ale in der vormals herrfchenden 
Kirche raͤumte man in den Eleinern proteflantifchen. 
Sekten auf. Die Remonftranten verfußren dabey 
mit ungemeinee Schnelle. Wer hätte etwa 1773 
erwarten fännen, Daß ein Profeflor (Konynenburg), 
wenn auch in diefer als allzufrey Herfchrieenen Ges 
meine, im J. 1793 die Dieffiaswürde Jeſu, und 
| aberhaupt die angenommenen Ideen vom Meſ⸗— 
| 33 2 ſias⸗ 
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fiasreiche, aus den dahin gehörigen Stellen der 
‚ Propheten in einer Preißfchrife beym Teylerſchen 
Inſtitut würde befiritten haben? Seine Schrift 
wurde aber nicht gefränt, und faft allgemein als 
unhaltbar verworfen. - Weberhaupt herrſchie bey der 
zunehmenden Aufklärung durchgehende ein Geiſt der 
Maͤßigung, der wohl zeugt von der nüchternen Sins 
nesart der Nation. Die übrigens ſehr liberale 
Mennonitiſche Gemeine erfannte doch, nebft den 


fibrigen Protefianten, feinesweges Die fo genannte 


Höhere Kritif, die man bier als tödtlich für das 
görtliche Unfehen der Bibel betrachtete, und wenn 
ihr Profeffor Heflelin® (1792) in vielen Stuͤcken 
er weit von der’ gewöhnlichen Erflärungsart abs 
wich (in feinem eregetifchen Wörterbuche des M. T.) 


wenn die Tenlerfche Gefellfchaft, treu ihrer Des’. 


vife: Wahre Bennmiß der Religion berubt 
auf Freyheit, a dahin gehörige Schriften 
Frönte, und dabey felbft mit dem Haager Inſtitut 


ur Vercheidigung. des Chriſtenthums “(einem 


. Sollwerke für Orthodoxie) in Colliion fam, fo. ers 
Fannte nıan doch durchaus die Wahrheit der Wun⸗ 
der, und die unmittelbare Offenbarung. 


Aus dem obigen erhellt fat ſchon ber Zuftand 
der Dogmatik. Stark ging fie vorwärts; immer 
aber blieb fie in den Schranfen der Viäßigung. 
Selbſt in den legten Jahren ſtand fie noch der Vers 
feßerung Preis. Der Utrechter Profefior Heringa, 


deſſen Borlefungen der daſigen theologifchen Facultaͤt 


mächtig emporbalfen, Ponnte, feiner gemäßigten Ce 
finnungen und feiner Abneigung gegen die Fermeln 
des Syſtems wegen, diefem Schickſale (1803) nicht 
entgegen; Doch blieb es ohne ernſthafte Folgen. 


. ’ 


N 


au 
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Zr den neuern und beffern Werken in diefem Fache 

gehören die der Profefforen Muntinghe zu Grös . 
ningen, (vorher zu Harderwyk) und van Voorft zu - 
Leyden, deren bende berausgefommene Spfteme der 
Dogmatik fehr deutlich die verbeſſerte Methode, auch 
in diefem Zweige der theologifchen Litteratur, zeigen. 
Das nenefte Syſtem des Profeffors Regenbogen zu 
Franeker (1811) nähere fi noch mehr der in 
. Deutfchland vorherrſchenden proteſtantiſchen Den⸗ 
kungsart, immer aber mit dem wichtigen Unter⸗ 
ſchiede, daß in allen dieſen Schriften die Webrhett 
der Wunder unangefochten bleibt. 


Als Beyſpiele der maͤchtigen Fortſchritte in der 
Eregefe verdienten mehrere akademiſche Reden und 
Schriften eine Erwähnung ; doch wird die Meldung 
der hinterlaffenen Schriften Verſchuir's, die Loße 
berausgab (1810), der van Voorſtiſchen Rede zur 
Vergleihung Grotius und Erneſti's, die feines wuͤr⸗ 
digen Schuͤlers Borger de modefto ac prudente 
SS. LL. interprete, und deffen Auslegung des 
Briefs an die Galater in lateinifcher, wie Bos⸗ 
veld's Tichtvolfe und freye Weberfeßung und Aus⸗ 
legung mehrerer, und Greeve's erigineller Commen⸗ 
tar zu allen Pauliniſchen Briefen in hollaͤndiſcher 
Sprache ſchon hinreichen. Unter den in Holland 
fehr gewöhnlichen Schriften der. faien, die dem 
Bibelſtudium ipre Nebenftunden widmen, waren Die 
des Barons de Perponcer zu Utrecht gewiß die vor⸗ 
zuͤglichſten. Seine Bibelſtudien, Vermuthun⸗ 
gen und Winke (1805), feine Urberſetzungen und 
Noten zu den Briefen des Apoſtels Paulus (1806 
und nachher) hatten zwar großentheils Beziehung auf 
feine sieblingeibte, die endliche Wiederherſtellung 

3333 des 
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des ganzen Menfihengefchlechts und die Zufäffung. 
Des Boͤſen zur beilern Erfenneniß des Guten, doch. 
würden auch Theologen ſich mancher Srläuterung, 
‚die er vorteägt, mit Nutzen bedienen. Ban Vloten 
fuchte (1805) den in Holland jetzt, ſtatt früherer 
‚Streitigkeiten, allein noch übrigen Zwiefpalt der fo 
genannten Neologen und Orthodoren durch die Aus 
torität der Schrift aufzuheben, und verfuchte im 
einem pragmatifchen Weike über die Bibel⸗ und 


Univerſalgeſchichte die Darftellung einer Harmonie 


zwiſchen der fpecieflen Vorſehung und menfchlichen 
Freyheit (1807 und nachher). Wan der Kemp, 
Werfaffer des Parmenides, ftellte in einer fo genanns 
‚ten Theodicee des Paulus ein zwar neues, aber 
hoͤchſt fonderbares Syſtem auf, worin die menfchs 
liche Ohnmacht, und die Erbfünde eine noch gröffere 
Rolle fpielt, als in der gewöhnlichen Kirchenlehre, 
Zu Gröningen hatte der 1796 verftochene P. Che⸗ 
vallier zwar nicht viel gefchrieben ; doch trugen fein 
Umgang mit den: Gtudirenden, und feine Vorke⸗ 
ſungen vieles zur Sinfäbrung einer lieberalen Dens 
fungsart ben. 


Zu einer beffern. Semilert hatte Ewald Hol⸗ 
lebeck (zu Groͤningen und Leyden vor 1796) den 
Grund gelests Ihre Fortſchritte bemerkten wie 
ſchon oben ($. 85.), wobey noch die vortrefflichen 
franzoͤſiſchen Predigten des Leydner Profeſſors Rau 
(1809), und die letzthin (1310) herausgekommenen 
Kanzelvortraͤge des Amſterdamer Predigers Broes 
ihrer Gruͤndlichkeit, tiefen Menſchenkenntniß, und 
ihres kernhaften, wie jene ihres pathetiſchen Styles 
wegen, beſondere Erwaͤhnung verdienen. Broes ent⸗ 
wickelt in einer Reihe von Beyſpielen innere urn 

weije 
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weiſe für die biſtoriſche Wabeheit des Neuen Te⸗ 


ſtaments. 


Wie tine gemaͤßigte Drthodopie noch immer in 


n die neuern Anſichten in 
ı Gemeinen (Mennoniten, 
vorherrfihend, doch nicht 


iefe Denfer Hulshoff, der - 


japren ſtark zur Orthodorte 
oͤhnungslehre in philofos 
1791) auch vor der Ber 
Die Remonftranten wichen 
[hen Theologen faum in 
Kouvynenburg (1794) 
ft bey der Teylerſchen Ge⸗ 
kroͤnt ward, alle Meffianfs 
wen Erfüllung. Dicht fo 
nem exegetiſchen Wärters 
aͤberte er ſich den neuern 
Aunſichten weit mehr als dem Syſteme. 


Unter den vielen Zeitſchriften, die allein oder 
großentheils der proteſtantiſchen Theologie gewidmet 
waren, unterſchieden ſich das Chriſtliche Magazin, 
and die Bibliothek theologiſcher Litteratur, bes 
ſonders letztere, deren Sammler uͤberall gruͤndliche 
Kenntniß der Exegeſe, aufgeklaͤrte Begriffe, einen 
„hellen ‚Ecitifchen Blick und tiefe Verehrung der goͤtt⸗ 
lichen Offenbarung mit Freybeit von allen fuftemas 
tifchen Feſſeln verbinden. Ueberhaupt iſt das theos 
logifche Studium bey der Maffe der Nation, wenk 
auch nicht mehr: wie vormals das befiebtefte, doch 
noch in weit Höherm Anfehen als irgendwo in. Eu⸗ 
ropa, und bey dei klaͤglichen Zeitumftänden, die fat 

: 334 alle 
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alle litteraͤriſche Unternehmungen hemmen, finden 
Hute Predigten noch immer reichlichen Abſatz. 


. - Au bey den Katholifen ging, nach langer 
Drache, endlich ein Lichtſtral auf. Unter den Pleinen 
Schriften der verdienftvollen Gefelifhaft: Zum. 
‚allgemeinen Nutzen (Tot nut van ’tAlgemeen) 
find die faßliche Abhandlungen des Prteflers zu 
Alkmaar, Schouten, über die Eriftenz Gottes, und 
andere Punkte der natürlichen Religion, in mehrern 
Hinfichten merkwuͤrdige Erfcheinungen, da die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit, die ihre Studien zu Loͤwen vol⸗ 
Iendete, bey den vielen proteftantifchen Gelehrten ſehr 
grell contraſtirte. Doch war Schouten bloß eine 
Ausnahme bey feinen damaligen Amtsbrüdern; erfl 
Schrayt (1808), Verfaſſer des vortrefflichen Lebens. 
Jeſu für Kinder, Lerlus und andere Sammler der 
ausgezeichneten Zeitſchrift; Vermifchte Aufläse 
für Rarbolifen, (Mengelingen voor Roomfch- 
Katholyken) gingen wirklich mit der Zeit fort, und 
flellten ih, wenigftens in Hinficht der allgemeinen, 
auch .religiöfen Toleranz, den aufgeBlärteften Protes 
flanten an die Seite, Freylich iſt diefes mir Der 
Maſſe der katholiſchen Geiftlichfeit bey weitem ber 
Fall nicht, und Schrant hat feine Aufklaͤrung ſchon 
mit vielen Kraͤnkungen gebuͤßt; doch laͤßt die Er⸗ 
richtung des katholiſchen Seminars zu Warmoud 
bey Leyden, wo nicht der beſchraͤnkte Geiſt, wie zu 
Loͤwen, herrſcht, und aus welchem ſchon mehrere 
wuͤrdige Maͤnner bervorgingen, eine beſſere Zukunft 
erwarten. 


99. Ueber die Moral erſchien fein aghes wiſ⸗ 
ſenſchaflüches Werk, da man ſich mit Ueberſetzun⸗ 
g der vielen — * Schriften uͤber dieſen * 

aud 
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ſund. behalf. Doch dienten bie Praxis der Bibel 


"Des, denkenden van. Vloten, Perponcher's heutiger 
Stoiker und an die gebildete Stände. (aan de 
lieden der belchaafde Wereld); nebſt Hamels⸗ 
veld's moralifchem Zuſtand der niederläudifchen Nas 


‚tion. gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 


und mehrere Pleine Stüde der Gefellfehaft: Tor 
nut van’t Algemeen, als nuͤtzliche praftifche 


Beytraͤge gut allgemeinen Moral. Leber die Afcerfk - 
in engerer Hinſicht fihrieb Kiſt ein. umftändfiches- 


Werk nach den Grumndfägen feiner Kirche. 


. 1200. Zum Schluſſe müffen wir noch einiger, 
theild mehr, theils weniger wiſſenſchaftlicher Vers 
einigungen gedenken, die ſich in diefer Periode bils 
deren. Dan erfien Rang behaupter die Gefellfchaft 
Felix meritis, im J. 1777 von einigen reithen 
Amſterdamer Kaufleuten errichtet, die ihre Erho⸗ 
Iungsftunden . zu hoͤherer Geiftesbildung. anwenden 


wollten. Hier opferte man wechfelsweife den ſchoͤnen 
Künften, den Wiffenfhaften und der Litteratur: in 


emmm: prächtigen zus dieſem Endzwecke mit allem 


MNoͤthigen ausgeräfteten Gebäude murden inter andern 


litteraͤriſche und phnfifche Worlefungen . gehalten, 
Letzteres ift der Hauptzwecl bey mehreren Pleinen Ges 
ſellſchaften; für die Literatur allein find die beyden 
Amfterdamer Societätm Doctrina et Amicitia, 
Concordiä et Libertäte, und die Rotterdamer 
Verfcheidenheid en Overeenfiemming, für Lits 


teratue und Phyſik zugleich die Gefellfhaft Dili- 
gentia im Haag beſtimmt. Die gemeingüßige Ans 


ſtalt: Tot nut van’t Algemeen fucht nicht nue 
‚De Jugend, fondern auch Erwachſene, durch Gets 
ſtesbildung und populären Unterricht zu begluͤcken. — 
u a "1 7 Er Als 


N 


A ueber die Niederlaͤndiſchen Schriftſteller : 


%r 
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Me Öffentliche Anſtalten Find eigentfiih nur die 


Univerſitaͤtsbibliotheken, beſonders zul Leyden, und die 
geweſene Nationalbibliothek im Haag, einer Cr 


‚möhuung wuͤrdig; doch koͤnnte ihre Einrichtung den 


Wiſſenſchaften weit vortheilhafter ſeyn. 


U Zufaß des Herausgebers. 
Auberti. Mirasi Hlußrium Galliae Belgicae fcripte- 
rum icones et elogia. -Antverp. ı6a2. 8. ibid. 

1658. fol. | en 
Ejusdem Elogia Belgica five jlluftrium Belgii feri- 
." "ptofum, qui noltra patramgue memora, ve - 


2 enehefiam Dei propugnarant, vel difciplinas ilhı- 


‚Krazumt, ‚vitae ‚breviter, cammempratae.:- ibid. 
2609. ; 4 maj. | 
Valerii Andreae ( Defjelii) Bibliotheea Belgica, de 
Belgis. vita [criptisque claris. Lovanii 1623. 8. 
ibid. (tertia parte auctior) 1643.-4. u 
"" Franc. Sweertii Aıhenae Belgicae ſ. Nomenclator 
infsrioris Germaniäe ferrptorum, qui difciplinas 
‚ philologicas, phüoßophicas, ‚theolögicas, juridi- 
cas., medigas et muũcas Hlultrarunt. Antverp. 


D r 
* 
. 


’ 4 
3 
ir: 


„1628. ‚fol. en 
"" Adriani Pars ‚Index Batavicus, of Naamrol van 
" de 'Bätävife en Hollandfe Schrijvers van Julius 
Celar- af tot deſe tyden. Met’Kopere Afbeeld- 
(els.. Leiden’ a 4. — —— Erud. 1708. 
p- 131 (gg. (Baumgarten'o) achricht von einer 
Kal, sihl: B. 6. ©. 80. Ä 
‚ ‚Bibliotheca Belgica, five virorum in Belgio vita 
criptisque illuftrium. catalogus, librorumque no- 
"menclatura, continens. ferıptores a Valerio An- 
drea, Aub. Misaeo,''Franc. Sweertio, aliisque 
‚zecenfitos, ‚usgue ad a. 1650. Cura et fiudio 
. Jo. Franc. Foppens etg. Tomi ll. ‚Bruxellis 1759. 
4 maj.: Cum fıgg. aen. — Vergl. Suppl. ad Nova 


* 


p. 289 - 294. Bu 
R Méẽmoi- 


* 
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Memoires pour fervir & l’Hifoire littraire des 
dixTept Provinces de"  ° [un 
paute de Liege, et 
nes; (par M. Paqu 
ler et Profelfeur 4 L 
T. Ir. ibid 1768. T 

“28 Detanbänben. — 
nad), und ift die Zor 


2. Bibliotheken. ä 


‚ Catalogus librorum bibliothecae pnblicae, quae eft 
in ilufrium Ordinum Academia Franekerana ; 
Ratuta et leges ejusdem bibl. Franekerae 1656. 
fol. ibid. 1713. fol. ’ 


Catalogus bibliotheeae publicae Amjlelodamenfis. 
Amftelod.:166g: 4. ibid. 1714. 4. = 
Catalogus librorum bibliothecae univerfiratis Gro- 
ningae et Ommlandiae ftudio Gerardi Lammaers. 
Gron. 1669. fol. ibid. ı722. fol. 
Catalogus librorum tam imprellorum quam manu- 
‘“fcriptoram bibliothecae publicae univertatis 
Lugduno- Batavae.” Lugd. Bat. 1716. fol: Sup- 
plem. ibid. 1741. fol. ®ergl. Acta Eraditör. an. 
1716. p. 540 - 545. ’ 
Catalögus librorum bibliothecae Harlemianae.' Har- 
lemi 1716. 4. . 
Catalogue ‚bibHiothecae Trajectino » Batavae.-, Traj. 
ad Rhen, 1718. fol.. \ >. 
Catologus librorum bibliothecae Delphenfis. Delph. 
ı721. fol. 


3; Journale und gelehrte Zeitungen. 
“a. Allgemeine, s 

Nouvelles de la Republique des Lettres, depuis le 
mois de Mars 1684 jusqu’au mois de Fevrier 1687 

(par Pierre Bayle), depuis le mois de Mars 
1637 jusqu’au mois d’Avril 1689 (continudes par 

des autres auteurs p. ex. Dan. de la Roqus, 
Jean Barin), depuis le ınois de Janvier 1699 

. ei 


⁊ 


— 
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jusqu’au n.ois de Juin 1718 par Jeques Bernard. 
a Amf. 38,Voll. 22. (May und Yun. 1718 find 
von le Clerc). 
Hiftoire des ouyrages des Scavafs par M. B**« 
Doct. en Droit (Henri Basnage) depuis le mois 
de Sept. 1687 jusqu’au mois de Juin 1709. 
a Rotterd. 24 Voll. ı2. — Mehrere Städte wurden _ 
zwey, drey bis viermal neu aufgelegt. - Bu 
Bibliotheque, univerfelle et hiftorique. a Amſterd. 
“3686-1603. 25 Tomes ı2. — Die Bearbeiter ber 
Ir erfien Bände waren Sean le Clerc und Jean 
Cornaud de la Erofe. Bon da an bis in den zoften 
B.. hinein arbeitete leClerc allein. Das übrige rührt 
von Bernard her. — Troifieme Edition revue et 
-, corrigee,’avec le Tome 26, qui continent, les 
Tables generales des: auteurs. et des maätieres, 
‘ dont il efi parle dans tout l’ouvrage. ib. 1718. 
12. — Es ftehen andy Abhandlungen darin, fo wie 
im. folgenden. M 
-« Bibliotheque choifie, pour fervir de fuite ä la Bibl. 
univerfelle; par Jean le Clerc. ibid. 1703 - 1713. 
27 Tom. ı2. Der a8fte, der 1718 Binzu fam, ent⸗ 
halt die Regiſter. Es werden alte und neue Bücher 
darin recenfirt. j 
Bibliotheque ancienne et moderne, pour [ervir de 
fuite aux Bibl. univerfelle et choiße; par Jean 
. le Clere. ib. 1714.- 1727. 23 Tom. ı2.: Der 2ofte, 
der die Regiſter liefert, eefchien 2730. ; ; 
. De Boekzaal van Europe, ontsloten met de Maan- 
“, den Julius en Augultus 1693. (von Peter Rabe.) 
Rotterd. 1698 - 1700. ı6Voll. 8.° Ein Ungenanne 
ter that unter demfelben Titel noch drey Bände hinzu. 
Ebenb. 1700: 1701, 8. . Fortgefekt unter dem Titel: 
Tweemandelyke Uyttrekfels. Ebend. 1701: 1704. 
. 8 Voll. 8. (Die drey erfien noch von Rabe; die 
übrigen von Wilh. Sewel.) Sortfetung: De Boek- 
. zaal der geleerde Werreld. Amfterd. 1705 - 1708. 
8 Vo. 8. (Von Sewel und von Joh. van Gaveren.) 
Zuſammen 35 Bände, über welche Jac. le Long ein 
j allgemeines Regiſter herausgab, Ebend, 1716. — 
Als Fortſetzung wird angefehen: oo 
. - — t 
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Het Repabiyk der. Geleerden, of kort Begryp van 
Europa’s Letternieuws etc. door Joh. Auyter en 
.. verfeheide Liefhebbers, Jul. 1710 tot Dec_1748. 
Ebend. 1710- 1748. 78 Voll. A. — Es ift noch 
länger fortgefsst worden, und bie Boekzaal beftcht 

aus 173 Bänden. B . 
Maendelyke Uyttrekfels of de Boekzaal der geleerde 
Werreld, Julius 1715 tot Decemb. 1748. Ebend. 
....1715- 1748. 66 Voll. 8. — Es ſtehen auch Briefe 

’ und andere Auffäge darin. 


Ludolphi Neocori (i. e. Küfteri) Bibliotheca libro- 
rum novorum. Ultraj. 1697 - 1699. 5 Tomi. 8. — 


Heinrich Site hat ſtarken Antheil daran.- 


Hißtoire critique de la Republique des Lettres, tant 
ancienne Que moderne (par Samuel, Jean et 
« Phil. Maifon), à Utrecht imı2 - 1718. 15 Voll. 
12. — werben auch Bemerkungen und Briefe 

. geliefert. 





depuis le mois de May ı7ı3 
a la Haye. 4 Voll. 8. — Die 
Zuft van Elfen, Alexandre, Milh, 
d, Alb. Heine, de Sallengre, Pros 
nd andre, j 


Nouvelles litteraires, contenant ce qui [e pafle de 
plus tonfiderable dans la Rep. des Lettres. à la 
Haye 1715 - 1720. 11 Voll. 8. — Hauptfächlich 
von den beyden gelehrten Buchhändfern 3. 5. Bern: 
hard und H. du Sauzet. Man findet auch Aufſaͤtze 
darin. 

- L’Europe ſavante. a la Haye 1718 - 1720. 12 Voll. . 
3. — Von Leveöque-de Burigny, Pierre Frangois " 

le Courayer, Pierre Remond de Ste. Albine u. a. 

"Sie theilten auch Briefe und Abhandlungen mit, 


Hi. litt. de P’Europe, contenant l’Extrait des . 
meilleurs livres; un Catalogue des ouvrages 
nouveaux; les Nouvelles' les plus intereflantes 
de la Rep. des Lettres, et les Pieces fugitives les 
plus. eurieufes. ibid, 1726- 1727. 6 Voll. 8. 

Bibl. 


3 
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Bibl. raifonnee des ouvrages des Savans de 1’ Eu- 
sope. a Amfierd. 1728- 1753. 50 Voll. 8.; wozu 

- noch zwey Regifterbände kommen. — Bon Barbeyrac, 
de la Ehapelle, Maſſuet u. a. Auch hierin findet 
mon Briefe und Auffüte. Dieß gilt auch vem fols 
genden Journal in Briefform:. 

Leitres [erieufes et badines fur les ouvrages des 
Savans et [ur d’autres matieres. a la Haye 1729- 
1740. 8Voll. 8. (Der Verleger that noch 4 Bände 


| . hinzu, Die fi) aber nicht dazu fehiden.) — Won 


de la Barre de Beaumarchais. 


. Nouvelle Bibliotheque, ou Hift, litt. des princi- 


paux ecrits. qui fe publient depuis Oct. 1738 
jusqu' et campris Juin 1744. a laHaye. ı9 Voll. 
12. — Verfaſſer: be la Chapelle, Chais, Barbeyrac, 
Marquis 5’ Argens u. a. | 
Bibliotheque impartiale. a Leide 1750- 1758 1gVol. 
[. 54 Part. 8. — $ormey war der Hauptverfaffer. 


Bibl. des Sciences et des beaux Arts. a la Haye 
1754 - 1778. 49 Voll. ı2.; nebft zwey Regifierb Ns 
ben. — Den größten Theil dieſes Journals verfers 
tigte ber Prediger im Haag oh. Dan. de la Fite 
und deffen 1794 verfiorbene Frau Marie Elifabeth, 


Vaderlandfche Letteröffeningen, 'warin de Schrif- 
ten, die dagelik in. onze Vaderland en elders 
uytkoomen, ordeelkondig verhandelt worden. 


Aurnſt. 1761 - 1767. 7 Deele. 8. | 
‘ Nieuwe algemeene vaderlandfche Letteröffeningen. 


* 
[3 


« 
C 


“Hedendaagfche vaderlandfche Letteröffeningen. 


ibid. 1768 - 180g. und wird vielleicht noch fortgefeßt. 


‚Allgemeene Oeffenf[choole van Kuuften en Weten« 
chappen. Amſterd. 1763- 1785. 30 Deele. 8. 


eb. 1772 - 1778. 7 Deele. 8. 
Allgemeene Bibliothek. eb. 1777 - 178... 


Nieuwe Nederlandfche Bibliothek. eb. 178... 
. ‚Bon 7 Stüden des sten Theild giebt Nachricht bie 
Allg. Lit: Zeit, 1788. B. 3. S.79ufe.. | 

: Allge- 


\ 





) 
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Angomeene Femſt-en Létter-BRode, voor meer. en 
min geöffenden; hehelzende Berigten: mit de 
eleerde Weereld van alle. Landen. Haarlem feit 
dem Zul, 1788 woͤchentlich L Bogen in 4.5 alfo mehr 
. Zeitung als Journal. 


B Beſondere, für die. Mederlande. | 
Bibliotheque Belgique. a Leyde 1731 - 1730. 2 Tom. 
1232. — Dom 1. Juͤl. 1731 bis und mit April. 10 Mo⸗ 
nate, Vorzüglich von Ferdinandeg. 

Nourelle Bibl. Beigtque, par une Societe de.Gens 


r 
F 


de Lettres. a la Haye 1781 - 1784. 6 Voll. g. — 
Jeder Band enthält zwey Städte, wovon viertehaͤhrig 


eines erſchien, vom 1. October 1781 bis Jun. 1784. 
4. Societaͤtsſchriften. 


Verhandelingen nitgegeeven door .de Hollandle 
Maatfchappye der Weetenfchappen te Zduarlem, 
J Dęel ı-30. Te Haarlem ı755 1795. 8. 
Verhandelingen, raakende den natuurlyken. en 
geopenbaarden Godsdienfi, uitgegeeven door 
Teyler’s Godgeleerd Genootfchap. Deel ı - 23. 
.. Te Haarlem 1781 - 1809. 4. Ze 
Verhandelingen uitgegetven door Teyler’s tweede 
Genootſchap. Stuck I- ı7. Te Haarlem ıyBi- 
.,. 1809. 4. | Be u. 
Verhandelirigen uitgegeeven door het Zeeuwfich 
Genootfchap der Wetenfch. te Vliſſingon. Deel 
.ı- ı5. Te Middelburg 1769 - 1792: 8 
‚Nieuwe Verhandelingen. Deelı.2 ib. 1807. 1809.8. 
"Verhandelingen van het Bataaffch Genootſchap der 
roefondervindelyke Wysbegeerte te Hotterdam. 
; Deel ı- ı2. Te Rotterdam 1974 - 2798. 4 
Nieuwe Verhandelingen. Deel ı-3. Te Amfterdam 
‚1800 - 1803. 4. Ä oo. 
Memoires.de l’Acad. Imper. et Roy. des ſciences 
.. .et belles lettres de Bruxelles. T. ı-5. a Bruxelles 
1777-1788. 4. u Ä | 
‚, Verbandelingen van het Provincıaal Utregtfeh Ge- 
nootſchap van Kunften en Wetenichappen. Deel 
1.9. Te Utrecht 1781 - 1801. & 


Ar 


” Acta 
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Acta litteraria ſocietatis Rbieno- Trajectinae. T. 1-4. 
Lugd. Batav. 1795 - 1803, & 

Natunrkundige Verhandelingen van de Bataaffche 
Maat[chappy der Wetenfchappen te Haarlem. 
Deel ı -4. Te Amfterdani 1799 - 1809. 

Verhandeling van het Genootſch. ter bevordering 
der Heelkunde te Amfterdam. Deel ı- 3. TeAm- 
fierdam 1791 - 1805. ‚ 

Nieuwe Verbandel. — Deel ı. Amfterd. 1808. 

Handelingen van het Geneeskundig Genooilchap, 
onder de Zinspreuk Servandıs Civibus. Deel 
ı.- 16. Te Amiterd. 1776 - 1792. 8. 

: Verhandeling uitgegeeven door de Maatfch. ter 
‚bevordering van den Landbouw te Amiierdam. 
Deel ı- 14. ‘Te Amfierd. 1778. 1804. 8 

Werken van de Maetfchappy der Nederlandiche 
Letterkunde te Leyden. Deel ı- 7. Te Leyden 
-1772 - 1788. 4. 

Tael en  dichtlievende Oefeningen van het Ge- 


nootfch. ter Spraeke voerende: Kuuft wordt - 


door Arbeit verkreegen. Deet ı-7. Te Leyden 
1775.- 3790. 8. | 

Werken van het Amfteldamfch Dicht en letter- 
öÖefenend Genootfch. Deel ı. 2. Te Amfteldam 
1789. 1793. 8. | 

Gedichten var het Genootfch. ter fpreuke voe- 
rende: Hier na volmakter. Deel ı.2. Te Am- - 

-. eldam. 1785. 1791. 8. Ä 

Verhandel. ter nasporing van de wetten en Ge- 
fteldheid onzes Vaderlands — door en Genootich. 
te Groningen. Pro Excolendo Jure Patrio. Deel 

. 1-4. Te Groningen 1773 - 1796. 

Opufcula focietatis, cui tellera, Tendimus ad Idem, 

| ‚Lraj. ad Rhen. 1778. 8. \ 

Opufecula  [ocietatis, cui Symbolum, Tandem fit 
furculus arbor. Traj. ad Rhen. 1776. 8. ' . 

Letteroefeningen van het Kunfigenootfchap onder 
de Zinspruk. Diligentiae omnia. Te Amſterdam 


1774 8. n 
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122. Die Osmanen. 





Quellen und Huͤlfsſchriften. 
Jeniſek Diſſertatio de fatis LL. Oo. 
0 zusname oder die Spruͤche der Vaͤter in der Samm⸗ 


ung des Herrn Propſten Hoͤck, Direktors der K. K. 
Alademie Der orientalifchen Sprachen. | 


Der hiftorifche Xheil . des Ogusname, excerpirt ımter 
- ber Regierung Mohammeds III. und der. Gefchighte 
Lutfi Paſcha's angehängt in der Sammlung des 
Schreibers dieſer Zeilen. | 


A. &. Schlöser’s hiftorifche Nebenſtunden. + 


. Hiftoire genealogique des Tatares d’Abulgali Baya- 
dur Chan. | 
'Schakaikan - naamanie, Biographien oömanifcher Ges. 
Iehrten von Taſch Köprifade, 
Elamii Kutub, das große bibliographifche geriton 
- Hadfchi Chalfa’s (©. encyklopädiigie Ueberficht-der 
Wiſſenſchaften des Orients). 
Takwimet · Tewarich, deſſen chronologiſche Tabellen. 
Dfchihannüma, beffen ‚großes geographifches Merk, . 
Tesleke, deſſen großes biftorifches Wert, 


Mifanalhakk, die Wege der Wahrheit von ebendem⸗ 
ſelben. 

Die osmaniſchen Reichsgeſchichten: von Saadeddin, 
zum Theil uͤberfetzt durch Gaudier, Loͤwenklau, Brat⸗ 
tuti, Podeſta, Kollar. ©. Schloͤzer's Nebenſtun⸗ 
den. Das dort bezweifelte Faktum, daß die Fort⸗ 

ſetzung der Kollariſchen Ausgabe in einem Feuerwerke 
zu —ã verbraucht worden, iſt leider nur zu 

Aaaa wahr. 
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wahr, Dan die in Conftantinopel bisher gedruck⸗ 
ten von Naima, Raſchid, Xfchelebifade, Subhi, 
Iſi, Waſfuf; endlich. die noch ungedruckten: 


Tarichi Nifchandfchi drey, von drey verfchiedenen 
Derfoflern, die alle Niſchandſchi waren, nämlid) 
das große von Dfchelalfade Pafcya, das kleine von 
Ramafonfgde, das mittlere von Abdi Paſcha. Die 
Geſchichten von: 


Betſchevi, Aali, Selaniki, Heſarfenn, Osman Efendi 


0 
A 


Lutfi, Salakſade's, Haſſanbegſade deren unter dem 
— Gefbichte audfährlicere Erwähnung geſche⸗ 
wird. 


| Erbin, —* europäifepen Geſchihten von gleichzeinigen | 


Martini Crufii turcograecia. 


- De la Republique des turcs par Pofle. 


Commentarii delle cole dei Turchi di Paulo Giovio. 


 Hiforis-univerlale, dell imperio dei tarchi raccolta 


.da Sanfovino. 


| Die neu eröffnete Oitomoniſche Pforte aberſeht aus 


Ricaut. 


u Memorie iſtoriche dei Monarchi Ottomani a 


Sagredo. 


Inventaire . de l’hiftoire generale des turce par 
Baudier. 


Chronicarum tureicarum tomi duo’ a Lonieero. 


‚ Rugerü‘Gislenii Busbequii legationes. 


Cantemir Hiftoire de ’ Empire Ottoman. 


Gedichte des Osmaniſchen Reichs aus dem Fran F 
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Wenn wir die-Gefchichte tuͤrkiſcher Völker bis 
zu. den Altefien Zeiten verfolgen, wovon uns oriens 
salifche Duellen mit Sicherheit Runde ‘geben, und 


wenn wir die Verſchiedenheit der Haupeflämme- nicht 


ſowohl nach dem Unterſchied der Reiche, die ſie 
gegruͤndet, als nach dem ihrer Sprache beſtimmen, 
ſo erſcheinen uns dieſelben ſchon vor Gruͤndung des 
‚ Dsmarifchen Reichs in zwey große Hauptſtaͤmme 
geiheilt, in den oͤſtlichen und weſtlichen, d. i. in 

—Aaaa2— den 
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‚ den’ nigurifchen ‚und eigentlich tuͤrktſchen oder 
mit näher bezeichnenden Damen in dem tichagatais 
ſchen und ſeldſchukiſchen. Um dieſe bisher unges 
wähnliche, Bloß von der Berfchiedenpeit der Mund⸗ 
arten hergehohlte Eintheifung zu rechtfettigen, und 
wider die insgemein angenommene. Meynung die 
unſtrige, daß. die ‚alte Sprache der osmaniſchen Türs 
ken nicht mit der tfchagaraifchen oder uigurifchen, 
fondern . vielmehr mit -der ſeldſchukiſchen Mundart 
Eins fey: zu behaupten, genügt ein Blick auf die 
bekannten, noch heut beftehenden älteften Monumente 
dieſer beyden Stämme. Die Bluͤthen des Tſcha⸗ 
gataifchen duften uns noch unverwelket in den Wer⸗ 
ten des Schriftſtellers Mir Alifchie mie dem Dichters _ 
namen Mevaji genannt, und feine Zeitgenoffen aus 


dem Ende des ızten und dem Beginne des 16ten 


Jahrhunderts chriſtlicher Zeitrechnung. Zu dieſer 
Zeit beſtand das Osmaniſche Reich ſchon zweyhun⸗ 
dert Jahre lang und um nicht weiter, als bis zu 
den uns bekannten früheften Werken: feiner Schrift⸗ 


ſteller aus der Zeit Murad des IL (der in der erften 


Hälfte des ısten Jahrhunderts regierte) hinauf zu - 
. fleigen, ſo liegt die gaͤnzliche Verſchiedenheit der 
beyden Mundarten, des Tſchagataiſchen naͤmlich und 
eigentlich Tuͤrkiſcheu, die ſich nicht eine aus der 


andern, ſondern neben einander fortlaufend und 


gleichzeitig ausgebildet haben, jedem Soprachkundigen 
augenſcheinlich zu Tage. Man vergleiche nur die 
iſchagataiſchen Dichter auch aus der ſpaͤteſten Zeit, 


u nämlich Mir Alifchirs und die türfifchen auch aus der 


frübeften, naͤmlich Murads des II. und ber Unter⸗ 
fehied fpringt dem, der nur eine beyder Mundarten 
kennt, oft bis zur gaͤnzlichen Unverſtaͤndlichkeit ins 
Auge. Waͤren uns keine aͤlteren Denkmoble als 

. Die 
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de Dichterwerfe aus Murads IL. Seiten erhalten 
worden, fo würden fie zwar genügen, unfere Bes 

hauptung von der gleichzeitigen Verſchiedenheit der 
Sprache osmaniſcher Tuͤrken in Kleinaſien dießſeits 
des Taurus mit jener der tſchagataiſchen jenſeits 
des Oxus durchzuführen, allein: für die Identitaͤt 
der psmanifchen Mundart mit der feldfchufifchen 
und die Verſchiedenheit dieſer von der tſchaga⸗ 
taiſchen noch nichts beweiſen. Allein wir koͤnnen 
noch ein ganzes Jabrhundert fruͤher mie Sicherheit 


hinaufſteigen! bis in die. Hälfte des vierzehnten und, 


ein halbes vor dem Beginnen der osmanifchen Dy⸗ 
naftie. Ein ſehr altes tuͤrkiſches Sittens und Ges 
ſchichtbuch unter dem Titel Ogusname im ganzen - 
Deiente beruͤhmt, und auch im Occidente befannt, 
iſt unfers Wiffens das heut zu Tag noch beftebende 
ltefte Monument türkifcher Litteratur. Vieles ift 
über Den. uralten Urfprung deffelben gefabelt, und . 


derfelbe fogar aus Irrthum, wozu der Titel Ges 


legenheit gegeben in Die graueſte Nebelzeit ‚gerücket 
worden. Gluͤcklicherweiſe find wir im Stande, das 
Alter und den Verfaſſer deffeiben wenigftens in 
feiner heutigen Form aus hiftorifchen. Quellen mit 


Gewißheit zu beſtimmen. Unſer Gewährsmann iſt 


der (uns bisher dem Namen nach noch unbefannte) . 


Verfaſſer einer kurzen Gefchichte der ifonifchen Seld⸗ 
- fchufiden, welche derfelbe unter der Regierung Mo: . 


hammeds des III. im 3. d. H. 1008 (1599) auf 
Verlangen einiger Eunuchen des Serails aus dem 
Ogusname Saru Saltukdede’s auszog. Laut dem 
Vorberichte diefes Werks umfaßte. das Ogusname. | 
gicht nur die unter dem Namen Worte der Vaͤter 


- bekannten Sittenſpruͤche, fendern auch eine Ge⸗ 


‚ara ſaͤmtlicher Seldſchukiden, verfaßt vom hei⸗ 
Aaaaz ligen 
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| ligen Saru Saltufdede, der im Jahr 662° der 9. 


(1263), der erfte, welcher eine Eolonte Seldfcehufifcher - 
Türfen. nad Europa überführte, und mit denfelben 
in der Dobruziſchen Tartaren feſten Fuß faßte, zur 
Zeit als Aſeddin der Herrfcher von Ikonien bey- 


. Michael Paläologus dem IL Schuß ſuchte und 


fand wie zwey feinee Vorfahren (Kilivfcharslan) 
bey Manuel und Alexis Komnenus. Den biftoris 
fchen Theil der GSefchichte der ifonifchen Seldſchuki⸗ 
den befigen wir im erwähnten neueren -Muszuge, - 
den erhifchen aber noch in der alten Form unter dem 
Titel der Worte der Väter, und aus der Vers 
gleichung derfelben mie gleichzeitigen oder fpäteren 
tfchagatatfchen Werfen beurkundet fich die von uns 
bemerfre wefentliche Verſchiedenheit beyder Mund⸗ 
arten. Das Tſchagataiſche voll und breittoͤnend, 
überfieömend an Biegungslauten allee Are, mit 
vielem Reichthume ausgeftatter, aber unbehülflich. - 
Das Türfifhe (damals noch) allen entbehrlichen 
Ueberfluß verfchmähend, züchtiger, trockner aber audy 
um vieles bequemer zum leichten -und Plaren Aus⸗ 
deuch der Ideen. ine große und wefentliche Ver⸗ 
ſchiedenheit, nicht nur ſehr oft durch ganz andere 
Worte für denfelben Begriff, fondern auch wo 


ſie ich derfelben Worte bedienen in der Beugung 


und Fuͤgung derfelben auffallend bemerfbar. Das 
Tfchagataifche näher dem Urſtamme wuchert auf 
beimifchem ‘Boden mit eigenthuͤmlicher Schwulft, 
das Türfifche weiter nad Welten auf trocfnerem 
Grunde verpflanzt ſchmiegt ſich zuͤchtiger nach den 
einfacheren Formen der vorderafiatifchen Sprachen. 


In ſpaͤterer Zeit, als das Tfchagataifche auf der 


Stufe, wohin es Mir Alifchir und feine Zeitgenoffen 
en hatten, fepen geblieben, und das Tuͤrki⸗ 
ſche 
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ſche in übergroßen $upus, den es aus dem Perfifchen 
und Arabifchen entleßnte, verſank, warb freylich 
‚gerade das Gegentheil wahr, indem feldft die ger 


bisdete efchagataifche Sprache bloß als eine fchmude 


Bauerndirne erſcheint, gegen ihre unter kosmetiſchem 
Reichthum der Hareme gleichfam erflichende Schwes 
flerg “aber Hier ift nicht die Mede von der neueflen 
Zeit, fondern von der Alteften und von bem dama⸗ 
ligen wefentlichen Unterſchiede der beyden Mund⸗ 
arten der tuͤrkiſchen Sprache, dem oͤſtlichen oder 
tſchagataiſchen und dem weſtlichen, das wir nach dem 
aus der Sprache des Ogusname geführten Beweiſe 
Das Seidſchukiſche oder lieber nad den um funfzig 
Jahre ſpaͤter aufftehenden Dsihanen, das Osmani⸗ 
fehe nennen wollen, Bu | 


‘ Da wir uns dem Plane diefes Werkes gemäß: 
nur zunaͤchſt mit der Litteratur der tuͤrkiſchen Sprache 
in fo weit fie unter die unter die europaͤiſchen gehört 


zu beichäftigen haben, fo liegt zwar die Gefchichte - | | 


des äftlichen Zweiges bderfelben, der tſchagataiſchen 
naͤmlich und ihrer. Litteratur, außer den Graͤnzen 
unfereg Gefichtöfreifesz allein um die Geſchichte der 
osmanifchen vollſtaͤndig zu liefern, dürfen wir Dies 
‚ felbe etwa nicht erft mie der Eroberung von Con⸗ 
flantinopel oder .mit Mohammed dem II. beginnen, 
vor welchem ſelbſt Schlözer alle gemanifche Litteratur 
ſehr ungerecht berweifelt.. Wie muͤſſen hinaufſteigen 
zu den aͤlteſten Quellen und Monumenten derſelben, 
nicht nur Bis in die Zeiten Osmans, fondern auch 
über dieſelben, fo lang wir mit ficheren Füßen auf 
der Leiter hiſtoriſcher Gewißheit fehen, und wenn 
wir auch bibliographiſche Notizen von früheren Wer⸗ 
fen als das Ogusname aufgefunden haben, fo koͤnnen 

Yan wc 
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wir doch nur aus dieſen heute noch beſtehenden agent | 


u lich unfer Urtheil begründen, und uns über ältere 


Werke, wovon. uns bloß die Titel oder Namen . 


der Verfaſſer übrig geblieben find, keines erlauben. 


Zufällig teiffe es fih, daß Saltufdede, der Verfaffer - 


des. Ogusname, auch der Anführer der erfien türkis 
ſchen Jurden war, welche die. dobruziſche Tatarcy 
durchzogen, und die Geſchichte der türfifchen euros 
päifchen Litteratur Fönnte ſchon bloß deshalb, weil er 


der Türken Erfter war, der nach) Europa herübergegans - 


gen, ben ihm den Faden anknüpfen, wenn fie auch nicht 
zu ihm als dem äfteften uns befannten Gefchichtfchrets 
ber, und. Sammler altee Sittenfprüche notwendig 
hinaufſtiege. Indem ˖ wir nunsunfere Unterfüchuns 


5 bier bloß auf die Vefchichte des weſtlich tuͤrki⸗ 


| en oder osmanischen Sprachzweiges befchränfen, 
mit Vorbeygehung des öftlichen oder tfchagataifchen 
und des: nördlichen oder außerguropäifch tatarifchen, 

zerfälle die Geſchichte der tuͤrkiſchen Sprache und 
gitteratur, in fo weit fie. der europäifchen angehört, 
. von den Älteften Zeiten bis auf die unfrigen in fieben, 

durch den Wechfel ihrer Schiekfale ſcharf von ein⸗ 
ander abgeſchnittene Perioden. 


> 





Ere Periode, 
bis 1300. | 





Die erſte Periode von den aſten Spuren ı tuͤr⸗ 


kiſcher Litteratur bis zur Gruͤndung der osmaniſchen 


Dynaſtie im Beginne des achten Jahrhunderts der 
Hedſchira und des vierzehnten der chriſtlichen Zeit⸗ 
xechnung. Die matepe Notiz einer, ee 


— 
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chen Bearbeitung der türfifchen Sprache haben 


wir bisher im Hadſchi Chalfa gefunden. -Eine Gran - 


matik derfelben wurde für den Chalifen Abulkaſem 
Abdollab Sohn Mohammeds Moktadi Billah, der 
‚ von dem Jahr 467 d. H. (1075)-bis 487 (1094) 


zegierte, verfaßt. Aus der von Hadſchi Chaffa . 


ausgehobenen ſehr merkwuͤrdigen Bemerkung, daß 
das Tuͤrkiſche damals nur 18 Buchſtaben gebabe, 


indem die Buchſtaben Edr VS Vo b 6 S 


mangelten, erhellt, daß dieſes eigentlich eine Gram⸗ 


matik des aͤlteſten Tuͤrkiſchen oder Tſchagataiſchen ge⸗ 


weſen, welches dieſe Buchſtaben bis in die neueſten 


Zeiten anzunehmen verſchmaͤhet hat. Es war natuͤr⸗ 


lich, daß an dem Hofe der Chalifen, die ihren ſchwan⸗ 
kenden Thron mit tuͤrkiſchen Mamelucken umgaben, 
ein Werk, das ſich mit der Sprache derſelben befchäfs. 


tigte, günftige Aufnahme finden mußte. Noch gün 
ſtiger mußte diefe Ausficht. ſeyn am Hofe der ikoni⸗ 
ſchen Seldſchukiden, welche der Litteratur, wenn 


gleich mehr der arabifchen und perfifchen, als der 
ihrer eigenen Sandesfprache, welche noch in ber 
Wiege lag, held waren. Sultan Rofneddin Sus 
leimanfchaß, der im Jahr 600 (1204) zu regieren 
aufpörte, war ein eben fo gelehrter als gerechter 
Fuͤrſt, ein Beſchuͤtzer der Wiffenfchaften und feldft 
‚ Dichter, Scheich Niſami, dem berühmten perfifchen 
Dichter, der ihm fein. Werk Machlenol - esrar, 


das Magazin der Bebeimniffe, zugeeignet, fandte 


er dafür fünftaufend Dukaten in baarem Gelde, fünf 
Dferde, fünf Mauleſel mit Sattel und. Zeug, und 
eben fo viele Bogdfcha oder Bündel Loftbarer Stoffe 
und feiner Zeuge: die Zahl fünf war zweifelsohne _ 


eine Unfpielung auf die Lieblingszabl des Dichters, - 


deſſen großes 9 Werk Chamfei Nifami, Niſamis 
Aaaa Fuͤn⸗ 
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Fuͤnfer, aus fünf beſonderen beſteht, deren fünf 
das dem Sultan zugeeignete Werk iſt. 


Niſami welcher zuerſt fünf, und Dſcham 
welcher ſieben der ſchoͤnſten Blü:hen der romanti⸗ 


- | 
_ — — — 


ſchen Poeſie in einen Kranz zufanimen band, haben 


ſeitdem mehrere Nachahmer gefunden, und die orien⸗ 
taliſqhe Litteratur zaͤblte mehrere Fuͤnfer und Sieb: 
ner dieſer Art, wie die occidentaliſche mehrere 
Heptamerone und Decamerone. Funfzig Jahre 
ſpaͤter als Sultan Aſeddin vor feinem Bruder Rok⸗ 
neddin vor den mongoftichen Heeren ſich zum griedjis 
ſchen Kaifer geflüchtet, und von diefem Die Erlaubniß 
erhalten hatte, einige ſeiner getreuen Jurden nach 
Europa in das Land Dobrudſcha über zu ſiedeln, 
ſchrieb Saftufdede, Anführer dieſer Jurden, ein im 


RVRiufe der Heiligkeit fteßender Mann, unter dem Namen - 


- des Ogusname, eine Gefchichte der ifonifhen Seld⸗ 
ſchukiden, und eine Sammiung alter Sittenfprüche 
unter dem Titel: Worte der Väter. Der Titel 
Dyusname, den es vermuthlich dem Prinzen Ogus 
‚ dem Sohne Abkachans des Großchans zu Ehren 
erhielt, bat in fpäteren Zeiten die irrige Meynung 
veranlagt, als ob dieſes Werk nur die Sprüche des 
alten Ogus entbälte, und in dieſe Nebelzeit, we 
Geſchichte und Fabel in einander fliegen, binaufs 
gerückt werden müfle; von dem Gegentheil belehrt ums 
der unter Sultan Murad III, gemachte, der Geſchichte 
Lufti Paſcha's angehaͤngte ſchon oben erwaͤhnte Auszug, 
aus dem die ſo eben vorhergegangenen und nun 
folgenden Daten der tuͤrkiſchen Htteraturgefeichte 
unter den Seldſchukiden geſchoͤpft ſind. Oguschan 
ward von feinem Vater Abkachan mit einem Heere 
nach Kleinafien geſandt wider Karauenog den 
| Dyna⸗ 
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Dynaſten Karamaniens, der, um den ufurpirten Thron 
von Ikonien zu behaupten, einen Pfeudo Gnjaffeddin, 
einen angeblichen Sohn des verftorbeien Aſeddins, 
als Schattenbild aufgeftelle, und fich zu feinem uns 
umfchränften Wefire ‚erkläre hatte. Diefer Raras 
manogli ‚bey weitem der gefährlichfte Nebenbuhler 
der damals auffleigenden osmannifchen Dynaftie, 
welcher erft feine Nachkommen nach vielfältigen 
Wechſel von Frieden und Krieg unterlagen, traf-in 
der Buchbalterey des Landes eine Bis auf unfere 
Zeiten fortdauernde merkwürdige Veränderung, Bis 
auf ihn waren die Megifter ver. Abgaben, Steuern. 
und Kopfberechnungen meift ‚von gebornen Perfern 
- ganz perfifch geführt worden... Da er die meiften- 
derfelben bintichten ließ, fo wurden die Bücher ins⸗ 
Pünftige türfifch geführt, nur einige perfifche Aus⸗ 
drücke und Formeln abgerechnet, welche bis auf den’ 
heutigen Tag von der tuͤrkiſchen Kammer beybehals 
ten worden. KRaramanogli Fannte fein anderes Mittel. 
als das Schwert, dieſen Hauptzweig der Verwaltung 
den fremden. Schreibern zu entreiffen, welche der 
alten Dynaftie vermurblich mehr zugechan als den ° 
Ufurpator, durch fremde Formeln ihm das Ges 
heimniß der Beſteuerung entziehen oder fich Dadurch 
unumgänglich notwendig machen konnten. In der 
Gefchichte orientalifcher Reiche wiederbohlt ſich das 
Beyſpiel mäncher politifchen Maaßregeln in Betreff 
der Buchhalter in den eroberten Ländern mehr als - 
einmal. von der Gründung des Ehalifats bis zu 
der des osmanischen Reichs, In den erfien Zeiten: 
der Ommiaden wurden die Megifter (&:PIepm, woraus 
Das noch heutige Deftar entftanden) in Syrien und 
Aegypten grichifh, in Perfien perfifch gehalten. 
Abdalmelek führte die arabifche Buchhaltung 
0 ſien 
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ſien und fein Sohn Weib. in, Syrien und Aeghpten 
ein; und waͤhrend daß unter: den Seldſchukiden in 
Kleinafi en Perfer zu Buchhaltern gebraucht wurden; 
bedienten fich in Perfien die Naichkommen Dfeens 
gischans der Uiguren zu demfelben Zwecke ob ihrer 
(von Abulgafi, dem Gefchichtfchreiber, befonders 
gerähmten) Geſchicklichkeit. Was dieſe Damals in 
Perſien der Litteratur geleiſtet haben moͤgen, gehoͤrt 
eben fo wenig in den Plan des gegenwaͤrtigen Werkes 
als die wiſſenſchaftlichen Verdienſte von Perfern, in 
“ Kleinoften, wo deren mehrere an dem Hofe der 
Seldſchukiden lebten, Ungeachtet deffen koͤnnen wir 
den. vorziiglichften derfelben Scheich Dſchelaleddin 
Aumi unmöglich mie Stillfehweigen übergeben, nicht 
nur weil er der hochverehrte. Stifter des im ganzen 
Ssmanifchen Meiche angefehenen Ordens der Mew- 
lewi,.fondeen auch weil feinem bocpberüpmten Dichters 
‚Werke, vorzugsweife Mesnewi genannt, in fpäteren 
Zeiten eine Schaar von Eregeten und Commentatos 
ren zu Theil ward, deren Reiben fein eigener Sohn, 
der nicht minder beruͤhmte Scheih Sultan Weled, 
anführe, der unter dem Titel Veledname und 
Rubabname einen Anhang und Commentar des 
Mesnewi fchrieb. Nicht minder berühmt und fiels 
Ienweife nicht minder erhaben als das Schahname, 
theilt das Mesnevi mit demfelben die Bewunderung 
Des ganzen Orients, wiewohl er nur die Hälfte feiner 
Verſezahl, das ift 30000 Diftichen, hat. Jenes 
Das Meiſterwerk des irdifchen Heldenepos, dieſes der. 
Uberſi innfichen Myſtit görtlicher. Liebe, 


Diwani Jogatit.- türk, Diwan der tuͤrkiſchen 
Sprache, von Mahmnd Sohn Hoſſeins, Sohn 
Mohammeds, für den Chalifen Abulkaſſem Abdollah 
Sohn Mohammed's Almoktedi Biemrillah. 


— 


. Mach- 


i 








12. Die Osmanen, bı8 1300, arıs 


Machfenal - esrar, das Magasin Ser Geheimniſſe, 
vom · Scheich Dſchemaleddin Juſuf Niſami geſt. x98 
(1201) in zehn Büchern Nah Hadſchi Chalfa 
foll er daffelbe für den Behramfchah‘ Statthalter von 


Erſendſchan gefchrieben haben, der ihm dafür’ dann | 


‚ 8009 Dukaten und fünf Kleider geſchickt haben fol. 
Indeß feyeint die Angabe des Seldſchukname aus 
der Quelle des ‚gleichzeitigen Saltufdede die wahre. 


Ogusname ‚oder Atalarſoſi, der. Väter Worte. Ein 
, „Paar. taufend alter türkifcher Sprüche dem Ogus, 
der fieben Generationen vor Dfchengis regiert: haben 
fol, zugefchrieben. Worte voll Kraft und gefunden 
—— ——— in einer noch rohen, aber treuher⸗ 
gen Sprache mit Affonanzen, mandesmal- auch 
wie das folgende: 
Das Pferd gehört dem, der es reitet, 
Das Schwerdt beim, der -eö führt mit Kraft, 
Die Herrichaft dem, der. fie erbeutet, 
Das Mädchen dem, der fie befchlaft. 
Diefe Sprüche find nach dem Anfangsbuchftaben des 
erften Wortes in alphabetifcher Ordnung gereiht, als 
Probe heben wir von jedem Buchflaben einen aus: - 


Ein Aleikeflelam ift beffer als taufend Eſſelam 
aleik. 


Di —78 Gruͤß dich Gott beſſer als tauſend behuͤt 

i 

Wenn die Türken (Nomaden ) Heilige werden, wer⸗ 
den die Staͤdter Propheten. 

Weiß Viel, wer viel wirkt und webt, nicht wer 

viiel lebt. 

Wer im Bade den Werth eines Tropfen nicht an⸗ 

Nrerkennt, fühlt es nicht, wenn die Quelle vertrocknet. 

Der Tod ſteht am Krankenbett. B 

Fragen ſie dich: haſt du das Kameel geſehen, ſag': ich 
hab’ es nicht geſehen. (Anſpielung auf die bes 
Fannte von Voltaire im Zadig aufgefriſchte 
Anekdote.) 

Der Ochs des Geträntten wird fett, er ſelbſt aber 


ma er 
— Reden 
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Keden ift Silber, Schweigen iſt Golb. 
Was ſoll der im Hinunterblaſen ſchon Raſtmachende 
erſt thun wenn er hinaufblaſet? 


Nie paart ſich Holz und Waſſer. 
Der Araber ißt ſich ſatt, der Tuͤrke frißt ſich 
ſchahmatt. 


Der Fremde hat keine Freunde. 

Weiber umguͤrten ſchnell die Bosheit. 

Dem, der mit dem Loͤffel Speiſe austheilt, ſtich mit 
dem Löffel die Augen nicht aus. (Bovi trituranti 
os ne clauſeris.) J 

Mur Erbe füllt des Menſchen gieriged Auge 

Die beften Biffen den Fürften, 

Mofchee an Mofchee thut nicht gut. 

Der Regen ift die Mutter ber Pflanzen. 

Man geht hin wenn man will, und geht weg wenn 
man kann. 

Verkaufe nicht den Vogel in der Luft. 

Der Sremdling hat feinen Stern am Himmel. 


sn der Gefrbichte des Studiums ber claffifchen 
Kitteratur von Heeren 1. 99. wird die von Herrm . 

Profeſſor Sprengel mißverfiandene Stelle des vor 
dem Chalifen Welid an die Schreiber erlaffenen Ber 
bots, deſſen Abulfaradſch Meldung thut, von Hrn. 
Prof. Tochfen ganz richtig auf die Buchhälter und 
nicht auf. die Bücherabfchreiber gedeutet. Diefe Stelle 
Abulfaradfchs erhält durch eine von den Herren Pro⸗ 
fefforen Heeren und Tychſen nicht angeführte Stelle 
aus Theophanes ©. 314 die hellfte Beleuchtung. Der 
Ehalife, erzäßlt der Byzantiner, verboth den Logos 
theten die Regiſter griechiſch zu hulten, und befahl 
ihnen biefelben arabiſch zu führen, die Ziffern aus⸗ 
enommen. Aus bdiefer merkwürdigen Stelle läßt 
ch fchließen, daß die Araber damals nod) Feine 
befonderen Zahlenzeichen hatten, und daß wir unfere 
fd ‚genannten arabifchen Zahlzeichen nicht Durch die 
Araber, fondern durch die Griechen aus Indien 
erhalten. Des ſchon unter Abdolmelek gegebenen 
. . Be⸗ 


„! 
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Befehls die Regiſter in Verfen -arabifd) zu führen 
erivähnt Ibn Chalebun in feinen politifchen xpoAs- 
Yousvos, N 


Scheih Dfchelaledbdin Rumi auch Chudawendikar oder . 

. Mole Hunkiar, d. i. Kaiſer der Scheiche genannt, 
geb. 604 d. H. (1208) geſt. 670 (1271), ſchrieb 
außer dem Mesnevi, welches. die Aſiaten den Schatz 
göttlicher Geheimniffe nennen, ein Werk über die 
Eigenfchaften Gottes in goooo Diftichen, has ift 

‚ gerade noch um die Hälfte gröffer ald das Schah- 
name, wie das Mesnewi um bie Hälfte Heiner ift. 
Diefed, im Metrum Ramel moledes abgefaßt, bes 
ſteht aus fechd Büchern. Perſiſch commentirten 
- daffelbe Mole Muſtafa Sohn Schaabans bekannt 
unter dem Namen Alkurdi, gefl. 1000 (1591), der 
Scheih Ismail von Angora aus dem Orden der 
Mewlewis. Kemaleddin Hoffein Sohn Haſſans aus 
Chowaresm, geft. 840 (1436), Abdollah Sohn Mos 
hammeds der Neisefendi kam mit feinem fehr weits 
laäufigen Eommentar nur bis zum Ende. des erften 
Buchs. Mole Zufuf, fonft Sinetſchak genannt, 
geft. 953 (1546), wählte 360 Berfe aus den ſechs 
Büchern aus, und betitelte diefe Auswahl Dfch- Gr 
al mesnevi. : Eine ähnliche Auswahl traf der Scheih 
Hoſſein Sohn Ali's Alkaſchif Alwais Albihaki unter 
dem Titel Kitabol manevi fı nitichab il mesnevi, 
. Dt: Sinnreihe Auowahl aus dem Mesnevi. 
863 Tſchelebi commentirte einige Verſe des erſten 


uches unter dem Titel: Kaschifol esrar. Ent-⸗ 


decker der Gebeimniffe; fo commentirte einige 
Verſe Alaeddin B. Mohammed genannt Mufenifef 
der Commentar ded Scheihs Imam Hoffein Sohn 
Hoſſeins, führt den Titel: Dfchewahirol esrar ve 


fevahir al enwar, d. i. Perlen der Geheimniſſe 


und Blumen der Lichter in ıo Büchern, worins 
nen‘ er fi) über den Orden der Mewlewis, ihre 
Scheibe, und afcetifchen Ausdrücke verbreitet. Einen 
tuͤrliſchen Commentar verfertigte der Scheih Addol⸗ 
medſchid bekannt unter dem Namen bed Scheihs 
von Siwas für den Sultan Ahmed I , blieb aber 
in der Hälfte des erſten Buchs ſtecken; die Schwies 
rigleiten des Mesnewi erläuterte Alak 3. I der 

| re⸗ 
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Prediger aus Schiras, unter dem Titel: Es hari 
mesnevi ue envari manevi, b. i. Blütben des, 
Mesnevi und Lichter des geheimen Sinne. 
Er erllärt erft die arabifchen, dann die perfifchen 
Woͤrter in alphabetifcher Ordnung. Ein ähnliches 
Merk verfaßte Ismaildede, dazu aufgemuntert, als 
er die Grabftädte Dfchelaleddins Defuchtee Er fam= 
melte die Verſe ded Korans, die Weberlieferungen - 
„des Propheten, atabiſchen Verſe und fchwereren 
Wooͤrter. Einen fiebenten Band zum Mesnevi (der 
heiligen Zahl willen) verfaßte der Scheih Ismail 
and dem Orden der Mewlewi, deffen oben unter 
den Commentatoren Erwaͤhnung gefchehen. Er wurbe 
von Vielen angefeinder, gegen die er fich fehr berebt 
vertheidigte, indem er ein alted Exemplar des Mes- 
nevi von der Hand des Verfaſſers vom J. 814 
(1411) aufgefunden zu haben behauptete und feine 
Angreifer heſchuldigte die Worte ihres. Meifters, 
nämlich Dehelaleddins, nicht zu erkennen. Eine von 
den Mewlewis ſehr geſchaͤtzte Auswahl aus dem 
Mesnevi enthält. das Werk Nis abol mevlevi, von 
Ismail Sohn Ahmeds aus Angora, der es fuͤr 
Fahia Efendi verfaßte. Es iſt in drey Theile abs 
getbeilt : I) Von dem, was dem Orden ziemt; 2) von 
em, was das Gefeß erfodert; 3) von der Wiffen- 
{haft und Wahrheit, Die Zahl der Verſe des 
* Mesnevi ift, wie fie der Verfaſſer des Mebahilol- 
eflak, d. i. der himmliſchen Streitfragen, ans 
giebt 29990. An einer franzoͤſiſchen ucbefetz ng 
Diefes myftifchen Gedichtes hatte fich der verftorbene 
Herr v. Wellenburg verfucht, fie ift aber eben fo 
wenig als die des Schahname’s ausgefährt worden. 
Nun haben wir Hoffiiung. eine vollftändige: Webers 
eßung Davon zu erhalten, Deren, Broben -in dem 
undgruben des Orients famt dem Tert erfchienen. 

er Mesnevi eriftirt in mehreren europäifdyen Samme 
lungen, in Wien zweymal, Ein fehr fchön gefchries 
benes und gebundenes Eremplar in der Sammlung 
des Hrn. Gr. Wenzedlaus Rzewuski, und ein ans 
deres Das dem verftorbenen Herrn Gr. von Rudolf 
gehirte. in der Sammlung der K. K. orientalifchen 

Mademie, 0 — FE 
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Zweyte Periode, 


. J 1300 bis 14B1 





Die zweyte Periode umfaßt die Jahre von 


dem Beginne der osmanifchen Dynaftie in Kleinafien 


mir dem Anfang des vierzehnten Jabrhunderts der 
cheiſtlichen Zeitrechnung bis zur Eroberung Conſtan⸗ 


tinopels, die Degterung des Eroberers mit einbe⸗ 


griffen, di. von 700 d. H. (1300) bis 148 1.(886); 
Osmaniſche Schriftfteller ſelbſt, namentlich Hadſchi 
Chalfa und die Verfaſſer der Biographien der Dichter, 
beginuen die Gefchichte ihrer Litteratur nicht mit 
Deman dem ‚Stifter der Dynaftie, fondeen erſt mit 
Murad IL, dem fechften Fuͤrſten derſelben. Indeſſen 
baben ſich doch auch aus den beyhden Regierungen 
Osmans und Orchans Spuren wiſſenſchaftlicher Cul⸗ 
tur erhalten durch die Geſchichte, welche die Mamen 
der beruͤhmteſten gleichzeitigen nicht nur frommen, 
ſondern auch gelehrten Scheiche, und die Gründung 
der erſten Schulen überliefert. a biegen dig 
Vorſteher der Klöfter, und Dermifche 

welche ihr Leben aſcetiſcher Betrachtung Oder auch 
praftifchem Studium dee Wiflenfchaften gewidmet g 
Janiſchmende oder ſpaͤter Ulemas alle der Geſetz⸗ 
wiffenfchaften Vefliffene, ein jablreicher und in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten mächtiger Verein, deſſen Mitglieder von 


der unterfien Stufe des geringſten Moderris oder . 


Profeſſors bis zur -höchften des Scheichs des 
Islams oder Mufti.. Unter den Scheichen dieſer 


. ‚Bet find befonders Scheich Edebali und Keiklibaba 


(der Defense) biloriſc Seeähmt, weit ſich gie 


H 


\ 


nd, Männer 


. 
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Begebenheiten ihres Lebens mit dem der beyden erſten 
Sultanen verfchlingen , welche ihnen zahlreiche Be⸗ 
füche abflarteten,, wie Numa der Nymphe Egeria 
und dem Gott Eonfo, um dh ben Almen Raths 
zu erhoblen und den jungen Gehorfam der Voͤlker 
aufzuklären duch den religiäfen Schein alter Weis⸗ 
beit. In Epebali’s Zelle räumte Osman den Traum, 
daß din Diond aus dem Buſen des Scheichs her⸗ 
vorgeſtiegen und fih in den feinigen geflüchter, 
woraus dann ein großer Baum hervorgewachſen, 
deſſen Aeſte füch über die Welt verbreiter, und im - 
deſſen Schatten Berge, Thäler, Felder und Wälder 
lagen; von den Bergen riefelten Quellen, flürzten 
Baäͤche nieder, und fammelten fich in Flüffe, woraus 
- Die Menfchen tranfen, Gärten und Sauten bewaͤſ⸗ 
ferten. Der Scheich legte den Traum aus, indem 
er in Die Hand Osmans die feiner Tochter. legte, und 
Drau war der Baum ber aus dem Monde ents 
fproß. Wie fein Warer den Scheich Edebali, fe 
ehrte er vor allen den Scheich Keiflibaba, d. i. 
Achevater, weil ee mit den Hirfhen und Reben 
des Bithyniſchen Olympos am Fuß deflelben in 
großer Vertraulichkeit lebte. Orchan errichtete bey 
“feinem Grabmahl in Brußa, Moſchee und Kiofter, 
Bas wir im J. 1804 befuchet haben. Ob Sultau 
Osman und Drchan wohl felbft Tefen und fchreiben 
konsten oder nicht, und eb die Gage, daß der | 
letzte, als er, ftatt feinen Namen unterzufegen 
die in Tinte getauchte Hand aufs Papier drücke, - 
durch die Form des Abdrucks der noch beſtehenden 
Form des Tagra oder geoßberrlichen Anagrammes den 
Urſprung gegeben, kann uns gleichaläftig fenn. 
Wie viele Edeln und Färften des Miittelalters 
waren des Te und Sqrelben⸗ banal. und 
ertig⸗ 
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fertigten dennoch auf aͤhnliche Weiſe Stiftungsurkun⸗ 
den von Kloͤſtern aus, worinnen Bücher gefchrier - 


ben und die Keime des claffifchen Stublums ers. . - 


halten wurden. So zu Orchans Zeit unter deffen 
Regierung die erſte Münze gefchlagen, und dis erfie 
Schule geftiftee warb im fiebenhundert. acht und 
zwanzigſten Jahr d. H. (1327) nach der Eroberung 
von Aidos. Kine chriftliche Kirche ward. zum Col⸗ 
legium beſtimmt, mit den gehörigen Zellen. für die 
Studierenden verfehen, und mit einigen Dörfern 
‚zum Unterhalte derfelben begabt. Drey Sabre 
ſpaͤter machte Orhan eine aͤhnliche Stiftung zu 
Nicaͤa, wo an: dem aus einer chrifllichen Kirche 
‚errichteten Collegium zwey als Gelehrte fehr berühmte 
"Männer der Scheih Dawis aus Cäfaren und der 
Scheih Sadreddin aus Ikonien als Profefforen ans 
‚geftelt wurden. Zunaͤchſt dee Schule war ein 
Imaret oder Speifehaus, mo die Studierenden und _ 
Fremde aͤuf öffentliche Koften ernähret wurden, und 
bey deſſen Eröffnung Orchan mit efgener Hand bie 
Speiſen austheilte. Bisber hatte er nur chriſtliche 
Kirchen in Schulen umgewandelt, - aber im Jahr 
736 (1535) erbaute er in Brußa der neuen Res - 
- fivenz des neuen Reichs eine eigene Mofchee mie 
allen dazu gehörigen Gebäuden frommer Stiftungen, 
nämlich. einem Spital, Chan oder Karamanferal, 
Speiſehaus und Collegium.“ Außerdem erbaute er 
“auch ein Collegium an dee in eine. Moſchee verwans 
delten Domfirche des Schlofles, und verfah beyde 
Stiftungen mit Hinlänglichen Einfünften, von denn 
die Profefforen beſoldet wurden, und die Studieren⸗ 
den (Thalib oder Suchta) den noͤthigen Unterhalt 
erhielten. So bedachte er auch die Richter, welche 
zum rehrſtande gerechnet werden, und die vun ihm 
Bbbb a keine 
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keine orbentliche Beſoldung hatten. Doch langte 
auch dieſe Beſoldung ſpaͤter nicht aus, und Bajaſed 
Ildirim fand fuͤr noͤthig Gerichtstagen einzufüuren, 
um der alle Gerechtigkeit untergrabenden Beſtechlich⸗ 
keit ein Ende zu machen. Drchan ernannte zuerſt 
auch die Kaflasfer, welche, wenn fie gleich zunächft 
äbren Damen vom Heere führen, dennoch eigentlich 
die oberften Landesrichter von Rumelien und Anas 
solien find. Sogar auf die Kleidung der- unter 
feiner Regierung entftandenen Janitſcharen wirkte 
die Ehrfurche für fromme und gelehrte Männer ein. 
Denn wie die Haube der gemeinen Janitſcharen den 
Aermel der aufgelegten Hand des Scheichs Hadſchi 
Begtaſch vorftellt, fo war die Müße ihrer Haupt⸗ 
tete von Suleiman, dem Sohn Orchans, nach der, 
‚welche Dſchelaleddin Rumi, der berühmte moflifche 
Dichter, gerne zu tragen pflegte, zugeſchnitten. 


Scheiche Graubaͤrte, Ulema Gelebrte, Danifch- 
mend Wiffende, aus diefen haben die europäifchen 
Geſchichtſchreiber Danismanos und dann gar 'l'alis- 
manos gemad)t, fo_daß bie Gelehrten mit: Talis⸗ 
manen vermengt wurden: Die Lehrenden heißen 
Chodfcha Weifter, Moallim Lehrer, Moderris 
Profeſſor ‚ die Lernenden, Talib Wißbegieri 
Moteallim Lehrlinge, Sochta Schüler eigentli 

ner ‚nämlich aus Feuereifer zur Wiſſen⸗ 

aft, | 

Die beruͤhmteſten Scheiche und Gelehrten aus der 
Zeit Osmans nach Saadeddin: 


Scheich Edebali aus Karamanien, ſtudierte in Syrien 
die Religions- und Geſetzwiſſenſchaften, naͤmlich: 
Eregent, Veberlieferungstunde, Dogmatikund Rechts⸗ 
lehre, kam dann nach Anatolien, wo er Sultans Os⸗ 
mans Rath und Schwiegervater ward, ſtarb im 
J. 726 (1325) hundert zwanzig Jahre alt, einen 
Menat vor feiner Tochter und vier, Monate vor 
feinem Schwiegerſohne. 

Modæ 


. 
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“ Mola Turfun Fakih, ebenfalla aus Raramanielf ges 
bärtig, Scheich Edebalt’3 Schpiegerfohn und Nach⸗ 
folger als Scheich. . . 
c Ebilkaffem, aus Alhiſſar, bildete, ſich 
. us, und kehrte, dann in fein Vaterland 
» er einen ſehr gefchäßten Commentar 
ev das beruͤhmte polemifche Werk Man- 
:& im J. 717 (1317) in zwey Baͤnden. 

. ıi Chalfa unter. diefem Titel, \ 
Scheich Aarifbillah, fonft auch ‚Baba genannt x der 

= Rehevater), begleitete Sultan Osman auf den-meis 
fen feiner Seldzäge, und ſtand im Rufe geoßer 
Heiligkeit. . 

Aofchik Pafeha, &ohn des 
Hehri in Karamanien begraben, 
2 ein Wahlfahrtsort. Er Berfaßte 
en ein afcetifches Merk, das noch 
dem Titel: Divani Afchik Pafcha 
den. Er war der reichſte der 
achtliebend felgte er das wmahre 

u sifched nicht in Stab und. Kutte, 

ö e Entfagung und Selbfiwerläugs 
nung. B r 
Scheich Olvan Tfehelebi, Sohn. bes vorher den, 
lebte nahe bey Amaſia, wo fein gnadenduftendes 

Grabmaahl; nicht minder wohlhabend als fein Water 
ſſchrieb er wie derſelbe ein aſcetiſches Gedicht. Webers 

ſetzer des myſtiſchen Gedichts Gullchenras. . 


Scheich Jafıqfehi — ſehr angefehen und von 
großem Rufe; zu Brußa zeigt nah noch feine Zelle 
nahe ani Serat im Schu. . \ BG 

" Medrefe wird gemeinigfich mit Akademie uͤberſetzt, 
um daſſelbe von Mekteb, einer Schule, zu umerfchei⸗ 
ben;. ber beſte Ausdruck därfte Collegium feyn, weil 
die tuͤrliſchen Medrele wirklid) noch heute Mit ben 

‚Collegien ‚in Oxford und Cambridge die nächfte 

Aehnlichteit haben. Es find meiſtens diereckige große 

Gebäude ohne Stockwerk bloß” zu ebener Erde ges 

baut. Ein Saͤulengang, der -von innen um die vier 

‚ Seiten läuft, und an die Gloilters: der englifchen 

* - Bbbb 3 Univers 
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Uufzäblung der vorzäglichften, deren Bald mehrere 

-Bald tyenigere bey einer Mofchee fich finden, je nach⸗ 

dem % zu ben gröfferen und veicheren ober kieineren 

und Ärmeren gehört. . i 

.. I.Mefdfchid Betort, ober Dfchami, Verfommlunges 
ort, das erfte eine Heine, dad zweyte eine große 
Mofcee; ift der ganz unter Dach ſtehende Tempel. 

I. Sahn, der Vorhof, die Eftrade vor dem There 
der Mofcheen, ganz ober länglidpt vieredig, bey 
großen Mofcheen mit einem vielluppeligen 
gange umgeben. 

BI. Sebilchane, Brunnenhaus, meiftens in der Mitte 
des eben befchriebenen Vorhofs. Cine oder mehe 
zere Zontainen zur gefegmäßigen Reinigung. An⸗ 

. gebaut find dann: . 

IV: Turbe, das Grabmahl des Stifter, eines Hei⸗ 
ligen, eined Gultans oder anderen berühmten 
Mannes. u 

V._Darolbadifs, Weberlieferungshaus, bloß für die 
Le ſung. 

VI. Medreſſe, die oben beſchriebenen Collegien. 

. VII. Mekteb, ABC Schule. I 

VIIL Kitabchane, Bibliothek, manchesmal in der 

Mefgee fehl. 2 mund m 
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IX. Tabchane; Krankenhaus. 
| x. Timarchane, Narrenfpital, 
XI. Robat, Herberge für Fremde. 


AL Imaret, Armenkuͤche, mo tägl ich ober nur. am 

ewiffen Togen für Stiftlinge oder andere Armiez 

8 ausart ocht wird, wie in katholifchen Klüftern 
ehemals die Vettel⸗ und Studentenſuppe. 


In dem baiben Jahthundert, das von Murad 


des J. bis Murad des II. Regierung verfloß, blie⸗ 


ben den Herſchern der Osmanen die gleichzeitigen 
perſiſchen großen Dichter und arabiſchen Gelehrten 
nicht unbekannt, fie fonnten’aber noch nicht ihnen 
gleiche entgegenſtellen. Murad der erſte erlag im 
Kampfe, den die Servier um ihre Befreyung kaͤmpf⸗ 


ten von ſeinem Joche; Bajaſed im Kampf um 


Befreyung von Timurs gewaltiger Oberherrſchaft. 

Nach ſeiner Gefangennehmung verheerten buͤrgerliche 
Kriege das Land, bis Mohammed der Erſte dem⸗ 
ſelben wieder inneren Frieden gab. . Doch genoß er 
deffelben zu Eurze Zeit, um die Humanitäe und dem 
- feinen Geſchmack, der ihm den Zunahmen Tfchelebi 
oder des Artigen erwarb, ganz den Wiffenfchaften 
zuzumenden. Murad und Mohammed die Erften 
folgten den Benfpielen der benden erſten Soltane, 
GOomans und Örchans, in Erbauung von Mos 
ſcheen und Eollegien in ihrer Reſidenz— Brußd. 
Murad der I. baute die Mofchee zu Raplidſcha, 
Das. ift an den warmen Vätern, und Mohammed L 
das herrliche. Kleinod arabifcher Baukunſt, genannt 


Jefchil Imaret oder die grüne Armentüche, von 


auffen wie von innen ganj mit gefchliffenem vielfars 
bigem Marmor bekleidet. Bein daneben gebautes 
Grabmobl . mit ſchoͤn gefchriebenen Sprüchen aus 

Bbbb 4 ber 
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der Sumna oder mündlichen Ueberfieferung Mobanıs. 
meds verziert, filberweiße Buchſtaben auf lazur⸗ 
blauem runde, aus gebrannter Erde, ein Maſter⸗ 
Pi vor prrßſcher Kalligraphie, 


’ Wiewohl dieſe perſiſche Fajance eigentlich nur 


einen Beweis von dem hohen, Flore giebt, worauf 


Bamalg in Perfien die Schreibe» und Zöpferfunft 
ſtanden/ fo beurfundet fie doch auch den Geſchmack 
des Erbauers, und den Verkehr der damals aufs 
hoͤchſte entwickelten perfifchen Kultur mit der fich 
entwickelnden türkifchen: Es iſt ganz richtig bemer: 


- fer worden, daß ben dem Untergange aller litteraͤri⸗ 
- Shen Monumense eines Volkes, ſich aus den Zügen 


ſeinet erhaltenen Münzen auf die Reinheit des Ges 
ſchmacks und den Grad feiner Kultur [hießen laſſe. 
Daſſelbe gilt von allen Innſchriften, und um ſo 
mehr, je groͤſſere kuͤnſtliche Vorbereitung die Materie 
erfodert. Wenn die Todten in den Graͤbern ſchwei⸗ 
‚gen, ſprechen noch Jahrtauſende lang durch Jun⸗ 
Iſchriften der Stein, dag Erz, das Glas und das 
Poresllain. . So fprechen die Innſchriften aus der 
‚Sunna in perfifchem Fajance auf Mohammeds des J. 


Grabmahl von feiner Liebe zur Miffenfchaft, und 


Kuuſt. Sein Vorweſer, Bajafed Zildirim, hatte 
ebenfalls Mofcheen und Collegien ‚gebaut in dee 
alten. aſiatiſchen Mefidenz Brußa und in die neu 
groberten eugopäifchen, Adrianopel. An den Ufern 
der Tundfcha und in der Ebene yon Brußa haben 


. „wir die alten Denkmahle diefes unglücklichen Fürften 
beſucht, und in der legten Stade nicht ohne Ges 


muͤthsbewegung; denn einfam . und verwohrlofet 


. fieben die Dunkeln oͤden Mauern des. Orabinahls, 


der Meſchee und der ice eine Viertelſtunde von 
der 
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der Stade mitten im wichertden Gruͤn ber Fetder 
und Pflanzunge. | 
Ein mahleriſcher Aquaͤduet, vermutblich auqh 
kein Werk, leitet das Waſſer und die Schritte des 
MWanderers dorthin. Mofcheen und Schulen hatte 
er. auch gefttfter zu Balikefri, Kutahla und Dimitofa,. . 
ungeachtet der dreyzehn Feldzuͤge ſeiner rzjäßtigen 
ſtuͤrmiſchen Regierung. Soldyer Eifer für die Kultur 
der Wiffenfchaften in: fö trauriger Zeit war vielfach 
angeregt durch den Schuß und die Gunſt, welche 
ihnen gleichzeitige Fürften angedeiben ließen an den 
Ufern des Roknabads, des Tigris und des Drus. 
Die Dynaſten aus den Familien Mofaffer, Ilchan 
und felbft Timur, fchäßten und befohnten Gelehrte 
und Dichter. Im felben Jahre, mo Bajaſed den 
Thron beſtieg, nachdem fein Vater Murad I. nad 
der Schlacht von Koßoma ermorder worden, ſtarb 
in Schiras der hohe Sänger ter. Schönheit und des 
Genuſſes, Hafis, und im folgenden Jahre der bes _ 
rühmte Inrifche Dichter Kemal aus Chodſchend. 
Zur ſelben Zeit 791 (1389) nicht 729, wie D’Olfon 
IV. p. 623, flarb auch Mohammed Maffchbendt, 
der - Stifter des nach ihm genannten Ordens der 
Dermwifche, einer der. berüßmtteften im osmanniſchen 
Meike, deffen Stifter, wenn er gfeich ein Dichters 
werk unfterblichen Ruhms hinterließ, wie Mewlena 
Dſchelaleddin (der Stifter der Mewlewis), als ein 
in den Gefeßriffenfchaften und in ver Aſcetik hoch⸗ 
geehrter Mann, bier eben fowohl Erwähnung vers 
dient als Hadſchibektaſch, zu deflen Brüderfchaft 
AH alle Janitſcharen bekennen. Diefe drey Bruͤder⸗ 
ſchaften find die beruͤhmteſten des tuͤrkiſchen Reiche, 
Einige Jahre ſpaͤter 506 (1403) und-gog (1405) 
Bbbh 5 ſtarben 
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ſtarben guch Domairt, ber Verfaffer des. großen 
zoologifchen Woͤrterbuchs, und Ibn Chaledun, der 
Verfaſſer der hiſtoriſchen Prolegomenen, jener der 
Buffon, diefer der Montesquien der arabifchen Lit⸗ 
teratur, deren Werke ſpaͤterhin osmanifche Sultane 
| ine Perſiſche und Türkifche überfegen ließen. 


Solche Fortſchritte der Uitieratut in allen 
Faͤchern der Wiſſenſchaften bey den Arabern und 
Perſern konnten den Seit der Osmanen nicht unan⸗ 
geregt laffen. Der füße Bluͤthenduft perfifcher Poefie 
zief einige Bluͤthen der Osmaniſchen fchon unter 
Jildirim Bajafed, weit mehrere aber unter Murad IL 
hervor, zu defien Zeit ſich die tuͤrkiſche Sprache 
auszubilden anfieng. Nebaji, der Altefte osmanifche 
Dichter aus Bajafeds Zeit, ift bloß nach dem Namen 
bekannt. Ahmedi, Ahmed dai und Scheidi lebten 
‚untere Mohammed dem I. und Diurad II; Scheichi 
nicht nur als Dichter und Ueberfeßer aus dem Pers 
ſiſchen, fondern auch ale Arzt berühmt, als welcher 
er im J. 518 (1415) zu Sultan Mohammed nach 
Angora gerufen, denfelben von einer Gemuͤthskrank⸗ 
beit heilte. wohl fie eigene Sieder fangen, fo- 

ud ihre groͤſſeren Werke doch Weberfekungen oder 

eye Machahmungen aus dem Perfifchen, aus des 
ſie die berühmteften romantifchen Gedichte ins Türs 
kiſche übertrugen. So begann Scheihi nad S. 
- Mobammeds Tod auf Sultan Murads I. außer⸗ 
ordentlichen Befehl die Geſchichte Ehosru und 
Schirins; Ahmedi die Thaten Aleranders, und 
Ahmed Daji das Tlchengname oder. dae Buch 
der Raute, ein Gewebe von Wortfpielen und Gegen⸗ 





ſaͤtzen. Die beyden Ahmeds und Esheri, ein anderer “ 


Dichter, waren aus der Provinz Germian, bie Damals 
| — oo. der 
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der Dynaſte Jakub beherrſchte; beyde waren Freunde 
und Lobredner Emir Selmans des Gohns Bajaſeds. 
Mit ihnen gleichzeitig lebte unter Bajaſed dem L 


der beruͤhmte Naßreddin Chodſcha, ein einfaͤltig 


laͤppiſcher Profeſſor, deſſen Einfälle und Anekdoten, 


- in eine Sammlung gebracht, den Tuͤrken das find, 


was. uns der Eulenſpiegel. Meiftens nichts ale 
Plattheiten und alberne Scherze, die ſich aber dennoch 


. Im. Munde des Volles bis auf heutigen Tag‘ ers 
halten haben, und mie den finnreichen und migigen 


Anefdoterfammlungen der Araber diefer Art gar 
nicht verglichen werden koͤnnen. Da bdiefelben, wenn 
Hleich nach Mafreddin’s Tode aufgezeichnet, dennoch 


feine Worte treu aufbehatten haben, fo geben fie 


ein Mufter der Alteften türfifchen Proſa, wie bie 
von Latifi aufbehaltenen Bruchſtuͤcke der vorhin 

genannten drey Dichter ein Mufter der älteften omas 
nifchen Poeſie. Mitunter glänzt unter Naßreddins 
Albernheiten doch auch ein wigiger Einfall hervor, 
und. dur) einen folchen gelang es ihm, feiner Bater⸗ 
ſtadt Jeniſchehr Rettung zu erbitten von Timur, 
der überhaupt witzigen Köpfen und Dichtern Freund 
ſich auch mit Hafıs aus Schiras und mit Ahmed 
aus Germian- in Untereedung einließ, dee dem erfien 


verzieh, daß er in feinen Berfen Samarfand und 


Buchara, Timurs Geburts und Refidenzftadt, für 
das Maal feines Lieblings verſchenktez und dem 


‚zwepten, daß er ihn im Wade fuͤr nicht mehr als 


30 Afper, das ift als feine Schürze (weil er ſonſt 
nichts auf dem Leibe hatte), werth hielt; er belohnte 
noch obendtein Naßreddin Chodſcha's Einfall wie 
den Hafifens und Ahmeds. 


Abmed Germiani, Verfaffer des Iokendername, ftarb 
515 (1412) nach Bajaled’s Tod, Ahmed - 
me 


\ 


ıızo HE Neue Literatur. A. Ik: 


“Ahmed Dail, gfeidjzeiig mit Dem vorigen, wie er ein 


Lobredner Emir Selmans, wie er aus ber Proninz 
Gerwien, bie keinesweges (wie im Latıft ©, 89 Note) 


. mit Koramanien.zu verwechfeln. | | 
Germian von der Hericherfamilie dieſes Namens fo 


genannt, war ein Theil des mittlern Kleingfieng, 
der nad) dem zerfallenen Reich der tfonifchen Seld⸗ 


5 fehutiben unter die Macht‘ dieſer Familie gelommen, 
- und erſt fpäter mir dem osmaniſchen Erbiheil vers 


einigt ward. Die Hauptſtadt davon war ehemals 
Kataja, die er aber, als Eultan Orchan die Tochter 
Germiansgli’8 heyratbete, vom Vater als Witgift 


erhielt. Der Name bat fi) nody heute im Sands 


ſchagat Germian erhalten. Dieſes granzt nach 


Hadſchi Chalfa (Dichihannüma ©, 632) nörds 


M 
als 100 Anekdoten, eine abgeſchmackter als, bie 


“ .. 


Ich und weftlih an dag Sandſchagat Chodavend- 


kar, füdlih an Aidin und Saruchan, Öftlih an 
Hamid und einen Theil Karamaniend. Der Ges 


-walthäber aus der Samilie Germian, der biefe Lands 


ſchaft zu Sultan Mohammeds des 1 Zeit beberrfchte, 
hieß Jakubtfcheleoi; Scheichi war fein Hofarzt, 
und Mohammed verlangte denfelben von ihm auf 


Rathen feiner Großen, als er zu Angora Fran? ges 


worden. ©. Saadeddin im J. 718. Scheichi, 
fonft gewöhnlich genannt Doctor Sinan aus Kutaja 


gebuͤrtig; Augenarzt war er vermüthlich geworden, 


weil er felbft immer an den Augen litt, Außer 
Chosra und Schirin fchrieb er noch das Buch der 


Eſel, eine Satyre wider feine Feinde. ©, Latifis 


Biographien. 


enakibi ° Nafsreddin.. Chodfcha: '- bie: Einfälle 
Nafsreddin Chodfchas, eine Sammlung von mehr 


andere, von denen wir einige der beften zum Belene 
unſers Urtheils cusheben; Zwey der beften fiche in 
der Gefchichte des osmaniſchen Reichs von Schulz 

Nafsreddin Chodfcha kaufte qaEyer um einen 


. Para, färbte fie,. und verkaufte dann deren Io um 


einen Para, um, wie er fagte, im Kandel zu gewinnen. 
Ä Pr Man 
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Man fragte den N! Ch.,@us denn der abnehmende 


Mond, wenn er verſchwindet, hinkomme? Man macht 
Sterne daraus, antwortete er. EIN 


Einmal ſah er den Mond im Brunnen, glaubte, ex 


ſey hineingefallen, und gab ſich alle Mühe ihn heraus⸗ 


zuziehen. De ber Strick losriß, und er auf ben 
Rüden ‚fallend den Mond am Himmel erblidte, 
feste er: Gott Lob, daß ich ihn herausgezogen, da 
ft er ſchon wieder dort obeg. 5 


- Eine Naht kam ein Dieb in feine Stube, der einige 


Syabfeligkeiten forttrug; fogleich nahın. N. Ch. ein 
Bündel unter den Arm und gieng ihm nad). . Wis 


machſt du, fragte ihn fein Weib; ſiehſt du nicht 


daß wir audziehen, antwortete der Chodſcha. 
Was ift denn ein Minare? fragte man denN. Ch. 


| Ein umgekehrter Brunn war feine Antwort, 


Einige wollten fich den Spaß machen, des Chodſcha's 


Pantoffehn zu fiehlen, während er auf einen Baum 
ftieg. Naſtreddin, der es merkte, ſteckte die Pantoffeln 


. in Sad, ftatt fie herunter zu laffen. Zu was brauchſt 


du denn die Pantoffeln, rief man ihm; um weiter 
zu gehen, war bie Antwort: denn möglich, daß von 


oben ein Weg weiter führt. 


Einft flieg der Chodſcha auf die Kanzel. Mit ihr | 


zuhören „ begann er, was ich End) ſagen werde — 
ein riefen fie — ich auch nicht, und er flieg. beruns 
ter, Ein andermal that er diefelbe Frage, und als 
fie mit Ja beamtwortet ward, fagte er, fo brauch 
ih es Euch nicht zu jagen, und flieg herunter, 
Zum bdrittenmal antworteten einige mit Ja, andere 
mit Nein, — Nun, fprach er, fo mögen, die's wiffen, 


es denen fagen, die's nicht wiffen, und flieg herunter. 


Die Sonne tuͤrkiſcher Dichtkunſt und Littiratur, 


deren Morgenroͤthe bisher ſeit Osman immer heller 
geworden und unter Murad IL. am hellſten aufge⸗ 
ı. glüßt, hatte, flieg en-Tich, unter Mohammed des IL. 
Regierung in vollem Ölanze auf. Murad IL, weis 


cher auch in den beyden Reſidenzen Adrianopel und 


Brußa 


* ——— ————————— — — — —— — — 
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Brußa herrliche Moſtheen erbaut und Eoflegien ges 


ſtiftet, liebte und übte ſelber zuweilen die Dichtkunſt; 

zu ſeiner Zeit lebten die beruͤhmten Scheiche Hadſchi 
Bairam, Schemſeddin Fanari, Chisrpaſcha, Ak⸗ 
ſchemſeddin, Emir Sultan. Schon Murad vers 
ſammelte woͤchentlich zweymal die Gelehrten und 


Dichter, um in ſeiner Gegenwatt wiſſenſchaftliche 


Gegenſtaͤnde zu verhandeln, wo dann ein guter 
Einfall' mit einem Chrenfleid, eine glückliche Aufs 
fung eines Problems mit einer Ehrenſtelle belohnt 
zu werden pflegte. Aber mehr und gröfferes chat 
für die Wifjenfchaften Mohammed der IL., der Er⸗ 
oberer Konftantinopels nach deſſen Sturz die vers 
ſcheuchten griechifchen Mufen zwar nad). Stalien ges 
flopen, aber in ihrer alten Heimath Liebe und 
Sehnſucht nach ihnen auch in der Bruſt der Bars 
baren erwechen. Wie vor ſiebenhundert Jahren 
der Orient am weftlichen Ende Europas in den Dcs 
eident einbrach durch die Ommiaden, fo nun füdäftlich 
duch die Osmanen, und der Glanz des Lichtes, das 
‚bie Araber in der europaͤiſchen Kultur aufgeſteckt 
batten, floß nun widerfirablend auf die Türken 


zuruͤck. Mohammed der IE. ‚beißt bey den osmans 


nifchen Geſchichtſchreibern nicht nur Alfatih, d. i. 
der Eroberer, -fondern auch Abulchairat, d. i. 
Vater guter Werke, weil er nicht nur wie andere 
Sieger, was er erobert, zerftört, fordern“ vielmehr 
mit fruchebarem Saamen für die Nachwelt im Gelfte 
feines Glaubens und feines Volkes angepflanzt hat. 
Sein Zeitalter war die Bluͤthenzeit der Gelehrten. 
Er baute ihnen Coffegien, und begabte biefe mie 
reichem Unterhalt. Er hielt ein genaues Verzeichniß 


- . von allen Männern feines Reichs, die ich in. irgend . 
einem Zweige der Wiffenfchaften ausgezeichnet, und -. 
| | B u bei 


y 
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ben Verleihung von Aemtern zog er es immer zu | 


Mach. Daher (wie der große Gefchichrfchreiber 
der Schweiz in den Morten zu Latifis Biographien 
anmerft) es den abendländifchen Geſchichtſchreibern 


übel anſteht, denſelben Barbaren zu nennen. Selbſt 
Dichter, unter dem Namen Awni, belohnte er die 


Dichter aufs großmüchigfte, ‚fo die einheimifchen 
tie die ausländifchen. Chodſcha Dſchihan in In⸗ 
dien und Mola Dfehami in Perfien, die größten 
‚Dichter feiner Zeit, erhielten von ihm alle Jahre 
taufend Dukaten. Dreyßig Dichter genoffen jaͤhr⸗ 


liche Penflonen. Seine Huld erſtreckte fh auf - 


Freunde und Feinde. Als er im Jahr 870 (1465) 
- den perfifhen Schach Ufun Haflen befiegt, und im 
Lager deſſelben mehrere Gelehrte zu Gefangenen ges 
macht, fchenfte er ihnen Freyheit, Geld und Amt, 
und führte fie. nach Konftantinopel als die fchönfte 


Beute feines. Steges. Unter ihnen befand ſich der. 


berüßmte Commentator Kafı Mahmud aus perſiſch 
Irak und Geid Mobammed der Epiftolograpf, 
damals Niſchendſchi oder Anagrammenfchreiber Uſun 


Haflan’s. Alle Gelehrte zog er. an fich, ohne Uns. 


terſchied der Religion oder Nation, Ketzer und Uns 
gläubige, Derfer und Griechen und Italiener. Den 
‚großen Geſetzgelehrten Mevlana Scheich ali Kuſchd⸗ 


ſchi rief er mit feiner ganzen Familie von Samarkand 


nad Konftantinopel, und überhäufte ihn mit Wohls 


thaten. Scolario, ein Mönch, welcher der Kirchen⸗ 


verfammlung von Kloten; beygewohnt hatte, war 
fein Ueberſetzer aus dem Griechiſchen. Mit ipm 
und. dem gelehrten Patriarchen Gennadius lieg er 
SG in Streitfragen über den Islam und das Chris 


ſtenthum ein, fo daß fich die Chriſten zu fchmeicheln 


anfiengen, er wolle ich zu ihnen befchren, wiewobi 
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‚ee bieben feinen andern Ziweck gehabt, als von dem 
‚Glauben feiner neuen Unterthanen gebörig.untens 
tichter zu fern. Den Sklaven: feines Sohnes Mus 
ftafa den Giovani Muca aus Vizenza, welcher 
feine erfochtenen Siege türfifch und italieniſch bes 
schrieben, überhäufte er mit Liebfofungenz nicht 
‚minder mit Geſchenken den venetiänifchen - Maler 
Bellino, den er von Venedig nach, Konflantincpel 
kommen Heß, fein Portrait und die europäilchen 
Kleidungstrachten zu mablen. Paolo Otovio, ber 
diefe Umſtaͤnde aufgezeichnet , hat die Gefchichte des 


Vicentiners gelefen, und die Zeichnung Bellino’s 


von des alten ˖ Byzanz ſchoͤnſter Triumpfſaͤule iſt in 
Banduri bis auf ung gekommen. Wenigern Glau— 


‘ben verdienen die von Dem obgenannten Geſchicht⸗ 


ſchreiber (Paolo Giovio bey Sanforino IL. 230.) 
und von gleichzeitigen andern (Spandugino Can:a: 


cuſeno S. 198, und Marino Barletio S. 303 
bey Sanfovino) befindliche Angabe, daß Mokams 


med griechiſch und Tateinifch tie arabifd) und pers 
fifch geiprochen, daß er Caͤſars und Aleranders Ges 


ſchichten in der Urfprache gelefen, Daſſelbe erzaͤhlen 


Andere mit eben fo wenigen Grunde von Selim X. 


und feinem Sohne Suleiman dem I., dem Geſetz⸗ 


geber. Wahr .ift- diefes gewiß nur in fo weil, 
daß diefe Kürten arabifch und perfifch verflanden, 
wie .gebildere Europäer Inteinifch und griechiſch, und 


daß fie Aleranders fabelhafte Geſchichten gelefen im 
_Schahname und Iskendername, dem großen berot: 
(hen Epos, und hiftorifchen Romane des Orients. 


Mohammed IL. harte, wie Karl der fühne von Bars 


gund, fein Zeiegenofle, Ateranders erbabenes Bild 


unaufhoͤrlich vor Augen, und mie dieſer ſich 
die Befrehung des alien Europa von den Tuͤrken 
zum 
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ya boben Ziel⸗ geſteckt, ſo jenem die Unterjochung 
des weſtlichen Europa durch die Osmanen. Mos 
hammeds des IE. größtes Verdienft um die Kultur 
‚und Litteratur feines Woltes ift, daß er der erſte 
der osmaniſchen Sultauen in der Haupiſtadt des 
Reichs den Öffentlichen Unterricht organifiet, und 
jene Stufenleiter der: Collegien und ihrer Profefforen - 
einfüßrte, ; welche, fpäter unser Sultan Suleiman 
dem Gefeßgeber ausgebildet, noch heute die Grund⸗ 
lage der Hierarchie der Ulemas ausmacht. Orchan 
. hatte zwar. fchon im J. 1327 (nicht ı 530, wie bey 





D' Ohſſon, oder 1335, wie bey Toderini) bie fe 


Schule :gefifter, und Machfolger gefunden hierin 

In Murad dem I. und II., in Bajafed und Mobham⸗ 
med.I: Aber dee Eroberer dieſes Namens der 
zweyte mngab. die berrfiche Moſchee, die. er auf. dem 


rund ber- alten Kirche der Heiligen Apoſtel aufs . 
gebaut, mit acht Collegien und eben fo vielen Ges 


baͤuden zur freyen Wohnung und Verkoſtigung dee 
Schuͤler. Andere :Collegien fliftete er'an der in 
eine Moſchee vermanbelten Kirche von’ Aja Sofia 
md zu Ejub beym Grabmahle des Heiligen dieſes 


Mamens. . Die Stufenleiter Der Profefloren ımd eg 


Schulkurfes ordnete er folgendermaßen an: die 
Studierenden, welche Talebe (d. i. die Lehrbegierigen), 


Danifchmend (d. i. die: Wiſſenden), Murid (d. . 


Die Willigen), Sochta (d. i. bie Verbrannten) genannt, 
wurden zuerſt als Profeſſoren der Mathematik und 
Metaphiſik angeſtellt mit einer taͤglichen Beſoldung 
voy 20 Aſpern. Mit einer Vermehrung von taͤg⸗ 
lichen so Aſpern befördert, lehrten fie Rhetorik und 
Geſetzwiſſenſchaft nach den Werken Miftah und: 
Wikajet, Die mit 40 Aſpern Befoͤrderten lafen: 
über das pognauſche uf Mevakif des Ahaıd | 
see fids 


ba) 


Alinfhit und Aber die Ueberlieferungskunde nach dem 


Makafhd .des Sachavi; welche einem Collegium 
mit täglichen, go Afpern vorflanden, hießen Charidich 


oder die Neußeren. Sie lehtten die Philoſophie aus 


dem berühmten Werke Hedajet des Oraar Elebheri. 


Von dem Grade eines. Profefiors der Anßeren Colles 


gien wurden-fie zu dem der inneren Eollegien. Dathil, 
und. von dieſem erſt zu dee ‚Stelle eines Achters 
oder Rektors einer der acht Collegien befördert, von 


wo aus ihnen Dann die Laufbahn der juribifchen 


Ehrenftellen als Richter von Milka, Haleb, Das 


maskus, Bagdad, Brußa, Adrianopel, Eonflans 


tinopel und Kaſiasker, welche Wuͤrde damals bis 


zur Zeit Suleimans, wo der Mufti als oberſter 
Richter eingeſehzt ward, die hoͤchſte war; unter Sue 


leinan ſind zu den Stufen der Ulemas noch Die dee 
Altmifchli und Suleimanije binzugeſetzt worden, von 
denen keine überfprungen werben darf, fo daß bie 
Hierarchie der Ulemas, d. i. des gelehrten Körpers 
der Geſetzgelehrten, Profeflocen und Richter. ein mie 
Der größten Ordnung und genaueften Alnterabrheis 
tung ausgebitderes Syſtem darſtellt. Auch ſtiftete 


Sultan Mohammed bey der Meſchee feines Namens 


Die erſte Affeneliche Bibliothek in Eonfantinopek, 


. welcher dreyzehn andere. nachgefolgt find; denn deren 
find heute vierzehn. ( Toderini zähle nur dreyzehu, 


weil ihm die Exiſtenz der zweyten im Seraif unbekannt 


war.) Sechs Kuſtoden find hier, jeglicher mit taͤg⸗ 


lichen 72 Aſpern beſoldet. Außerdem erhalten fie 
40 Piaſter zum Bairam, Ang jeder täglich - Drey-: 
Paar und zwey /Schuͤſſeln aus der Freykuͤche. Der 
erſte derfelben empfängt ei nöd; ein Ges : 
ſchenk von 10 bis 20 Maſtern bey der jahrlichen 


‚Reniflon der Die. Di Vibtionpet. zuthaͤlt Degen” 


1625, 
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| 1625, worunter ein Koran in eärkifcher Schrift. 


Hart an die Möfchee gebaut ift der Eingang von 


_ Pi derfelben . und daher außer Moslimen nue 


jenen Chriften unverwehrt, melchen ein Firman bie 


- Exlaubniß, die Moſcheen zu beſuchen, 'ertheilt. Mo⸗ 
bammed forgte dafür, daß die vorzäglichflen Werke 
. mehreremal und von. verfchiedener Hand gefchrieben 


vorhanden ſeyen. Zu folcher Liebe der Wiſſenſchaf⸗ 
ren und der Gelehrten. wirkte mächtig bey der Durch 
Macht und Tugenden allgemein berühmte Groß⸗ 
weſir Mahmud Paſcha, deflen jährliche Einfünfte - 


acht Miliionen Afpern betrugen... Er verwandte dies 


felben zu nuͤtzlichen Anflalten, zum Bau von Mo⸗ 
feheen unb Stiftung von Schulen. In dem von 


ihm zu. Ronflautingpel geftifteten Collegium wurden 


Die Studierenden gekleidet, gefpeifer, und jährlich 
mit soo Aſpern beſchenkt. Alle Donnerflag gab . 

er ihnen eine Schuͤſſel Reiß mir Erbfen zum Speifen, 

die Erbſen waren von Bold, die Körner des Reiſes 
son Silber; was jeder Danifchmend auffaßte, ge 
bärte fein, . Wenn das Gluͤck wohl till, ſprach er . 
dem koͤmmt es von felbft in den Mund, Selbſt 
Dichter, wie fein Herr, hat er einen Diwan Hinters 
laſſen unter dem Namen Ademi, der doch weniger 


geſchaͤtzt iſt als fein peofaifcher Briefwechſel mie 
- ‚Mir Alifchir Newai, dem tſchagataiſchen Dichter 


und Großweſire Sultan KHoflins aus Timurs 
Stamme, defien Namen durch Gnaden, die er ben 
Gelehrten verfpendere, und durch Bücher, welche biefe 
ihm zueigneten, nicht minder hell glänzt an den Ufern 
Bes Oxus ald Mohammeds Namen an den Geſtaden 


des Bospors. Leider, dab Mohammed, weniger 


dankbar als Koffein, das funfzehnjährige Miniſte⸗ 
rium Mahmuds mis Gelängniß und Todesbefehl 
Ceec 3 lohnte. 


—A— 


3138 . 11. Nag Litterater. A. u. 


lohnte. Dur die Wahl des Vobes ſtellte er ihm 
frey, und Mahmud ließ ſich die Adern öffnen wie 
Seneca. Dieſen haben Philoſophen in der neueften 
Zeit vergoͤttert, jenen bat das Volk im der dama⸗ 
ligen ſchon zum Heitigen gemacht, und die Legende 
ſeines Lebens und Martyrerthums iſt noch heut ein 
tuͤtkiſches Volkobuch wie Naßreddiu's Chodſcha's 
Worte. Wie ungerecht Mohammed an Mahmud 
gehandelt, gehoͤrt in die politiſche Geſchichte ſeiner 
Regierung, die litterariſche ſtellt nur Die giäcklichen, 
Meſultate dar, die aus dem vereinten Beſtreben des 
Sultans und Weſirs, nud aus ihrer benderfeittgen 
Großmuth zum Bellen der Wiſſenſchaften hervor 
giengen: - So gefhab es (um uns der Worte ' 
Saadeddins zu Bedienen), daß in feinen glücklichen 
Tagen die Gärten der Wiffenfchaft und des Stu⸗ 
diums durch die reichfieömenden Bäche feiner Groß; 
muth gewäflert, die Blaͤtter der Unwiſſenheit zer⸗ 
ſtreut, und die zarten: Pflanzen der Hofnung ber 


Etudierenden durch die Fluch feiner Gnaden immer 


. aufgefeifhe wurden. - Durch feine fiegreiche Ans 
kunft ward Rum der Sig der Wiſſenſchaften, und 
das: Rofenbeer der Gelehrten dankt feinen Flor dem 
Woblthaten feiner perienfpendenden Bürftenband. 


Hadfchi Bairam, der Sreund Scheich Olwani’s des 
Ueberſetzers des Gulfchenras. ©. Latifi B. ©. 41. 
Schemleddin Fanari und Emir Sultan, zwey bes 
rühmte Scheiche, flarben im J. 832 (1428) ımter 
Murad dem II. Akfchemfeddin aus Delcht Kipt- 
ſchak, fein Gefchlecht vom berühmten Scheich Sche- 
habeddin Seherverdt und durch ihn von Ebubeker 

herleitend, bildete ſich in Kleinafien als Schäler und 
Sünger Hadfchi Bairam’s, begleitete mit dem Scheich 

Akhiik Sultan Mohammed IF. zur Belagerung Cou⸗ 
Rantinopels, wo. er Ejuts Grabmahl entderkte, und 
19 dann nad) Koinik zuruͤckzog, wo fein Grab an 
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baute ein Wallfchrtöört, Er ſcheieb dag Licht und 

Abwebrung der Angriffe der Sofis, Rifalei 

»ur und Def metaini’fofye und einen Eommentar 

‚ Über daß Kafıe, den er feinen Nachlömmlingen als 

.. Stiftung (Wakf) hinterlafen, und den Saadeddin 
@ Anerlagen, 1 


tiſchen Gedichte: Leili . 
und_Suleigha,- -Medfchalifet - Tefhir, die Ver⸗ 
fammlungen der Exegetil, Maenifol-ulchak, den 
Freund der Verliebten. Kiaketname, das Buch 
der Phnfiogngmil, Mevledi dfchismani, die leib- 
liche Geburt. Mevle — 
Ahmedie, das Lob | 
juridiſches und ein 
olum, der Schläffel 
[cheddin Kbi Jakyb 
B. Ali Es. fokaki, 
Toftbares Haffıfhes 2 
logie in drey Theile 
2 die Wortfuͤgungs! 
— 
an! mterungen Drmervem, R 
-  Wikajetor rivgjer hi mefsil al-hedajet, Schiem der 
* — in leitenden Styeitfragen, pom Imam 
„Mahmud Ben Obeidollah a]; mahijoli, ber eB - 
"fie den Sohn feiner Tochter verfaßte, nimmt. mit 
h 7 euren in Hadfchi (halfa ebenfalls 
— iofeiten ein, “ 
‘ Pic; A ilmel-kelam, metaphnfifche und degma⸗ 
tiſche Standpunkte, vom Abdorrahınan Ben Ahmed 
“  Alidfohi, ‚2 756 —— fh Gaialleddin, 
den Weſir Chodabende's, Ein Haififches Werk wie 
das vorhergehende und’ nachfolgende, * 
> Makafhidol- hafene fi keihir min elchadiffalmofch- 
" fahore, ſchoͤne MWorfäge über mehrere berfimte 
. Cccc 3 Ueber⸗ 


0 
x 


En 
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oo “ " Meberlieferungen‘- vom Scheich Ebi Abdellah Mo- 


hammed B. Abdorrahman Es-sachavi. Eine fris 
tifche Sichtung ber berühmteften Weberlieferungen. 


Hedajetolhikmet, Leitung zur Philofophie vom Scheich 


* 


eddin Mofafal B-n Omer Alebheri in drey 
Theilen: 1. Logik, 2. Phyſik, 3. Metaphufil. Das 


Ganze und die einzelnen Theile find wieder von mehs 


seren Arabern und Türken commentirt worden. Unter 


ben leßten vom berühmten Kallade, von Moham- 


med ben Alaeddin Ben Alı Alfanarı; von Mod- 
fchafade, geſt. 839. Randgloffen fehrieben ebenfalls 
mehrere. Der letzte Salahebdin der Profeffor Sultan 

Bajaſeds dei Il. - u 


* 


” Gelehrte aus der Zeit Mohammeds des IL. nach 


. 
> N} 
# 


. Saadedbin: 


Monlachosra, ven Geburt ein Grieche, bann zum 


zelam befehrt, geft. 885 (1480), und zu Brußa 
ey dem von ihm geftifteten Collegium begraben, 
unter Mohammed dem II., der ihn: fehr fchäßte, 
Drofeffor an dem Colleginm von Aja Sofıa und Richs 
ter zu Conftantinopel, ſchrieb mehrere fehr gefchäßte 


theologiſche Werke: Randgloffen zu den Werken 


Telvih. Dann die Werke: Mirkatolvuful ila ilmel 
wuful; durer; einen Traktat äber die Weberliefes 
rungen u. mw. Ä 


". Chaireddin Chalil Ben Kaſſem, gefl.819 (1474), 


kam zur Zeit Dichengischans nad) Rum, unb hielt 
fh in Kaftemibni auf, Drofeffor in Brußa, und 
dann im Dorfe Taſchkapri bey Kaftemani, wo Damals 


Ismailleg berrihte. Als Mohammed ber Il. den 


"Bes ſich unterthänig gemacht, verſetzte er ben Scheich 
na 


nach Conſtantinopel als Profeſſor einer der acht von 
ihm geſtifteten Collegien; zuletzt warb er den Berg⸗ 
leuten von Kaftemunt auf ihr Bitten wieder gegeben, 
wo er beym Dorfe Taſchkaͤpri begraben liegt. Vor 
der Eroberung war er in Begleitung bed Alidede 


eines Schüler des Scheich Merhfuni nad) Con⸗ 


fantinopel gelommen, ‚hatte fih.bors mit ben Möns 


. hen. von Sofla .in. polemifche Fragen eingelaffen, 


und 40 derſelbeu zum Islam d wovbou * 


+! 
+’ . Ko 
1 


m 


> 
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Ber. Eroberung noch ſechs lebten. Dieſer Proſelyten⸗ 
macherey erwähnen auch unter den Byzantinern 
Ducas. XXI." p. 63. : 
Mohammed Sirek, ein Janger Hadfchi Bairams 
amd Chisrfchahs, Profeffor an einem Collegium zu 
Conftantinopel auf ber Anhöhe, die noch heute den 
Nomen Sireks trägt. Mohammed der II. ließ ihm 
mit Chodfchafade diſputiren, und als er bey diefer 
Gelegenheit gebemüttigt ward, 28 er fih 
BSrußa zuräd, von wo er den Einladungen des 


mehr gab. Er fchrieb Randgloffen über viele Werke, 
unter anderen einen Traktat über feientififhe Pos 
lemit Bahfi Ilsh.; in ber ex fi) in dem oberwähten 
Streite, der fieben Tage gebauert, zu'äben Gele⸗ 
genheit gehabt, 

Muflafa B. Sufuf B. Saleh, berühmt unter dem Nas 
‚men Chodichafade, weil er der Sohn eines reichen , 
Chodfcha oder Kaufmanned aus Brußa; Schem- 
Seddins Yinger, Profeffor am Collegium Esherje 
r Brußa von Sultan Mohammeb 11. zu feinem 

‚ehrer ernannt; dann Profeflor an bem Collegium 
Sultanije und‘ Mufti zu. Brußa, berühmt durch 
feine polemifchen Siege über Chodfchafade und , 
Shatibfade, welche Saadeddin ausführlich erzaͤhlt, 
Fa 893 und zu Bri 
graben. Verfaſſer 
wich unb Mevakif 
Werlö Tchafat alfı 
der Philofophen. U: 
Baar 
e philoſophiſchen 
(&rieben, "oelihes d 
‚B, Ahmed B. Refch 
unter dem Kite 
> ., Solgerunges von Beil 
Auf Befehl Sultan Mohammeds fchrieben. Chod- 
.  [chafade. md Alacddin aus l'us ein drittes · Werk 
n  Diefeb Namens, das zwifchen beyden vorigen den 
Streit ſchaichten follte. Sultan Mohammed bes 
leqhate ‚jehen mit 1000o0 Silbermuͤnzen, als aber 
TEE Ccec 4 Chod- 





— 


Sultans nach Conſtantinopel zu kommen kein Gehoͤr 


‘ 
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Chodfchafade noch 'obmdrein ein Welchen! bekam, 
verließ Alaeddin den Hof Sultan Mohammebs und 
gieng nad). Perfien zurüd. 

. Ahmed Chiali, Schäler Chiferbegs zu. Vrußa, farb 
33 Fahr alt ald Verfaſſer der Randgloffen zu Den 
Merken Telvih und Tedfchrid und eines Eommens 

rars zu dem Akaid. d. i. der Lehre von den Dogmen, 

die fein Lehrer und Meifter in Verſe gebracht hatte, 
Muftafa Alaskelani baute eine Moſchee zu Conſtan⸗ 
tinopel, farb gor (1495), Verfaſſer der Rands 
gtoften zum Akaid, eined Xraftatö über das Me- 

va . . 


. Chatibfade, Profeffor zu Kiona, fpäter. abgefeht, ber 
beruͤhmteſte Polemiker feiner Zeit. Verfaſſer ber 
Randgloffen zu den Werken Tedichrid, Sadrelche- 
riat, Kufchof, Teloich Mevakif,. alle über die 
Geſetzwiſſenſchaft; geſt. orı (1494ı 
Alaeddin, ber Araber aus Haleb, Danifchmend ded 
Mevlana Aurani zu Brußa, dann Moidan der 
| Beberlieferungöfepule zu Abrianopel, endlich Pro: 
feſſor bed Eollegiumd Sultan Murads zu Bruda im 
J. gor Mufti, fchrieb zuerft Anhängfel zu den 40 
‚ Meberlieferungen bed Propheten. Ihm folgten: Ka- 
Relani, Chatibfade, Haflanfade und Abdoflame-. 
des famfuni, ein berate Kalligraph, Mevlana 
Chosru's Schüler, ſpaͤter Lehrer Sultan Mohams 
mieds Il., Richter von Conſtantinopel, geft. 891 (1485). 


Mohammed ‚Ben -Mufafa, Profeſſor an dem Kolles 
gium zu Dimitofa, Malagra, Richter zu Gallipoli, 
2 dr or am Collegium Murads zu Brußa, Nichter 
3a Eonftantinopel, oberfler Heerrichter, geſt. gıı 
(1505), ſchrieb Stoffen zum Commentar. Beidavi’s 
und das grammatikalifche Wert Mifanef- tesrif, bie 
Wage der Beugungslehre. \ | 


“ Ali B. Mohammed Alkufchdfchi,. Sohn eines $als 
keniers des Fuͤrſten Ulubeg, Schüler Halılade’s,-ein 
großer Aſtronom in Ulubegs Dienften, dem er zuerſt 
urch einen Traktat über die Mondesphaſen vortheils 
haft bekannt, und Bann von ihm nach Kaffadeis Tod 
zur Berfertigung ber unter Ulubegs Manten bean —* 
4 8 
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aſtronomiſchen Tafeln ebraucht warb. Da: er fh 
- mit den Söhnen Ulnbegs nicht vertragen konnte, 


1 


r 


Pa „ — 


* 
J 


gieng er erſt an den Hof Uſun Haſſans nad) Tebris, 
und folgte dann dem Rufe Sultan Mohammeds 





nach Conftantinopel, der ihn mit Ehren und Ges 


[enten überbäufte, und dem er ein Werk über bie 
rithmetik unter bem Xitel Mohamedie, und eines 
über die Aſtronomie unter dem. Titel Fethije wids 
mete. Sim grammatifchen Face ſchrieb er unkudes- 
fevahir, die Blüthentnospen. Da ihm Mevlana 


Ali zu Tus gerathen hatte, wenn er in Conflantis 


nopel ruhig bleiben wollte, mit Chodfchafade. auf 
gutem Fuße zu leben, fo gab er feine Tochter dem 
Sohne e8 Chodfchalade, dem Richter zu Conftans 
tinopel, zur Frau. 


cheich Ali B. Medfchdeddin Mohammed B. Mo- 


hammed B. Mafud B. Mahmud B. Mohammed 
Albofami, geb. zu Heat 803 (1400), geſt. 875 
(1470) und begraben bey Eiub zu Eonftantinopel, 


wohin ihn unter Mohammeds Il. Regierung ber Weſir 


‘ Mahmud Pafcha berufen; dieſem eignete er ein 
ethiſches Merk zu unter dem Xitel Mahmudie, in 
: welchem er feine übrigen aufzählt. Saadeddin befaß 
. dad autographe Manufeript. Er ſchrieb Erlaͤute⸗ 
rungen und Nandgloffen zum Ruſchaf, Irfchad, 


Misbah, Akaid, Motavel, Miftah, Wikaje, He- 
daje, zu der Kaffide Alborda. und zu der Ruhije 
Abufina’s; verfiihe Werke unter dem Titel: Gaͤr⸗ 


‚ten des Glaubens, Lichter der Scharfiehenden, 


Gefchente der Sultane. Er iſt insgemein unter 


dem Namen Molanifek oder der Heine Schriftfteller 


bekannt. 


Hamideddin, Merfaſſer einer Erläuterung uͤber den 


Auszug: Dfebordichainis. 


“ 


- Sinan Palcha, erſt Lehrer, dann Weſir Sultan Mos 
hammeds, als ſolcher eingefperrt, auf Bitten ber 


[3 Li 


re 
24 
4. 


” 
4er 


. Gelehrten. aus dem. Gefängniß befreyt, und als 


Profeffor zu: Seferibiffer und dann zu Adrianopel 
angeftellt , wo er 89L (1485) ftarb. Er ſchrigb ein 


5 
ethiſches tuͤrtiſches Wer Maarifı Sinan und: eine. 
‚Segegbe. Tashereli. gevlin;. Gr tmay eig. Soße Obi... 
—X cc 5 n 


lerbegs, 


r2 











j 3 


“  ferbegs, deſſen beyben andere Soͤhne Takub Pafcha 
und Abmed Tfchaleti, ebenfalls als Gelehrte bes 

kannt find. | 0 

Alaeddin B. Ali B. Jufuf Alfenari findierte in Sa⸗ 

: , marland und Buchare, warb dann Profeflor in 
Brußa, Richter und oberfter Heerrichter, geit. 903 
(1497), binterließ nichts als einen Commentar des 
Katıje und eine arithmetifche Abhandlung, 


Hafan Ibn Mevla Mobammedfchah Alfanari, Neffe 
bed DVorigen, durch deſſen Verwendung er erft zum 
Profeſſor in Brußa, dann zu Gonftantinopel bey 
ben acht Eollegien Mohammed 11. ernennet ward, 
wo er. in großer Freundfchaft, mit Kalilade lebte. 
Er fchrieb —* geſchaͤtzte Randgloſſen zu dem Telvih 
des Teftaſani, zu dem Commentar des Mevakif. 
"des Dſchordſchaini. J on : 


. Muftafa B. Haſam. in guter Stylift, beffen Briefe 
geſammelt find. Außer denfelben hinterließ er Glofs 
n zum Telvıh und Sadrelcheriat, und zwey Trak⸗ 
‚ tate, einen über Abkami Aindikaje und einen über. 
\ .. ben Quadranten. — Saadeddin giebt nod) Lebensum⸗ 
. fände von mehreren Profefforen und Gelehrten an, 
von denen wir, ba ihre Merle nicht belannt find, 
bloß die Namen berfegen wollen. Kafın Kafıfade, 
Jbn Magnefia, Ommiveled Moarriffade Behaed- 
din, Kıblelifade, Mohammed Ben Beklik, lbra- 
‚ Jim Chalilpafcha, Muftafa Ben Wahdeddin Bar- 
.-biflari, Juluf B. Hofein. Schereffade, Hadfchi 
‚ Baba, Koraßnan, Muſtafa B. Sekeria, Ai tog- 
milch Alkaramani,: Atallah Kermäni, Jakub, 
Elları, Arab Ishakbegogli, Altandfchifade. Unter 
den Scheichen find nach Schemfeddin,.deffeh oben 
Ervwaͤhnung geſchehen, die merkwuͤrdigſten: 
Scheich Wefa Muſtafa B. Ahmed, der auf dem Wege 
nah Melle zu Meer von den Fohannidrittern ges 
- Fangen nach Rhodos gebracht, und. von Karama- 
mnodli aus der Gefangenichaft: loskauft, fein Leben 
- tim Jahr 806 (1490) beſchloß, wo. noch heute fein 
.  &rabmahl ein Wallfahitsort ifl, in dem nach feinem 
Naien genannten Plate bey ber von ihm errichteten 
Woſchee. Er dichtete ia ben drey Epraches / trieb 


v 
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Wuft uud. Afronomie, wer fromm und meigen 


nuͤtzig. 


‚Scheich Abdollah Hadfchi Chalfa machte zuerft 


biefen Namen berähmt, ben Katibtfchelebi Hadfchi 
Ehalfa 200 Iehre fpäter-verewigte, ftarb 894 (1488) 


and- liegt in Brußa begraben, Nicht zu verwerhfeln . 


jüngern Katihtichelebi noch mit 
m Ifchelebi Chalfa einem’ Scheich 
Chalweti oder mit Suleiman Chalfa 
iner Moſchee nahe bey Sirek. 
18 Sima in Germian, Profeffor am 
Sirek in Eonftantinopel, teifete mit. 
ald er zuruͤckkehrte, nad Perſien, 
n Scheich Obeidallah Nakfchbendi 


as Grabmahl Scheich —S \ 


pflog Umgang mit Dichamidam, berühmten per 


ſhen Dichter, und fehrte danm auf feinen alten 


Wohnort nach Conftantinopel zuräd. Er fehrieb 
tärfifeö Mesliker talibin ves- lalikin. Pfad der 
Augebrenben und Genießendeu, ein homiletifches 
er, B 
Bon andern berähtnten’ Scheichen,. deren Lebensum⸗ 
fände Saudeddin angiebt, Nennen wir: Sinan 


. _ ‚Tadfcheddin, Alkodichevi, Koreli, ’Ulun, Baba, 


Nimetollah nakfehbendi, Alaeddin 'Chalveti, 
. Omar Ruxheni, xiner ber größten Scheiche ber. 
Chalveti.wie Nahi Nakfchbendi; beyde waren 
Dichter. Aus ben Dichten vor der Regierung Mo: 
hammebs nennen die Biographien tuͤrkiſcher Dichter 


- nod den Scheich: Gulfcheni, der 40009 


ſchrieb im Geift des Mesnevi. . > 
Scheich Jafd[chilade '"Mohammed, ber 


Verfaſſet 
de6- Mohamedie, ines Sehrgedichtes des-Meham: 


ff 

- mebanismus ald Auszug. feines profaifchen: Merk 

Magaribüs faman, Hunde der — pe 
en. 5 \ 5 J 

Chaliti, "der Verfaſſer des Fitakname,“* bes Brüche 

der Trennung. EEE Ze Eee 





- Tprabi und. Chaki; hende dieſe Namen heiten bie 


Staubgebornen / beyde waren - aus Kaftenumi ges 


. bürtig, 


J 
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börtig, beybe waren Maturbichier, deren Gedichte 
heute vergeffen find. Dafür erhielten ſich die der 
Didyterinn Seineb, welche ihren Diwan dem Sultan 
Mohammed I. zueignete. Sie war ebenfalld aus 
Kaftenumi gebürtig, deffen Boden guͤnſtig dem poe⸗ 
tifchen Genius fcheint, benn Kaflenumier waren auch 
bie fpäteren Dichter: Saadtfchelebi, Schaveri, 
Jerhi, Nihani und Nedfchati. Kaftenumi liegt in 
Parklagonien, deſſen Einwohner ſich vor Alters wohl 
urch Sörperliche Stärke, aber leinesweges burch 
Geiſteskraͤfte hervorthaten. Dennody ward es unter 
“ , den Byzantinern durdy die Komnenen und unter bee 
Osmanen durch Dichter berühmt, wie Bbotien 
Pi pie —S— —S— ‚feiner 
weimer verru ennod) . eminondas 

md Pindar unſterblich ward. 





Met tte Periode, 
| von 1481 biß 1566 


= 





Unter Bajafeds des IT, Regierung folgte bie 
Kultur tuͤrkiſcher Sprache und Lieteratur mit raſchem 
Fortſchritt dem Antrieb, den ſie unter ſeinem Vater 
Mohammed dem Eroberer erhalten, Die Anregung 
Dom gieng aus dem vielfältigen Verkehr der Os⸗ 
manen mit den Perſern und aus dem Geſchmacke 
Herder‘; da die Fuͤrſten felbft an der Uebung Der 
. Studien und der Dichtkunſt fanden, Bajafed und 
ſein Bruder, der ungluͤckliche Dſchem, waren nicht 
nur Nebenbuhler um den Thron, ſondern auch um 
Den pogsifchen (Ehrenpreis, - Diefer dichtete auf ſeinen 
Reiſen, in der Gefangenfchaft in Italien; fein 

PA «und Schaghewahrer Imam, und Geheim⸗ 
chreiber waren Poeten, deren. Gedichtſammlun⸗ 

nt . | “ gen 
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gen die" Wiographien ber Dichter erwähnen. Won 
dm Gedichten Dſchems, (deſſen Namen dis Euros 
päer in Siſimo verflämmeln,) fanden fi einige 
nicht nur in den Anthologien, fondern auch in den 
Geſchichten. Bajaſeds Diwan träge den Dichters 
namen. Adli, wie der feines Baters Avni, an dee 
Stirne. Wie fein Vater. belopute er die Gelahrten 
und Dichter großmuͤthig. Dreyßig drefelberi „ges 
noffen einer beftändigen Penſion, Mola Dſchami 
allein, der größe perfifche Dichter, hatte jährlich 
tauſend Dukaten. Noch wohlthätiger als .diefe 
außerardentlichen Penſtonen waren die ordent lichen 
Beſoldungen, die er fuͤr alle Mitglieder des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Koͤrpers fliftete. . Sein Vater hatte zwar 
die Stufenfeitee der Aemter eingerichtet, aber nur 
. wenigen derfelben eine ordentlich fortlaufende :Ber 
foldung beygelegt. Dieb that Bajaſed II. Der 
Mufti und andere große Molla’s, die Heures. 
richter nämlich von Rum und Anatoli, erhielten jaͤhr⸗ 
lid) 10000 Aſpern; die Rektoren der acht Collegien 
der Moſchee Mobammeds II. jährli 7000 Aſpern. 
Die Profefloren des Miftah, des großen philologis 
ſchen Werks von Sakaki, 4000 Afpern, Die Lehrer 
des Tedfehrid (des fo vielfältig erläuterten amd mit. 
Morten ausgeftatteten Hauptwerks über die Miatas 
Bo Ilimi Kelan vom Naßreddin Mohammed 

B. Mohammed Ettuſſi) 2000 Afpern beym Bes, 
ginne des Jahrs. Auch die Scheiche der verſchie⸗ 


denen Orden wurden nicht vergeſſen, und erhielten. .- 


nah Maaß ihres Anſehens und ihrer Verdienfle. 
2000, 3000 bis sooo Afpern. Endlich war Ban 
jaſed der erfte der osmanifchen Sultanen, welcher 
einen Dichter des Hofs und einen Gefchichefchreiber. 
des Reiche beſolden/ ja zwoh fuͤr einen. —— 
me 


1148 II. Den Eiteratur, All 


ined der IT: las —* gerne die Sefäichen Seäßm. 


ter Maͤnner aus alter und feiner Zeit (Alexanders 


md UfunsHaffans) und belohnte den Erzäbler 


we feiner Feldzüge. Aber unter ibm war Bas Amt 


eines Gefchichtfchreibers und Lobredners noch nice 


fiehend geworden wie unter - feinen Machfolgern. 


Iwas genannt Sati, ein Schuſter feines Handı 


werks, wie Bloomfeld, wie er mit großen dichter 


eifchen Anlagen begabt, erhielt den. Auftrag jährlich 


drey Gedichte zu verfertigen an den beyden Bairams⸗ 


feften und zum neuen Sabre wie e6 dem Laureate: 
Poet James Py zu unferen Tagen obliegt, jährlidy 
zwey Gedichte zum Fruͤhlingsanfang und zum Ges 
burtstag des Könige zu verfertigen. Zum Newrus 


benden Bairamen ein Stuͤck Tuch und reigen Stoff. 


Die Obliegenpeit ſich zur beſtimmten Zeit und bey 


gewiſſeũ Gelegenheiten in Begeiſterung ju werfen, iſt 
gewoͤbnlich nicht die Mutter der vorzuͤglichſten Ges 
dichte ‚und die Lieblingslieder der Muſe find niche 
die Früchte einer befohlnen Umarmung, ſondern der 
freyen Annaͤherung des Genius. Indeß machte 
Sati, der unter die Pleias der vorzuͤglichſten tuͤrki⸗ 


nicht gut zu ſchreiben vermochte. Polygraphen zähle 
zwar die Litterarur aller Voͤlker zu allen Zeiten, und 


. wiewobl auch hierin die Griechen unuͤbertroffen ſind, 
8 wenn “ mai if; wes Sulras rählt, daß Didys . 


- mas 


eo 
. 
- 


aA 


oder Fruͤblingsanfang erhielt er 2000 Aſper an den. 


—X 


ſchen Dichter gehoͤrt, hievon eine Ausnahme, und 
wiewohl er ſich feine Rubais, Gaſele und Kaſſaid 
CAQuatrains, "Oben, Elegien) regelmäßig zahlen 
ließ (der niederfie Preis für. eine Che war ein Du⸗ 
Pate), fo benahm der feftgefegte Liedesichn feiner. 
. 2 Arbeit nichts an Werth, während die Hofnung 
-  glängender Belohnung andere Dichter wohl viel, aber. 


) x 
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mas Ehalkenteros dreytauſend fünfhundere Bacher 
geſchrieben, deren ſich fein einziges bis auf unſere 


Beiten erhalten, fo hat dach auch die orientaliſche 
tinteratur, beſonders die arabifche, ihre Xarxevrepog 


- oder Culs de plomb. Gerade zu Bajafebs- Zeit 


lebte in Argypten Sejuti, ein nicht minder frucht⸗ 
bater ale gefchägter. Schriftſteller, der es freylich 


nur auf ein Siebentel der von Suidas angegebenen 


Zabl, naͤmlich gegeu sco Werke gebracht, wovon 


uns aber Hadſchi Chalfa die meiſt ſehr ſonderbaren 
Titel aufbewahrt, und von denen mehrere im orien⸗ 
taliſchen und vecidentalifchen Sammlungen anzutref⸗ 


fen ſind (im Esfurtal, zu Paris, im der des Schrei⸗ 
bers diefer Zeilen). Der fruchsbringende Geiſt des 


arabiſchen Proſaikers Seuti war auch in einen Ger 


lehtten der Regierung Bajaſeds in den türkfifchen 
Ferduſſt gefahren, den vielleicht. fein Namen zur 


Einbildung verleitet mit dem Dichter. dem Verfaſſe 


des Schahname, mit dem perfifchen Zerduffi, etwas 


anderes als den Namen gemein zu haben. Ferduſſi, 


der lange beygenannt (fey es, weil er lang von 
Statur oder noch länger in feinen Werfen), unter 


- den Gefchichtfchreibern feiner Zeit vühmtich befannt; _ 
hatte den Einfall das hiſtoriſche Epos des perfifchen 


Schahname durch ein profaifches tuͤrkiſches Werk 
unter dem Titel Suleimaname nachzuahmen. Wie. 
jenes die Geſchichte der alten Könige und Heroeu 
Perfins, ſollte diefes die Gefchichte Solomans und 
feines aus Dämonen und Voͤgeln zufammengefeßten 
Hofſtaats enthalten. Er verwebte darein die ganze - 


alte Gefchicgte und Fabel des Orients, die Metas- 


phbyſik, Geometrie, Aftronomie, und was er fi 
fenft von mißfenfchafelichen Kenntniſſen eigen gemacht, 
und dehnte auf biefe Art fein Merk gluͤckuch * 
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simeße unglüdlicher Weiſe auf beepfumbert und 
fechsjig Foliobände aus, die er dem Sultan Bas ' 
ar widmete. Diefer wählte aus den dreyhundert 
und ſechszig Bänden achjig aus, und ließ bie em _. 
deren verbrennen, die Wahl kann wohl nur auf 
gutes Glück gefchehen feyu, denn es laͤßt fich nice 
Denken, daß der Sultan die Geduld gehabt haben 
fodte, dreyhundert “echszig Foliobände zu leſen, 
* während heute Niemand Die Geduld har, die übrigen 
go zu vollenden, umd ber Schreiber dieſer Zeilen 
ſch nur duch zehen derſelben nicht ohne Ermudung 
durchgearbeitet hat. Indeſſen beurkundet die ge⸗ 
troffene Wahl (denn auch Bo Foliobände ſind eins 
ſtarke Lektuͤre für Unterhaltung) im Sultan weniger 
den Feind als den Freund bee Bücher und ihrer 
Verfaſſer. Als folchen und als einen gegen Dem 
Nachruhm nicht gfeichgäldigen Fuͤrſten bewies er 
ſich durch den zwen Gelehrten jweh verfchiedener - 
Nationen, einem Perſer und Turken, gegebenen Aufrg . 
die osmanniſche Gefchichte zu fchreiben. Zu diefem: 
Ende: berief er, aus Perfien den berühmten Mole | 
Edris, welcher die Gefchichte der erften acht osma⸗ 
sifchen Sultane unter dem Titel von acht Paradiſen 
perfifch befchrieb. Zu: gleicher Zeit, erhielt der bes. 
ruͤhmte Sohn des Suleiman Tfcpelebi, Ahmeß 
Kemalpaſchaſade, ein Geſchenk von 30000 Aſpern 
um die Geſchichte der Osmanen in ihrer u 
zu ſchreiben. Allein ungeachret feiner geoßen Tas 
Tente und feinee Schreibfeligkeit, (indem er 300 
Abhandlungen über alle moͤglichen Wiſſenſchaften 
binterlaffen,) gab ihm der Sultan noch häufige Ge - 
ſchenke und volle Muße zur Ausarbeitung feiner Ga - 
ſchichte, Die bis auf die Erpberung Ofens unter. Su⸗ 
| luman dem fen Peruntpehn. Außer dem Hofe. 
poeten 
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gewonnen, to fich eine feine Bibliothek von 300 . | 
Bänden befand, die Ismailbeg aus der Familie, 
Isfendiar, die eine Zeitlang in: dieſem Lande ges 


porten und Reichehiftoriographen ernannte Bojaſed IL 
“auch zuerft den Hofbibliorhefar oder Aufſeher der 
im Seraif enthaltenen Bücherfchäße, ‚die erſt unter 
Ahmed dem IIL in die heutige Ordnung und in ein - 


befonderes Gebäude untergebracht worden. Bajaſed 
harte die Bücher fchon als Prinz in Amaſia liebs 


berrſcht, aefiftet hatte, und dieſe Liebe erhielt fich “ 


auf dem Throne, Daher fandte ihm Osman der 
Regent von. Tunis als er im J. 895 (1489) eine. 
Gefandefhaft nach Eonftantinopel abfertigte um 


ſich ‘über den mie dem Sultan Aegyptens eingegan: 
genen. Frieden zu entfchuldigen, als vorzügliche 


Geſchenke, Bücher, einen fchönen Koran und mehrere 


geſchaͤtzte Werke von den Lieberlieferungen des Pros 


pheten ; als Liebhaber der Bücher forgte er für ihre 
Erhaltung, wie wir gefehen, und für ihre Benugung 
ducch die Stiftung von Eollegien an dem Beyden von 
ihm erbauten Mofcheen feines Namens zu Mörias 
nopel und zu Conftantinopel. Die bey der legten - 
befindliche Bibliothek iſt jedoch nicht von ihm ſeibſt, 
ſondern zweyhundert Sabre fpäter im J. d. 9. 1186 
(1772) vem Mufti, Verwalter der Moſchee, im 


Geiſte ihres Stifters angelegt worden. Die Cuſto⸗ 


den haben 73 Aſpern taͤglich, und die Speife aus 
dem Imaret oder der Freykuͤche. Da der Eingang 


von innen der Moſchee hineinfuͤhrt, iſt ſie nur Be⸗ 


ſuchenden, welche die Moſchee betreten dürfen, zus‘ 


gaͤnuglich. Während daß die türkifche Litteratur feit 


dem: AUnbeginn bes osmanifchen Reichs von den 
Beherrſchern deſſelben begünftige oder felber geuͤbt 
worden, blieb ſie auch in = abgeriffenen —5 — 
oo. | 1) T Nten 


— 
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ten des felbfehutidifchen Reichs, die erſt nach Mor - 
bammed dem IL mit dem osmanifchen verkörpert 
morden, nicht unangebaut. Gieben Familien, welche 
auch die Byzantiner angeben, (Chalkondylas rich⸗ 
tiger als Nicephorus Gregoras und Pachymeres,) 
harten ſich in die Trümmer der ſeldſchukidiſchen Herr⸗ 
fchaft getheilt. Die Namen ihrer Pleinen Reiche, 
‚welche nach und nach, das osmaniſche verſchlungen, 
leben noch heute in den Mamen der Sandſchagaten 
Anatolis. In Kaſtemuni, dem alten Paphlagonten, 
herrſchten nicht die Omurbeg, (tie Necephorus Öres 
‚goras will), fondern die Familie Isfendiarogli. 
Die Omurbeg (Auovpios) beherrſchten Aidin (Arıyan), 
Saruchan und Muntesha trugen die Dramen ihrer 
Herren, (Zapxavns, Mavraxos) wie Karamanien 
und Gernian (Kappavos, Kepmiavss). In den 
Hauptſtaͤdten diefer beyden Provinzen, zu Ikonien 
und Katahia, zu Mogla und. Magneſia und Tira, 
den Hauptſtaͤdten Saruchans, Munteſcha's und 
Aidine, in den beyden Hauptorten Paphlagoniens, 
zu Kaſtemuni und Amaſia, waren Schulen, und. Cok 
iegien, and in dem legten, wie wir gefeben, foger 
" eine. Bibliothek; diefe Städte wettelferten mit dem 

drey Mefidenzftädten des osngnifchen Reiche, Bruße, 

Adrianopel, Conſtantinopel. 


Gelehrte aus Sultan Bajaſeds des IL Zeit nach 
er Saadeddin. 


Der Mola Mohammed B. Ibrahim B. Haſan Ennik- 
Tſari ward bey dem Collegium und der Bibliothek, 
melde —e Lumailbee * ‚Kaftemuni wit 
300 ern geftiftet hatte, als Profeffor 
Sultan Bajajed, dem man feine: Ei eh ee 
getik gerühmt hatte, berief ihn nach Conflantinopel 
wit täglichen: 50 Afpern, und ließ ihn an Seyertagen 
2 bald 


Dj 


* 





fi . 


N 


bald in Aja Sofia , bald in der von ihm nen, erbauten 
Mofchee Eollegien lefen über Ezegetil, Er flarb im 
Jahr got (1495), "und ward bey dem Brabmahle 
Wefa's beygeſetzt. Seine fehr gefchätte Auslegung 


der’ Eure, der Rauch, widmete er dem Sultan; 


außerdem. fehrieb er noch fehr geſchaͤtzte Noten zu 
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dem großen Commentar des Beidhavi, und einen 


Commentar des Wikaiji und des Sadescheriat. 


Mola Jufuf B. Honeid aus Xofat, ftudierte am Colles 
‚ gium Merhfun, lehrte dann zu Bruße an dem 
Tollegium Chosrus, zu Adrianopel an dem Collegium, 
Talchlik genannt,’ welches Mahmudpafcha der 


Weſir Mohammed des II. bey der von ihm erbauten, 


Moschee geftiftet, ‚zu Eonftantinopel am Collegium 


„- 


der Kalendere, an dem Mahmudpalcha’s und ends 


lich als einer von den Achtern af der Mofchee Mos 
hammeds 11. Er baute zu Gonflantinopel eine Mo⸗ 
fihee ‚des er, viele Bücher vermachte, "feine Noten 
zum Sadrescheriat find beruͤhmt. Ä 


Mola Chatib Kafım Jakub, der Amafter Sultan, 


Sohnes ded Prinzen. Ahmed. ; | 


meds 1.) zu Brußa, Schüler des berühmten Max 


“ thematifers Ali Kufchdfchi, Er befchrieb viele Bücher . 


mit Noten und einen Commentar über den aſtrono⸗ 
miſchen Traktat Fethije ſeines Lehrers . 
Mola-Sinan, der Dichter, Verfaſſer geſchaͤtzter Noten 


zum Sadaſch- ſcheriat. 


-Mola Mevlana Lutfallah aus Tokat, Schüler Sinan- 


‚palcha’s, mit deffen Gutheißen er bey Ali Kufchdichi 


WBajaſed's Lehrer, fo lang er Statthalter von Amafia 
war, und als er den Thron beftiegen, Lehrer feines . 


_ Mola Sinäneddin Jufuf, Profeſſor an dem Collegien 
.:Monafir und Sultanie (Orchans- und- Moham⸗ 


Mathematik fiudierte. Unter dem Miniftertum Si- 


. nanpalchas ward er zum Aufſeher des faiferlichen 
Baͤcherſchatzes im Serail ernannt; als fein Gönner 
nach Seferiehiffar ins Elend wandern mußte, verließ 


er ihn nicht. Unter Eultan Baiaſeds Regierung 


; ward er Profeffor an dem Collegium Murads bey 


den Bädern von Brußa, dann in derfelden Stadt 
| Dddd 2 | 


am 
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der damalı Zuurtı das — — 
Bea vn Che, dem zu Folge er bingerichtet 
Unfhulbig, wie eö aus feinem Leben und 


ı fehr geichätten Echriften theol 
zu erhellen fcheint. Unter dieſe gehören feine Kand- 
dlefen zım Mevakif. Miftah, ein Xraltat Aber Die 

„Eintfeilung ber Wiffenfchaften, und ein pelemiſcher, 

Sebifchedad betitelt. 

Mola Rafım Aus Germian, - belanst unter dem Bey: 
namen Afari, Meffe Scheichi’ s, des Berfaflerö von 

Chosru Schirin. Profeſſor zu Amafıa, dann au 
a am Kalenderchane zu Eon 
dem Eollegium Tfchifte zu Adrianopel, und endlich 
Achter zu Eonftantinopel, ftarb dort im J. gor (1495). 

J Er las wenig, aber ſehr deutlich und überzeugend. 
Im Sommer führte er feine Schüler fpazieren, im 
Zeinte erklärte er ihnen noch zu Hanfe was fie in 

Mofchee nicht verfianden hatten. Er fehrieb 
Noten zum Gommentar des Mevakif, eine Antwort 
auf den Traktat Sebi Schedad Lufti’s, wider den 
er fi) manche Ausfälle erlaubte, türkifche und pers 
ſiſche Gedichte. 

Mola Alı Tfchelebi B. Ahmed B. Mohammed Al- 
dfchemali lernte beym Scheich Hamfa dem Kara= 
manier dad Compendium des Kuduri und das 
dogmatifche Lehrgedicht Nelefi’s auswendig, 
dann Halamfade’s Schüler und Schwiegerfohn, —* 
feſſer am Collegium Tafchlik. zu Adrianopel mit 
30 Aſpern, und erhielt vom Sultan Mohammed 11. 
ein Gefchent von 3000 Afpern. Der Großweſir 

Mohammed Paſcha der Karamanier verminderte feine 
Befoldung, bloß. um’ feine - Verbindung mit dem 

- vorigen Großweſir Sinanpafcha zu firafen; al8 Ali 

‚ Tlchelebi diefelbe dennody fortfeßte, nahm er ihm 
noch ʒ Apern weg, ſo daß er gezwungen, das Lehr⸗ 

amt 


V. 
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amt aufzugeben, ein Juͤnger Scheich Wefa's ward. 
Als Bajaſed II. zur Regierung kam, ernannte er 
ihn mit 30 Aſpern Beſoldung zum Mufti von Amaſia, 
dann zu Moderris an der Medereſſe Murads zu 
Brußa, ſpatgt mit 50 Aſpern zum Moderris in 
Nicea, an. det Sultanie zu Brußa, am neuen Col 
» Iegium, Bajafeds zu Amafta, zu einem’ der Achten 
in Sonftantinopel. Er wallfahrte nad) Melta, und 
als der Weg dahin gefperrt war, blieb ex ein Jahr 
“ in Aegypten, von wo er zu der durch Effallade’s 
Tod erledigten Stelle eines Mufti nach Conſtanti— 
nopel berufen werd, mit 150 Afpern. Umſtonſt 
ſuchten feine Neider die von ihm gegebenen Fetwas 
anzugreifen; fie wurden bon den berühmteiten Ges 
jegelehrten feiner Zeit gut geheißen. Mit edler. 
Kuͤhnheit vettete er unter Sultan Selim zweymal 
zahlreichen Opfern ſeines Grimms dad Leben; das 
erſtemal 130 Dienern des Seraild, das jmentemal | 
400 Seidenhändlern von Adrianopel, über welche 
ſchon das Verdammungsurtbeil ergangen war. Er 
verfaßte eine Auswahl. der berühmteften Ketwa töla,. 
mitiſcher Geſetzgelehrten unter dem Titel Muchtarat, 


Mola Imam Ali Imam Bajafeds II. als ex noch Statt: 
“ Halter von’ Amafia war, Profeffor am Collegium 
Goemüfch Medreffe allda, dann am Collegium 
Akmedrefle zu Ungora, Geſandter an Katibai, den 
ägyptifchen Sultan, oberſter Heerrichter Anatoliens. 
‚im %. 907 (1501) mit hindert Afpern in Ruheftand 
- verfeßt, dann noch einmal: yerfendet als Gefandter 
an den Prinzen Korkud, el 
'Mola Kafı Mahmud, Gohn Scheich Mohammeds, 
durch zehen Fahre Richter von Brufa, fchrieb das 
moralifche Lehrgedicht Mahmudie ald Seitenſtuͤck 
de8 Mohammedie bes Jahdfchifade, » 


Mola Röineddin, berühmt unter dem Namen’ Sirek, 

lernte bey Chatibſade und Sinanpafcha, mar Pro- 
- - feffor zu Kutahia am Collegium Germianogli’s, dann 
zu Ainegöl, zu Brußa am Collegium Bajalfeds, 
(näter eben da am. Collegium -Sultanie ( Mohams 
meds 11.), bieranf Profeffor und Mufti zu Amafia, 
und. abermals in Brußa an den beyden Collegien 
Ä —DODddd3 Mura- 
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Muradie und Sultanie,- Richter zu Adrianopel und 


Conftantinopel, oberſter Heerrichter in Anatolien. 


. and Rumelien, endlid, Selims -Gefandter an den 
ägyptifchen Sultan Guri 939 (1532). - 


Jufuf Hofleini, bekannt unter dem Kamen des Rich⸗ 


ters von Bagdad. Profeſſor am Collegium Murads 


‚in Brußa, dann einer der Achter Mohammeds I1., 
ſtarb zu Anfang. der Regierung Selimd. Er. bins 
terließ einen ausfuͤhrlichen Commentar äber bas 


. .Tedfchrid, einen anderen über die Worte:Ali’s, 


‚ die unter dem Xitel Nehdichalbelaghat, Pfab der 
Mohlredenheit, gefammelt find, und einen Treftat 
über die mpoAeyousva der Exegetik. j 


 Mola Edris ©. Scheich Hafammeddins aus Beblis, 


Stantöferetair der Monogrammen am perfiichen 
Hof wallfahrte bey der Ufurpazion Schah Ismails 
nad) Mekka, von wo ihn Sultan Bajafed an feinen 
ee berief und als Gejchichtichreiber des Reichs an⸗ 

ellte. Außer feiner Geſchichte (der Hanptquelle 

Saadeddins) hinterließ er viele arabifche und perfis 
ſche Werke in Profa und in Verſen. 


Mola Jakub Ben Sidi Ali, Profeffor zu Aidin am 


- Collegium von Ibn Melek, Dann zu Brußa an denen 
+. son Bajafed:und Murad,: zu Abrianopel und Con⸗ 


ſtantinopel, geft: im 3,931 (1524), Verfaffer eines 


arabiſchen Commentars des Scheriatolislam; eines 


andern zum Eingang des grammatikälifchen Trafkats 
Misbah, und des Guliftans bon Saadı. 


Mola Schedfchaeddin Elias Schüler Turfun Sade 


‚Sinanpalcha’s, Profeffor zu Dimitafa, Philippopo⸗ 
is, AdrianopaliS und von den Achtern zu Eonftans 
tinopel, geft. 929 (1522). Man hat von ihm Rand⸗ 


| goſſen über die Werke: Tedſchrid, Metalaa, 


chemfie, Aladie.e. S. H. Chalfa. 


Mola Moidſade, Profeſſor zu Uskub, erlaͤuterte die 
Randgloſſen Chatibſades uber das Tdſchrid. 


Mola Scheich Sinan Alhamidi hinterließ Randgloffen 
zum Miftah, zum Commentar des Akaid, geſt. 


Mola 


* 
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Mola Dfchafer. Tfchelebi und Saadi,. Bräder, und 
Söhne Tadfchibegs des Raths Bajaſeds IL. Beyde 
Dichter; der letzte brachte bad Abaid Nefeh, ein 
geſchaͤhtes dogmatifches Werk, in Verfe, und ſchrieb 
Randgloffen zum Commentar bed Miftah und 


- Sadrelcheriat. 
- Mola Mahmud B. Mohammed Ben Kafifade. fonft 
' Mi: Jlebi genannt, ein berühmter Mathe⸗ 
mal uch in allen anderen Wiffenfchaften 
tief  Kehrer Bajaſeds in der Mathematik, 
unt , oͤberſter Heerrichter von Anatolien, 
gefl 4) zu Adrianopel. Sanft und großs 
wuͤl in der Hiſtorie und Ethik viel belefen. 


mäl,.,. 

Er verfaßte auf ©. Bajaſeds Befehl einen perſiſchen 
Tommentar zu den Tafeln des Ulugbeg und zu dem 
aftronomifchen Xraktate Fethije Alikufchdfchis, 
einen Trattat Semtulkeble Aber die Richtung, nach 

der Himmelögegend von Mekka. 

Mola Gujaleddin, Verfaſſer mehrerer geſchaͤtzter 
Zraktaten / war Profeſſor zu Conſtantinopei am Cols - 
leginm Kurani und Begbalari, zu Angota am Col 
legium Seif, zu Amafıa am Collegium Hofeinije, 
zu Brußa, am Collegium Sultanie, dann wieber zu 
Sonftantinopel von den Achtern und’ zu Ejub. Ehe 
er noch als Richter nach Serufalem am, flarb er 
im 3.957 (1520). J > 

- Mola Scheich Mofafereddin Schirafi, ſchrieb Rand⸗ 
gloffen zum Euflides, und zum Tehhib bed Tef- 
tafani. . 

..Mola ‚Hekimfchah Mohammed aus Koswin, ein 

berühmter Arzt und als folcher angeftellt von Sultan 
Bajafed mit 120 Afpern täglich, flarb-zu Anfang der 
Regierung Suleimand, - Er verfaßte Randgloffen 
zum Tefahut des Chodfchalade, dann zu dem Akaid 
bes Aladi und Neihi, zur Eroayayz. "zum Kafıg 
und eine tärkiiche Weberfegung des Haivetal- Haivarı, 

“geben der .Xhiere, d. is bed zoologiſchen Woͤrter⸗ 

. budy8 Domairi’s. . 

- Mola Scheichfahja B. Jachfchi, Profeſſor zu Brußa, 

hinterließ Randgloffen ‚zum ‚Sadrefch - [cheriat und“ 


Scheratal - islam. Fr . R 
ö . Ddbbb4 - . Mola 
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Mola Kara Kemal Karamani, Verfaſſer von Raub⸗ 
gloffen zum Kufchaf, Beidavi,. Sadreescheriat, 
Mevakif, Akaidi Chiali. . 
‘ David von Kifilahmed, den die Familie Isfendiar zu 
ſich berufen, verfaßte arabiſche und tuͤrkiſche Ge⸗ 
bdichte, unter dAen das Gulfcheni tevhid, Rofens 
He der Sinigtit, von ben Myftifern befonders ge⸗ 
chaͤtzt wird. 5 
Andere von Saadeddin bu 
zaͤhlung näher befannt g 
waren: Mola Sinanı 
Schedichaa, Mola K 
dorrabman Ben Ali, 
Nureddin Leifs Tfche 
Mola Ibrahim Udafac 
J Ahmed Alkikati, Mola Abdorrahman Ben Mo- 
\ hammed B. Omer Alhalebi, Mela Seid Mahmud, 
Molsa Ibrahim, Mola Ibrahim, Mola Abdolevel 
Hallein, Ben Ommi Veled, Mola Alaeddin Alje- 
tim, Mola Mohammed Alkaramani, Scheich 
Mohammed Albaharachfchi, Scheich Abmed 
Ennedfchari, Scheich Lutfallah Aluskubi, Scheich 
Bedaeddin Baba, Scheich Alaeddin Chalfa, 
N Scheich Suleiman. Chalfa , Scheich Sonduk 
Kodfchani, Scheich Bajafed Chalife, Scheich 
Sünbul Sinan, Scheich Memaleddin Ishak, 
Scheich Kafım, Tfchelebi,. Scheich Baba Julaf. 


Dichter unter Bajafeds, Regierung nach Latifi und 
\ Alchik Haſſan. J 


Sultan Bajaſed unter dem Namen Adeli, und ſein 
Bruder Dichem, deſſen Vertraute, Diener und 
Freunde faſt alle Dichter waren. 

Saadi Dſchems vertrauteſter Freund und Sammler 

feiner Gedichte, der ihn nad) Aegypten und Europa 

begleitete. Won Europa mit Aufträgen an bie 
Großen des Reichs gefandt, wurde er entdeckt und 
auf Sultan Bajafeds Befehl ertränft. Dann feine 
Xifehgenoffen: Schahidi, fein Deftendar, als Dichter 
werthlos, und Kandi aus Sirus, weniger berühmt 
als angenehin; 9 

3 Aubmed 
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Ahmed. · Kemal Pafchafade von Tokat, erhielt von 
S. Bajafed den Auftrag, die Gefchichte der Osma⸗ 
nen tuͤrkiſch zu fchreiben, wie Edrus perſiſch. Er 
begleitete Selm den I. auf feinem Zuge nad) Yegypten, 
‚und .überfeßte die beyden Werke: SunPelnde Sterne 
nud der verjüngte Greis oder Bebeimniffe des 
Beyſchlafs. Er. fehrieb das’ romantifche Gedicht 
"Jufuf und Suleicha und das Nigariftan als Nach: 
ahmung bed Guliftan, Boltan und Bahariftan, 
geſt. 941 (1534). Verfaſſer vieler juridifcher Trak⸗ 
tate, deren 24 in ber K. 8. Bibliothek zu Wien. 

- Haffan Tlchelebi, des vorigen Vertrauter, dem er in 
der Ueberfeßung der erwähnten zwey arabifchen 
Werte half, und dafür taͤglich 40 Afpern erhielt, 
Nichter zu Brußa, farb diefes Amtes. entfegt im 
J. 942 (1335). Bu i 

Afıtabi aud Merfifun, lebte mit Sultan Ahmed dem 

Sohne Mohammed II. in Amaſia, und lange in 


Gunft bey Sultan Bajafeb, bis er diefelbe Durch. . 


Verlaͤumdungen feiner Feinde verlor. 
Baffhıri aus Herat, in Verbindung mit den größten 


perfifchen Dichtern, der die Werke Nichamrs und 


‘Mir Alilchires im o8manifchen Reiche befannt machte, 
Voll beißenden Wied und dennoch) belohnt von den 
Winiſtern, geft, 941 (1534). 
‚Temenaji. ein Kalender aus der Gegend von Caͤſarea, 
ber die Seelenwanderung predigte und den Pantheids 
mus. DBajafed rottete ihn und feine Sekte mit 
dem Schwerte auß. | on 
Tſchakeri, ein Sahnenträger Sultan Bajafeds II. Ein 
gelehrter Mann und guter Dichter. - 
Habibi fam aus Verfien gegen Ende ber Regierung 
Baiaſeds, Verfaſſer eines berühmten. Gedichts in 
Strophen von ſechs Zeilen | 
Ahmed Palcha, NHeerrichter unter Mohammeb II., 
ward, ald Baitfeb den Thron beftieg, zum Sands . 
—ſchakbeg von Brußa befördert, wo er in Ueppigkeit 
und einem wohlgemwählten Zirkel von Dichtern und 
“Gelehrten fein Leben endigte. Auf Befehl Bajafeds 
ſchrieb er 33 Oden im Style Mir Alilchire. . 
'Nedfchati gleichzeitig und Nebenbuhler des vorigen, 
als Dichter nod) von Mohammed, dem er eine 


! 
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feiner Oben in bie Hände zu fpielen gewußt, aus 
Mohlgefallen darüber zum GSelretair ernannt, und 
“ Bann Nifchandfchi bey feinem Sohn Mahmub,- 
der ihm die Ueberfegung des ethifchen Werks Gafalis, 
- die Ebymie der Gluͤckſeligkeit genannt (nicht 
ein Werk über die Chymie, wie in der Deutfchen 
Ueberfeßung Latifi's) und des Sammlers der Ge: 
ſchichten auftrug. Er. fchrieb auch Leila und 
Medfchnun, und ftarb-mit einer Penſion von mo⸗ 
- nathlichen 1000 Afpern im J. 914 (1508). . 
Hariri und Resmi gleichzeitig mit Ahmedpafcha und 
Nedfchati. _ oo 
Sati geb. zu Balikesri im J. 876, Sultan Bajafeds 
- Hofdichter und von Sultan Selim nicht minder 
. reichlich" belohnt, der berühmtefte Gelegenheitsdichter 
am Gold; flarb aus Verdruß, daß fih der Sohn 
des Mufti feine Gedichte aneigne im J. 952 (1545). 
Er vereinigt die Verdienſte Scheichts, Ahmed 
Pafcha’s und Nedfchati’s im Mesnevi, Galele 
und Kallıde, und fihrieb das Licht und den 
; GScönietterling, Ahmed und Mahmud d. i. der 
" Kobende und Gelohte, eine Sammlung feiner _ 
Gelegenheitögedichte, und eine andere son Schwänten.. 


Schibeg überlebte Sultan Bajaſeds Herrfchaft, nach⸗ 
. dem er den Prinzen Mohammed gedient und mit 
Nedfchari in enger $reundfchaft gelebt hatte, ex 
ward Sultan Suleimans Sekretair, ehe er den Thron 
beftieg. Auf feinen Befehl ſchrieb er die Biographien 


der Dichter. u 
Sadri, Sohn Dogli Babas, der Sultan Mohammed IE. 
zur Eroberung Conftantinopels ‚begleitete, und bafür 
‚ein Klofter zu Ejub erhielt. Durch feine Demuth. 
und Dienftfertigleit war er ‚bey allen Großen und 
Gelehrten wohl gelitten. 
-- Ferduffi, der tärkifche, widmete bem Sultan Bajafed II. 
das Suleinamaue in 300 Bänden, wovon Bajafeb 
8o wählte und die übrigen verbrennen ließ, worüber 
der türfifche Ferdufli, wie der perfifche, eine Gas 
tyre fchrieb und entfloh. Er verfaßte auch das 
Sılahfchorname oder dad Bud) von der Erfindung 
und · dem Gebrauch der Waffen, eigentlich eine een 
on en ſcetzung 
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fehung aus dem Arabiſchen, auf Bitten eines jungen 
‚Sibahis, der 904 ihn zu Magneſia beſuchte, als 
er eben den 281 Band feines-Suleinamane vollendet 
hatte. Ein Theil dieſes Werks findet fich unter ben 
anuſcripten der K. K. orientaliſchen Alkademie zu 
ien. 


Das lehrreiche Schauſpiel weyer Bruͤder Mer 


benbuhler um den Thron und den, Ehrenpreis der 


Gelehrfamkeit, das wir bier in Bajaſed dem IL 
und Dſchem geſehen, ftelite ſich in ihren Nachfol⸗ 
gern in den beyden Soͤhnen des erſien, in Selim 
dem 1. und feinem Bruder Korkud noch einmal dar. 
Beyde liebten die Gelehrſamkeit und belohnten die 


Gelehrten, beyde waren Dichter. Sultan Selim. 
hinterließ eine Sammlung von Gedichten- in verſi — 


ſcher und Korkud in tuͤrkiſcher Sorache. 


Was dieſelben aber vor ihrem Water Bajaſed 
und Großvater Mohammed, in deren Fußſtapfen ſie 


traten, vorzuͤglich auszeichnet, und was die Studien 


um Vieles dem Throne näher brachte, war bet 


vertraute Umgang mit Dichtern und Gelehrten. 
. Bajafed und Mohammed II. vergalten ihnen Aemter 
und Gold, fie luden diefelben an gewiſſen Tagen zu 
öffentlichen wiſſen ſchaftlichen Erdrterungen nach Hofe, 
- allein fie wuͤrdigten diefelben nicht der Ehre ihres 
näheren Umgangs und vertrauter Gefelfchaft. Zu 


Diefee Ehre gelangten fie zuerft an des unglücklichen 
Dihems, danıı an des niche mirider unglühge 
Korkuds, endlich an Selims des erften Hofe. D 


Fürften giengen von der Meynung aus, Daß je | 


gebilderfte. Gaſt ſtets verſchwiſtert ſey mit der ge: 
bildetſten Sitte. Ds mußten fie manchmal das 
Gegentheil erfahren, - Korkud ſah fich in dem Falle 

z J den 


' 
% 
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den Mohammed Gaſali aus Brußa, insgemein unter 
dem Namen des luſtigen Bruders befannt, den 
geiftreichften Genoflen feines Kreifes aus demſelben 
od. allzugroßer Ausgelaffenheit und ſchmutzigen En 
‚ nismus ſeiner Schriften zu entfernen, und Sultan 

Selim nahm folhen Efel an der ungefchlachten 
Sitte und der Poffenreißeren der. drey Richterpoeten 
Isbak Tſchelebi, Dſchafer Tſchelebi, und Kafl 
Buſeni, die: er zu ſich nach Aegypten kommen 
laſſen, daß er dieſelben auf dar Stelle zuruͤckſandte. 


teider iſt es nicht immer wahr, daß die Sitten 
duch die Studien geglättet und dur die Willens 
ſchaften die Leidenfchaften gebändiger werden. Erfubr 
Selim das Gegentheil des Erſten von Dichtern, fo 
erfuhr auch das Gegentheil des zweyten von Selim 
ein Dichter, und dieſer Dichter war leider! fein 
"Bender. Selims Studien. und Nachtwachen mils 


derten fein Gemuͤth nicht. hinlänglich, um - daffelbe 


bes Brudermordes unfähig zu machen, und Korfuds 
Gelehrſamkeit (er fchrieb ein juridifhes Werk und 
mehrere wifienfchaftliche Abhandlungen in arabifcher 
Sprache) und fein Sängertalent (er war nicht nur 
- Dichter, fondern auch Tonkaͤnſtler) retteten diefen 
unglücklichen Fürften nicht von. dem. ihm vom Bruder 
zugefandten Strange Als mit demfelben in der 
Hand die Henfer feier ſchon harrten, harte er noch. 
Geiſtesfreyheit und Seelenftärfe genug, in ihrer Ges 
genwoat die letzten Empfindungen feiner Seele in 
Werfen niederzufchreiben, und ifnen dann mit dem 
Gedicht fein Leben zu übergeben. Selim der. ihn _ 
lebend nicht batte feben wollen, fah den Entfeelten 
und vergoß Thränen über das Gedicht. Dieſes 
erzählt unter mehreren. gfeichzeitigen- europiſchen 
* “ . _ j es 
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“ Geſchichtſchreibern einer der glaubwuͤrdigſten derſel⸗ 


ben, Paolo Giovio, das. Gedicht ſelbſt finder ſich 


unter mehreren türkifhen Gedichtfammlungen und 


Geſchichten bey Berfchevi. Dfchem und Korfu : 
die unglücklichen Fuͤrſten, beyde in hohem Grade 

gebildet, ja gebilbeter wie es fcheint ald die herr⸗ 

fehenden Sultane Bajafed und Selim, beflätigten 
durch die Sayftmuth und Standhaftigkeit, die fie im 
eben und Tode bewiefen, die durch ein Paar greuels 
volle Ausnahmen ihrer Brüder und Mörder nicht. 
entfräftere Wahrheit, daß die Studien die Sitten‘ 





mildern und entwildern. Wie mächtig der Meiß ders . 


felben auch für einen von den Banden der Herrſch⸗ 
und Eroberungsfucht befangenen Geiſt ſey, zeigte 
ſich an Selim, welcher den Tag den Gefchäften, 
bie Nacht den Büchern weihte, welcher mit der auf⸗ 
gehenden Sonne im Diwan durch Staatsgefeke das 
Reich begründete, und mit der finfenden Sonne im 
Harem durch die Leſung der Gefchichten Aleranders 
den Eraberungsgeift zur Vergroͤſſerung des Reichs 
entflammte. in einer ſolchen Nachtwache träumte 
er, vermuthlich wachend den berüßmten, von den 
:osmanifchen Gefchichtfchreibern als die nächfte Vers . 
-anlaffung des fprifchen Feldzugs erzaͤhlten Traum, 
daß ein Waffenbruder des Propheren mit weißer. 
Fahne in der Hand ben der Thuͤre berein ihm nach. 
Aegypten hingezwunken babe. Als der Traum in 
Wirklichkeit gieng durch die Unternehmung gegen 
- Syrien und Aegypten, verlangte er ausdrücklich, 
daß ihn die gelehrteſten Miänner und wißigften 
Köpfe feines Reichs auf bieſem Zuge begleiteten, 


am in ihrem Umgang Belehrung und erpoplung | 


zu finden, Diefee Gelehrtenverein war ein Vorbild 
bes Agpulgen Inſtitutes, das wir in unferen Pr 
j ge e en. 


* 


⸗ 
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geſehen. Unter folchen Beguͤnſtigungen Fontgen 
die Wiſſenſchaften und Studien nicht anders als 
gedeihen, wiewohl die vielfältigen Kriege und die 
furze Zeit feines Regierung Selim den J. verhindert, 
wie feine Vorfahren Miofcheen zu bauen mit Colle⸗ 
gien und Bibliotheken. Statt diefer Gebäude erhe⸗ 
ben fich aus feiner Zeit nichts als Monumente, die nür 
mit der türkifchen Literatur zu Grunde geben können, 
die Werke Ravanl's, eines der glänzendften Sterne 
der Pleias sürkifcher großer Dichter, tamii’s des 
erſten zierlichen Profaifers, (der im Einzelnen wohl 
‚von Alt Weffi, im Ganzen aber von feinem der 
- nachfolgenden tuͤrkiſchen Profaiften übertroffen ward,) 
und Taſchkoͤpriſade's des gründlichen Gelehrten, der 
das ganze Gebäude der Gelehrſamkeit und den Verein 
der Gelehrten zuerft mit encyklopaͤdiſchem und Bios 
graphiſchem Ueberblick umfaßte. 


Geſetzgelehrte und Scheiche unter der Regierung 
Selims J. nach der Geſchichte Niſchandſchis des 
Kleinen. | a 
Mola Sofi Ali Dfchemali, Mufti, damals nur noch 

mit so Aſpern täglicher Befoldung bi er unter 

Suleiman dem Gefeßgeber taͤglich 200 erhielt. 


Mola Abdorrahman Moidfade, oberſter Heerrichter 
von Rumili, erhielt bey feiner Zuruͤckkunft aus dem 
perfifhen Kriege 200 Afpern Penfin. 
Mola Halimi, aus Kaftemmi, feiner vielfältigen Kennts 
nifje und, feined angenehmen Umgangs wegen Chod- 
(cha d. i. ‚Lehrer des Sultans. 
Mola Mohammed befannt unter dem Namen Sam- 
funlifade. | | 
Mola Nureddin, aus Karaſſi, oberfter Heerrichter. 
Mola Sadi Mohammed, aus Kadfeha Si, Richter 
von Eonftantinopel, Ba 
’- Mola Korajaji, aus Aidin, Richter von muß k 
nn 0 , MICK- 


* ’ 
‘ 
.- 
* % 
- 
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iſt auch Verfaſſer des berühmten Werkes Schakai- 


— u Pi rt 
° n 


⸗ 
t 


Sirekfade als Gefandter nad) Aegypten geſchickt. 


"Mofafereddin, aid Schiras, in allen Wiffenfchaften 
| ıten 


tief ‚gelehrt, | 


Schahtfchelebi, ein Sohn des berühmten Fanari. Erft 


Richter in Eonftantinopel, dann KHeeredrichter mit, 
unumfchränkter Gewalt in Arabien. on 


NMola Tfchelebi,. Sohn ded Mufti Ali Tfchelebi, 
Profeſſor am Collegium der Achter mit 80 Afpern 


in Ruhe verfeßt. 


Mohammed Schah, Sohn Hadfchi Halfans, bekannt 
‚unter dem Namen Daje Tſchelebi, ausgezeichnet 


in den Vernunft⸗ und Geſetzwiſſenſchaften, Profeſſor 
an dem Collegium der Achter. on 


Mola Mosleheddin Ben Muſtafa Tafchkoprifade, 


‚  Profeffor am Collegium der Achter, Richter zu Haleb, 


dann mit 80 Afpern in die Ruhe verfeßt, einer der 
größten türkifchen Gelehrten, Verfaſſer einer en⸗ 


cyklopaͤdiſchen Weberficht der MWiffenfchaften unter 


dein Titel: Miftahelleadet ve misbah afhader fi 
-mevfuatil olum, d. i. Schluͤſſel der Gluͤckſelig⸗ 
keit und Laterne der Herrſchaft um die Objekte 
der Wiſſenſchaften aufzuſchließen und, zu bes 
leuchten, überfeßt von feinem Sohne Mohammed, 
geft. 1032, der darin bis auf soo Miffenfchaften 
und Künfte aufführt. Hadfchi Chalfa fchöpfte 
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daraus meiſtens die encyklopaͤdiſchen Artikel ſeines 


Woͤrterbuchs. S. Encyklopaͤdiſche Ueberficht 
der Wiſſenſchaften des Driente. Tafchköprilade 


'kenaamanie ti Ulemai Deoletil osmanie, b. i. 
Anemonen ans:der Geſchichte der Ulemas der 
Oomanen. Die Lebensumftände der Gefeßgelehr: 
-" ten und Schjeiche find bier gefammelt in der Ordnung 


der Sultanen bis aufs Jahr 965 (1557) in 521 Ars - 
tikeln, wovon 50 Scheiche die übrigen Ulemas übers 


fest von, Mohammed Hakemi und Mohammed 

B. Ali Afchik; alphabetifch georbnet Yon Moham- 

med B. Muflafa Luifinegfade mit Zufäßen bis 
in bie Mitte der Negierung Selim IT. Fortgeſetzt 

von Mola Ali Ben Bali-Tichemienak Bis Murad II. 

vom 


N 


} 
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. som Mola Abdalkadır Emir Befudaz Jilandichik 
som Mola Haflein aus Leviſla genannt Sadın, Bis 
990 (1582) vom Mola Kadfcha Ahmed Alhamidi, 
geft. 1024 (1615), von Emralah Mohammed B. 
Sirek, gefi. 1008 (1599), ven Mola Abdalkerim 
B. Sınan aus afbifer, von Mola Atallah B. Jahja 
Nevilade, gef. im 5. 1044 (1634). | 

Mola Abdelwahii aus Timitala, gieng nach Cheraffan 
um fich wiffenichaftlid) auszubilden „ nehm Unter: 
richt vom Mola Sadeddin, Profeſſor an dem Eolle 
gimm der Achter, Richter zu Brußa. 

Mola Pir Ahmed Aaradich, grofelior sm am Collegium, 
weihte fein ganzes Leben dem 


i Studium web ber 
Biffenfchaft. 
Kora David aus Kadſcha Ili, Richter von Brußa. 
Mola Mohajieddin, Som Chatib Kallıms, aus 
Amafia, Lebrer des Prinzen Eultan Ahmeds, * 
Ki an dem Collegium Fer Achter, 
Eofie. ——— gelehrt nicht nur in der —* 
—— ‚ fomdern auch in ber Hiſtorie, Muſik, Ka⸗ 
iſtik. 


Mola Kurfchak — Bee an ben de 
er Achter und zu Aja Softa mit 100 

D Rubekand verfet. rn 

‚Mola Udfch Bafch Bedreddin. ein fehr gelehrter 
Mann. Cr fchrieb Randgloffen zum Tedfchrid 
und Telvik. 

Das Tedfchrid von Nafebbin aus Zus in 
oben im Texte erwaͤhnt worde ſchen 

Telvih ift ein häufig mit Gommentarien und- Roten 
erläuterter Eommentar über die. Sammlung ber 
Ueberlieferungen von Bochara. 


Scheiche. | 
Scheich Oeli Elvan aus Hama, den Sultan Selim 
nach Eroberung biefer Stadt, befacpe und in feinen 
vertrauten Umgang 309. - 


Eaeich Nelab aus Tuß. Edeich 
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Sqqheich Mohammed Bedachfchi, ben Sultan Selim 
nach der Eroberung Syriend zweymal befuchte, : 
Scheich Hadfchi Tfchelebi, ein fehr frommer Mann, 

Scheich .Mohajeddin, Sohn Bechaeddins, einer der” 

:  tugendhafteflen, weiſeſten, gelehrteften Menfchen, 

Profeffor am Collegium der Achter. 

- L ı Haffifcher profaifcher Schrifte 
iehrerer fehr geichäter Werie, 
irgrls, einer Sammlung von‘ 
s Werkes über die Würde deo 
3 Husn u dil, d. i. Schönbeit 
„ſtiſchen allegorifchen Romans, 


. Gcheich Abdollatif, der Nachfolger Scheich Wefa’s, 

Scheich Hadfchi Ramafan aus Kaflemuni, der fich 

viel kaſteyte, viel betete und faſtete. . 

Scheich Suchte,Sinan, nicht minder fireng und eifrig 
in afcetifchen Uebungen. 


Dich:er unter der Regierung Sultan Selims 1. . 
. nach Latifi und Afchik Hafan Tichelebi. 


 Ishak Tfchelebi, Sohn des Schwertfegerö Kilitfch 
Ibrahim, Profeffor in Uskub, dem Sultan. Selim 
unter ben Gelehrten vorgefchlagen, Die ihn auf feinem 
‚Zuge nad) Xegypten begleiteten. Er erhielt den. 
Befehl mit Dichafer Tfchelebi, Richter vn Gas 
Ina und Kaſi Bufeni, Richter von Michalitſch nach 
Aegypten zu gehen. "Die drey Dichter fänden ben 
* Sultan auf der Jagd, und als fie ihm die Hand 
tüffen wollten, benahmen fie fi) Durch Rippenftöße, 
bie fie dem Sultan gaben, fo ungeſchickt, daß dieſer 
ihnen im erften Anfall feines Zorned die Köpfe abs 
ſchlagen laffen wollte, Doch milderte er dieſe Strafe 
dann in hundert Stockftreiche für jeden, die er ihnen 
hernach wieder aus Achtung für die MWiffenfchaften 
nachſah. Um folgenden Tage rief fie der Sultan 
zum Schadhfpiele, da fie aber unanftändig gekleidet 
erfchienen, fpielte der Sultan nicht. Nun glaubten 
fie ihn mit Zotten und Poffen unterhalten zu mäffen. 
. Der Sultan fagte, ich habe angenehme und lehrs 
Eree reiche 
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reiche Geſellſchafter, nicht alberne und rohe Poſſen⸗ 
Seife. 1chak Tichelebt erheit Deanoc) in Der Golan 
e. Is chelebi t in e 
verfchiebene Lehrämter zu Ricka, Brußa, Adria —** 
— und im- Jahr 937 (1530) ), gu, Confantinopet. 
Er ſtarb ald Richter von Dama 
einen Turban, ſondern gieng fletd mit entblößten 
Haupte zu Haufe und zu Conftantinopel, Dem Wein 
entfagte er nach einer heftigen Krankheit, doch nicht 
F herrfäte: "Seinen ion Di an feinen Tod nt 
en Todestag verewigte er 
durch ein in feiner Todesftunde verfertigte® Chrono⸗ 
graph 939 (1532). ' 
Bosmi aus Aidin, flarb gegen das Ende der Regierung 
Sultan Selimd; ein ausfchweifender Dichten 


Dichafer Tfchelebi, bekannt unter dem Namen Tad- 
- fehibeifade, nachdem er dad Amt eines Nifchand- 
Schi oder Staatsfelretaird der Anagrammen be: 
gleitet, erhob ihn Sultan Selim zum Heeresrichter, 
ließ ihn aber auf falfche Angabe einer Zeinde nach 
dem Aufruhr bur Anitfeharen, von Amafıa unfchulbig 
enthaupten. ft fachte Dfchafer den erzärnten 
Sultan mit sinreifenden Beredſamkeit zu bewegen. 
Selim verharrte auf dem Xodesurtheil, "efen "Uus 
gerechtigleit er bald nad) der Vollfirectung einſah 
And bellagte; er iſt der Verfaſſer des Havesname 
wıd Kelchname. Er befang die Liebe ohne fie 
jemals gelaunt zu haben. 
Deruni, ein Schneider aus Nicaͤa. Zu Srohndienften 
als Stallfnecht gebraucht, beſchloß er durch Webung 
wiffenfepaftlichen Stubiumd ſich ähnlichen Zwangẽ 


kunft zu Er. reifete nad) Aegypten, 

wo er ſich dem Gebrauche beraufchender Oppiate 

und des Bendfch (Nepenthe) Blu überließ. Er 

bejang die Beldzüge Button Se nach Yrabien- 

und Perfien und die lad von Dichaldiram. 

and Damaskus, in denen Schah Jsmail und Sultan 

| Suri den Heeren Selimd unterlagen. Er Rarb um 
J. 950 (1543) 

‘Sagiri, ein Schnurmadyer von Adrianopel, erhielt, als 

in feinem Laden arbeitete, eine ” Boifof: von 

ultan 


Li 
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Sultan Selim und einen Kaftan zur Belohnung 
einer auf ihn gefungenen Ode, Bekannt durch feine 
komiſchen und ſathrifchen Gedichte, Meifter im 
Schachſpiel und in der Tonkunft, ein angenehmer 
Gefellfchafter, farb zu Anfang der Regierung Sus 
leinians, nachdem er fich felbft feine Seahfprift 


verfertigt. 


Adrianopel, ſeiner Vaterſtadt, zu 
ils er noch in Taraboſan als Prinz 
— ihn bey feiner Thronbefteis 

antinopel. Küchenfchreiber und - 

w ber nach Mekka beftimmten Alle 
Verdacht einiger Veruntreuung der 
: Gelder. Nach feiner Rückkehr von . 
ibernahm "er bie Verwaltung der 
iftungen von Aja Sofa, und baute 
beym Dorfe Kurutfchefchme an dem 
:ö eine Meine Moſchee. Als der 
t und man ihm. Revani,' als ben 

. Erdauer diefer Moſchee nannte, rief er aus: Gottlob 
deiner Apuctbante, heilige Softa, wenn bu jährlich 

ſolche Mofcheen gebierft. Er ſchrieb Ifchretname, 
das Buch des Genuſſes, ſtarb 930 (1523), und 
liegt im Vorhof feiner Mofchee begraben, „Einer 
der vorzuͤglichſten türkifchen Dichter, 

Sudfchudi, unter Sultan Selim Sefretair ber Silih- 
dars, nochmals Steuereinnehmer in Perferum, feiner 
Vaterſtadt. Er machte unter anderen Gedichten 
ein Epigramm auf Revavi's Mintergedicht, der hie⸗ 
durch dem Sultan mißfallen hatte. ve 

Sachai,. Mautbeamter ben Brußa, ſtarb bald · nach 
Sultan Selims Thronbefteignng. , 

Saad: Tfchelebi aus Kaſtemuni, fünf Jahre lang 
Mufti, ein tugendhafter und liebenswärdiger Mann. 
Mad) dem Tode bed Mufti Kemalpafchafade wollte 

- Ajaspalcha die erledigte Stelle feinem Freund Ab» 
dulwaßi Tfchelebi verleihen; Saadi Tfchelebi, 
deſſen Gönner der Großweftr Sbrahim eben mit dem 
Sultan nad) Perfien gezogen war, wußte nicht, an 
wen er ſich wenden. folte. Da erſchien ihm im 
Traum ein Greis und ſprach: 5 

Eere 4 Du. 
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Du vertraue 'auf Gott, den Schöpfer der Him: 
maeln und Erden, 
will dich. befuchen 'das Glück, klepfet von 
felbiten es 'an. B 
In dieſem Augenblick wette ihn ein Rlopfen an ber 
Thür, Es war der Bothe, ber ihm ‚die Nachricht 
feiner Ernennung zur Muftiswürde brachte, 


‚ Atai, gleichzeitig mit Isbak J 


und voll guter Einfälle. 9 
ein guter Rebner, aber fchl 
fein kritiſches Urtheil über 
. die Geburt des Propheten 
“ on und perfi 
t fand, faı 
taucht. bem 
Molla_ fa 
\tai und .| 
Rarb unter Sultan Selim, und hin= 
ſches Werk unter bem Titel: Ges 
bende. ö 


\ "Mobammed Gafali aus Brußa, allgemein bekannt 


unter dem Namen Deli Bürade oder des Iuftigen 
. Bruders, ber Aretino ber Türken, lebte an bes - 
Prinzen Korlud Hof, von dem er aber feines be= 
ruͤhmten obfednen Werks willen verwiefen ward, wie 
u Ovids Verweifung die Bücher der Liebe wenig⸗ 
Pint den Vorwand hergaben. Nach Korkud’s Tod 
ward er Scheich im Klofter von Keilbaba zu Brußa, 
dann Profeflor zu Sivri und Akhiſſar und durch feine 
fotgrifchen Talente allen furchtbar. Als er fpäter 
vom Sultan eine monatliche Penfion von 100 Afpem 
„erhielt, fam er nach Eonftantinopel ‚und baute eine 
Mofchee und ein Bad. Nachdem biefed auf Wer: 
‚läumdung feiner Feinde auf Befehl des Großwefirs 
‚gefchleift worden war, gieng er nach Arabien, wo 
er wieder Mofchee und Bad erbaute, Aus feinem 
Elend jchrieb er poetifche Epifteln nad) Conftantis 
nogel, wie Ovid ex ponto, nur waren fie ſatyriſch 
und nicht elegifch ; farb im J. 941 (1534) 
ani, Erfinder‘ deö immerwaͤhrenden Kalenders, La- 
tifi’s Lehrer, dem er. gute Anmweifungen in der Poe⸗ 


tik gab, 
Mobham? 


/ 


Sn 
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Mohammed Ferdi, ein durch Schoͤnheit ausgezeiche 


.. neter Mann und. Dichter, der viele durch. feine 
‚Schönheit beraufchte bis zum Mahnfinn. und Tode, 
ſich felhft mit Opium. | 

- Figani aus Trapezunt, von glädlichen Anlagen und 
unglüclichem Schickſal. Fälfchlih bey dem Groß: 
weſir Ibrahim Paſcha für den-Werfaffer eines Epi⸗ 


gramms angegeben, ward er auf deſſen Befehl auf 


einem Eſel herumgefuͤhrt und dann aufgehängt im 
938 Us31. 


Gewöhnlich Gezeichner im deu Gefchichte der 
böchfte Flor der Miffenfchaften und Künfte die Pes 
riode der größten Macht und die. hächfte Stufe pos 
litiſcher Entwickelung eines Reihe, . fo auch im 
osmantfchen unter Sultan Suleiman Kanuni, dei, - 
dem Geſetzgeher. Grefi als folder und groß ale 
Eroberer, war er nicht minder groß als Beförderer 
Dee  Wiffenfhaften und Studien, die, von feiner 
Großmuth gepflegt, die herrlichſien Fruͤchte trugen. 
Sn allen Faͤchern derſelben ftanden große Gelehrte 


und Schriftſteller auf, in feinem zahlreicher als im 


dem der fehönen Medekünfte, für welche diefe Per 
riode die klaſſiſche Periode des: türkifchen Geſchmacks 
geworden, wider welchen ein durch Griechen und: 
Roͤmer gebilderer Sinn freylidy in allen. Perioden‘ 


\mie Recht vieles einzuwenden haben wird, doch in 


Feiner weniger als in dieſer. Die Sonne der Reichs⸗ 
mache und ber Litteratur, die fich feirdem immer dem’ 


Untergange zugeneiger, ftrahlte damals in der vollen 
Herrlichkeit des Mittags. Die Buͤcherſprache die 
ſich nicht aus ich ſelbſt berausgebilber, fondern nur 


durch die Aufnahme won Wortfchäßen aus der aras 
bifegen und perfifchen ihr Vermoͤgen vergröffert hatte; 
mußte mit denfelben weißfih Nach zu halten, und 


unterlag och -nicht: unter dem Gepränge eines uns 


Eece 3 nuͤtzen 


i 
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nügen Woͤrterreichthums und unter der Lange umend⸗ 
licher Perioden. Die Ueberſetzungen aus den Per⸗ 


fern und Arabern vervielfaͤltigten ſich und eigneten 


den Tuͤrken die Schaͤtze ihrer Litteratur an. Sultan 
Suleiman, der ſiebente osmaniſcher Sultane, welche 
Leyer und Schwert zugleich zu führen wußten, übers 
. ‚traf feine Vorgänger alle, fo als Dichter wie als 
Herrſcher. Die Sammlung feiner Gedichte hat fich 
vor allen übrigen erhalten durch ihren innern Werth. 
bie Liebe, mit welcher er feine Muße der 
Dichtkunſt weihte, entfalteten ſich zu feiner Zeit die 
Bluͤthen derfelben in allen Theilen bes Reichs und 
in allen Ständen; Janitſcharen, Sophis, Fener⸗ 
werker, Schneider, Schufler, Schmiede, Troͤdel⸗ 
kraͤmer, Zuckerbaͤcker, Weber, Seidenhaͤndler, Kaufı 
leute, finden ſich in der zahlreichen Liſte der Poeten 
feiner Zeit, deren $ebensumflände drey unter Su⸗ 
eiman lebende Biographen tatifi, Sehibeg, und 
Aaſchik Haſſan Tſchelebi famme einigen gewählten 
Verſen der meiften aufgezeichnet haben. Der groͤßte 
unter ihnen war Meffipi, groß ſelbſt nah Scheichi, 
Nedſchati, Abmedpaſcha, Sati, Revani, mit welchene 
ber Kranz der großen türkifchen Dichter vollendet 
‚ gewefen, wäre nicht fpäter noch Baki aufgeftanden, 
um bie Pleias volftändig zu machen. , Won Murad 
‚dem IL, bis Suleiman dem J., in einem Zeitraume 
von nicht gar zweyhundert Jahren, blühten eben ſo 
viele Dichter und unter diefen fechs vorzuͤgliche, 
während in ben drey Jahrhunderten, die ſeitdem ver⸗ 
offen, Baum drey ausgezeichnet zu werben verdienen; 
Die Jugend der Reiche, wie dee Menfchen, iſt das 
Bluͤthenalter der Dichtkunſt. Mit der Poeſie hielt 
die Proſa gleichen Schritt bis in Suleimans Zeit⸗ 
alter, welches auch fuͤr die tuͤrkiſche —— 
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glaͤnzendſte war; denn wiewohl ſeitdem die. Poefe 
zjuruͤckgeblieben und die Proſa ſich fortwährend aus⸗ 
bildete, ‚fo iſt dieſe Bildung doch keineswegs eine 
Vervollkommnung, ſondern eine Verbildung und 
geſchmackloſe Ueberladung mit fremden Reichthum 
auf Koften der angebornen Klarheit und Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit der türkifchen Sprache, : Die Meifterwerke 
ihrer Profa, die türkifche Ueberſehung der Fabeln 
‚ bes Bidpai, bekannt unter dem Mamen des Hu- 
majunnanie von Alaeddin Ali, geſt. 950 (1543). 
und die Werke Lamiis, geſt. 949 (1535), ſiund 
aus ber Zeit Suleimans, dev, durch ihn Aufarl’s, 
Dſchordſchanis, und Dſchams Gedichte überfegens 
lieg. Mit der Sprache verdollkomnete ſich auch ‚die 
. Schrift, und bie beruͤbmteſten türkifchen Kalligra⸗ 


pen Iebten unter Sultan Gtfeiman, Zmeg ders ' 


felben Selik und Sajl waren Dichter, - deren Gedichte 
jedoch weniger ihres Innern Werts wegen, als der 
ſchoͤnen Schrift willen gefucht wurden, Zwen andere: 
Scheich Hamdallap, gef. 925 (1519) und Mir. 
Ali, ge, 951 (1544) wurden noch beräßmter als 
Schoͤnſchreiber, ohne Dichter. zu feym Sie hatten 
Befchaͤftigung genug, die Werke, Nie damals in allen 
Fächern der Wiffenfchaften dem Sultan zugeeignet 
wurden, für denfelben oder für feine Minifter abs 
zuſchreihen. N ö 


Unter die vorzäglichften Werke im 
Gefegwiflenfchaften gehören die berühmt 
des Korand vom Mufti Ebuluud und de 
ober das Corpus juris islamiticum, a 
ruͤhmteſten Werken zufammengettagen vo 
aus Halep, in Europa zum Theil befanne durch 
Mouradja D'oſſon's aus demſelben gegebenen Aus⸗ 

See 4 zuge. 
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zuge. Andere ſehr gefchäßte juridiſche und fheokos 
gifche Werke haben die größten Gefeßgelehrten, Jakub, 
den Kommentator des Scheriat und Abbolevel, Sohn 
DOmmiveleds, den Mohammed, Sohn Ibrahims Hans 
balifade aus Halep und den Mufti Kemalpafchafade 
zu Berfaffern. Zu gleicher Zeit als das islamiti⸗ 
ſche Kirchen⸗ und Staaisrecht durch das Multeka . 
und die Sammlungen der Fetwa's Ebuſuuds in 
eine für das osmanifche Reich -fortbin beftändige 
tchrform gebracht ward, ließ Sufeiman durch den 
Geoßweſir Luftipafcha eine Sammlung der von ihm 
nett gegebenen oder beflätigten politiſchen Geſetze 
veranftalten, weldye unter dem Namen Ranunname 
(liber canonum) noch Heute die Grundlage der 
vsmaniſchen Staateverwaltung ausmacht. Folgende 

Sultane haben diefelbe zwar vermehrt, oder bes 
fondere Sammlungen der von ihnen getroffenen Eins 
richtungen veranflaltet, aber Suleimans Kanun- 
name hat fi, wenn niche im Geiſte, doch in der 
Form der ganzen Staatsverwaltung noch bie auf 
der heutigen Tag erhalten, und dieſe Form wird, 
wie das deutfche Staatsrecht, nur mit dem Meiche 
ſelbſt zertrüuͤmmert werden. So Vieles und fo 

Großes gieng hervor aus Suleimans weit umfafs 
ſendem Regentenfinnz doch wäre manches deffelben 
mangeregt oder wenigſtens unausgefuͤhrt geblieben, 

haͤtte er nicht auf die Stufen ſeines Thrones die 
beſſeren Koͤpfe ſeiner Zeit in dem vollen Glanze 
politiſcher Wirkſamkeit hingeſtellt. Große Regenten 
wäßlen, wie die alten großen Könige'der Perfer, hohe 
Geſtalten zu Trägern ihres Thrones, nur bie. Mit 
telmaͤßigkeit umgiebt fi mit Pygmaͤen. Unter 
‚einen Mufti wie Ebuſuud, unter einem Weſtre nie 
Lutfipaſcha, beyde gleich groß als Staatsmaͤnner 

0 Pe . und 
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nuund als Gelehrte, mußten das Reich und die Wiſſen⸗ 
ſcchaft gedeihen. Lutfi war der gelehrteſte der. Großs 
weſire, doch nicht einzig in ſeiner Art. Er hatte 
Piri Paſcha, den Dichter, zu ſeinem Vorfahren und 
Roſtempaͤſcha, den großen Goͤnner der Wiſſen⸗ 
ſchaften, zu feinem Nachfolger. Wie hoch damals 
die Buͤcherliebe geſtiegen, laͤßt ſich aus der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft dieſes legten abnehmen, deren Verzeichniß 
der Geſchichtſchreiber Petſehevi aufbewahrt hat. Er 
beſaß, außer einer unglaublichen Menge von Gold⸗ 
und Silbergeſchirre und Prachtgeraͤthe, achttauſend 
Korane von den erſten Meiſtern geſchrieben, hundert 
dreyßig dito in der großen Schrift Muraſſaa und 
gooo Bände anderer Bücher, das: ift, eine fechs bis 
ſiebenmal gröffere Bibllothek, als alle in Conftantis 
‚nopel geftifteten Bibliotheken, deren Baͤndezabl füch 
nirgend viel über 2000 belauft. Uber nicht nur 
Die hoͤchſten Stellen des Reichs, die des Großweſies 
und Mufti, wurden von gelehrten Maͤnnern befleibet, 
Auch unter den andern Wefiren und Miniftern,- in 
der Armee und fogar auf der Flotte fanden fich le 
Dem Unternehmungsgeifte Suleimans danken wie. 
den Seeatlas des Siri Rus unter dem Damen 
- Bahrie berühmt, die Reifen und andere Werke des 
Schiffskapitains Sadi Ali Rapudan. In der Regel 
find die Gelehrten in dem Koͤrper der Ulema zu 
fuchen, : welche ftufenweife zu den höchften Würden 
der Heeresrichter und des Mufti befördert wurden, 
‚dennoch zähle auch die Lifte der nicht. geießgetehrren 
hohen Stactsbeamten des osmanifchen Meichs, bes 
ſonders die der Reis⸗Efendi und Niſchandſchi, d. i. 
der Staatsſekretaire fuͤr die auswaͤrtigen Geſchaͤfte 
und fuͤr die Monogrammen des Sultans, viele ſeht 
ausgezeichnete Seien Die beiden Geſchichtſchrei⸗ 
| Eerres5s 5 be. 


s 
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ber ber Regierung Suleimans waren beyde Dis 
ſchandſchis, Dfchelalfade und’ Mohammedeamaſan⸗ 
ſade. Der Erſte oder der Große genannt ſchrieb 
die Geſchichte der Regierung Suleimans im praͤch⸗ 
tigſten Style mit untermiſchten Verſen, der Andere 
oder der Rleine ein Compendium der Geſchichte 
der vorzuͤglichſten Dynaſtien von der osmanniſchen 
bis auf Selim den II., um, wie er in der Vorrede 
ſagt, ein Handbuch zu liefern dienlich zu ſchnellen 
Antworten auf die Fragen, welche Sultan Suleiman 
öfters an die, welche ihn umgaben, zu ſtellen pflegte. 
Denn er liebte ſehr das Studium der Hiftorie, und 
pflegte ſich oft durch Fragen von ben heruͤhmteſten 
Begebenheiten der MWeltgefchichte zu unterrichten, 
So' viel iſt wahres an dem, was die europälfchen 
 Gefchichtfchreiber von ihm, wie von Selim und Mos 
hammed dem IL, erzäblen, daß er Caͤſars und Alerans 
ders Sefchichten gelefen in ihrer Urſprache. Andere 
wollen, Daß er noch das Slavoniſche geſprochen; daß 
ibm daffelbe aber eben fo unbekannt geweſen wie 
das Griechiſche und Lateiniſche ſagt am klaͤrſten 
Pontanus (unter 386) perch’ egli non ha cogni- 
tion d’alcuna lingua foreſta, von einer europäis 
ſchen nämlich, denn perfifch und arabifh war ihm 
- geläufig wie allen gelehrten Männern feiner Zeit. 
Mit diefen ließ ee fich oft in Unterredungen ein, 
wie fein geoßer Abnherr Mohammed, und vergaß 
derſelben nicht bey öffentlichen Gelegenheiten und . 
Feſten. So als im J. 936 (1529) die Veſchnei⸗ 
dung der Prinzen durch mehrere Tage hindurch feſt⸗ 
lich gefeyert ward, wurden am neunten der Mufti 
durch den Tſchaiſchbaſchi und der Prinzenlehrer durch 
den Dſchebedſchilaraga feyerlich eingeladen, mit den 
Mollas und Profeſſoren an den Feyerlichleiten Theil. 
BER 00 M 





12. Die Osmanen, von 14814 1566. 1177 7 
zu nehmen‘ Die berüßmten Gelehrten Kemal- 


Pafchafade umd der Heeresrichter Molla Kadri, der - 


Chod([chä des Sultans Chaireddin und der Heeres 
richter Tanarifade bifputirten gegen einander über 
die Exegeſe der erfien Sura des Korans vom Mittag 
bis Abend, und wurden dann reichlich befchenft: 


entlaſſen. Alles was Gelehrſamkeit und Gefegwifs 
fenfchaft vermag, wurde bey diefer Gelegenheit aufs 


gewendet, und diejenigen, welche Unwiſſenheit vers 
riethen, traf Spott und Schande. Wirklih nahm 
fi einer der Ulemas, ein gewiſſer Suleiman Cha- 
life, die erlittene Beſchaͤmung fo fehr zu Herzen, 
daß er auf der Stelle vom Schlag gerührt und todt 
nach Haufe getragen ward. ‘Difputationen, welche 
folche Folgen baben, bemweifen das Aufgeboth 


geiftigen und moralifchen Kräfte zur Erreichung des 


böchften Zweckes im Gebierhe der Wiſſenſchaften. 
Die Stiftungen, welche Sultan Suleiman zu ihrem 
Beten hinterließ, find groß und prächtig, wie alle 
Dentmahle feiner Regierung. Viermalhundert taus 
ſend Dufaten verwandte er bloß auf den Bau der 
Mofchee, welche feiries Vaters Namen trägt, und 
wobey ein Collegium’ geftifter ift, wie bey der für 
den Prinzen Mohammed erbauten, Mod mehr 


£oftete der Bau der nach feinem Damen genannten 


prächtigen: Moſchee mit 4 Minare, einem Bad, 
einer Freykuͤche, einer Herberge, einer Bibliothek, 
einem ‚Collegium, einer Ueberlieferungsfchule und 
einer andern für Aerzte. Seine Sorgfalt erſtreckte 
fich auf alle Theile feines weitläufigen Reichs. In 


Konia baute ee Mofchee und Collegium am Grabe 


Dſchelaleddins. In Mekka ſtiftete ee vier Collegien 


fuͤr die vier orthodoxen Sekten, ſo daß auf vier 
sh (Talib) ein Aſpirant (Moid) gerechnet 


wurde, 


' 
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wurde, wie in dem Collegium zu Sonflantinopel, De 
Geiſt des Herren ergriff auch. die Frauen. Geime 
benden erften Sultaninen, und feine Tochter Mihr 
-Mah (Sonn und Mond) bauten Mofcheen und 
Collegien zu Eonftantinopel und in feines Borftädten 
Tophana und Skutari. Alle diefe Gebäude, fo 
wie die Brücken, Wafferleitungen und 

die ee aufführte oder Herfteflte, zieren gereimte In⸗ 
ſchriften in Stein gehauen, deren letzter Reim durch 
den Zahlenwerth der Buchflaben die. Jahresjahl 
giebt. Diefe Infchriften haben ſich feitdem ſo vers 
vielfäftiget, daß fie in der Gefchichte der tuͤrkiſchen 
Sitteratur eine befondere Erwähnung verdienen. 
Sig veremwigen zwar eben nicht das Andenfen der 
Erbauer, denm diefes verewigt ſich durch die beftes 
henden Werke im Munde des Volke; fondern fie 
find vielmehr ihre Dauer diefen Werfen ſchuldig, 
mit denen fie bey jeder Ausbeflerung erneuert werden; 
Die Inſchriften werden vermwittert, die Gebäude 
werden zerfallen feyn, ‚und Suleimane des Geſetz⸗ 
gebers Name wird doch noch leben, ſo lang als die 
Geſchichte des osmaniſchen Reichs. 


Ulemas unter der Regierung Suleimans des Geſetzge⸗ 
bexs nad) der Geſchichte des kleinen Niſchandſchi. 


Mola Hafıleddin Mohammed, gewöhnlich bekannt 
unter dem Namen Hafiß Adichem, der perfilche 
Hafıs.: (jedoch nicht der Dichter,) Profeffor am 
- Collegium der Achter, fchrieb wiftenfepaftliche Abs 
handlungen in allen Büchern. 

Mola Abdollatif Kaftemuni, eben fo wenig mit dem 

. arabifchen Abdollartif zu verwechſeln ald der vorige 
. mit dem eigentlichen perfiichen. Hafıs, Profeffor am 
Gollegium. Sultan Bajaſeds zu Adrinnopel ‚ dann 

’ mit ‚80 Aſpern penſionirt. 
Scheich 
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Scheich Mohammed aus Andelas, ſonſt Scheich 
Mofaweſch genannt, einer der gelehrteſten Männer 
feiner Zeit in der Exegetik und Ueberlieferungsfunde, 

Da er fi) mit dem Klima Conftantinopeld nicht 

. vertragen konnte, gieng er nad) Aegypten, wo er flarb. 


| Mola Nakiß Bajafed, Profeſſor am Collegium der 
| Achter, ein fehr frommer Maun, gefl. 943 (1536); 


on 

“ Hekimfchah Mohammed aus Koswin, NHofarzt mit 

120 Afpern täglicher Befoldung, ſchrieb Randgloffen 

— zur ‚Eregetif: des Korand und zum Tehafut Des 
Cholfchafade. .. 

Scheich Kafım, Sohn des Scheid) Almenfchlubi, aus 

Perfien verbannt, ein eleganter Stylift. Er ſchrieb 

eine Gefchichte Der Osmanen, flarb aber, ehe er fie 
vollendet hatte. . 0: 


Kafıfade der perfifche, fonft Mola Sahireddin aus 


Erdebil genannt, wie der vorige aus Perſien ver⸗ 


bannt, beruͤhmt als Schoͤnſchreiber und Dichter. Er 


uͤberſetzte die Biographien beruͤhmter Maͤnner des 
Ibn Chalekan ind Tuͤrkiſche. Ä | 


Scheich Schebfteri, ein Perfer, wie die beyden vorigen, 


verfaßte eine gerhide Kaßide auf Sultan Suleiman 
i | ie 


und Randgloffen zum Tedichrid. . | | 
Mola Mohajeddin Mimarfade, Richter zu Halep. 
‚ Mola Bedreddin, gewöhnlich unter dem Namen 
XKole Bedreddin befannt, Richter zu Halep und 
Adrianopel. J 
Mola Aſchik Raſem, ein ungemein witziger und geiſt⸗ 
reicher Geſellſchafter, war einige Tage Profeſſor zu 
Adrianopel und erhielt dann 1000 Aſpern —* 
Mola Fachreddin Israfilſade, in allen Vernunftwife 
fenfchaften tief bewandert. ' 


Mola Sadfchli Emvi Efendi_aus Tebris, Richter 


in Halep, Damaskus und Conftentinopel, in allen 
philofophifepen und juridifchen Wiffenfchaften, befon- 
ers aber im Style geuͤbt, fo,. daß er unter ben 


Munfchis oder Epiftolographen einen vorzuͤglichen 


Rang behauptet, F 
u M Mola 


w—- 





L 


1180 II. Reue Litteratur- A. I. 


Mola Sinan Koperdfchikogli, Profeſſor nad Mafti 
zu Amaſia. | 

Mola Mohammedbeg, ein SHave Sultan Bajafeds, 
word Richter. zu Damaskus und Kairo. 


Mola Seferli : Tfchelebi, _ Profeffor am Collegium 
Tfchelebi Medreflefh Fi Adrianopel, zog fi) dann, 
in die Einſamkeit zuräd. 

Der berühmte Mufti Ebufuud Chodfcha TIchelebi, 
berühmt nicht nur wegen feines exegetiſchen Werts 
über ben Koran, fonbern auch ein in der. Geſchichte 
des osmanischen Reichs aͤußerſt wichtiger Mann durch 
die Sammlung feiner Fetwa, welche die Grundlage 
des von Sultan Suleiman gegebenen Kanuman 
oder Geſetzbuch ausmachen, W 


Scheiche unter Sultan Suleiman. 
Mufti Scheich, fo heißt gewoͤhnlich Abdalkerim Radri, 
ein großer Rechtsgelehrter und Exegete des Korans, 
er predigte alle Freytage an der Heinen Sofia, 
ehemals die Kirche des heiligen Sergins und Bachus, 
mit großem Erfolg. 
Scheich Mohammed Tſchelebi, Emir Buchara’s 
Nachfolger. WBG 
Scheich Piri Chalif hatte wie der vorige mit Seid 
Buchara Umgang gepflogen. 
Scheich Hadſchi Chalfa, weder mit dem fruͤheren Ge⸗ 
lehrten dieſes Namens unter Mohammed IE. noch 
mit dem letzten und großen dieſes Namens zu ver⸗ 
ewechſeln. J nt 
Scheich Ebubekr Chalife, fo gelehrt als fanftmäthig. 
Scheich Mosliheddin Gundusla, eines einfanen und‘ 
firengen Lebens. Er | 
Scheich Mohajeddin aus Nicaͤa, fpäter Imam an der 
Mofchee Murad IL. He 
Scheich Iskamdernin, ein großer Afcetifer ohne ges 
lehrte Bildung. . , großer A of ß 
u Boſtan aus Erdebil, ein großer Traumaus⸗ 


Scheich 


A 
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Scheich Mohajeddin von Ifchtib, ſehr fromm und 
. betrachtend. 


u Scheich Ismail Schirvani ſtarb zu Melle 940 (1533). 


Scheich Ramalan Chalife, Vorſteher des Kloſters | 


Alipaſchas. 
Scheich Bali Chalife von Aja Sofia. 


Scheich Merkes Mosliheddin, ein beruͤhmter Prediger. 


Scheich Sinan Chalfa ein Selbſtgelehrter ohne befons 
‚dere wiffenfchaftliche Bildung. 


Scheich Ali Kaswani, reich an philoſophiſchen Kennt⸗ 
niſſen. 


BR Oweis, ausgezeichnet durch tugendhaften 
an del .* 


Scheich Baba Haideri gieng in Samarkand mit Scheich 


Chodfcha Abdoliah um, 
Scheich Safeddin aus Amaſia gebürtig. 


Scheich Mohajeddin aus Kafala ‚ einem. Dorfe bey 
Amaſia. 


Scheich Sinan hielt ſich in Philopolis auf. 


Hekim Ischek, ehemals ein chriſtlicher Doktor, der 
dann Moslim ward, und als folcher mehrere Werte 


ſchrieb. 


Scheich Abdolfakar aus Medina, ein Thaumaturge. 
Scheich Analudfcha Imam und Vorbeter an bee Mos 


ſchee des Kalenderchane zu Eonftantinope, 
Scheich Mobarek, Scheich Mola Abdi Tſchelebi. 
| Scheich Mahmuddede lebte am Grabe Mola Chun- 
kiars zu Ikonien; wo ihn ber Sultan beſuchte. 
Scheich Abdallah'Dede, aus einem Dorfe nahe bey 
Alſchehr, gaſtfrey, wohlthätig, vieler feommer Stifs 
- tungen Urheber, fich ſelbſt mit Ackerbau ernaͤhrend. 
Scheich Hekim Tſchelebi aus dem Orden Nakſchbendi. 
Scheich Abdallatif, aus demſelben Orden, geſt. 
Tichelebi, Der Prediger Efelifade, e eich A 


Dichter | 
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Dichter muter der RR gierung Sultan Suleimaus 
nach Latifi und Afchik IIaflan Tichelebi. 


“ Enweri, erft ein Nabellrämer,, dann ein Seuerwerter 
a Sonfiantinopel, ber im Korps ber Bombardiers 
i8 zum Grade eined Sbriftligutenants ſich empor: 
ſchwang. Als folcher brannte er dem Sultan ein 
Kunſtfeuerwerk ab, wobey unglüdlicher weiſe feine 
Gedichte verbrannten (mie Kollard Ausgabe Saas 
bebbin’3 bey einem Keuerwerk zu Wien. S. Schloͤ⸗ 
zers Nebenſtunden). 

Ahi, aus Teriſteni bey Nicopolis, eines reichen Kauf⸗ 
manns Sohn. Er begann das ſchoͤne Werk Chosru 
.  Schirin, das er aber auf Kureden eines Scheichs, 

der ihn überredete, daß es im Islam verboten ſey 

‚ erotifhe Gedichte zu fchreiben, unvollendet ließ. 

Dennoch fchaltete er die fchunften Verſe davon feinem 
allegorifchen Romane Husnudil, Schönheit und 
Herz, ein, melancholiſch und wortlarg. 


Behari aus Xerhale, ftarb als Richter zu Adrianopel 
058 (1550), Er war geitzig und trieb meiftens 
Geldgefchäfte. 

‚ Dfchelili, Sohn eined Perfers, der ein mittelmäßiger 
- Dichter war; des Sohns höhere Anlagen bildete der 

‚Umgang mit Ahi aus, Er ward der Sonderbarkeis - 
ten willen im gewöhnlichen Leben für närrifch ge 
ten, Einfam fh er die Menfchen, trug im Winter 
Blumenftraus und Faͤcher u. f.w. Er fang wie 
Scheichi und Abi, Chosru und Schirin’s. aud) 
Leila und, Medfchnun’s. Lebensgefhicdhten. Er ars 
beitete an einer Ueberſetzung bed Schahuame, die 
unvollendet geblieben. 

Hadidi, von Karabfchif bey Adrianopel, war ein Schmidt 

wie fein Water, er hieß Daher Hadidi, d. i. ber 
Eiferne.. Er fchlug, fagt Latifi, mit dem Hammer 
ber Einbildung das Eifen der Dichtkunſt, fo lang «6 
glühte, und befümmerte fich wenig um Ehrenſtellen. 


Hariri, ein Seidenhändler, daher fein Name, außer dem 
er mit dem berühmten gleichzeitigen arabifchen Dichter 
biefes Namens nichts gemein bat. Gleichzeitig mit, 
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Rezmi. dem Weber aus Brußa; dieſer zeichnete, ſich 
beſonders durch Gaſele in fuͤnfzeiligen Strophen Air 
mir Huflein, gewöhnlich Hufleini, ein ſchoͤner Zucker 

F bäder aus Adrianopel; · wiewohl er viel Inh bes 
fiätigte, er dennoch keineswegs die Wahrheit bes 
arabifhen Sprichworts, welches fagt: der größte 
Kügner fey der. befte Dichte. Zr 
Haireti aus Wardarjenidſche. Als Ibrahim Paſcha 
der Mefir, ihn für ein Gedicht mit Genen oe 
rhaͤufen wollte, hielt ihn der Dichter Chiali ab, ‚dies 
.  felben anzunehmen, um feiner Freyheit und Unabs 

‚. hängigfeit nicht zu entſagen. Er lebte kuͤmmerlich 
\ ud” arb blind im J. 940 (1534), —— 
Chuiali. des vorigen Landsmann und Freund, ein vor⸗ 
trefflicher Dichter, Ibrahim Pafcha , der Meftr, 
empfahl ihn.dem Sultan, der ihm Befoldung, dann 
Timar und Siamet verlieh, biß auf. 150000. Xfpern. 
Leichtſinnig und gleichgültig. für den. Werth. feiner 
Werte verfchwendete er feinen -Reichthum, und fams 
melte feine Gedichte in feinen Diwan ; dieß thaten feine 
Freunde, und Sultan Suleiman- las öfters: diefen 
Diwan. Er unterhielt mit Latihi 2ojährige Sreunds - 
ſchaft, welche durch die unbefangene Kritik des 
| letzten öfters erfaltete, aber nicht zerſtoͤrt ward. 
>... Miewohl ein Keind der Satyre, gerieth er doch im. 
fehr heftigen Streit und beſchimpfenden Wortwechſel 
| - mit den Dichtern Jahiabeg und Mirek. . u 
- Deliri, ein Spahi Sultan Suleimans eben fo. großs 
muͤthig ald tapfer; wiewohl er fich oft -im Kriege 
ausgezeichnet, erhielt er dennoch nie Beförderung 
oder Zulagg. | . 

Rifaji, fonft Mahmud Raba Efendi, aus Tarnov in 
—Rumelien. . In. früher a von myſtiſchent Feuer 
begeiſtert, trat er mit reiferen Jahren in den Orden 
‘der Nakfebbendi. Als Roſtempaſcha, deſſen Lehrer 
exr geweſen, Großweſir war, benußte Rilaji feines 
 Schülerd Gunft am die Aemter mit wärdigen Mänz 
nern zu befeßen, und vieles Gute zu ſtiften in der 


öffentlichen Verwaltung. Er fehrieb arabifche und. 


erfifche Abhandlungen über verfihiedene wiffenfchafts 
iche und theologi egenſtaͤndee. 
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Bar, ein —— —— Dem Eranke 
ußerſt et; ſo, man ein 
ein Nadelöhr gezwungen, ald ihn vom Trunke abges 
halten. Man konnte, fagt Latifi, in feiner Böohnung 
* Feine Madel fallen laffen, die nicht auf Zrinfgefäpirre 
„gefallen wäre; fie glängten fo Seil, daß man imi 
Nacht verlorne Nabeln hätte finden mögen. 
‚Das Verhaͤngniß nähte ihm —— zu im Jahe 
obꝛ (1558). 
"8 \ 
Y 


’ 


. Iren, verließen auch feine Freunde, jarb 
R in Armuth de Auen (1561 2), und wurde & fu 
Mesdfchid — die er felbft Hatte bauen laſſen. 
Er hinterließ 32 Werke, unter denen ihm befonders 
—e— über die vorzäglichften gerfiiipen 
oßen Namen erwarben. Er erläus 
terie Sadi’s Guliftan, das Boltan, bed Schebiftan 
Chiali’s, den Diwan Hafıs’ens, die zwey grammas 
titalifchen Xraltate Mirah und Misbah, N Ar 
fchen Werfe Hedajet und Mevakif, "sie Ra 
Miri Hufein’s und Ali Ker’s, bie. Ga: ji 
Meberlieferungen Bochari’s. Er ſchrieb ſen 
Kaß's und zum Telvih, und drey 
Diane, die untet dem Namen des erſten, zweyten 
and and deitten Diwans bekannt find. Bon feinen ans 
deren Werten nennt Alchik Tfchelobi noch ben 
Zefiticongasten, das Wiſſenſchaftomeer und das 
Bud der Geſtirne. 
Seliki, fönft Schaban, berühmter durch feine ſchͤne 
Schrift, als durdy feine Gedichte, Ward auf der 
Neife nad) feiner DVaterftadt ermordet. j 


Schahidi aus en ‚ der Refidenzftadt der Provinz 
fan. rte zum Orden der Meylevi. Er 
„ „wählte aus ãbei des Aeeneri feines Drbems 


| 


| 
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Meifters 100 Verfe, deren jeden.er mit fünf anderen 
erläuterte Man dankt ihm einen —A des 
 "Guhltan, und das kleine gereimte perſiſch⸗ tuͤrkiſche 
Woͤrterbuch, das die Knaben in den-tärkiichen Schu⸗ 
len auswendig lernen. . | 


Schukri aus Sinope, gleichzeitig mit Latifi, dem er 


eine unglädliche Jugendliebſchaft ins Gedächtniß ruft. 


Saji aus Tire, als Kalligraph und Dichter befannt | 


wie Srliki, nur fchrieb er mehr und Dichtete weniger 
Genes minder zierlih, dieſes gehaltvoller). on 
Schemii verglich ſich felbft einer Wachskerze; daher . 
ſein Name. Belannter als Eommentator Hafis ens, 
wie durch eigene Gedichte. 


Subhi, der Dichter, nicht zu verwechſeln mit bem guepe . 
orios ' 


hundert Jahre fpäter lebenden osmaniſchen Hi 
graphen gleiches Namens, . % 
.Baifi aus Kaftemuni, fonfl Mohammed Tfchelebi- 
fade, trat in ben Orden der Nakshbendis; Latifi’s' 
Freund, den er. zur Verfaflung der Biographien 


iriiſcher Dichter aufmunterte,; aus’denen diefe Nos 


tizen gefchöpft find. Er hielt wenig auf, fich felbft 
“als "Dichter, und gab baher aud) feine Gedichte 
| nicht Pe —& hat in feinem Berk, dad dem 
aifı feinen rung ‚dankt, einige berfelben aufs 
Behalten. . ige derſelben auf 
Ali Tſchelebi, ſonſt Walk, aliſſi genannt, ſtarb au 
—Brußa als Richter, berühmt durch die REAL 
Neberfeßung der Fabeln Bidpai’s, unter dem Namen 
Fuinajunniame. . a 
ubari, ein Sohn des Scheich Knetfchilade, und . 
kein befferer Dichter 4:8 fein Bruder Sinan, welcher 
- ein. längft vergeffenen romantifches Gedicht über 
 ; Leila’s und Medfchn ın’s iebe in „2000 Verſen 
fchrieb. Weil er täglich 4 bis 5000 Derfe fchrieb, 
swähnte er fich ein Dichamı und Ferduiii, mit dem 
durch ein Schahname wetteifern wollte, : Allein 
dieſem Schahname giengd noch übler als dem Fer- 
dufhi, wovon Bajafed 80 behielt und 300 verbrennen 
fieß. Sultan Suleiman fand es fo fchlecht, daß er 
es famt feinen Anderen poetiſchen einigen. und 70 
re gfff vWberlen 


/ 
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Werten ins SE ha Erfurt 0 Cs | 
- werfen ließ. arb zu Conftantino 1556), 
‚and fein Bruder überlebte ihn nicht la 2 
Kadri Efendi, fonft Abdolkadir, einer der 
UUlemas und Dichter im Lande Rum; unter 
Selim Heereörichter in Natolien und unter Sultan 
Suleiman Mufti. Nad) feiner z abfegung a 
€ pr Meta, und entfchlief dann ruhig um J. 058 
1550 
Mefihi, einer aus ber Pleias großer turtiſcher Dich⸗ 
ter, der Hauch feines Genius beiebte die Dichtkunft, 
wie der bed Meffiad die Todten. In feiher Tugend 
empfahl er ſich als Kalligrayh dem Unterflüter aller 
Talente Alipaſcha, mit defien Tode alle feine Hof. 
| nungen verfchwanden. Er flarb 918, und gehört 
alſo eigentlich unter die Zeit Sultan Selims. Außer 
de bundertblättrigen Aofe und dem Gtadts 
mult, hinterließ er einen Diwan, dann fein 
Srüblinge ericht, das durch. S. W. Jones ind Eng⸗ 
che dieſer Zeilen ins Deut⸗ 
—ãa m worden ii, (©. RX Merkur ſecheter 


Nihani von Kaſtemuni, aſſer mehrerer theologi⸗ 
ſcher Schriften und meralif Gebicte, legte feine 
Richterftelle aus Sewiffenhaft: aus Furcht 
vor Verantwortung am j iängfien —— (das iha 
durch einen Traum geſchreckt) nieder. 
MWalihi. fonft Mohammed der Ochſenaugige, ein 
Zeiher Freybeuter, wie fein Bruder Ahmed, das 
meel, bie beyde wacker fremde Verſe fiablen 
und ſchimpft Latifi, der fich über eine von ihnen 
“anf ihn gema echte Satyre a beflagen — ſagt, daß 
der eine die wöftaben | einer Verſe zähle, ber andere 
diefelben nach der Elle ſtandire. 
Hatih, ein<reicher Sau ann aus Amafıa, der witzigſte 
Kopf feiner Zeit. Durch eine ſchoͤne Geſtalt und 
viele Anmuth im Umgang zog er fi) den 
antrag eines alten haͤßlichen aber 9 rei i 
beö, ja die ihm verſprach, ihm bie ſchoͤnſte ihrer | 
Sklavinnen zu überlaffen, je fo ar wenn Rp es 
wuͤnſchte, ihm auch eine andere ſchoͤne reiche — 
seem Sottinn. zuzuführen. Hau gieng in: das 
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Netz, und wiewohl fie ihn anfangs ziemlich eng 
unmſtrickt hielt, fühlte er. bald: wie ungluͤcklich ein 
altes Weib einen jungen Dann mache. Der Schreis 
‚ ber der Biographien türkifcher Dichter, Latifi aus 
RKaſtemuni, hinterließ auch) eine Befchreibung Con⸗ 
“ Stantinopels., Srählingeblumen, die Geſchichte 
Ibrahims Paſchas, und. eine Briefſammlung, 
ſtand als Sekretair zu Belgrad 956 (1543). 
Aſchik Haſſan,. der 16 Jahre ſpaͤter als er ſtarb, zieht 
feine Biographien denen des gleichzeitigen Schibeg vor, 
befehulbigt ihn aber, daß er aus Vorliebe für feine, 
Vaterſtadt viele Dichter zu Raftemuniern mache, die 

ed nicht find, namentlich den ‚berühmten Nedfchati. 
Lutfi Pafcha, Sohn Abdalmuin’s, der berühmtefte - 
und gelehrtefte Großwefir der Regierung Syltan Sus 
leimand, er war, wie er in der feinem Alafname 

‚ Yorangefchickten kurzen Lebensbefchreibung felbit er⸗ 
zählt, im Serail mit Sultan Bajafed erzogen‘, und 

trat aus demfelben ald Moteterika mit 50 Aſpern 

aus, ward hierauf Tfchafchnegirbalchi, d. i. 
Oberſttruchſeß, Kapidfchibalchi, d. is Kämmerer, 
Sandſchagbeg zu Kaftemuni, Beglerbeg von Anatoli, 
Großweſir und Schwager des Sultans. Die“ letzte 
Ehre war aber (wie gleichzeitige europäifche Ges 
+  Tbichtichreiber erzählen) Schuld daran, daß er der 

. Würde des Großwefird, die er im 3.944 (1537) 

‚ erhalten hatte, nach drey Fahren ſchon wieder ver⸗ 
luſtig ward. Die Sultaninn, feine Srau, foll ihn 

bey ihfem Vater über Mangel an Treue auf uners 
Iaubte Weije verklagt haben. Auf diefe Sage beehrt 

ihn Boiflard (Vitae et. Icones Sultanorum 1596) 
deſſen gefchriebene Portraite gerade. fo tren find, als 
bie, in Kupfer daneben geftochenen, mit. Diefem 

Diſtichon: 

Be Quae tibi cum molli res eft pollaute Gynaedo! 
um cubet in Thalamis regia Nympha tuis. 
Es iſt nicht. wahrfcheinlid, daB ein Sultan wie. 
Suleiman einen Großwefir wie Luifi bloß eines Sit⸗ 
tenverderbniffes willen abgefeßt habe (wenn gleich . 
feine Schweſter fi) darüber beklagte), weffentbhalben . 
er faft alle feine Minifter und Selb hätte vers. 
abfhieden muͤſſen. Wahrſcheinlicher iſts, daß bie 
| Ffffs Strenge 


= 
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Str ber Reformen, die er in manchen igen 
der Öffentlichen Verwaltung, befonderd an. 
Land und : Bolt aͤußerſt verderblichen Kurierfrohe . 
eingeführt haben wollte, die nächfe Veranlaffung zu 
feinem Austritte hergaben. Nach bemfelben fchrieb 
er auf Anſuchen von ſtaa 
nern bas beruͤhmte Allafı 
ein belehrender Unterrich 
tte den beruͤhmteſten J 
ht, namentlich 
Rhoͤdos, Bagdad; der € 
der Belagerung von Wi 
als Admiral die tuͤrkiſche 
I. 1538 nad) Kalabrien, 
* mit Chaireddin Barbar 
wellfahrte er nad) Me B 
Weft feines Lebens der . _ 
Nach Hadfchichalfa ſtarb er ſchon im J. 950. Da 
feine osmaniſche Geſchichte aber bis in® Seh 961 
t, ſo ſcheint ſich Hadfchichalfa um 1o ober 
18 Jahre geirrt haben. Er ſchrieb tuͤrliſch das 
Allafname, eine kurze osmaniſche Geſchichte, welcher 
die aus dem Ogusname ausgezogene der itoniſchen 
Seldſchukiden angehängt iſt. Tenbihal - gahilin, 
Krmatnung ‚der Nacläffigen, ein ethifches, 
tohfetoltalibin, Geſchenk der Begebrenden, eis 
theologiſches, Kitabi Hajat, das Buch desK ebene, 
ein polemiſches, Umural mohimmat, 174 wichti⸗ 
ſten Angeiegenheiten, ein mediciniſches Wert, 
zwoͤlf Trattate über verſchiedene Zweige ber Geſetz⸗ 
wiffenfchaften, dann Sobdetal- mefail fil ĩt kadar 
“vel ibadat, Bluͤthe der GStreitfragen über das 
Dogma und den Zultus. Kitabol Kunus fi 
lataiforramus fil ehadifs elerbain, Bud) der Shäge 
und ‚verborgenen Seinheiten in den go aus⸗ 
gewählten Üeberlieferungen des Propbeten. 
Lutfipafcha wär, nicht nur Gönner der Wiſſenſcha 
‚ten, ſondern auch felbft Gelehrter wie feine Bo 
« zen die Großwefire und Dichter, Alimed und Mahmud 
Pafcha, unter Mchammeb 11., Piri Pafcha siter 
Selim I., wie feine Nachfolger die Großwefire Ramir 
und Ragıb Pafcha im. verfloffenen Jahrhunderte, 
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— Te ME EZ re — — r 
J ⸗ 
N 





Bierte Dertode, 
von 1566 bie, 1640, 





Die vierte Deiode, während welcher bie Macht 


des tuͤrkiſchen Reichs und der Flor feiner Litteratur 


auf dem unter Suleinian erreichten Gipfel feft fand, 
begseifet die Regierungen von fieben Gultanen und 
faft ein ganzes Jahrhundert, von Selim II. dem 

Sobne Suleimans bis auf Ibrabim, deſſen Bruder, 
Murad der IV., der letzte große Herefcher der Doma⸗ 
nen gewefen. E⸗ aſt [die vierte, die mittlere Periode 
der von uns bezeichneten ſieben, die Periode des 


Stillſtandes, nach welcher ſich beydes, Reich und 


Wiſſenſchaften, zum fortdanernden Verfall geneigt. 
Wenn gleich der Tod mehrerer der größten Ger 
lehrten in der Regierung Ibrahims, und der Tod 


Hadſchichalfa's, dieſes Koloffen der osmaniſchen tie 
teratur, gar exft in den Unfang der Regierung Moos - 


bammed des IV, fällt, fo gehöre ihre Bildung und 
ihr Wirfen, ihe ganzes thätiges Leben derinoch in bie 
Kegierung Murads des IV. Wenn die Gultane 
diefer Epoche, Murad den IV, und den unglücklichen 


Osman ausgenommen, ſelbſt an den Stubien wenigen 


Geſchmack fanden als ihre Vorfahren, fo waren 
dafür die erften Würden des Vereins der Ulema, 
die Stellen der Richter von Brußa, Adrianopel und 
Conftantinopel, der Heeresrichter von Anatoli und 
Rumili und die des oberften Scheichs des Islams, 
die des Mufti immer mit den gelehrteſten Männern” 

Zeit befegt, Unter den Großweſiren dieſer Zeit, 


die weh: mit dem Sau als dir Feder befannt 


fa waren, 
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Mola Sinan Koperäfchikogli , Profeſſor und Mafui 
zu Amaſia. 


Mola Mohammedbeg, ein Sklave Sultan Vaiaſede, 
ward Richter zu Damaskus und Kairo. 


Mola- Seferli: Tfchelebi, Profeſſor am Collegium 
Tſchelebi Medreflefh — Adrianopel, zog ſich bann 
in die Einſamkeit zuruͤ 


Der beruͤhmte Mufti Ebufuud Chodſcha Tfchelebj, 
berühmt nicht nur wegen feines eregetifhen Merts 
über den Koran, fondern auch ein in der. Geſchichte 
bes osmanischen Reichs aͤußerſi wichtiger Mann durch 
die Sammlung ſeiner Fetwa, welche die Grutidlage 
des von Sultan Suleiman gegebenen Kanuman 
oder Geſetzbuch ausmachen. 


Scheiche unter Sultan Suleiman. 

Mufti Scheich, fo heißt gewoͤhnlich ‚Abdalkerim Radri, 
ein großer Rechtögelehrter und Eregete des Korans, 
er predigte alle geentog reytage an ber Heinen Sofia, 
‚ehemals die Kirche des heiligen Sergind und Degub, 

mit großem Erfolg. 

Scheich Mohammed Tfchelebi, Emir Buchara’ 6 
Nachfolger, 0 

Scheich Piri Chalif hatte wie ber vorige. mit Seid 
Buchara Umgang gepflogen. 

Scheich Hadfchi Chalfa, weder mit dem früheren Ge 
‚ Iehrten diefes Namen: unter Mohammed 11. noch 
mit dem lebten und- großen dieſes Namens zu vers 
-wechfeln. 

Scheich Ebubekr Chalife, fo gelehrt als ſanftmuͤthig. 

Scheich Mosliheddin Gunduslu, eines‘ einſamen und 

ſtrengen Lebens. 

Scheich Mohajeddin aus Nicaͤa, pie Imam an der 
Moſchee Murad IL 

Scheich —— ein großer Aſcetiler ohne ge⸗ 
lehrte Bildung. 


se Boftan aus Erdebil, ein großer Zraumaus⸗ 
” "u | Scheich 





- 
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Scheich Mohajeddin ven Ichtib, fehe. fromm und 
bbrtrachtend. J | . * 

Scheich Ismail Schirvani ſtarb zu Mekka 940 (1533). 


Scheich Ramaſan Chalife, Vorſteher des Kloſters 
Alipaſchas. 


Scheich Bali Chalife von Aja Sofia. | 

Scheich Merkes Mosliheddin, ein berühmter Prediger. 

Scheich Sınan Chalfa ein Selbftgelehrter ohne befons 
dere wiffenfchaftliche Bildung. i 


L u Ali Kaswani, reich an philofophifhen Kennt⸗ 
" nınen., 


Scheich Oweis, auögezeichnet durch. tugendhaften 
Mandel, - | j 


Scheich Baba Haideri gieng in Samarkand mit Scheich: 
Chodfcha Abdpllah um, 


Scheich Saheddin aus Amafia gebürtig. 
Scheich Mohajeddin aus Kafala, einem Dorfe bey 
Amaſia. 

Scheich Sinan hielt ſich in Philopolis auf. 


Hekim Ischek, ehemals ein chriſtlicher Doktor, der 
Pan Moslim ward, und als ſolcher mehrere Werke 
rieb. 


Scheich Abdolfakar aus Medina, ein Thaumaturge. 
Scheich Analudſcha Imam und Vorbeter an ber Mo⸗ 
ſchee des Kalenderchane zu Conſtantinopel. 
Scheich Mobarek, Scheich Mola Abdi Tſchelebi. 


Scheich Mahmuddede lebte am Grabe Mola Chun- 
kiars zu. Ikonien; wo ihn der Sultan befuchte, 
Scheich Abdallah'Dede, aus einem Dorfe nahe bey 
Alſchehr, gaſtfrey, weohlthätig, vieler frommer Stifs 
- tungen Urheber, ſich ſelbſt mit Ackerbau ernährend, 
Scheich Hekim Tfchelebi ausdem Orden Nakfchbendi. 
Scheich Abdallatif, aus demfelben Orden, geſt. 97L 
1503), Der Prediger Kfelifade, Scheich Ali 
Tichelebi,. u 


0. 
Dichter 
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Dichter unter der Ragierung Sultan Sulelmaus 
nach Latifi und Aſchik IIaſſan Tſchalebi. 


Enweri, erſt ein Nadelkraͤmer 

u Conſtantinopel, ber im K 

18 zum Grade eined Obriftl 
fhwang. Als folder brann 
Kunftfeuerwerf ab, wobey u 
Gedichte verbrannten' (mie Si 
deddins bey einem Feuerwerf 
zer's Nebenftunden ), 

Abi, aus Xerifteni bey Nicopoli 
>. mannd Sohn. Er begann do 
. Schirin, das er aber auf & 

der ihn tiberredete, daß ed ı 
erotifche Gedichte zu fchreib 
Dennoch) fehaltete er die fehönf 
allegorifhen Romane Husnu 
Zerz,' ein, melancholifch und wortkarg. 

. Bebari aus Terhale, ftarb als Richter zu Adrianopel 
958 8. Er war geitzig und trieb meiſtens 
Geldgeſchaͤfte. 

. Dfchelili, Sohn eines Perſers, der ein mittelmäßi; 

». Dichter war; des Sohns höhere Anlagen. bildete 
Umgang mit Ahi aus. Er ward ber Sonderbarkeis 
ten willen im gewöhnlichen Leben für närrifch gehals 
"ten. Einfam floh er die Menfchen, trug im Winter 
Blumenſtraus und Fächer u. f. w. ‚Er fang wie 
Scheichi und Ahi, Chosru und. Schirin’s. auch 
Leila und. Medfchnun’s. Lebensgeſchichten. Er ars 
beitete an einer Weberfegung des Schahname, die 

. unvollenbet geblieben. 

Hadidi, von Raradfchif bey Adrianopel, war ein Schmidt 
“wie fein Mater, 'er hieß daher Hadidi, d. i. der 
°  Eiferne.. Er flug, fagt Latifi, mit dem Hammer 

der Einbildung dag Eifen ber Dichtkunſt, fo lang es 
glühte, und befümmerte fih wenig um Ehrenftellen. 


Hariri, ein Seidenhändler, baher fein Name, außer dem 
er mit dem berühmten gleichzeitigen arabifchen Dichter 
bdieſes Namens nichtö gemein dat. Gleichzeitig mit, 
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Resmi. dem Weber and Brußa ; dieſer zeichnete ſich 


beſonders durch Gaſele in fuͤnfzeiligen Strophen aus. 


mir Huflein, gewöhnlich Hufleini, ein ſchoͤner Zucker⸗ 
baͤcker aus Ndrianopel;- wiewohl er viel log, fo bes 
ftätigte, er dennoch keineswegs die Wahrheit bes 
orabifchen Sprichworts, welches fagt: der größte 
:  Kügner fey der, befte Dichte. 
VUaireéti aud Wardarjenidfhe: Als Ibrahim Pafche 
der Mefir, ihn für ein Gedicht mit Geſchenken don 


 häufen.mwollte, hielt ihn der Dichter Chlali ab, dies | 


ſelben anzunehmen, um feiner Freyheit und Umabs 
‚. bängigfeit nicht zu entfagen, Cr lebte kuͤmmerlich 
und ſtarb blind. ini J. 940 (1534). 
Chiali, des vorigen Landsmann und Freund, ein vors . 
trefflicher Dichter. Ibrahim Paſcha, der Weſir, 
empfahl ihn dem Sultan, der ihm Befolbung, dann 
Timar und Siamet verlieh, bis auf: 150000. Xfpern. 
Leichtſinnig und gleichgültig. für den. Werth. feiner 
Werle verſchwendete er feinen -Reichthum, und ſam⸗ 
melte feine Gedichte in Feinen Diwan ; dieß thaten feine 
Freunde, und Sultan Suleiman las oͤfters diefen 
Siwan.Er unterhielt mit Latifi 20 jaͤhrige Freund⸗ 
Schafe, welche durch die unbefangene Kritik des 
leßten oͤfters erkaltete, aber nicht zerfört ward, 
. Wiewohl ein Feind ber Satyre, gerieth er doch im. 
| fehr heftigen Streit und -befchimpfenden Wortwechſel 
. mit den Dichtern Jahiabeg und Mirek.. “ 
Deliri, ein Spahi Sultan Suleimans eben fo. großs 
 müthig als tapfer; wiewohl er fich oft im Kriege 
ausgezeichnet, erhielt er dennoch ‚nie Beförderung 
oder Zulage Ä | 2 
Bifafi, fonft Mahmud Raba Efendi, aus Tarnov. in 
- Mumelien. . In. fräher Jugend von myſtiſchem Feuer 
begeiftert, trat er mit reiferen Jahren in den Orden 


— 


x 


‘dee Naklchbendi, Als Roftenpafche,, deffen Lehrer 


ge geweien, Großweſir war, benußte Rilaji feines 
- Schülers. Gunft am die Aemter mit wärdigen Dlänz 
nern zu befeßen, und vieles Gute zu ſtiften in der 


öffentlichen Verwaltung. Er fchrieb arabifche und. 


erfifche Abhandlungen über verſchiedene wiſſenſchaft⸗ 
2 


‘ 
1 
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Zari, ein Radelhändler aus Eonfläntinopel, dem Trunke 


erft ergeben, fo, daß man che ein Kamel durch 
ein Nadeldhr gezwungen, als ihn vom Trunke abge 
halten. Man konnte, fagt Larifi, in feiner Wohnung 
feine Nadel fallen laffen, die nicht auf Trinkgeſchirre 
wäre; fie ten fo heil, daß man ini 
fterer Nacht verlorne Nadeln hätte finden mögen. 


‚Das Verhängniß nähte ihm den Hald zu im Jahr 
- 961 (1558). 


: Sururi Tfchelebi, Sohn eines reichen Kaufmanns 


Er 
- 


aus Gallipolis, ber nichts fparte zur wiflenfchaftlichen 
Ausbildung feines Sohnes. Er trat in den Orden 
der Nakfchbendi, und. widmete ſich ganz dem 
Studium ber Wiſſenſchaften; er nahm die anfangs 
abgelehnte Stelle eined Prinzenerzieherd bey Sultan 
Suleiman an, und lebte in der großen Welt; doc) 
als er durch den Tod des Prinzen feine vers 
loren, verließen ihn auch feine Sreunde Er ftarb 
in Armuth im J. 969 (1561) und wurde in ber 
Mesdfchid begraben, die er felbft Hatte bauen laffen. 
Er hinterließ 32 Werte, unter denen ihm befonders 
fine Eommentarien über die vorzäglichften perfifchen 
ichter einen geoßen Namen erwarben. Er erläus 
tere Sadi's Guliftan, bas Boftan, deö Schebilftan 
Chiali’s, den Diwan Hafıs’ens, bie zwey grammas 
tilalifchen Traftete Mirah und Misbah, die juribi- 
fchen Werke Hedajet unb Mevakif, die Raͤthſel 
Miri Hufein’s und Ali Ker’s, die Sammlung ber. 
Ueberlieferungen Bochari’s. Er ſchrieb Randg 
ur Exegetik Kaß's und zum Telvih, und brey 


Diwane, die unter dem Namen des erfien, zweyten 


und dritten Diwans belannt find. Bon feinen ans 
deren Werken nennt Alchik Tfchelebi nod) ben 
Bafilicongarten, das Wiſſenſchaftomeer und das 
Bud der Geſtirne. . 


Seliki, fönfl Schaban, beruͤhmter durch feine ſchoͤne 


Schrift, als durch feine Gedichte, Ward auf ber 


| Reiſe nach feiner Vaterſtadt ermordet, 


schahidi aus Moyla, der Reſidenzſtadt der Provinz 


44 


Munteſcha, gehörte zum Orden der Mevleri. 
waͤhlte aub jedem 


Theil des Mesnevi fgined Ordens 
Meis 


4. 
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Meifters 100 Derfe deren jeden er mit anderen 
erlaͤuterte. Man dankt ihm einen — des 
Guliſtan, und das kleine gereimte perfifch = tuͤrkiſche 
VWoͤrterbuch, das die Knaben in den-tärkiichen Schus 
len auswendig lernen. Ze u . 
Schukri aus Sinope, gleichzeitig mit Latiß, dem er 
eine ungläctfiche Jugenbliebfchaft ins Gebächtniß ruft, 
Saji aus Tire, old Kalligraph und Dichter bekannt 
» wie Shki, nur fchrieb er mehr und dichtete weniger 
Cienes minder zierlih, dieſes gehaltvoller). Ze 
‚Schemii verglich fich felbft einer Wachskerze; daher 
ſein Name. Belannter ald Commentator Hafis’ens, 
. „Wie durch eigene Gedichte -— 5 
Subhi, der Dichter, nicht zu verwechfeln mit dem: ey⸗ 
bundert Jahre ſpaͤter lebenden osͤmaniſchen Hiltorios 
graphen gleiches Namens. | en —* 
Saifi aus Kaſtemuni, ſonſt Mohammed Tfcheleh;. 
Ade, trat in den Hrden der Nakshbendis; Lade 
Freund, den er. zur Verfaflung der Biographien 
. türkifcher Dichter aufmunterte, aus denen dieſe No⸗ 
tizen geſchoͤpft find, Er hielt wenig auf ſich felbft 
als Dichter, und gab daher auch ſeine Gedichte 
nicht heraus, Latihi hat in feinem Werke, das dem 
| Dane Urfprung denkt, ‚einige derſelben ‚aufs 
Ali Tfchelebi, fonjt Wafh Alifh genannt | b 
—Brußa ald Nichter, berühmt: durch die — 
Veberſetzung der Fabeln Bidpai's, unter dem Namen 
Huinajunname. j 
Gubari, ein Sohn des Scheich Knetſchilade, 
> Jein befferer Dichter. als fein Gruber Sinan . Teicher 
‘ ein. längft vergeffened romantifches Gedicht über 
; Leila’s und Medfchnun’s Liebe in „2000 Dorfen 
ſchrieb. Weil er täglich 4 bis 5000 Derfe fchrieb, 
- wähnte er fich ein Dichamı und Ferdulfi, mit dem 
| & dur) ein Schahname wetteifern wollte. : Allein 
‚ biefem Schahname giengs noch äbler ais dem Fer- 
2 ll, wovon Bajafed 80 behielt und 300 verbrennen 
fep. Sultan Suleiman fand es fo ſchlecht, daß er 
es famt feinen Anderen poetifchen einigen. und 70 
. - rffa erken 


s \ j , 
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Werken ins Feuer, oder, wie anbere wollen, ind Meer 

- . werfen ließ. Er flarb zu Conftantinopel 964 (1556), _ 
. ‚md fein Bruber üderlebte ihn nicht lange. Zu: 
Kadri Efendi, fonft Abdolkadir, einer der größten 

Ulemas und Didyrer im Lande Rum; ımter Sultan’ 
ı Selim ‚Heeredrichter in Natolien und unter Sultan 
Suleiman Mufti. Nach feiner Abfegung wallfahrte, 

er nad) Mekka, und entfchlief dann ruhig im J. 958 


Meßhi, einer aus der Pleias großer tärkifder Dich⸗ 


empfahl er ſich ald Kalligrayh bem Unterftüter aller 
Talente Alipafcha, mit deffen To fs. 


tumujt, hinterließ ee emen Diwan, dann fein 
Stühlingsgericht, das durch S. W. Jones ind Eng⸗ 
liſche, durch den Schreiber biefer Zeilen ind Deuts 
fche überfegt worden iſt. (S. N. X. Merkur fechöter 


"Nihbani von Kaſtemuni, affer mehrerer theologi⸗ 
(cher Schriften und moralifcher Gedichte, legte feine 
Kichterftelle aus Bewiffenhaftigkeit und aus Furcht 
vor Verantwortung am jüngften Gericht: (das ih 

durch einen Traum geſchreckt) nieder. 

"Walihi, fonft Mohammed der Ochſenaugige, ein 

etifcher Freybeuter, wie fein Bruder Ahmed. dad 

meel, bie beyde wacker fremde Verſe Rahlen 

und ſchimpften. Latihi, der fich Äber eine von ihnen 

“auf ihn gemachte Satyre zu beflagen hatte, fügt, daß 

der eine die Buchſtaben feiner Verſe zähle, ber andere 
diefelben nach der Elle ſtandire. | 
Hatifı, einzreicher Kaufmann aus Amaſia, der witzigſte 

\ Kopf feiner Zeit. Durch eine fihöne Geſtalt und 

viele Anmuth im Umgeng zog er ſich den Heiri 
antrag eines alten haͤßlichen aber fehr rei i 

bes, ja die ihm verſprach, ihm bie ſchoͤnſte ihrer 

Sklavinnen zu überlaffen, ja fogar, wen er es 

wänfchte, ihm auch eine andere (Chöre reihe wohl⸗ 

geborne Sattinn zuzuführen, Hatili gieng in. das 


— 
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Net, und wiewohl fie ihn anfangs | ziemlich eng 
um richt hielt, fühlte er. bald: pie unglücklich ein 


altes Weib einen jungen Dann mache. Der Schreis | 
‚ ber _ der Biographien tuͤrkiſcher Dichter, Latifi aus 
Kaftemuni, hinterließ auch eine Befchreibung Con⸗ 


ftantinopels.., Srüäblingsblumen, die Geſchichte 


Ibrahims Paſchas, und.eine Brieffammlüung, 


2, ftand als Sekretair zu Belgrad 956 (1543). 


Lutfũ Pafcha. Som Abdalmuin’s, der berühmtefte - 
und gelehrtefte Großwefir der Regierung Sulten Sus 


Alchik Hallan, der 16 Jahre fpäter als er ftarb, zieht 
feine Biographien denen des gleichzeitigen Schibeg vor, - 


befchuldigt ihn aber, daß er aus Vorliebe für feine, 
Daterftadt viele Dichter zu Kaftemuniern mache, Die 


u u 


es nicht find, namentlich den ‚berühmten Nedlehati. | 


leimand, er war, wie er in der feinem Alafname 
‚ Vorangefchichten kurzen Lebensbefchreibung felbft er⸗ 
zählt, im Serail mit Sultan Bajafed erzogen‘, und 
trat aus demſelben als Moteterika mit 50 Aſpern 
aus, warb hierauf Tfchafchnegirbalchi, d. i. 
Dberfitruchfeß, Kapidſchibaſchi, d. iz Kaͤmmerer, 
Sandſchagbeg zu Kaſtemuni, Beglerbeg von Anatoli, 
Großweſir und Schwager des Sultans. Die letzte 


.Ehre war aber (wie gleichzeitige europaͤiſche Ges 


* 


ſchichtſchreiber erzählen) Schuld daran, daß er. der 
. Würde des Großwefird, bie er im 3.944 (1537) 


erhalten hatte, nach drey Jahren fchon wieber ver 


‚Iuftig ward. Die Sultaninn, feine Frau, foll ihn 
bey ihfem Vater über Mangel an Treue auf uner= 
laubte Weife verflagt haben. Auf diefe Sage beehrt 
ihn Boiffard (Vitae et. Icones Sultanorum 1596) 
beffen gefchriebene Portraite gerade, fo treu find, als 


die in Kupfer Daneben geflochenen, mit. Diefem 


Diſtichon: | Bu | 
Quae tibi cum molli res eft pollute Gynaedo! 
um cubet in Thalamis regia Nympha tuis. 


Es iſt nicht. wahrfcheinlih, daß ein Sultan wie. 


— 


Suleiman einen Großweſir wie Luifi bloß eines Sit⸗ 


tenverderbniſſes willen abgeſetzt habe (went gleich 


feine Schweſter ſich darüber beflagte), weffenthalben - 


er faft alle feine Minifter und Feldherrn hätte vers 
abfchieden muͤſſen. Bub Then ice iſts, daß bie 


"Strenge 


. 
m 
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Strenge ber Reformen, bie er in manchen igen 

"der — Mennaftung, befonders in An. 
Land und Volk aͤußerſt verderblichen Kurierfrohe . 
eingeführt haben wollte, die naͤchſte Veranlaffung zu 
feinem Austritte hergaben. Nach demfelben fchrieb 
er auf Anſuche ——* 
nern das beruͤl 


ein belehrender 
hatte den berü 
bey, 


der Belagerun 
als Admiral d 
I 1538 nad) 
mit Chairedd 
wallfahrte er 
ſeines Le 
Nach Hadfchichalfa ſtarb er ſchon im J. 950. De 
feine osmaniſche Geſchichte aber bis ins Ehe. 61 
geht, ſo ſcheint fi Hadſchichalfa um 10 oder 
18 Jahre geirrt zu haben, Er ſchrieb tuͤrliſch das 
Alfafname, eine turze odmanifche Geſchichte, welcher 
die aus. dem Ogusname ausgezogene der: itonifchen 
Seldſchuliden angehängt ift.  Tenbihal - gaflin, 
Zimabnung ‚der NIachläffigen, ein ethifches, 
tohfetdltalibin, Geſchenk der Begebrenden, ein 
tbeotoaifeneß, Kitabi. Hajat, das Buch des Kebens, 
ein polemifche, Umural mohimmat, dig wicti 
fen _Angelegenbeiten, - ein mebichifches Bel, 
gwölf XTraktate über verſchiedene Zweige ber Geſetz⸗ 
wiffenfchaften, dann Sobdetal- melail fil it kadat 
‘vel ibadat, Bluthe der Streitfragen über das 
Dogma und den Kultus.  Kitabol Kunus fi 
lataiforramus fil ehadifs elerbain, Bud) der Säge 
und ‚verborgenen Seinheiten in den ap aus⸗ 
‚gewählten Ueberlieferungen des Propbeten... 
Lutfipafcha war. nicht nur Gönner der Wiſſenſcha | 
- ‚ten, fondern auch felbit Gelehrter wie feine Bo 
» zen die Großweftre und Dichter, Almed und Mahmud 
Palcha, unter Mehammed 11., Piri Palcha witer 
Selim I., wie feine Nachfolger die Großweſire Ramir 
- und Ragib Palcha im. verfioffenen Jahrhunderte, 
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BWierte Dertode, 
von 1566 bis 1640. 





Die vierte Derioe, während welcher bie Mache 
des tuͤrkiſchen Reichs und der Flor feiner Litteratur 
auf dem unter Suleinian erreichten Gipfel feſt ſtand. 
begreifet die Regierungen von ſieben Sultanen und 
faſt ein ganzes Jahrhundert, von Selim II. dem 
Sohne Suleimans bis auf Ibrahim, deſſen Bruder, 
Murad der IV., der letzte große Herrſcher der Doma⸗ 
nen geweſen. E⸗ Aft Pie vierte, die mittlere Periode 
der von uns bezeichneten fieben, die Periode des 


Stiliftandes, nach melcher ſich beydes, Neih und 


Wiſſenſchaften, zum fortdanernden Verfall geneigt. 
Kenn gleich der Tod mehrerer ber groͤßten Ge⸗ 
lehrten in der Regierung Ibrabims, und der Tod 


Hadſchichalfa's, dieſes Koloffen der osmaniſchen ft 


-  \geratur, gar eeft in den Anfang der Regierung Mon - 
hammed des IV, fällt, fo gehört ihre Bildung und 
ipe Wirken, ihr ganzes ehätiges Leben dennoch in bie 
Regierung Murads des IV. Wenn die Gultane ' 
dieſer Epoche, Murad den IV, und den unglücklichen 
Osman ausgenommen, ſelbſt an den Studien weniger 
Geſchmack fanden als ihre Vorfahren, fo waren 
dafür die erften Würden des Vereins der Ulema, 
die Stellen der Richter von Brußa, Adrianopel und 
Conftantinopel, der SHeeresrichter von Anatoli und 
Rumili und die des oberften Scheichs des Islams, 
die des Mufti immer mit den gelehrteſten Männern 
ihrer Zeit beſetzt. Unter den Großweſiren dieſer Zeit, 
die meh: mit dem Gchwerte als ber Feder bekannt 
öfff 4 _ waren, 


- 
— 


196 UL Sei. A on 
. ammeen, ‚bat ſich pwar Reiner dis Beeifefiker ober ober ' 
. Dichter ausgezeichnet, wie. mehrere ihrer Vorfahren 
und Nachlſolger, dafuͤr aber einige der ihnen zunaͤchſt 
ſtthenden Staatoſekretaite für. die auswaͤrtige ‚Ges 
ſchaͤfte und Monogrammen Reisefendi und Ni⸗ 
ſchandſchis. Osmaniſche Geſchaͤfts⸗ und Staats⸗ 
maͤnner, die ſich den Wiſſenſchaften weihen und zur 
Erweiterung ihres Gebiethes durch eigene Arbeiten 
mitwirken, haben ein groͤßeres Verdienſt als in 
anderen Staaten, wo ihnen weniger Schwierigkeiten 
and. Hinderniffe entgegenfteben. Im osmaniſchen 


Be Reich ift alle wiffenfchaftliche Bildung zunaͤchſt in 


die Graͤnzen des Körpers der Ulemagebannet, 
“" welche der Lehr⸗ und eigentlich gelehrte Stand find, - 
Man würde fich aber irren, wenn man ſich hierunteer 
. Nur einen Verein von Piofeſſeren und Schülern vor⸗ 
ſtellte, wie auf unferen Akademien nnd Univerſitaͤten. 
Der Stand: ber Ulemas umfaßt zwey ſonſt uͤherall 
weſentlich getrennte Fakultaͤten, nämlich die Juriſten 
und Theologen, unter dem Namen der Geſetzgelehr⸗ 
ten; die Kandidaten des Richter » und Priefleramts 
müfjen zuvor die feftgefegte Stufenreihe der Kanzeln 
- durchlaufen baben; Profefforen, Priefter und Rechts⸗ 
gelehrte bilden zufammen den: Körper der Ulema, 
welcher alfo den. gebilderften und gelehrteften Theil 
‚x ber ganzen Nation in fich begreift. Soldaten und 
- Kanzeleybeamte beſuchen wohl als Knaben und 
Juͤnglinge die Schulen, aber beym Austritt derſel⸗ 
ben, in den Staub bes Lagers und der Kanjeleyen 
vergraben, entbehren fie ſo der Muße als der Hälfee ‘ 
mittel und Anelferung zu weiterer - Ausbildung. 
Welche aus ihnen deffen ungeachtet das Studium. der 
Wiſſenſchaften verfolgen, weihen ſich deufelben aus 
reiner Liebe und Iputerem Eifer, nicht ‚der Beſorde⸗ 
rung 
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ug (denn fie haben ur theer Laufbahn dafür eine: 


—zu gewarten), nicht des Mutzens (denn in der Tuͤrken 
giebt es fein Honorar), ſondern ihres Weſens ſelbſt 


willen. Gewoͤhnlich finden ſolche Freunde der Wifs 
ſenſchaften, welche am Staatsruder ſitzen, und deren 
Beruf es iſt, ſich im Wirbel des praktiſchen Lebens 
herum zu treiben, weniger Geſchmack an metaphyſi⸗ 
ſſchen Spekulationen, an juridifchen und theologifchen 
Schulfragen; fie fuchen in den Regionen der Dichts 
— Lunft Aufregung für den durch das ermüdende Einers 
ley der Gefchäfte abgefpannten Geift, oder Erhoh⸗ 
lung in philefogifchen. Unterfuchungen, oder endlich 
in der Erzählung großer. Begebenheiten, von denen 
ee und Parthey geivefen, wiederkohften Genuß 
—* fehhheree Thaͤtigkeit. Deswegen finden. ſich unter 
ne 





n weniger Phifofoppen, Yuriften und Theologen, 
als Philologen, Dichter und befonders Gefchichte 
ſchreiber; die fpäteren SHiftorifer des Reichs find - 
faſt alle aus diefer Klaſſe aufgeftanden, und Had⸗ 
ſchichalfa, der Baco und Mienfel der Osmanen, auss 
gezeichnet als kritiſcher Hiftoriker und Geograpß, 
einzig als enchklopaͤdiſcher Bibliogeaph,, war ein .' 
Kanzeleybeamter. ieſer Koloſſe polnpiflorifcher 
Gelehrſamkeit ſteht gleichſam als. Graͤnzzeichen an 
dem Ausgang dieſer Periode, an deren Eingang Saa⸗ 
deddin und Abdalbaki, der größte Geſchichtſchreiber 
und Dichter der Osmanen, ſtehen. Beyde ſtarben 
im tauſend und achten Jahr der Hedſchra, d. i. Im 
tauſend fuͤnfbundert neun und neunzigſten nach Ehriſti 
Geburt, wo mit dem Ausgang des ſechszehnten 
Jahrhunderts das osınanifche Reich, das mit dem 
vierzehnten begannen, nach einem Verlauf von dreys 
hundert Jahren auf dem Ruhepunkt feiner politifchen 
Gräfie and Nationalkultur fand. In diefer Periode 
Sfff s \ bluͤbten 
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aw⸗⸗en, ‚bat ich war Teer dis Bieififilier ober 


. Dichter ausgezeichnet, wie mehrere ihrer Vorfahren. 
. uud Machfolger, dafür. aber einige der ihnen zunaͤchſt 


ſtehenden Staatoſekretaire für. die auswärtige Ges 


Schäfte ımd Monogrammen Keisefendi und Llis 


ſchandſchis. Osmaniſche Geſchaͤfts⸗ und Staates 


maͤnner, die ſich den Wiſſenſchaften weihen und zur 


Erweiterung ihres Gebiethes durch eigene Arbeiten 
mitwirken, haben ein größeres Werdienft als in 
anderen Staaten, wo ihnen weniger Schwierigfelten 
and Hinderniffe entgegenſtehen. Im osmaniſchen 
Reich iſt alle wiſſenfchaftliche Bildung zunaͤchſt in 
die Graͤnzen des Körpers der Dlema gebannet, 


Man würde fich aber irrcn, wenn man ſich hierunter 
nur einen Verein von Profefforen und Schülern vors 


| u "welche der Lehr⸗ und eigentlich gelehrte Stand find, - 


ſtellte, wie auf unſeren Akademien nnd Univerſitaͤten. 


Der Stand. der Ulemas umfaßt zwey fonft üherall 


. wefentlich getrennte Fakultäten, nämlich die Juriſten 


und Theofögen, unter dem Namen der. Gefeßgelcher 


, 2enz Die Kandidaten des Richter « und Priefteramts 


müfjen zuvor die feftgefegte Stufenreibe der Kameln 


buurrchlaufen haben; Profeſſoren, Prieſter und Rechts⸗ 
gelehrte Bilden zufammen den: Körper der Ulema, 


- weicher alfo den, gebilderften und gelehrteſten Theil 


- x dee ganzen Nation "in fich begreift... Soldaten und 


- Kanzelenbeamte Hefuchen wohl als Kuaben und 


Juͤnglinge die Schulen, aber beym Austritt derſel⸗ 
ben, in den Staub des Lagers und der Kanjeleyen 
vergraben, entbehren fie fo.der Muße als der Huͤlfs⸗ 


“ . mittel und Aneiferung zu weiterer Ausbildung. 


P 


Welche aus ihnen deffen ungeachtet das. Studium der 
 MWilenfchaften verfolgen, weihen ſich deufelben aus 
reiner Liebe und hutsen Eifer, nicht ‚ber Beſorde⸗ 

rung 
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Be (denn ſie haben in threr Laufbahn dafür feine: 
‚ zu. gewarten), nicht.deg Mußens (denn in der Türken _ 
‚giebt eg fein Honorar), fondern ihres Weſens ſelbſt 
‚willen, Gewöhnlich finden ſolche Freunde der Wis 
ſenſchaften, welche am Stautsruder fien, und deren 
‚Berufes iſt, fih im Wirbel des praftifchen Lebens 
herum zu treiben, weniger Geſchmack an metaphyſi⸗ 
fchen Spekulationen, an juridifchen und theologifchen 
Schulfragen; ſie fuchen in den Regionen der Dicht; 
Eunft Aufregung für den durch das ermüdende Einers 
ley der Sefchäfte abgefpannten Geift, oder Erhoh⸗ 
kung in philologiſchen Unterſuchungen, oder endlich 
in der Erzählung großer. Begebenheiten, von denen 
ſie Zeugen und Parthey geivefen, wiederkoblten Genuß 
“früperer Thaͤtigkeit. Deswegen finden. ſich unter 
ihnen weniger Philoſophen, Juriſten und Theologen, 
als Philologen, Dichter und befonders Gefchichts 
ſchreiber; die fpäteren Hiſtoriker des Reichs find -- 
- faft alle aus diefer Klaſſe aufgeflanden, und Had⸗ 
ſchichalfa, der Baco und Dienfel der Osmanen, aus⸗ 
gezeichnet als kritiſcher Hiftoriker und Geograph, 
einzig als encyklopaͤdiſcher Bibliograph, war ein u 
Kanzeleybeamter. ieſer Koloſſe poiyhiſloriſcher 
Gelehrſamkeit ſteht gleichſam als. Graͤnzzeichen an 
dDem Ausgang dieſer Periode, an deren Eingang Saas 
-  peddin und Abdalbaki, der größte Geſchichtſchreiber 
und Dichter ber Dsmanen, ſtehen. Beyde farben 
im tauſend und achten Jahr der Hedſchra, d. i. im 
tauſend fuͤnfhundert neun und neunzigſten nach Ehriſti 
Geburt, wo mit dem Ausgang des ſechszehnten 
Jahrhunderts das osmaniſche Reich, das mit dem 
vierzehnten begonnen, nach einem Verlauf von drey⸗ 
hundert Jahren auf dem Rubepunkt feiner politiſchen 
Groͤſſe und Netienaltulnu ſtand. In dieſer Periode 
| Sfff s bluhten 


a 





rıg2 IL. Neue Litteratur. A. I. 
Blähten Die auch nach Ebaſaud großen und gelebeten 
Mufti Boſtanſade, Eſaad, Sanallah, der dieſe 


hoͤchſte Würde der islamitiſchen Hierarchie viermel, 
und Jahja, der fie zum letztenmal im osmaniſchen 


„Reiche mit der Allgewalt, wie Ebuſuud, begleitete, 





J ausgearbeitet worden, blieb den osmaniſchen Gefetz⸗ 


da die Geſetzwiſſenſchaft des Islams von den Ima⸗ 
men der erſten ſieben Jahrhunderte deſſelben, und 
folglich noch vor der Gründung bes osmaniſchen 
Reichs, in allen ihren Theilen auf das forgfältigfte 





gelehrten nichts mehr übrig als bie Weberfegungen, 
Eommentare, Gloſſen und Noten über die berühus 
teften Werke zu vervielfältigen, was auch Ris ins 


Unendliche geſchehen, in biefer Periode ſowohl | 
in den vorbergebenden und folgenden. Won bi," 
mathematiſchen und phyſiſchen Wiſſenſchaften 
nur. die Arzneykunde und die Aſtronomie beſonders 
betrieben, weil fie ſich den Weg nach Hofe gebahnt, 
durch die Stellen des Hofarzts und Hofaſtronomen. 
Munedſchim Tſchelebi und Munedſchim Hoſſein ſind 
die beyden beruͤhmteſten Aſtronomen des o6manifchen 
Reichs, der erſte durch ſeine Tafeln und Geſchichte, 
die ihm Unſterblichkeit gegeben, der zweyte durch den 
Mißbrauch ſeiner Kenntniſſe in Einwirkung politi⸗ 
ſcher Begebenheiten, der ihm das Leben gekoſtet. 
Nicht minder groß als dieſe beyden Hofaſtronomen 
war der Hofarzt Mohammed, der Fuͤrſtenſohn, der 
aus edlem Geſchlechte entſproſſen und ſchwaͤchlicher 
Geſundheit, Die Arzneykunde erſt ſich, dann der Menſch⸗ 
heit zum Nutzen ſtudierte und trieb, wie in vorigen 
Zeiten Kosmas und Damian, die Edeln und Heiligen, 
wie in unferen der deutſche Herr und Kammerhere 
Karl Graf von Harrach. Am mehften wurde für 
‚die gänzliche Ausbildung der Sprache gethan, fowoht 
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der Poefie als beſonders der Proſe. An Dichten 
fehlte es Peineswegs, allein. die wenigften ihrer 
Werke haben fich durch Gedichtſammlungen im Munde 

des Volks lebend erhalten; in den Blumenleſen ud 
' Biographien‘ der Dichter find nicht ſowohl ihre " 
Werke als ihre Namen auf uns gefommen, untere _ 
diefen find die vorzüglichfien: Kerami, Aarifi, 
Wuſſuli Hilmi Safveti, Nami, Nihami, Neil, 
Mefti, Nevali, Dſchinani, Feiſi, Scherifi, Nigfari, 


Hajati, Edibi, Behaji Weifi, Ranalifade, Hana⸗ 


lifade, Mevifade, Asinifade, Boftanfade, Tadfchis 
fade, Oktdſchiſade. Die legten minder berühmt ihrer: 
Divane oder Gedichte, als ihrer Infcha oder Büchers 
fammlungen willen. Es ward zur herſchenden Diode, 
bey fenerlihen Gelegenheiten oͤffentliche Briefe zu 
ſchreiben, ausgeſchmuͤckt mit allen Floskeln der Rhe⸗ 
torik, uͤberladen mit Complimenten, gewoͤhnlich 
Nichts ſagend im Inhalt, aber volltoͤnend durch 
reiche Aſſonanzen, praͤchtig durch eingemiſchte per⸗ 
ſiſche oder arabiſche Verſe und Sentenzen, wahre 
Meiſterwerke der Kunſt des Munfchi oder Sty⸗ 
liſten. Kerim Tfchelebi, Neviſade, Todfchifade find 
bie Meiſter derfelben. Profefforen und Richter, wie 
ſie, mochten wohl Muße genug. haben, in Ermange⸗ 
fung wefentlicher Gefchäftsbriefe, an. gefünftelten 
Gluͤckwuͤnſchungen and Einladungen ihre Feder zu 
üben, aber. felbft Miniſter wie der Reiss Efendi . 
Oktſchiſade und in neuerer Zeit Ragib Haben ſolche 
Künfteleyen nicht verfhmäht, fondern find dur . 
diefelben zum Muſter geworden, „ Unter Diefen Mei⸗ 
ſtern der ſchoͤnen Redefünfte fanden ſich Gelehrte 
aus allen Nationen, nicht nue Türken aus Anatoli 
und Rumeli, fondern auch Tararen aus der Krimm, 
wo Safigeraichan Beſchuͤtzer der “aitenfgafen 1 
e 
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ſelbſt Schriftfieller war , zur Ermunterung dene 
ſeines Volks, worunter fih Molla Alt, Ibrabim J 
Efendi, Haſſan Wedſchihi, Molla Hoſſein einen 
Mamen gemacht; Araber, Syrer und Aegypter, 
Afrikaner, Perſer und Juden wie Temimſade, aus 
der edelſten arabiſchen Familie; Molla Maaſſum 


aus Choraſan, Molla Abderruf aus Zanguebar, 
Ali Ben Ganam und Ibrahim Ukani aus Aegypten, 


Jurini aus Syrien, Haidermirſa der perſiſche 


und Mola Kara, aus Indien. Die Gelehrten af 

Nationen ſtroͤmten nach Conſtantinopel, wo —8* 
alle, die Geſetzgelehrten und Scheiche aber vor allen 
hochgeſchaͤtzt wurden. Unter dieſen leuchten Siva⸗ 
ſiſade und Kaſiſade hell als die Haͤupter zweyrr 
Partheyen, der Myſtiker nämlich und der Realiſtei, 
welche den Körper der Ulema lange beym Leben 
dieſer Lehrer und nach ihrem Tode bis zu blutigen 
Haͤndeln entzweyet haben. Die Scheide Ismail 
and Faganidede, beyde Mewlewis, ftritten ſamt 
ihrem Anhange für und wider die Aechtheit des 
fiebenten Buchs des Mesnevi, wie in unfern Tagen 
fuͤr und wider die Aechtheit der Gedichte Offians 
geftritten ward, und noch gefttitten wird. Etmek⸗ 
dſchiſade, der Verfaſſer eines. Wörterbuchs. der Bogels 


ſprache; Beregli, der tuͤrkiſche Canifius; und Alti⸗ 


parmak, ein ruͤſtiger Ueberſetzer; die Hervorbringung 
guter Originalwerke wird oft befoͤrdert durch gute 
Ueberſetzungen. Unter dieſe gehören in dieſer Zeit 
"Die Ueberfegungen Makriſt's, Harivis und der pers . 
* ‚ fifchen Dichter Hafıs, Saadi, Dſchaͤmi deren Meis 
ſterwerke Guliſtan, —* Behariftan, von 
Sudi, Sururi, Schemii mehrmpls commentirt 
wurden. Das ſo üppig wuchernde dium perfifcher 
E Dichter mid der ſeuctze ee ine nablreſchen Penn 
mer 


— 


- 
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dhmer darf wichein Erſtaunen ſetzen unter den Regle— 
rungen ſolcher Fuͤrſten, wie Selim IL. und Murad IV., 


welche dieſe Periode beginnen und ſchließen. Beyde 
‚waren. dem Genuſſe des eines ergeben, . und wenn 
‚gleich Murad IV. den des Tobafs und Kaffe mit 

den Tode beftrafte, fo belohnte er doch Sänger und 
wißige Tafelgenoffen auf das glänzendfle 


Selim hatte an feinem Hofe mehr als zwanzig 
Dichrer, wie einft Harun und Mamun; und Murad 


. gab dem Perfer Emirgun, dem großen Kenner der  \ 
Muſik, ein Landhaus in einer der’ fchönften Buchten 
‚ Des Bospors, die noch heute nach ihm benennt wird, 


Er ließ zwar den ſatyriſchen Dichter Mefit auf Wer‘ 
gebren des Großweſirs, "den er angegriffen, bin⸗ 
richten, allein andern Gelehrten, welche durch Genuß. 


von Tobak und Opium ihr Leben verwirkt hatten, 


ſchenkte er daſſelbe. Zwiſchen dieſen beyden Wein⸗ | 


mäßige Unternehmungen des Staats zu Stande 


und Tonfuftigen kriegeriſchen Sultanen fiehen: 


Murad II. ein frommer Fuͤrſt, dem myſtiſchen Leben 


‚mehr als dem kriegeriſchen Freund. Er war Soft 
and fchrieb ſelbſt ein aſcetiſches Werk Furuhati 
Siam, die Eroͤffnungen der Faſte; der ungläclihe 
Dsman, der unter dem Namen Farlı felbft einige - 
Verſe gemacht, und, die Dichter dem Throne ges 
näbert haben würde, wenn er denfelben fänger des 
hauptet hätte; Ahmed, wenn niche von Liebe für 


‚die Wiffenfcpaften, Doch von einem religiöfem Eifer 
beſeelt, welcher die demfelben nuͤtzlichen Anſtalten 
befördert. So geſchah es, daß unter allen dieſen 


Degierungen, (ausgenommen die Mohanımed’s IV. 


‚und des bidden Muſtapha, wo der Krieg von außen 


und der Aufrufe von innen feine den Wiſſenſchaften 


men 


** 
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remmen ließ) die Gelehrten begünſtigt und belohne, 
und noch manche oͤffentliche Collegien und Schulen 
geſtiftet und begabt wurden. Selim der II., der die 
Moſchee Aja Sofia mit Pfeilern ungerftüßen. und 
dabey fein Grabmabl aufführen ließ, ſtiftete dort 
zwey Collegien;. daſſeſbe that Murad IEI. bey der 
von ihm erbauten Mofchee in Adrianopel, und 
‚ Ahmed der‘ I. bey der prächtigen Mofchee feincs 
. Namens in Sonftantinopel. Auch in Ofen, deffen : 
Föntgliche Bibliothek bey der Eroberung durch Su⸗ 
„ leiman teils verbrannt, theils nach Conftantinopel 
‚gebracht worden, baute der Wer Muſtapha Paſcha, 
gSeſt. 982 (1574), das noch heut beſtehende Bad 
"amd ein Collegium dazu. Die gelehrten Hofchargen 
. die des Chodfcha, Prinzenlehrers, des Hofarzts 
Hekimbaſchi, des Hofafteonomen Munedfchimbafcht, 
', bes Dofarchiteften Mimarbaſchi, die damals bes 
anden, beftchen noch heute. Damals gab es außer 
enfelben KHofpoeten und SHoferzäbler, wie zu der 
Cbhalifen Zeit; aber noch feinen ordentlich angeftelleen 
Hiſtoriographen des Reichs Wekainuvis. Dafür 
ſchrieben die Gefchichte ſolche, weiche, wie Johann 
Müller, ihe Diplom von der Natur hiezu erhalten 
hatten, Saadeddin, Haflanbeg, Risvanbeg, Katibt⸗ 
ſchelebi, Kararfchelebi, Hoflein Werfchihi, Moham⸗ 
med Difchandfchifade, Defterdar Ibrahim, Ahme⸗ 
befendi. Bon dem Mäprchenerzäßler aber bat 
Medbi, der diefes Amt unter den Sultanen Mus 
rad II, Mohammed IIH., Ahmed J. und OsmanIL 
beffeitete, zahlreiche Ueberfeßungen des Schahname, 
 Riuftarbname, Suleimanname verfertigt, von denen 
ſich einige in den kaiſerlichen Bibliotheken zu Paris 
beſinden. Ar. 13 in 1 ber bes Atſenals.) 
el. „ | w = „ u 2 Als 
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Als Kalligraphen zeichneten fih aus Sarikatib 
und Gubari. Eine, vorzägliche für angehende und 
angefebene Gelehrte, ſehr nügliche Uebung waren bie . 
oͤffentliche Prüfungen Imtihan, welchen fie ſich unters 
‚werfen mußten, ehe fie zu Richterſtellen gelangten. 
Die allgemeinen Difputationen (Derſiaam), wozu 


wenigfiens zwey von.jeder Klafle der Ulemas eindes | 


laden wurden, und bie befondern Difputationen eins 
zelner berühmter Gelehrten, welche gewöhnlich bey 
Beſchneidungs⸗ oder Hochzeitsfeften ſtatt fanden. 


Gelehrte unter der Regierung Sultan Selims u 
aus der Gefchichte Petſchewis. | 
". - Befehiktafchi Jahja Efendi, Milchbruder Sultan 
u Suleimans, Mulahim (Afpiranı) des Mufti Ali 
.  Tfchelebi, Profeſſor am Collegium der Achter, dann 
wieder abgefeßt, hielt er ſich in Befchiktafch auf, wo 
er im Rufe dei Deiligteie lebend die ihn befuchenden 
. alten bewirthete,. 
fliftete, ee 
- Mola Mohammed Abdolwaheb Efendi, Entel Ab- 
dolkerim’s, des oberften. Heeresrichterd zur Zeit 
Mohammed des IL:; Mulaſim von Kemalpafıhafade, . 
dann Richter —28 Damaskns, Kairo und dur 
ſechs Jahre oberſter Heeresrichter von Anatoli. 
Mola Mosleheddin Efendi, ſonſt Boſtan Efendi, 


war Mulafim, Chaireddin's bed Prinzenlehrers, . 


farb als oberfter NHeereörichter von Auatoli 977 
- (1569) im Rufe der Heiligkeit, Ä 5 


Dſchafer Efendi der Mufti, Vater Sanallah Efendi’s, 


der unter Mohammed Fl. Mufti ward, gerad und _ 


>. gotteöfürchtig, flarb 978 (1570). » | 
Mola Atallab Efendi, Lehrer Sultan Selimd IR, 
geſt. 979 (1571). ee 
Mola Alaeddin Ben Mohammed, fonft unter dem 
Namen Hanalifade, einer ber vorzuͤglichſten tärkie 
fen Gelcheten, befondess dasih feine Werfe unb 


Ä “ 


Iofter, Moſchee und Collegium . 
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Proſa beräfemt, ſtarb als oberſter Heeresrichter von 

Anatoli im J. 979 (1571); ber. Ruhm ſeiner Gelehr⸗ 
ſamkeit uͤbertraf ſelbſt den der ihm ‚gleichjeitigen 

großen Gelehrten Ebufund, Bahfi Siran, und 

Boſtan Efendi. Er hinterließ verfchiedene Poeſien, 
und eine ihres Styles wegen ſehr geſchaͤtzte Brief⸗ 

ſammlung Infcha. 

_Mpla Mohammed und Mola Ahmed Tfchelebi, 
unter dem Namen ber zwey Brüder bekannt, de 
letzte durch feine luſtigen Einfälle und Unterhaltungss 
talent beliebt. -" 

Moia Abdolkerim Ben Mohammed Ebufuud’s Sohn, 
ſtarb bevor er 30 Jahre alt war. 

Sinan Aga von, der Garde Solak. dann gofanditet, 

ſchrieb eine Abhandlung über die Gebäude, 


Unter den Hofärjren dieſer Zeit weichneren ſich als 
Gelehrte aus: 


Mola Hekim Osman, er ſtudierte Eogit und Mathe⸗ 

matik beym Mola Lutfi aus Tolat als Chriſt, warb 

dann Moslim, entſagte ber Arzneykunde und weihte 

.ſich ganz dem Geſetzſtudium. Er Tommentirte das 
Be ea Fikh Ekber des Imams Abulhanile  '. 


\ x Au Ahmed Tfchelebi, Vorſteher der Schule 
rzneykunde, die bey der Moſchee Suleimans 
— ward, mit täglichen 60 Afpern - Vefoldung. 


e 


. Une den Scheichen dieſer Regerind ſind die be⸗ 
ruͤhmteſten: 


Scheich Alaeddin aus Akſerie in Raramanien, er come“ 
mentitte den Traftat des großen Scheichs Moham- 
med Ben Ali, fonft Ibnalarabi, und brachte diefen 
Eommentar dem Sultafk dar, als er auf dem Wige 
nach Bagdad durch Aklſerai zogg. 

EScheich Abufaid aus Perſien, im arerit beym Groß⸗ 
weſir Alipafcha wie ber Scheich Hekim Tfchelebi 
beym Großwefir Rofemipafcha.. 


eneih Jakub aus Germinn, .ein Timaript b fich 
den Orden der duloc mug bald Ka ehe 


2 * 
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bald einen ſchwarzen Turban, jenen als Emir, dieſen 


als Derviſch. 


Scheich Serchofch Belilefendi, Sohn des Lehrers des 
Prinzen Ahmed in vertrautem Umgang mit dem 
—— Ramaſan Efendi, der in Wiſa, dann in Tſchorli 

ie le te, ' ; 

Scheich Mohajeddin Beregli Efendi aus Balikesri, ' 
trat in den Orden Hadfchi Bairams. Er hielt es 

‚ für verboten, den Koran um Geld zu lefen. Atallah, 
ber Lehrer bes Sultans, der ihn hoch verehrte, baute 
ihm eine befondere Medſchid, geft. im J. 98135 fein 
Name ift im Munde aller tuͤrkiſchen Schulen, wie der 
des Canifius ehemals im Munde der Fatholifchen, 
denn er fchrieb einen Heinen Cin der neueften Zeit in 
Conſtantinopel gedructen) Katechismus über die 

Lehren und Pflichten des Islams. 


Gelehrte von Murad dem III. bis Mohammed 
den IV. aus dem Teslike. Hadfchi Chalfa’s 
nach ihren Sterbejahren. 


Sm J. 1000 (1595) flarben: | 


Muftafa Chosrevfade, der Sohn Chosrevs , ded bes 
ruͤhmten Verfaflerd bed Durer u ghurer, geb. 940 
1533), Mulaim Ebufuuds, dann Modereis, 
ichter von Tripolis, geft. zu Alfchehir. Er fams 
melte die Galatat, d. i. die falſch ausgefprochenen 
und nicht orthographifdy gefchriebenen, in Der gemeinen 
Umgangs: und Schriftfprache.geng und geben Worte, 
und führte diefelben auf ihren Urfprung und richtige 
Orthographie zurück; ‚auch überfeßte er Die Gefchichte 
Jemens bed Kotbalmekki, .und hinterließ einige 

tuͤrkiſche Sediht W 
Mohammed Elvanı, gewoͤhnlich Wankuli, Profeſſor 
am Collegium von Mahmud Alipaſcha, Mufti zu 
Rhodos und Magnefia, Richter. zu Kutaja und Mes 
dina. Belannt Durch Gloffen zum Düurerughurer, 
Durch. einige politifche Traktate, befonders aber Durch 
feine tärkiiche (in Eonftantinopel ſchon zweymal ges 
druckte) Ueberſetzung des arabifchen Woͤrterbuchs 
Gggg von 


T 


8 
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von Dfchevheri, die er in der Moſchee Sultan Mos . 
hammebs 11. niederlegte. Er überfeßte auch Galali’s 
‚Chymie der Blückfeligfeit, aus dem Perfifchen 
ins, Türkifche. - 
Mola Ali Ben Abdi, belannt unter bem Namen Teli 
- Ali Efendi, Profeſſor an verfchiedenen Collegien, 
dann ‚Richter zu Conſtautinopel; geft. im. J. 1000 
Mola Abdolkadir Jalandfchik Efendi, geft. im J. 
100g (1591), Verfaſſer einer Zortfeßung der Bio: 
raphien tuͤrliſcher Gelehrten von Talchköprifade, 
’ ndelt feinen Stoff viel zu leicht. on 
AMola Mohammed aus NAidin, geft. wie bie beyben 
hergehenden im J. 1000 als Scheich der Mofdıee 
don Mekka. Der Gemwandtheit feiner Feder willen 
bieß er Munfchi vorzugsweiſe. Man bat von ibm 
Ausarbeitungen in den drey Sprachen (arab. perf. 
tuͤrk.) und einen Commentar der Macamat Harıri’s, 


Mola Schemii lebte von Privatunterricht und erwarb 
fich unter den Commentatoren der berühmten perſi⸗ 

. fhen Dichter Hafıs’ens und Saadi’s feinen mindern 
Namen als Sururi. 


Mola .Sudi der Bosnier, commentirte ben Hafıs und 
Mesnevi, überfeßte die grammatilalifchen Werke 
‚ Kafıe und Schafe. 


Mola Abdorrahim Kanalifade, gewöhnlich) Kerami 
Tfchelebi genannt, Bruder Ali Efendis. Ein Moid, 
Anhänger Hallanbegs Des Moderris im Serail und 
dann Ebufuuds, endlid) Abdolbakiarab[ade’s. Rich⸗ 
ter von Brußa, im J. 959 warb er Mulaſim (Aſpi⸗ 
rant, Acceſſiſt) mit zo Afpern an dem Collegium des 
Beglerbegs zu Adrinnopel; Richter zu Sirus, An: 

gora, Begſchehr; er hinterließ mehrere Gedichte und 
von' ben Biographen der Dichter wieder unter dem 
Namen Kerami aufgeführt. Ä | 

Scheich Mohammed Albuchari, keineswegs mit bem 
großen. Weberlieferungdfammler zu verwechfeln,, fam 
unter S. Murad nach Conftantinopel, wo er mitten 

auf dem Marktplatz begraben liegt. im ‚Rufe der 


Heiligkeit. 
> Scheich 


} 5 


I) 


\ 


Scheich. Mohammed zu Bruße, unter dem Namen 


Kavakli Imami belannt, zeichnete ſich durch Kallis ° 


graphie und fchönen Styl aus. 


Siwafi 'Schems Efendi, Verfaffer des. Ibretname,... 
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[es 


d.i. Buch der Beyfpiele, der Menakibi Chulefa, 


d. i. Biographien der vier erften Chalifen, des 
Gülfchenabad, d. i, Rofenbau afcetifh. Des Safaih, 
d. i. Blätter Aber die Einheit Gottes, eined Mevludi 
nebi, d, i, Gedicht anf die Geburt des Propheten 


jur fegerlichen Deflamirung am Geburtstag beffels _ 


en in den Mofcheen, des Miretol-Achlak, b. i. 
Sittenfpiegel, deö Hoſcht bihifcht, d.i. der acht 
Paradieſe, nicht zu verwechleln mit zwey Werken; 


7 


wovon das eine eine osmaniſche Geſchichte, das 
zweyte eine Blumenlefe tärkifcher Dichter. 


Im J. 1001 (1596) ſtarben: u 
Der Mufti Sekeria B. Bairam aus Angora, geb, 920. 


* 


5314), hieng ſich an Arabfade Abdalbakı und 


Emir Ali Efendi’, dem. er nad) Aegypten folgte, - 


Profefjor, Nichter, Heeresrichter, endlidy Mufti im 
JI. 1000; ftarb plößlicy im folgenden Jahre und liegt 
in der Weberlieferungsfchule, die er nahe bey der 
Mofchee S. Selims erbaut hatte, begraben. Er 
hinterließ Randgloffen zum Hedajet,. zum Commentar 


des Beidhavi, zum Commenter des Miftah und . 


Sadrefch - [cherıat. 


—— igenaſcpi le ( tt oc Ge⸗ 
ſchichtſchreiber), ein gelehrter Mann, ſtiftete in 
Sonftantinopel- ein Klofter, Mofchee und Eli ium. 
Er verheirathete feine fünf Töchter an fünf berühmte 
Gelehite feiner Zeit, nämlich: Abdolkerimfade, 
Kmalifade, Memekfade, :Boftanfade, Asmiſade. 


In der tärkifchen Anthologie find einige DVerfe von 


ihm. aufbehalten, Ä 


großer Aſcetiler, über deffen Grab Sultan Murab 
eıne Kuppel und davor eine Fontaine errichten ließ. 


Tatar Ibrahim Efendi aud der Krimm, weldye den 


Osmanen mehrere Gelehrten gegeben. Er ſchrieb 


. einen Eommentar über den berühmten Ders der 


6999 3 Eura, 


Naelindſchi Memedede, erſt ein Hufſchmid, dann ein 
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Sura, das Kit, weichen er Sn Selten Bared 
zueignete. Werte m mertehrdigen Jabalts feiner fanbe« n 
iente find, dad Leben Sahib Gurichans gefchrieben 
1061 (1657) im ber Der Zadertichen Bibliothat * Ar⸗ 
ſenals g. 12. 
in- 8 —— e con Le Ron ju 
Gonftantinopel 1740 unter Nr. 13. Dann bie os⸗ 
maniſche Geſch icht⸗ von Haflan Wedſchihi aus 
cheferai, im J. 1047 (1637) bis 1070 (1659), 
lun aſſers dieſer Litteratur⸗ 


u nf ae 
Abdolkadir Ben Hadfchi . Almoeddi, Braber des 


Collegium Sa idſchepaſcha zu 
— den Moſcheen Mohammed. und ei 
leimans, Richter zu Damaskus und Eonflantinopel, 
—— gef. 10032 1) abgefeht, liegt in 


Aarch, vor. Er Überfehte ind Türkiſche die Kallıde 
Borda und das Merl Refchhatojunol - hajat, 
Zröpfchen aus Lebensquellen, vom Scheich Hallein 
Sohn Bali’s, Legende der Scheiche Nakfchibendi. 

Mola Abdolkerim aus Magnefia ‚ ein gelehrter Son: 
- berling, der befonderd den Juden und Affen feind 
war. Er veranlaßte die Verordnung, welde den 
erften dunkelgefärbte Turbane zu tragen beſiehlt, und 
ſchlachtete u ber letzten als unzüchtige Xhiere, 
geft. 1052 (1593). 

Adfchemfade Hallan Efendi, kam —— Dee 

fich erſt in Jemibſchewardar, dann im ſtir auf, 
ſchrieb uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde. 

Scheich Schaaban Efendi, Scheich ber Chalvetis im 
Klofter derfelben in Conftantinopel, gegenüber der 
Münze Tſchauſch tekielli genannt ‚ben der Mo: 
ie: Scheich Wefa’s begraben. Neral 
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Nevali aus Akbiffar, überfeßte auch bie. Chymie der 
Gluͤckſeligkeit, und die politifchen Bücher des Arifto: 
tele8 ind Türkifche, unter dem Namen Ferahname, 

-* Buch: der Freude, ee 1 


Mola Hamfa, in der Anthologie mit dem Dichter: | | 


namen. Wulluli.. — 


" Abdolbaki, ein befferer Dichter, aber nicht dei größte . 


der türkifchen diefed Namens, durchlief die Lauf- 
bahn der Richter und. flarb al& folcher zu Mekka 
1002 (1593). ut 

Scheich Osman Kafım Pafchalı Emir Efendi aus 
Siwas, ftudierte zu Amafo, und trat zu Conftans 
tinopel in den Orden Hadſchi Bairams,- und ers 
neuerte das Klofter zu Kahımpalcha des Satfchli 
Paar Aula fo heißt, weil er fi) die Hnare wach» 
ten ließ. il . 


Im J. 1004 (1595) ſtarben: 


Muftafa aus Brußa, unter dem Beynamen Dſchenani, 


beruͤhmt als Dichter und als zierlicher Briefſteller. 
Er hinterließ arabiſche, tuͤrkiſche und perſiſche Ge⸗ 
‚dichte, worunter ſich das in doppelt gereimten Zeilen 
verfaßte Gedicht Riafaldfchinnan, Gärten des Pa⸗ 

radieſes, vor andern ausgezeichnet. Da er Dafür 
fehr großmüthig belohnt ward, ſchrieb er Bediol- 
allar, filtene Denfmable, "eine Sammlung von 
Schwänfen und Iuftigen) Gefchichten, die Sultan 
Murad IL. ungemein gern anhdrte; body ward er 
Biehmal der gehoften Geſchenke verluftig, weil der 
Mährchenerzäbler des Sultans diefelben, fobald er 
fie gelefen, dem Sultan erzählte, für den fie bann, 
als nicht mehr neu, Feinen Werth hatten. 

Mola Ali Ben Mohammed Ben Ganem, geb. zu 
Kairo im J. 970 (1514), nahm beym Scheich ber 
Koranslefer Schehabahmed Hanbeli und beym 

: Schems Iskenderani in den Lefewiffenfchaften des 
Korand Unterricht; lang im Gefolge Sikiria Efendis, 


endlich hochberuͤhmt in Kairo ald Profeffor und dann - 


... ald Mufti der Hanefis. Er war ber legte große 
Gelehrte, durch den Aegypten berühmt ward; Unter 
feinen Werken verbient der Commentar den Kenfad- 
dakaik unter dem Titel: Nehral faik und fein 
J Gg883 Trak⸗ 


- 
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Traktat Nurefch- [chemi, das Licht "der Kerze, 
befondere Erwähnung. | 
Mola Muflafa. gewöhnlid) der kleine Muftafa genannt, 
Moid (Anhänger, famulus) des Arabfade, dann 
* Mulafim (Xcceffift). und Moderris zu Kufchuuli 
turbe, in Conftantinopel begraben. Da er aus 
Tuſſia entfprungen, fo heißt man ihn auch Thuffi, 
durch Verwechslung ded Te mit Th Er ſchrieb 
Achlakeilaltanet, ein politiſches Werk und einen 
juridiſchen Traktat Rifalei telhije. 

- Mola Mohammed Kanalifade Fehmi, zu unterfcjeis 
den von Kanalilade Kerami ; zu Damaskus geboren, 
wo fein Vater Alı Richter war; durchlief die Lauf: 
bahn der Richter, warb zu Eonftantinopel gegenüber 
der Mofchee des Nilchandfchbalchi begraben. Von 

ihm ift ein Traftat Rifalei Imtihan und mandye 

artige Verfe, — | 
Mola Abdolkadir fonft Kadri Tfchelebi, liegt m 
.: ber Mofchee des Architekten Sinan begraben. Seinen 
Ä - Gedichten, befonders feinem Kallaid dankt er feinen 

w Ruhm; er dichtete auch arabifch und perſiſch. 
| Mola Boflan Hilmi Tfchelebi; Hilmi tft fein Dichs 
tername. j 


| 

Ä Ä | | 

| Bakalfade, Arzt und Aſtronom, bekleidete er die bey: 

| den Aemter eines Hofarzted und Hofaſtronomen, 

| | tief gelehrt in beyden Fächern feined Amts. 
Haidermirfa, Sohn Mohammed Chadabendes, ein 

pPperſiſcher Prinz, warb als Geißel nach Conftantk 


nopel geſandt, wo er an der Peft- flarb und zu Ejub 
begraben liegt. | —— 


Im J. 1005 1596) ſtarben: u 
| Mola Takieddin Ben Abdolkadir, aus ber alten 
arabifhen Familie Temimdarı im 5%. 950 (1543) 


— 











| u zu Gaſa geboren, ftubierte bey Ibn Nedſchim und 

| ibn Jhanım, Profeffor an dem erften Collegium 

| und dann durch Saadeddins Verwendung Richter 

| zu Kairo; abgeſetzt Tehrte er nach Eonftantinopel 

) zuruͤck, wo er bey Chios Schiffbrudy litt. Er ift 

“ ber’ Derfaffer der Tabakati haneſie, sun ber 
‚Han 


| 
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janefiten, denen er die Gefehgelehrten Rum's beys 
igte. Er ſchrieb Kandgloffen zum .Elfie, eine 
Sammlung arabifcher Sprädhwörter, und kuͤrzte das 
Tetime des: Thaalebi ab. Sein Sohn Haflan 
ſchrieb einen juridiſchen Traklat über die Unfrucht ⸗ 


arkeit. 

Scheich Chisr B ıt-tevab Jaja Bafch- 
fade, Sohn e n, zu Ejub-geboren, 
Prediger in de Janitſcharen zu Cons 
flantinopel, d ver Moöfchee ind bes 
Klofterd von S u Skutari, dann der 
neugebauten I 8 Kloſters Ramafan 
aga’a, begleitı dem Feldzug gegen 


Erla, wo er fein Leben verlor. Hadfchi Chalfa 
fah einige feiner gelehrten Arbeiten. 

Scheich Ali Safveri, Sohn Scheich Ibrahims Gül- 
fcbein aus Kairo, in feines Großvaters Grab bes 
graben, Er hinterließ mehrere, geiftlihe. Gedichte 
unter dem Titel: Diwani Hakaik dillur, Diwan 

- ewiger Wahrheiten. 


Im 9. 1006 (1597) ftarben: . 

. Mola Mohammed B, Muftafa Boftanfade, geb. 942 
(1535), einer ber vertrauteften Schüler Arablade’s, 
Ebufuud’s und Kaflade’s, warb im J. 963 (1555) 
Mulafim (Afpirant oder Acceffift) ‚und erftieg dann 
die Profeſſorſtellen bis zu denen an ben Mofcheen ' 
Mohammeds und Suleimand zu Conftantinopel und 
Selims zu Adrianopel, dann Richter von Damads 
tus, Bruͤßa, Abrianopel und Conftantinopel , Hee⸗ 
resrichter in Rumeli und Anatoli, und endlich Mufti, 
wieder Heeresrichter und dann zum zweytenmal 
Mufti, als welcher er, wie fein Vorfahre, Ehufuud 
tägliche 600 Aſpern erhielt, denen Sultan Mohams 
meb noch tägliche 100 zulegte. . Er Tiegt bey der 
Mofchee Schehfadegan gegen ber Haupiſtraße bes 
graben. Ein äußerft gelehrter Mann, deffen Verſe 
und Briefe bis auf heutigen Tag gelefen werden, 


Mola Mohammed B. / ‚wie der 
vorige, Profeflor. an Mohams 
meds nnd Suleimans elims zu 
Conſtantinopel, dann Brußa/ 
Sohri 
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cha ber Tochter Moidfade’s Hadfchı Efendi’s, 
er reimte feines Großvaterd Melfaili Tarais Fragen 
über die Erdtheilung. 

Mola Mohanımed aus Gallipolis, ſouſt Kara Mo- 
hammed und in den Biographien der Dichter unter 
dem Namen Medhi's aigefäbet, Mufli zu Rafın, 
pe in Oyyi "inrirliep ein &Bert Kalemiji de 

in Syrien; emij 
und äußerft zahlreiche Ueberſetzungen perſiſcher 
Erjählungen und heroiicher Romane. 

Scheich Multafa aus Rusbfchuf, fonft Jabanı Efendi, 
brauchte bie Zeber geſchickt zu Verſen und Profe; 
man bat von ihm tärfifche Gedichte und Bemerkun⸗ 
gen über über die Kaffıde Ebuluyds aus dem Vochſte⸗ 


Im J. 1007 ‚(2598) ſtarben: 

Mola Haflameddin Hoſſein, Sohn Mohammeds 
Ben Haflameddins, berühmt unter dem Tamm 
Kara Tichelebifade, ‚im J. 040 (1533), als 
fein Mater Hidfchri- Efendi Profefor war; m 
J. 973 (1565) war er einer ber äußeren Vierzi⸗ 
ger am Collegium Mohammed bes II. ,- dann einer 
der Ahter, bierauf Profeflor an der Suleimanje 

zu Conftantinopel, er zog fih endlih nah Brußa 
—8 wo er bey der Mofchee Emir Sultans des 
Ned!harı’s begraben liegt... Er fchrieb Noten Er 
den Commentaren des Hedajet und Miftah, 


Sammlung juridifcher Kragen und eine —* 
Geſchichte. 


Mola Jahja Ben Pir Ali Ben Naſuh, genannt Nevi 
Efendi, ein ge Dichter, Sohn eines Scheichs 
der Mofchee Suleimans. Er hieng fich anfangs an 
Mohamed Efendi, einen Profeffor von den Adhtern, 
unter denen damald 14 Dichter .beyfammen waren, 
von denen einige, wie Nilari, Ifchki, Abdolhbalim, : 
als er felbft Profefior und Prinzenlchrer warb, durch 
verſchiedene Selegenheitögedithte ihm Gluͤck wuͤnſchten. 
Er liegt bey der Moſchee Abuwefa’s begraben, 
Seine Gedichte find theild erotifchen theils myftifchen 
Sinnes; außer denſelben hinterließ er Mohaßilol 
Kelam 
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Kelam ein metaphyſiſches Werk, Erläuterungen zum 
Rifalei Kudrie Tanari’s und zu den Noten Chod- 
fchafadi’s über das Tehafut, einen tärkifchen Come 
mentar des Fulus auf Befehl Sultan Murads, eine 
Ueberſetzung bes Netaid[cholfunun und der Erzähs 
lungen Nevai ufchak, Chisr.und Mofes, und des 
Infcha’s Chodfcha Dfchihans famt einem Diwan 
feiner Gedichte, . 
Scheich Ali Dede aus Bosnien, ein frommer und gelehrs 
ter Scheich, licgt in Siget begraben. Er verfaßte . 
Ufuletol - hikem, philofophifche Fragen, und mehrere 
andere Abhandlungen, welche Hadichi Chalfa gefehen. 


Das 1008 (1599) Jahr ift fehr merkwürdig durch den 
Verluſt zweyer der größten Männer, welche die tuͤr⸗ 
Tifche Litteratur hervorgebracht; Saadaddins, des 
größten osmaniſchen Geſchichtſchreibers und Baki's, 
des größten osmaniſchen lyriſchen Dichters. 

Mola Saadeddin, Sohn Haſſans, beruͤhmt unter dem 
Narren Chodfcha Efendi, weil er Lehrer und Vers 
trauter Sultan Selimd bed IT. gewefen. Geboren 

u Conftantinopel im J. 943 (1536), ſchloß ſich an 
en berühmten Profeffor an bem Collegium Moham- 
meds Karemani und dann an Ehufuud an; durch⸗ 
lief die Bahn der Collegien bis er Lehrer des Prinzen 
Sultan Murads ward, der damals zu Magneſia res 
fidirte, unter deffen Regierung er ald Chodfcha - 
zum größten Anfehen und Einfluß in den Gefchäften 
elangte, und bie Gelehrten mächtig beſchuͤhte welche 
ihm aus Dankbarkeit viele Werke und Abhandlungen 
ieigneten. Unter Sultan Mohammed dem III. 
ehielt er feine Stelle, weil Nevali, der Chodfcha 
diefes Färften, eben ald er den Thron beftieg, plößs 
lich geftorben. Er begleitete den Sultan auf. dem 
jeldzug nach Erla, und ward dann Bofanfade’s 
achfoiger als Mufti. Alle Freytage pflegte er in 
der Moſchee Aja Sofa bie an ihn geftellten wiſſen⸗ 


ſchaftlichen und gefetlic 8 dem Stegs 
reife in den drey Spra perfifch, tärs 
kiſch, ‚in Profa oder in beantworten. 
Er liegt zu Ejub bey r Roranglefer 
begraben ; er. hinterließ | a drey Spras 


hen, die Werte aber nen Namen- 
u vers 


PR | 
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verewigt hat, ſind: die Krone der Geſchichten, 
Tadfchet-tevarich, vom Beginn des osmaniſchen 


Reichs bis zu Ende der Regierung Sultan Sulei- 
mans, weldyer er hernach ‚auch die der Regierung 


Selims ded I. angehängt, Die Ueberfeßung ber 
erfifchen Geſchichte Sarı!s und eine Ueberſetzung des 
ilaletol- Kalcharige "über das beſchauliche Leben. 


Mola Abdolbaki, oder gerade weg Baki Efendi, ber 


größte der tärkifchen Iprifchen Dichter, geb. im J. 


....933 (1526), Sohn eine® Moeſims der Mefchee 


Sultan Mohammeds zu Conftantinopel, warb in 
feiner Jugend Sattler; doch gab er bald das Hands 
werd auf, um fi) unter der Leitung Karaman 
Sade’s und Kahılade’s den Wiffenfchaften zu weihen. 


Im 3.969 (1561) ward. er auf Ebulunds Borbitte 
« . Danilchmend und zwey Jahre fpäter Moderris, als 


welcher er im J. 983 (1575) an dem - Collegium 


° Sultan Suleimans ftand. Zu biefer Zeit, d. i. im 
Aunfang ber Regierung Sultan Murads, wäre er 


bald in gänzliche Ungnade gefallen, weil feine Neider 
und Feinde ein Sal bed Dichters Namı ald eine 
Arbeit Baki’s vorlegten. Doch wurden fie zu Schan⸗ 
den, ald man dieß Gaſel in. einer Sammlung von 
Namis Gedichten auffand. Diefes in der tuͤrkiſchen 
Litteraturgefchichte fehr berühmte Gaſel ift bas fol 


gendes: 


Beſſer als der Weltenreichthum 
Iſt mein Brod und Waſſer, beſſer 
Beſſer als das Koͤſchk der Gnaden, 
Iſt mein oͤder Winkel, beffer, 
Beſſer als der größte Soffa, 
Und als Freuden ohne Ruhe - 

Iſt beym Feſte tunger Knaben, 
Meinbetrunten Schlaf viel beffer, 
Beſſer ald der Ehrenphönig, - 
Iſt dein Schmetterling Nami, - 


1 


. Der die Klügel fich verbrennt 


An dem Licht der Liebe beſſer. 


Im J. 984 ward er Moderris am Collegium Snl⸗ 


tan Selims, und im 5.987 Richter zu Wella, und 


in folgendem Jahre mit einem Geſchenk von 1000 
‚ Dulaten nah Medina 


verſetzt. Hierauf Miles 


) 





\ 
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5 Conſtantinopel, Heeresrichter von Rumili und 


natoli zu wiederholtenmalen. Er liegt bey dem 
Adrianopolitanenthore an der Heerſtraße begraben. 
Außer dem uͤber alle uͤbrigen hochgeſchaͤtzten Diwane 


ſeiner Gedichte hinterließ ei” eine Ueberſetzung des 


Werks Almevahib-at dinije des Scheich Kaſtelani, 
einer ſehr berühmten Legende des Propheten. Baki 


betitelte feine Weberfeßung Maalimal jakin, Wahr⸗ 


zeichen der Gewißbeit. Kine andere Ueberſetzung 
des Werks kfaſaili dfchihad, d. i. Vortbeile des 


‚heiligen Krieges, und eine Geſchichte Mekka's. 


Im J. 1009 (1600). ftarben: 


Mola Ahmed Alauſari, ſonſt ſchlechtweg Ahmed 
. Efendi, ward, nachdem er verſchiedentlich herum⸗ 
geworfen worden, im J. 977 (1569) Profeſſor an 


der Moſchee, die Mohammedpaſcha zu Burgos 


erbaut, dann an ber Moſchee Mohammed des II. 
und an der Mofchee der Valide in Skutari. Hier 


ſchrieb er einen Traktat über den Vers des Koran: 


Wenn ibm nicht die Herrſchaft gefendet wors 


den wäre Diefen Traktat lad er mit großem 


Benfall einer Verfammlung’von Ulemas vor, in der 


ſich von jeder Claſſe der Profefforen, von der höchften 
mit 100 und mehreren bis zur mindeften von 20 


Afpern täglich, zwey Profefforen einfanden. Später 
ward er Fichter zu Damaskus, Adrianspel, Cons 


ſtantinopel, zweymal. Heeredrichter, und feßte fich 
“endlich 1001. (1592) in der von Sinanpafcha erbaus 
- ten Weberlieferungsichule zur Ruhe. Er liegt vor ber 


Mofchee Wefa's begraben, hinterließ Randgloffen 
zum Tefhr Beidhavi’s, zum Telvih, Mevakif, 
Miftah, zur Sure Jufuf, Kadr ic. 


Mole Abdorruuf, Sohn des. Prediger Mola Arab 


und jüngeren Bruder. ded Garikarabfade, geb. 932 


(1535), liegt im Vorhof der. Moſchee Kajadlchidede 
. begraben, h 


interließ einen Commentar bes Ajunal- 
melahib, b.i. Quellen der Sekten, vom Kamili 
und. viele Abhandlungen. Er war Mola zu Skutari 
und Kandri Schilo mit eindegriffen, Richter des 
— endlich Richter von Melle, Adrianopel, 


jub. Ze 
6 e qeid 
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Scheich Mohammed, belannt unter dem Namen Joluk 


. Mohammed Tfchelebi, er legte an Freytagen in 
der Mofchee Aja Soha den Koran und die Sunna, 


d. i. deö Propheten gefchriebenes und mündlich übers . 


liefertes Wort aus. Ward in der Moſchee des alten 
Aulpaſcha begraben, En 
Im J. 1010 (1601) ſtarben: 


. Mola Haſſameddin aus Muntaſcha, hinterließ Gloffen 
zum Sadrefch - fcheriat,. die er dem Chodfcha 


. Saadeddin, als er den Erlaer Feldzug mitmachte, 


gewidmet. nn 
Mola Maffum aus. Mersfchahan in Choraffan, hieng 
ſich an Saadeddin, warb Richter in Megroponte, 
TIFſchataldſcha, Terhala; er hinterließ perſiſche und 
tuͤrkiſche Gedichte und Raͤthſel. 
Mola Teofıik B. Mohammed, wie der vorige, ein 


Perſer aud Silan, mie er, ein Anhänger Saadeddins, . 


und wie er Verfaſſer mehrerer türkifcher und perſi⸗ 
ſcher Gedichte; auch Schönfchreiber. oo 
:Mola-Abdolbaki Ben Mohammed Alaeddin Dfiche- 
mali, fonft Dfchrmalifade, Ueberfeßer. bes beruͤhm⸗ 
ten Gefcbichtwerf8 Mahrit’s ins Tuͤrkiſche. Als 
Richter zu Lofdſcha ftellte er die Stiftungen ber alten 
„. Mofcheen wieder her, und traf fonft einige gute 
., * Einrichtungen; er unterlag dem Opium. 
"Mola Abdolwahib . Kevalılilade hinterließ mehrere 
>. Xraltate fiber das Aftrolabium und: andere aſtrono⸗ 
miſche Snftrumente. — 
Mola Hallein aus Kafa, ſtarb als Richter von Melka. 
Ein ſehr luſtiger und aufgeweckter Kopf, ſchrieb 
Gloſſen zu den Commentarien ber Ueberlieferungs⸗ 
ſammlungen Bochara's Moslem’s, zum Guliſtan. 


Er ſammelte die Geſchichten der Wahrſagungen aus 


dem Aufſchlagen des Diwans Hafis'ens (dieſes Buch 
befand ſich eher in der K. K. Bibliothek zu Wien, jetzt 
in der zu Paris) Falname betitelt. Er war zugleich 

. ein. fehr guter Tonkuͤnſtler. Nicht zu verwechfeln 
‚mit ‚feinem Sandsmann aus Bagtſcheſerai Haſſan 
Wedfchihi,. dem Gefchichtfcjreiber der o8manifchen 
Dynaſtie. Hallein aus Kafa, lebte unter der Rex 

| . gierung 


. 
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terung Gäfi Gerai’s eined ungemein gebilbeten 
örften, der felbft Dichter war, und der, während 
er im J. 1011 (1602) zu een im Minter: 
quartier lag, eine gereimte Abhandlung fchrieb über 
Die Vorzüge ded Weines und des Kaffees, nach⸗ 
geahmt der des arabifhen Dichter Fululi aus 
Bagdad über den Vorzug bed Opiums und des 


Meined. Don dem dritten Nepenthe, dem Tabak, 


fonnte der Chan noch nicht loben, weil derfelbe nach 
) Hadfchi Chalfa’s chronologifchen Tafeln erſt im 

folgenden Jahre zuerft im osmaniſchen Reiche: be⸗ 

kannt geworben, _ a | 


Im Jahr 1011 (1602) farben: 


Mola Muſtafa aus Amgſia, gewoͤhnlich Nefssade; 
becgann feine Laufbahn .an den Collegien von Kafa- 
fchane, Kapudan, Alipafcha und Ejab, und warb 


zur Muftiftelle nach Amaſia befördert, Die er aber. 


nicht annahm. - Er liegt beym Klofter Nebfchari’s 


begraben. In einer veranftalteten allgemeinen Ders 


— 
J 


ſammlung der Ulemas las er uͤber die Sure El 


enaam, und ſchrieb dann eine geſchaͤtzte Abhandlung 
daruͤber. | 


Elias Beg Reisefendi, gewöhnlidy unter bem Namen 
“  Medbi T!chelebi befannt ; aus feiner $eder floffen 
. .. .. bie Bulletins über. den Sieg ‚bey Kaniſcha im Jahr 
"1009. (1600) ,: von allen Gelehrten wurde fein. Tod 
bedauert, befonderd vom Asmilade, . 


. "Sejawufchä- Pafcka, ber Großwefir, ſtarb ebenfalls 
in dieſem Jahre, er hatte ein Collegium geſtiftet 
nad) dem Namen feiner Gemahlinn Faima Sultan. 
Er felbft liegt in dem von ihm erbauten Grabmahl 
Im Jahr 1012 (1603) flarben: v* 
Mola Osman Beg, Sohn Mohammed Paſchas, 
. Sohn Ahmed Palchas, Sohn Dukadin’s, fein 
Water war ber Sohn der Tochter der Tante Sulei- 
man's des Geſetzgebers. Er liegt im Vorhof der 
Mofchee Afchikpalcha begraben. Er fchrieb in 
alpbabetifcher Ordnung tuͤrkiſch evail (Tarp, 
' . orıgl« 


⸗ 


— 
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oripines ) mit dem Titel Esharol-hamail, b. i. 
Bluͤthen der Amuleten. J 


Mola Haſſan 'Tfchelebi, Sohn des beruͤhmten Ka: 
nalifade. geb 2. ” 
feffor am. Col 
ward. in ber la 
beförbert und ı 
er ald Richter 
zum Sudi in n 

Molä Mohammed, Sohn Adfchemfade Miraks ge 
woͤhnlich Nami Efendi genennet, feiner Satyren 
wegen, bie er gegen, Nihali, und. diefer wider Nami 
ſchrieb, nicht eben rähmlich bekannt. . Won den aͤuße⸗ 
ren Vierzig der Mofchee Mohammed 11. war er ans 

- Collegium Ahmedpalcha’s nad) Brußa, von ba 
zum Collegium Chodfcha Chaireddins am Mehl⸗ 
mage in, von da and Collegium der Achter und 
endlich zur Richterftelle von Gallipolis gelommen. 


Dfcherrah Mohammedpalcha in feiner Mofchee zu 
Eonftantinopel begraben. - “ 
. fi : 


Im 3. 1013 (1604) farben: , b 
 Mola Abdolhulim Achifade Efendi, geb. 963 (1555), - 
bildete fi in dem Umgang der gelehrteften Männer 
von Adrianopel, wo fein Vater PBrofeffor war, wiſ⸗ 
fenſchaftlich aus; et trat. endlich in Eonflantinopel 
«ld Moid (Anhänger) Ebufuuds die Laufbahn der 
Ulema ald Mulahım (Afpirant) an. Profeflor an 
dem Collegium Ibrabimpalcha’s, Holleinpalcha's, 
Jeni. Alipafcha’s, Schah Syltan’s, des Chaukah 
(Kofter), Chafeki Sultan’s, Schehladegan und 
der Walide zu Skutari. Richter zu Brußa, Adria⸗ 
uopel, Conftantinopel, KHeeresrichter von Rumili 
und Anatoli, in der feinem 
Kapelle begraben. Er hi 
" &ommentar deö Hedaje, 
mio) 'fufalein und Durer 
Wert Sehevahidnubewi 
; gabfeine Gedichte unter dei 


gm 


\ 


. 


12. Die Osmanen, von 1566+ 1640. 1213 
m abe 1014 (1605) ftarben: . . 

Mola Muftafa, Sohn Bofan’s, der jüngere Bruder : 

des Mufti Boftanlade, ſchwang ſich zweymal zur 


Wuͤrde eined Heerrichterd auf, liegt in der Grabs 
Tapelle feines Schwiegerpaters Kalılade begrabem 


Mola ‚Ibrahim, fonft genannt. Leuchchan, auß Per⸗ 
gamus, Profeffor an den Collegien Mola Korani, 
Tahta Kal, Berufi, Fethije, Semichänfultan, an 
den. Collegien Bajaleds und Selims zu Adrianopel, 
an dem von Murad zu Magneſia, an der Weberlies 
ferungsfchule Sinanpafcha’s. Er ift der MVerfaffer 
des Nasmol- feraid fi ſilki Medfchmaol Akaid, 
gereihte Perlen zur Sammlung der Dogmen, 


Scheich Jabrjaeddin Etmekdfchifade aus Adrianos 

, pel, weihte ſich dem betrachtenden Leben im Orden 
der Nakichbendi, und erwarb- ald Nachfolger des 

Scheich _ Gulfchenfade Seidali Safveti den Ruf 

großer Heiligkeit in Aegypten. Er verfaßte ein Wörs 

lerbuch von der Mögeliprache beyläufig in demfelben 

Sirnne, wie in unferen Tagen du Bont de Nemours. 
Im F. 1015 (1606) flarben: ae | 

Mola Dervilch Thalevifade, farb ald Mufti. von 
Damaskus, Merfaffer mehrerer Gedichte 

Mola Ebulmejamin Muftafa, B. Ali Sarigerfade’s 

“ Schwiegervater, 953 (1546) geboren, kam im Jahr 
999 (1590) unter Die Achter, dann an der Sulıma- 

nie, Chakanije, an der neuen Walide ald Profeffor. 

Als ſolcher hielt er eine Öffentliche allgemeine Vorles 

fung, (der Sinaan), bey welcher zwey aus jeder 

Klaffe der Profefforen erfchienen; rückte dann bor - 

in die Stellen eined Nichterd von Adrianopel und 
GConftantinopel, eines Heeresrichters von Anatoli 

und Rumili, und zweymal zu der bes oberiten 

Mufti, liegt vor feinem Haufe, dad gegen die Mo⸗ 

fchee Mohammed IL. fchaut. Er hinterließ Rands 

gloffen zum Rifalei Imtihan und zum Eſchbeh 

nalaıf. 


Mola_ Abdolbaki ſonſt Turfunfade, geb, 950 (15 3); 
durchlief die Laufbahn ber Profefforen und Ri ier 
\ | | is 


- 
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7, Xealtat Nurefch - fchemi, das Licht "der Kerze, 
befondere Erwähnung. ' 
Mola Muftafa. gewöhnlid) der kleine Muftafa genannt, 
Moid (Unhänger, famplus) des Arablade, dann 
* Mulafim (Xcceffift). und Moderris zu Kufchuuli 
turbe, in Conftantinopel begraben. Da er aus 
Tuſſia entfprungen,, fo heißt man ihn auch Thufh, 
Durch Verwechslung bed Te mit Th. Er ſchrieb 
Achlakellaltanet, ein politifhed Werl und einen 
juridifchen. Traktat Rifalei telhijie. 

- Mola Mohammed Kanalifade Fehmi, zu unterfcheis 
Den von Kanalifade Kerami ; zu Damaskus geboren, 
wo fein Vater Alı Richter war; durchlief die Lauf⸗ 
bahn der Richter, ward zu Eonftantinopel gegenhber 
der Meofchee des Nilchandfchbafehi begraben. Bon 

ibm iſt ein’ Traktat Rilalei Imtihan und mandye 
artige DVerfe, . 


Mola Abdolkadir fonft Kadri Tfchelebi, liegt m 


der Moſchee des Architekten Sinan begraben. Seinen 
- Gedichten, befonders feinem Kaflaid bankt er feinen 
0 Ruhm; er Dichtete auch arabifc) und perfifch. - 
Mola Boflan Hilmi Tfchelebi; Hilmi tft fein Dich⸗ 
tername. on 
- Bakalfade, Arzt und Aftronom,: bekleidete er die bey⸗ 
den Aemter eines Hofarzted und Hofaſtronomen, 
tief gelehrt in beyden Faͤchern feines Amts. 
Haidermirla, Sohn Mohammed Chadabendes, ein 
pPperſiſcher Prinz, warb ale Geißel nach Conftantk 


nopel geſandt, wo er an ber Peſt flarb und zu Ejub 
begraben liegt. 2 


Im J. 1005 (1596) flarben: . 


Mola Takieddin Ben Abdolkadir, aus ber alten 
arabifchen gamilie Temimdari im J. 950 (1543) 
zu Gaſa geboren, ftubierte bey Ibn Nedſchim und 
‘Ibn Jhanim, Profeffor an dem erften Collegium 
und bann durch Saadeddins Verwendung Richter 
zu Kairo; abgeſetzt kehrte er nad) Eonflantinopel 
zuruͤck, wo er bey Chios Schiffbruch litt. Er ift 
“ ber Derfaffer der Tabakati haneſie, Kun der 
. ur Hane⸗ 
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anefiten, denen er die Gefegelehrten Rum’s bey⸗ 
gte. Er fchrieb Randglofien zum Elhie, eine 


Sammlung arabifcher Spruͤchwoͤrter, und kürgte das 


Tetime bes Thaalebi ad, Sein Sohn Hallan 
rich einen juridifchen Traklat über die Unfrucht⸗ 
arkeit. F 


Scheich Chisr B. Elias B. Abdot-tevab Jaja BRaſch- 
fade, Sohn eines Janitſcharen, zu Ejud geboren, 


Prediger in der Moſchee der Janitſcharen zu Con⸗ 
ſtantinopel, dann Vorſteher der Moſchee und des 
Kloſters von Schemfpafcha zu Skutari, Dann der 
neugebauten mofchee und des Kloſters Ramaſan 
aga's, begleitete Sultan auf dem Feldzug gegen - 
Erla, wo er fein Leben verlor. Hadfchi Chalfa 

fah einige feiner gelebrten Arbeiten. - 


Scheich Ali Safveti, Sohn Scheidd Ibrahims Gül- 


[chein aus Kairo, in feines Großvaterd Grab bes 
graben. Er hinterließ mehrere geiftliche. Gedichte 
unter dem Titel: Diwani Hakaik diſſar, Diwan 


N ewiger Wahrheiten. 


“Sr J. 1006 (1597) farben: 
Moſa Mohammed B, Mu 


flafa Boflanfade, geb. 942 
(1535), einer ber vertrauteflen Schüler Arabfade’s, 


“- .‚Ebufuud’s und Kafıifade’s, warb im J. 963 (1555) 


Mulafım (Afpirant oder Acceſſiſt), und erftieg dann 


- die Profeſſorſtellen bis zu denen an den Mofcheen 


Mohammeds und Suleimand zu Conftantinopel und 
Selims zu Adrianopel, dann Richter von Damas⸗ 
tus, Brußa, Adrianopel und Conftantinopel , Hee⸗ 


resrichter in Rumeli und Anatoli, und endlich Mufti, 


wieder Heeresrichter und dann zum zweytenmal 
Mufti, als welcher er, wie fein Vorfahre, Enufuud 
tägliche 600 Aſpern erhielt, denen Sultan Mohams 
med noch tägliche 100 zulegke. Er Tiegt bey ber 
Mofchee Schehfadegan gegen der Hauptftraße bes 
graben. Ein aͤußerſt gelehrter Mann, deffen Verſe 
und Briefe bis auf heutigen Tag gelefen werben. 


| Mola Mohammed B. Abdolhadi Remſiſade, wie ber 


vorige, Profeffor. an den Mofcheen Sultan Moham⸗ 


meds nnd Suleimand zu Adrianopel und Selimd zu 
Eonflantinopel, dann Richter zu Halep und Brußa, 
Gggs . Sohn 


⸗ 
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Sohn der Tochter Moidfade's Hadfchi Efendi’s, 

er reimte feines Großvaterd Melſaili Tarais Fragen 

Aber bie‘ Erbtheilung. oo. . 
Mola Mohanımed ı 

hammed und in t 

dem Namen Medt 

dann Richter zu V 

polis in Syrien; 

titelt und aͤußerſt 

Erzäplungen und | 


Scheich‘ Muftafa aus Rusdſchut, fonft Jabani Efendi, 
brauchte die Feder: gefchickt zu Werfen und Profe; 
man bat von ihm tärkifche Gedichte und Bemerkuns 
gen über die Kaffide Ebufuyds aus dem Buchſta⸗ 

n Nun. . 


Sim 3. 1007 ,(2598) farben: 

Mola -Haflameddin Hoffein, Sohn Mohammeds 
Ben Haffameddins, berühmt unter dem Namen 
Kara Tfchelebifade, geb, im J. 940 (1533), als 
fein Vater Hidfchrr Efendi Yrofeffor war; m 
J. 973 (1565) war er einer ber Außeren Vierzi= 
ger am Collegium Mohammed des II, dann einer 
der Ahter, hierauf Profeſſor an der Suleimanje 
zu Conftantinopel, er zog ſich endlich nach Brußa 
zuruͤck, wo er bey der Mofchee Emir Sultans des 
Nedfrhari’s begraben liegt. Er fchrieb Noten zu 
den Commentaren des Hedajet und Miftah, eine 
Sammlung juridifcher Fragen und eine osmaniſche 
Gefſchichte. 

Mola Jahja. Ben Pir Ali Ben Nafuh, genannt Nevi 

‘Efendi, ein güter Dichter, Sohn eines Scheichs 
der Mofchee Suleimans. Cr hieng ſich anfangs an 
Mohamed Efendi, einen Profeffor von den Achtern, 
unter denen damald 14 Dichter beyſammen waren, 
von denen einige, wie Nifari, Ifchki, Abdolhalim, 
als er felbit Profeffor und Prinzenlehrer ward, durch 
verfchiedene Gelegenheitögedithte ihm Gluͤck wuͤnſchten. 
Er liegt bey der Moſchee Abuwefa’s begraben. 
Seine Gedichte find theils erotifchen theils myſtiſchen 
Sinnes; außer denfelben hinterließ er Mohaßiel 

. Kelam 


Kelam ein:metaphnfifches Merk; Erläuterungen zum 
.Rifalei Kudrie Tanari’s und zu den Noten Chod- 
fchaladi’s ‚über das Tehafut, einen türkifhen Com: 


mentar des Fulus auf Befehl Sultan Murads, eine 
VUeberſetzung des Netaidfcholfunun und der Erzäh: 
lungen Nevai ufchak, Chisr und Moles, und des 
Infcha’s Chodfcha Dfchihans famt einem Diwan 
feiner Gedichte. on . 
Scheich Ali Dede aus Bosnien, ein frommer und gelehr⸗ 
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-_ ter Scheich, liegt in Siget begraben. Er verfaßte . 


Ufuletol - hikem, philoſophiſche Fragen, und mehrere 
. andere Abhandlungen, welche Hadſchi Chalfa gefehen. 


Das 1008 (1599) Jahr ift fehr merkwürdig durch den 


Verluſt zweyer der größten Männer, welche die tuͤr⸗ 


fifche Litteratur hervorgebradyt; Saadaddins, bed 


größten osmaniſchen Gejchichtfchreiberd und Baki's, 
des größten osmaniſchen lyriſchen Dichters, 


Mola Saadeddin, Sohn Hallans, berühmt unter dem’ _ 
Sarnen Chodfcha Efendi, weil er Lebrer und Vers 


, trauter Sultan Selims bed IT. gewefen. Geboren 


zu Conftantinopel im 3. 943 (1536), ſchloß fih an 
- den berühmten Profeffor an dem Collegium Moham- 


- meds Karemani und dann an Ebuluud an; durch⸗ 
lief die Bahn der Collegien bis er Lehrer des Prinzen 
Sultan Murads ward, der damals zu Magnefia res 
fidirte, unter bdeffen Regierung er ald Chodfcha 
zum größten Anfehen umd Einfluß im den Gefchäften 
gelangte, und die Gelehrten mächtig beſchuͤtzte, welche. 
ihm aus: Dankbarkeit viele Werke und Abhandlungen 
veigneten. Unter Sultan Mohammed dem MIT. 
Dehiert er feine Stelle, weil Nevali, der Chodfcha 
dieſes Fuͤrſten, eben ald er den Thron beftieg, plöß- 


lic) geftorben. Er begleitete den Sultan auf. dem 
eldang nach Erla, und ward dann Boftanfade’s 


achfolger ald Mufti. Alle Freytage pflegte er in 

der Mofchee Aja Soha die an ihn geftellten miflen: 
Kchaftlichen und gefeglichen Tragen aus Dem 

reife in den drey Sprachen, arabifch, perfiſch, türs 

kiſch, in Profa oder in Verfen, zu beantworten. 

Er liegt zu Ejub bey der Schule der Koranslefer 

begraben; er. hinterließ Gedichte in den drey Spra⸗ 


: den, ‚die Werke aber wodurd er feinen Namen- 


69995 vers 


— 


N 


tegs 
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verewigt bat, find: die Arone dev Gefbihten, 
Tadfchet- tevarich, som Beginn: ded osmaniſchen 
J e der A — — 
ısrnach 
jehängt, 
Sarııs I 
ge über 
=” r gerade 
n Ayriſch 
ı eined 
4 zu € 
er; doch 
. ) unter 
Sade’s und Kafılade’s ben! 
Im 3.969 Gasen ward. er... 
Danilchmend unb zwey Jahre fpäter Moderris, ald - 
‚ welcher er im J 983 (1575) an dem Collegium 
Sultan Suleimans ſtand. Zu biefer Zeit, d. i im 
Anfang der Regierung Sultan Murads wäre er 
bald in gänzlicye Ungnade gefallen, weil feine Neider 
und Feinde ein Gafel des Dichters Nami als eine 
Arbeit Baki’s vorlegten. - Doch wurden fie zu Schans 
den, ald man dieß Gaſel in. einer Sammlung von 
Namis Gedichten auffand. Dieſes in der tärfifchen 
Siteraturgefibichte fehr berühmte Gafel ift. das fols 
gendes: 
Beſſer als der Weltenreichthum 
fi mein Brod und Waſſer, beſſer 
Beffer als das Koͤſcht ber Gnaden, 
ft mein oder Winkel, beſſer, 
Beffer als der größte Soffa, 
Und als Freuden ohne Ruhe 
Sf beym Feſte junger Knaben, 
MWeinbetrunten Schlaf viel beffer, 
weffer ald ber Ehrenphoͤnix, 
ft dein Schmetterling Nami, 
- Der die gilgel ſich serbremt 
An dem Licht ber Liebe beffer. 
Im 3. 984 warb er Moderris am ‚Soll En 
tan Selims, und im 3.987 Richter zu elta, und 
in folgendem Jahre mit einem Geſchenk von 1000 
Dulaten mach Medina verſetzt. Hierauf ma 
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a a Conſtantinopel, SHeeredrichter von NRumili und 
-  Mnatoli zu wiederholtenmalen. Er liegt bey dem 
Adrianopolitanenthore an der Heerftraße begraben. 
Außer dem über alle übrigen hochgeſchaͤtzten Dimane 
. feiner. Gebichte hinterließ e?” eine Weberfeßung bes 
Werlö Almevahib-at dinije Des Scheich Kaftelani, 
einer fehr berühmten Legende des Propheten.  Baki 
betitelte feine Neberfegung Maalimal jakin, Wabrs- 
zeichen der Gewißbeit. Eine andere Ueberfeßung 
des Werts falaili dfchibad, d. i. Vortbeile des 
‚beiligen Rrieges, und eine Gefchichte Mekka's. 


Im J. 1009 (1600). ftarben: 


Mola Ahmed Alauſari, fonft ſchlechtweg Ahmed 
. Efendi, ward, nachdem er verſchiedentlich herum⸗ 
geworfen worden, im 5%. 977 (1569) Profeffor an 
der Moſchee, die Mohammedpafcha zu Burgos 
erbaut, dann an ber .Mofchee Mohammed des II. 
. und an der Mofchee der Valide in Skutari. Hier 
ſchrieb er einen Traktat über den Vers des Korand: 
Wenn ihm nicht die Herrſchaft gefendet wors 
den wäre Dielen Traktat lad er mit großem 
Beyfall einer Verſammlung von Ulemas vor, in der 
ſiäch von jeder Elaffe der Profefforen, von der höchften 
mit 100 und mehreren bis zur mindeften von zo 
Afpern täglich, zwey Profefforen einfanden. Später 
. warb er Stichter zu Damaskus, Adrianopel, Cons 
ſtantinopel, zweymal Heeresrichter, und feßte fich 
: endlid) 1001. (1592) in der von Sinanpafcha erbaus 
_ ten Weberlieferungsfchule zur Ruhe, Er liegt vor der 
Mofchee Wefa's begraben, hinterließ Randgloffen 
zum Teflhr Beidhavi’s, zum Telvih, Mevakif, 
Miftah, zur Sure Juſuf, Kadr ⁊c. 


Mole Abdorruuf, Sohn ded Prediger Mola Arab 
und jüngeren Bruder des Garikarabfade, geb. 932 
(1525), liegt im Vorhof der Mofchee Kajadichidede 
. begraben, hinterließ einen Commentar des Ajunal- 
mefahib, d. i. Quellen der Sekten, vom Kamili 
. amd viele Abhandlungen. Er war Mola zu Skutari 
und Kandri Sehilo mit einbegriffen, Richter des 
Lagers, endlich Richter von Melle, Adrianopel, 


. Eiub. 
Scheich 
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amen Joluk 
reytagen in 
bie Sunna, 
ndlich übers 
te des alten 


Im 3. 1010 (1601) farben: \ j ‚ 

Mola Hallameddin aus Muntaſcha, hinterließ Gloffen 
zum Sadrefch - fcheriat,. bie er bem Chodfcha 
Saadeddin, als er ben Erlaer Feldzug mitmachte, 
gewidmet. . - 

“ Mola Maffum aus. Mervſchahan in Choraffan, hieng 
fih an Saadeddin, ward Richter ‘in Negroponte, 
, Xfchataldfcha, Terhala; er hinterließ perfifche :und 

-* thrlifche Gebichte und Räthfel. -- B 

Mola Teofik B. Mohammed, wie der vorige, ein 
Perſer aud Gilan, wie er, ein Anhänger Saadeddins, 
und wie er Verfaffer mehrerer türfifcher und perfis 
ſcher Gedichte;. auch Schoͤnſchreiber. 

:Mola-Abdolbaki Ben Mohammed Alaeddin Dſche- 
mali, fonft Dfchrmalifade, Ueberſetzer des beruͤhm⸗ 
ten Geſchichtwerks Mahriti’s ind Tuͤrliſche. Als 
Richter zu dofdſcha flellte er die Stiftungen der alten 

u Mofcheen wieder her, und traf fonft einige gute 

, * Einrichtungen‘, er unterlag‘ dem Opium. B 

Mola Abdalwahib : Kevalilifade hinterließ mehrere 
Traktate über das Aftrolabium und: andere aftronos 
mifche Inſtrumente. 

Mola Hallein aus Kafa, ſtarb als Richter von Melka. 

- Ein. fehr luſtiger und aufgeweckter Kopf, ſchrieb 

’ Sloffen zu den Eommentarien ber Ueberlieferungs= 
fammlungen. Bochara’s Moslem’s, zum Guliftan. 
Er fammelte die Gefchichten der Wahrfagungen aus 
dem Auffchlagen des Diwans Hafis ens (dieſes Buch 

befand Ko eher in der K. K. Bibliothek zu Wien, jetzt 
in der zu Paris) Falname betitelt. Er war zugieich 

- ein -fehr guter Tomkünftler. Nicht zu —— felt 

“mit feinem Sandmann aus Baetlchelerai Haflan 
Wedfchihi,. dem Geſchichtſchreiber der osmaniſchen 


Dynaftie. Hallein aus Kafa, lebte unter ber Rex 
j gierung 
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gierung Gañ Gerai's eined ungemein gebildeten - 


ürften, der felbft Dichter war, und der, während 
er im J. 1011 (1602) zu Fünflirchen im Winter⸗ 
quartier lag, eine gereimte Abhandlung fchrieb über 
die Vorzüge ded Weines und des Kaffees, nach: 
geahmt der des arabifchen Dichter Fululi aus 
Bagdad über den Vorzug ded Opiums und des 


Meines. Don dem dritten Nepenthe, dem Tabak, 


fonnte der Chan noch nicht8 loben, weil Derfelbe nad) 
Hadfchi Chalfa’s chronologifchen Tafeln. erft: im 
folgenden Jahre zuerft im osmaniſchen Reiche: be⸗ 
fannt gewrden. u 


Sm Jahr 1011 (1602) ſtarben: | 
'Mola Muftafa aus Amgſia, gewoͤhnlich Nefssade; 
becgann feine Laufbahn .an den Collegien von Kafa- 


fchane, Kapudan, Alipalcha und Kjab. und ward 


zur Muftiftelle nach Amaſia befördert, die er aber. 

nicht annahm. - Er liegt beym Klofter Nedſchari's 
begraben. Syn einer veranftalteten allgemeinen Ber: 

ſammlung der Ulemas lad er über die Sure El. 
— und ſchrieb dann eine geſchaͤtzte Abhandlung 

| aruber. 


Elias Beg Reisefendi, gewöhnlich unter dem Namen 


Medhi Tfchelebi befannt; aus feiner Feder floffen 


i 


D 
D 


die Bulletins über. den Sieg bey Kaniſcha im Jahr 


1009. (1600) ,: von allen Gelehrten wurde fein Tod 


bedauert, beſonders vom Asmilade, 


- "Sejawulchä Pafcha, der Großweſir, farb. ebenfalls 


in diefem Jahre, er hatte ein Collegium geftifter 


nad) dem Namen feiner Gemahlin Fatma Sultan. 


Er felbft liegt in dem von ihm erbauten Grabmahl 
men oo = 


gm Jahr 1012 (1603) flarben: . Bu 
Mola Osman Beg, Sohn Mohammed Pafchas, 


4 


alpbabetifcher Ordnung tuͤrkiſch ovail (Tarpıaı, 


Sohn Abmed Palchas, &ofn Dukadin’s, fein 


Mater war ber Sohn der Tochter der Tänte Sulei- 
man's des Gefeßgeberd. Er liegt im Vorhof der 


Mofchee Afchikpafcha begraben. Er fchrieb in 


origi. 


— 
J 
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origines) mit dem Titel 'Esharol - hamail, di. 
Blüthen der Amuleten. « on 

Mola Haffan Tfchelebi, Sohn bed berühmten Ka: 
nalifade, geb. 953 (1546), ald fein Water Pros 
feffor am. Collegium Hamfaubegs in Brußa war, 


‚ward. in der langen Laufbahn der Richter mehrmals 
befördert und mehrmals zuruͤckgeſetzt. Endlich flarb 


er ald Richter zu Rofette. Er fehrieb Randgloſſen 


zum Sudi in mehreren Abhandlungen. 


Molä Mohammed, Sohn Adfchemfade Miraks ges - 
woͤhnlich Nami Efendi genennet, feiner Satyren . 
. wegen, die er gegen Nihali, und. diefer wider Nami 
fchrieb, nicht eben rähmlich bekannt. . Bon den äuße: 
ren Dierzig der Mofchee Mohammed 11. mar er ans 
- Collegium Ahmedpalcha’s nad) Brußa, von da 
zum Collegium Chodfcha Chaireddins am Mehl: 
magazin, von da and Eullegium der Achter und 
endlich zur Nichterftelle von Gallipolis gelommen. 


Dfcherrah Mohammedpalcha in feiner Mofchee zu 
Eonflantinopel begraben, - 


Sm J. 1013 (1604) ftarben: . B 

NMola Abdohhalim Achiſade Efendi, geb. 063 (1555), 

Hildete fich in dem Umgang der gelehrteften Männer 

von Adrianopel, wo fein Vater Profeffor war, wiſ⸗ 

fenſchaftlich aus; et trat. endlich in Conftantinopel - 

old Moid (Anhänger) Ebuſnuds die Laufbahn der 

Ulema ald Mulahm (Afpirant) an. Profeffor an 

dem Collegium Ibrabimpalcha’s, Hoſſeinpaſcha's. 

Ieni Alipafcha’s, Schah Sultan’s, des Chaukah 

(Kofler), Chafeki Sultan’s, Schehladegan und 

der Walide zu Skutari. Richter zu Brußa, Ydrias 

opel Conſtantinopel, Heeresrichter von Rumili 

und Unatoli, in der feinem Haufe gegenuͤber gebauten 

Kapelle begraben, Er binterließ Randgloffen zum 

“ Commentar des Hedaje, bed Mittah. des Dicha- 
mio] 'fufalein und Durerugurer, er überfegte das 
Merk Schevahidnubewi aus dem Perſiſchen, und 

; gab feine Gedichte unter dem Namen Halimi heraus. 


· BE Zu 8 
\ 


Im 





— 
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Im Jahr 1014 (1605) flarben: Z. 

Mola Muftafa, Sohn Boftan’s, ‘der jüngere Bruder : 

‚ des Mufti Boftanfade, ſchwang ſich zweymal zur 

Wuͤrde eines Seervichtere ‚auf, liegt in der Grabs 
Tapelle feines Schwiegerpaterd Kalılade begraben: 


Mola Ibrahim, fonft genannt. Leuchchan, aus Pers 
gamus, Profeffor an den Collegien Mola Korani, 
Tahta Kah, Berufi, Fethije, Semichänfultan, an 
den. Collegien Bajalfeds und Selims zu Adrianopel, 
an dem von Murad zu Magneſia, an der Ueberlie⸗ 
ferungsſchule Sinanpaſcha's. Er iſt der Verfaſſer 
des Nasmol- feraid fı filki Medſchmaol Akaid, 
‚gereihte Perlen zur Sammlung der Dogmen. 


Scheich Jabrjaeddin Etmekdfchifade aus Adrianos 

,... peb, weihte fi) dem betrachtenden Leben im Orden 

der Nakichbendi, und erwarb ald Nachfolger des 

Scheich Gulfchenlade Seidali Safveti den Ruf 

großer Heiligkeit in Aegypten. Er verfaßte ein Woͤr⸗ 

‚ terbuch von der Mögeliprache beyläufig in demfelben 

Sirnne, wie in unferen Tagen du Bont de Nemours, 

- Sm 5. 1015 (1606) flarben: nn | 

Mola Dervilch Thalevifade, ftarb als Mufti. von 

. Damaskus, Merfaffer mehrerer Gedichte. - . 

‚ Mola Ebulmejamin Muftafa, B. Ali Sarigerfade’s 

“ Schwiegervater, 953 (1546) geboren, kam im Jahr 

999 (1590) unter die Achter, dann an der Sulıma- 

nie, Chakanije, an der neuen Walide ald Profeffor. 

Als ſolcher hielt er eine Öffentliche allgemeine Vorle⸗ 

fung, (der Sinaan), bey melcher zwey aus jeder 

Klaſſe der Profefforen erſchienen; rückte dann vor 

in die Stellen eined Richters von Adrianopel und 

Conftantinopel, eines Heeresrichters von Anatoli - 

und Rumili, und zweymal zu der des 'oberiten 

Mufti, liegt vor feinem Haufe, das gegen die Mos. 

fchee Mohammed IL. fchaut. Er hinterließ Rands 

. gloffen zum Rifalei Imtihan und zum Elchbeh . 
nalaıf. | 


Mola_Abdolbaki fonft Turfunfad e, geb, 950 (15 | 3), 
durchlief die Laufbahn der Profefforen und Mi tr 
\ - | ig 
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bis zur Stelle eines Richters zu Kairo, als welcher 
er ſtarb mit Hinterlaſſung ſehr zahlreicher Werke, 


- Abdollab, Sohn Wahiſade's, Schweſterſohn des Aus⸗ 
Kae bed Muftiol-lebib, ftarb als Nichter von ., 
ebdina, und. fommt in den Biographien ber Poeten 
unter dem Namen Hilmi vor. 


Scheich Abdolkerim von 
gieng in feiner Jugend n 
und von da nach Jemen 
Conftantinopel predigte 
ſcheen, ‚und ward im © 
- des Scheich Kurd Efen 
medpalcha, und. im 5 
Harem, d. i. Vorſteher 
begraben im Tethje Mı _ _ 
bört unter die berühmteften Kanzelredner Rumilis. 
-- Der Zulauf zu feinen Predigten war außerordent⸗ 
lich · ‚Man beftürmte ihn noch Hberdieß mit ges 
\ fchriebenen Anfragen, bieman ihm auf die Kanzel 
: legte, und worauf er die Antworten ertheilte, Die 
. eymuͤthigkeit feiner Aeußerungen über Große zog 
ihm ein Paar Verbannungen zu. In Iſchtip ſtiftetẽ 
er eine Herberge und Armentüche, in Uskup ein 
“2. Beleßan oder gebeten Marktplag. 


Im 3, 1016 (1607) ftarben: . 
"-Mola Jabja B. Dervifch Kufh Jahja Efendi, flieg 
bis zur Würde eines Heeresrichters, von welcher er 
ur Stelle eined Richters zu Melta zuräctrat. Bey 
Fine Nüdkehr von. da fiel er in die Hände chrifle 

ijcher Korfaren und ftarb im: Gefecht. . - 
Mola-Muftafa yon Aidin, Lehrer der Prinzen Ahmed, 
Selm, Mahmud,: und ald. der erfte derfelben ben 
Xhron beftieg, deſſen Chodfcha; liegt im Umtreis 

‚der Grablapelle Sultan. Selims. ' 

Mola Mohammed aus Aidin, fonft Ifchir Efendi, 
ward im J. 990 (1582) vor dem Heeresrichter Ana- 
tol’’s Sekeria Efendi mit Edhemfade, Scheichi 
Efendi und Karamanifade Mohammed Efendi 
r gemft, dann in- feiner Vaterfladt Tere als Pres 
iger. angeſtellt. Cr ſchrieb eine Auslegung du 

ori 
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gorans faſt dis zur Hälfte, ein rhetoriſches Werk 


———⏑⏑————— Auswahl; 


' ‘ 


- einen Commentar zum Multeka und Guliftan, machte 


einen Auszug aus Dem Mohamedije, Ranfatolenam 


und aus Dem Dicherhari. .. 


Mohammed Aruk aus dem Dorfe Agos, in Hamid, 


Mufti am Grabe Sid Batals und zu Rodos, dann 


Richter zu Ikonien, Amed, Gallipolis, verfiel durch - 


“ unmäßigen Gebrauch des Opiums in Wahnfinn, 


‚und nachdem er in den legten Fahren feines Lebens 


viel über Alchymie gefchrieben, ftarb er an ber Peſt. 


Mola Ibrahim Germiani, . Sohn Haffan Efendis, 


Sm J. 1018 (1609) farben: 0 nn 


gewöhnlich unter dem Namen Scherifi Haffamfade - 
. belaunt, im 5. 980 (1572) geboren, Profeffor an - 


den Collegien Kermalti, Kaltel, Mohammed Aga 


. Chandfchi, Fethie, im Umfang der Mofchee Sche- . 


rife Chatun begraben. Er vollendete das vom 
Kemäalpalchalade angefangene Wert Tagüri miftah, 
ſchrieb Randgloffen zum Tikh Ekber, zum Schafte 


und einige. in den. Biographien der Dichter aufs 


behaltene Verſe. 


Alibes Efendi, Sohn Chosrevs aus Nicaͤa von den 


VNachkommen Scheich Edehalis. Er verlieh das 


Edoldatenleben, um ſich dem betrachtenden zu weihen, 


Unter Eultan Mohammed 11! kam er nad) Conſian⸗ 
tinopel, wo er fith zu Eühlitcha niederlief, wo er 
von ‚den Ulemas viel befucht, mit ihnen gelehrte 
Streitfranen ‚erörterte, beſonders die über das Loos 
| 9, worüber er einen bes 
- fonderen Traktat ſchrieb. Cr verfaßte einen Traktat 


und die Vorberbeftimmun 


ur Kaffidei falukie und alchymifche Abhandlungen. 
an bat auch ein. Sendfchreiben von ihm an 
Mahmud Efendi aus Skutari mit der Ueberfchriftz 
vom ſchwaͤchſten Tünger dem vollkommenſten 
Meiſter, und die Antwort Mahmuds uͤberſchries 


‚ „benz vom ſchwaͤchſten Armen dem gelehrteften 


unter dem Namen Wahilade, Scheich und Lefer der 
. Ä Hhhh Exege⸗ 


der Ulemas. 


Ebn Abdollah Mohammed, Sohn Ahmeds, Berähmt 


8 


⁊ 


— 


* 
—— 


weis IL Menue Litteratur. A. . 


Viegenk, ſchrieb einen ſehr weitläufigen Commentar 
zum Mognial - lebib ;- einen anberen.über Den pro⸗ 
. - fobifchen "raltat Ramile nad erepetifche Noten, 
Sm J. 1019 (1610) ftarben: nn 
Mbola Abdallah Tuſi Efendi, j r Sohn Turfun 
-  Efendis, ftarb ald Richter zu Skutari, und ruht 
‚ nahe bey ber Zontaine Kafı Tſcheſchme vor der 
Mofchee Aid Tichelebi. Er ſchrieb vortrefflich in 
den drey Sprachen, fo in Profe als m Verſen. 
Seine gereimte taͤrtiſche Abhandlung über bie Erb⸗ 
“theile ift der unter dem Namen Kaifarie befannten 
m te a 
ng über die Wunder des Propheten, MD | 
s : :qndere Rifalei- Fialermie betitelt, Seine gericht: 
:" fichen Urkunden und Auffäe find noch heute. in dem 


uͤrkiſchen Gerichtöhbfen Mufter des Styls. 
u Mola Sinanieddin: Jufaf aus Angtolien, nach und 


"nach Richter von Jeniſchehr, Magneſia, Tilibe, 
Amed, Kaiferie, hinterließ einen umftändlichen Com⸗ 
| mentar ded Rifalei Ifiare ded Abuldallem EI- 

eilil, “ . . on 


Im J. 1020 (161 y ſtarben: | 


“ Mola ‚Feifollah beräfmt als Kaffade, ſonſt andy 
. unter dem Namen Feihi, dhwang fih bis zum : 
Heeresrichter in Rumi und Unatoli auf, fein Grab 
iſt bey Sindfchirli Koi. Tiefgelehrt. in allen phi⸗ 
= - Jofophifchen Wiſſenſchaften liebte er nicht zu ſchrei⸗ 
ben . Dennoch verfaßte er ein Regiſter pP der Feimas 
Jam ang Kafıchans, ein ©eitenflüd zur Kalhde 
-  Kanalılades aus dem Buchftaben Lam, und nichrere 
, „in einen Diwan gefammelte Gedihte. “ 
" Mola’ Pir Mohammed, gewoͤhnlich der Mufti vom 
“  Uskup, genannt, Derfaher einer fehr gefchägten 
. Fetwaſammlung nach den Materien geordnet. 


.Mole Mohammed B. Schaaban, ein mauritaniſcher 
Gelehrter, kommentirte das Medfchmaol -bahreim, 

. and fammelte Brachſtaͤcke zur. Biographie des 

„ Abolghaife Hafchalch, — : . . ‚gäg 


La , 


‘ 
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12. Die Otmanen, von 1566- 1640, 1217 


Echeich Mohammed Daghi aus Gallipolis, mp feine 
Grebftätte ein Wallfahrtsort; das Dorf Utfch- 
‚bafchler ward ihm unter Sultan Ahmed gefchenkt, 
um das Collegium zu begaben, das in Gallipolis in 
feinem Haufe aufgerichtet ward, 0, 


Im 8. 1021 (1612) flarben: 0 
Mola Sanallah B. Dichafer Alamadi, Sohn Dfcha« 
‘fer Efendis: des Heerrichterd unter Suleiman, ges 
boren im % 961 (1553), durchlief ale Stellen des 
Rehr und Richterftandes bis zur hoͤchſten des Mufti, 
die er viermal beileidete. Er hinterließ Noten zum 
Hiufchaf, ‚mehrere Abhandlungen, und verwandelte 
die Mesdfchid Hallanbegs in eia Dichami, d. i. 
in eine Moſchee, wo. das Chutbe für den Sultan 
gehalten werden darf, . . | 


Mola Mohammed Karamanlilnde genannt, aus 
Raftee in Midin, hinterließ Noten zum Durer 
Mola Mohammed B. Abdalaßs Wudfchudi aus Las 
rxenda, wo er ald Profeffor und Mufri flarb. Cr 
“ "überfeßte die Gefchiddte Dfchufis und das berühmte | 
Mer? Gafalis Tibral mesbuk fı nalah al moluk 
ind Tuͤrkiſche, und verfaßte zwey Gedichte unter 
dem Titel: Chial u Jor, d. i. die Einbildung und 
die Freundinn Schahid u mani,. der Schöne und, 
der Sinn. BEE 


Im J. 1023 (1613) ſtarben: | | . Be 
Mola Mohammed. Damad Efendi, fo genannt feiner 
n.willen, die mit einer Sultaninn verwandt war; 
.. warb im 5. 993 (1584) an. den äußeren Gollegien 
0: (Charidfeh), und im J. 997 (1588) an dem Cols 
legium Mohammed IL. (Sanan) angeftells, dreymal 
Heerrichter von Rumili, rubt beym Daralbadife, . 
d. i. ber 1ieberlieferungsichule, die es nahe bey 
feinem Haufe aufgebaut, J 
Ba J. 1023 (1614) ſtarben: | 
"+. Mela Dervifch fonft Abdal Diehebarlade eh 
ſtarb ald Richter von Eonflantinupel,. und Binterlie 
eh VRR 


\ “ 
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einen Gommöntas, des Hedaje, Noten zu dem Miftah 
und Tedſchrid. | — 
Naola Ahmed B. Seifollah, fein Grab iſt in Karama⸗ 
Nnien nahe an ber Grabſtaͤtte feines Ahnherrn Kaß- 
(ade. Er iſt unter dem Spitznamen Hauhak be= 
tannt, weil er einft das Wort Haka (er erzählte) 
‚in feinem Vortrage mehrmal wieberhohlte beylänfig 
wie im Deutſchen; fagt er. 


„ Mola Hoſein, Sohn Rofempafcha’s, belannt als 
Pafchafade Efendi, und in den. Biographien ber 
Dichter mit. dem Beynamen Wahbi, war Berfafler 
: einiger artigen Gafele und Raͤthſel. Auch fchrieb 
er wie Gofali Deli Burader eine gereimte Epiftel. 


Alola Sanallah aus gamid, geb. im J. 966 (1552), 


Mola Koradfchaahmed aus Hami 


Profeſſor an den Gollegien Mahmudpalcha’s, de6 
Adriamopolitanthord, der Mofchee Utfchicherfeli, » 

.  Chafeki und endlic) Sahan, Die Richterftelle von 
Amed flug er aus, und ruͤckte dafür vor als 
-  Moderris an den Collegien der Mofheen zu’ Star, 
tari und Suleimand, Er liegt in der Grabftätte 
Reeskindede's. Seine Schriften find fehr geſchaͤtzt. 
Sn 3. 1024 (1615) ftorben: — 
d, mehrmal Pro⸗ 
feſſor und Richter ſchrieb er oten zum Durer u 
ghurer, zum Kalfie und dine Fortſetzung det Bios 
Fraphien tuͤrkiſcher Gelehrten bes Talchköprifade. 
'Mola Mohammed, Sohn Saadeddins' des Geſchicht⸗ 
ſchreibers, bes; Lehrers Murad des IIL, geb. 975 

: (1567); durchlief bie Grabe beö Lehr⸗ und Bichters. 
is Handes bis zur hoͤchſten Würde, Scheichol islam, 
“in welcher ihm nach feinem. Durch Die Peſt erfolgten 
xXobe fein Bruder Efaad folgte. Einer der gelehr⸗ 

- teften Maͤnner und aufgewelteften Köpfe, Meiſter 
der Rede in drey Sprachen. Er verfertigte. ein 
Tachmis zur Hallide Alborda, d. i. .er: machte 

| ee en zum Saus von en 
yon ihm verfertigten, aud) begann er eine etzung 
des Tatlchetevarich feines Vaters, ver aber uns 
beiannt: blieb, - —2— .2 . 
BE ES EEE 0 Mole 
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12. Die Osmanen, von 1566: 1640, 1210. 


_Mola Risvan aus Kroatien, reich, 'angefehen, um 
gelehrt, begraben im Kirchhofe Keskindedes. . ® 


Scheich Ali Edrifi hat feinen letzten Beynamen von: 
ſeinem Handwerk, er war nämli ein Schneider, 
. der fpäter in den Ruf der Froͤmmigkeit kam, und 
nicht weit von Oknzeidan, am Hügel beym Arfeyat 
- begraben liegt (Edrig d. i. Enoch ift der Patron 
der Schneider), 2 


Im 3.2025 (1615) farben: — 
Mola Ali En- nakib aus Brußa, beruhmt durch dem 
on Fr Styl feiner gerichtlichen Mrkunden und Ayfs 
Jaͤtze. x u u .* 
Mola Haflan Al. Kafı aus Akhiſſar in Bosnien, mo 
er als Richter ſtarb. Er arbeitete einen Eommentar 
des Kudüri in vier Bänden aus, einen anderen uͤ 
die Grundlehren der Dogmatik. Er baute das > 
Newabad famt Mofcher, Collegium und Clemens 
tarſchule. . 
Mola Mahmud Nigfari, im J. 945 (1538) zu Baghad 
geboren, Richter zu Parna, Siliſtra, Ternov, 
- Schemö , Karafarie u. ſ. w., er fprudelte von luſti⸗ 
gen Einfällen und guten erotifchen Gedanken; ließ 
- ftch mit Hollein Efendi aus Kafa, Zurfuufade und 
“anderen in manche gelehrte Streitfragen: ein; verz . 
faßte manche Spottgedichte, und gegen das "Ende 
feiner Tage fogar Dden unter. dem Dichterpamen 
.Nigifari, ee 
Mola Mohammed Difcherahfade, hatte einen Namen 
feiner ſchoͤnen Schrift und feines zierlichen Styles 
Mola Muftafa erſt Imam an Der im J. Toto (1601) 
erbauten Moſchee Dicherrah Pafcha’s, dann im 
Serail, wo ihm Eolia Mohammed Efendi nach-⸗ 
folgte. Mon feinen Gebichten nennt er fir) Hajati. _ 
Er fieng eine Gedichte an, die aber unwiliinbet. 
Sieb: Mehrerer feiner Kaflıde find dem Sultan 
Ahmed gewibmet. n 
' Se ze 
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Im J 1026 (1616) ftarben : | 
‚Mola 'Abdollah berühmt als Kefldfche Chaireddin- 
ſade aus Pergamos, geb. 960 (1552), ſchrieb einen 

. tärlifchen Commenter zur Kalhde Munteridiche, 
und fammeite feine Gebihte in einen Diwan.. - 


Mola Mohammed Hekimi, &ohn Sekmän’s, Soha 
Mohammed Gilani's aus Perſien; hatte bey Lari 
ſtudirt, und ſich an ben Hof ded indiſchen —8 

ANumajun begeben, von wo er zur Zeit Selim II. 

nach Eonitantinopel fam. Er verfaßte perfiiche und 

turkiſche Werfe unter dem Namen Hekimi. 


NMola Kara Said ein geborner Inder, Sklave bes 
rerſiſchen \:ola Ahmed, kam nad) dem Tod ſeines 
nach Rum, wo er an ber Pet farb. Bon 
Br iſt ein Eommentar übrig über den Rifalei 
. Leiſſiſs. 


—58* Haſſan Adel aus Iſchtip, burg mehrer⸗ 
SRKloͤſter Rumilis als er na] verfaßte das Gedicht 
ter Schab und Bettler. 


‘ Dervifch Ali Sohn .Islemchans Bes Fuͤrſten vo 
Kiſchmir, nachdem fein Water dem Schah da 
unterlegen, buschgsg er ganz Nfien viele Jahre lang 
wit Reifen‘, am enblich unter Sultan Moham⸗ 
meb 11. nad) Conſtantinopel, wo er ſeine Gäfte mit 
töftlichem Zuderwerk, perſiſchem Pilen und ſtarken 


Be Kaffee bewirthete, - Er lebte als Derwiſch and ward . 


im Spital, wo er. feinen Wohnort gewaͤhlt, begraben. 


5 Im J. 1027 (1617) farben: 


: Mala Mähammed Nihahı flarb als. Ruhter mc 
ftantinopel, bekannt als Dichter, 


--Moln -Ahmed Jalekilade_ mußte ſich, weil er ſich 


ur emyal ben der Gehurtäfener des Berk äns 


ftändige Reden erlaubt hatte, nad Marolko 
en en wieber zuruck 2 und, warb als Wäre 
ellt. 
Bien ja Abacafis. Saadedaim, vierter Sohn; Uebers 
— See ‚ Sadkehime, dei, Big hune 


— —* Mola 
nf m 
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z. Die Osmanen, 1 von 1866: 1640. aaa | | 


"Mol Ali "Edibi iſt unter Biefen Veynamen als Dich⸗ 

ter bekannt. | 

 ‚Ahmedpafeha der Stifte eines  Colegiums in oldria; 
nop . y : 


Im J. 1028 (1618) Rachen: 
Mola Akkaftan aus Kaftemuni, bis in fein —— 
Jahr Profeſſor, ſchrieb einen t uͤrliſchen Commentar 
des Raſtje und eine Ueberſetzung der Mokademat 
des Mohammed Nuri über bie Zengungtlehre, 
Wortfuͤgung, Proſodie und Reimlehre. | 


era J. 1029 (1619) ftarben: | | 
Mola Ali ber Belgrader, Verfaſſer eines Commentars 
des eradſch und einer Abhandlung uͤber die Erb⸗ 
—— theilung. 
" Mola Mohammed Tabibbegfade,. Sohn eines Beg 
der, weil er ſchwaͤchlicher efundheit war, 10 auf 
das Stubium der Arzeneykunde legte, und 
. derin balb fo weit brachte, daß er, zum — 
und dann zum Kammerherrn ernennt ward. Cr 
Trieb ein. "großes mediciniſches Bert Kanfatol 
ashha ve den hatol al’ elia, Garten ber Gejunden . 
und Hain der ſich Wohlbefindenden, in zehn Gärten 
Itzet a dem Sultan Ahmed zugeeignet. 1: Wow. 
en fen‘ ber Gefandheit . 2 Bon ber Luft 
DE om Ei und Tran. 4. Bon Bewegung und 
Dube, 5. "on. ze und Wachen. 6. Bon Ges | 
— 3 Ten Des 
.ſtopftſeyn. 8. Mom Bepſchlaf, feinem. Nutz | 
“ En den. Don Bädern. Io. Bon. der ash 
 Böfer ungorgefehener Zufall e. 


Im J⸗ 1030 (1620) farben: 
” Mola Ali.von Akkerman; ‚man. hat von ihn eine 
Sammlung feiner Ferwzs und einen. dem Gafige- 

“ reichan gewidmeten Traltat über. fünf. ae. u 
fchaften. .- . 

- Mola Ganaim aus Bagab: icete in feiner: Ja 
durch acht: Jahre wahnfinnig aus Liebe in en 
Muinen von Medain herum, ward dann Profeſſor 

am 
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om Collegkum Moſtanſer zu Bagbab, wo er erfthaa⸗ 

gen ward. Seine Werke ſind: Mefaili (amanat, 

| Fragen bed Inrerzn Meldfchai Koſat, Zuflucht 
ber Richter, und Hosni Islam, Schloß bes Islams. 


Mola Kem2] Efendi, ein Sohn Tafchköprifade’s, 
im $. 959, (1551) geboren. Er liegt bey feinem 
Vater ın dem Vorhof der Mofchee Alchikpafcha’s 

J ben. Er commentirte die Sure Kehef, das 
.. Hedaje;. überfeßte die mevfuatiolum feines Vaters, 
und das Rifale des Holein 'wais, Auf Befehl 

- Sultan Osmans fchrieb er den Unfang des Schah- 
name unter bem Namen Kema). . 


Mola Mohammed Kudß, ein Abkoͤmmling bes Emir 
Medſchari, im $. 982 (1574) in Sserufalem gebo⸗ 


ren, ſtarb als Heeresrichter Anatolis, 


Alipafcha aus Koswan,  erft Statthalter in verfchie 
denen Provinzen, dann Kapudanpaſcha zu Conflane 
:  tinopel, und endlich Großwefir; in der Grablapelle 
.. ; Jahja. Efendis begraben. Er baute eine Mofchee zu 

Eſios und zu Jenikoi am Bosphorus, und verfah 
, das Klofter Emir Efendid zu Kaffimpafche durch 

einen Aquädust mit Waſſer. 2 


Zi J. ozu( 1621) ftarben: nn | 
Mohammed Davidfade geb. 970 (1562), als er 
Moderris am Klofter Bigan war, ſchrieb .er fein lexi⸗ 
kographiſches Werk Lakit, - d. i. das Finbeltinb, 

> Verichtigungen Dfchevhari’s enthaltend. - 


Mola Mohammed ‚Nifchandfifade, geb. 968 (1568) 
farb ald ernannter Richter von Adrianopel auf dem 
Wege dahin. Sein Leichnam wurde zurädgefährt 

r Beftattung ind Klofter Nebfeharid, Er öoroͤnete 

> bad Werk Dichamiol Fufuleim Kafıfade’s unter 
dem Titel Nurolain, Augenlicht, und: fchrieb eine 
Geſchichte vom Beginn der Welt bis zur Regierung 
Suleimand unter dem Titel: Miret Kainat, Spiegel 

der Shape: davon die Hälfte mit kindiſchen Fa⸗ 

Bein and Maͤhrchen von Kaab und Weheb ange: 
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12. Die Osmanen, von 15661640. 1225 


Mola- Abdalhai: Kafsade geb. 998 (1589). Er war 
der. erſte Moderris an der neu erbauten Medreffe. 
-  Etmekdfchifade’s. Die Anthologie hat mehrere Blu⸗ 
ben feines dichterifchen Geiſtes geſammelt. Größe: 
. ve Srächte beffelben find daß romantifche Gedicht 
 Leila und Medfehnun und das Bud) der Schens 
ten, beide angefangen, aber unvollendet. 
-. Scheich Abulghaifs aus Tunis ein großer und reicher 
Scheich, Veberfeger „ber Ueberlieferungefommmlung 
| .Bochara’s. Da es ihm einftel, manchmal den Begei⸗ 
erten zu machen, und manchmal fich gar für ben 
ehdi auszugeben, fo ward. er bey Ramälan Pa- 
[cha verklagt, der ſich aber fo weniger: getraute, ihm 
etwas anzuhaben, ald er eben mit dem Bau eines 
Kloſters und Schule befchäftiget war. — Er ms 
pfieng und bezahlte fehr gut alle die ihm Abfchrif: 
ten Bochara’s brachten, von denen fi) in feiner 
Bibliothel bis auf 1000 Eremplare befanden; im. 
feinem ‚Klofter beftattet. Cinige Jahre nach feinem, 
Tode brachte fein Schüler und Nadyfolger Seid Mo- 
hammed fein Tarıkatname oder ascetifchen In⸗ 
. firuetionen nach Konſtantinopel. W 
Im Jahr 1032 (1622) ſtarben: | 
Mola Mohammed Atevi aus Schiras ein geiftreicher 
Scheich Abmed Jesdarlade aus. Larenda, Erbaner 
eines Kloſters und einer Mofchee in Udrianopel, wo 
er als Richter gelebt. 
Chatib Sakiri aus Anatolien, ein beruͤhmter Prediger 
durch mehrere Jahre am Klöfter Nureddin’[ades. 


"m Sahr 1033 (1623) farben: Ä 
" Mola Ahmed Scheichlade, Richter zu Brußa und 
Mdrianopel, Verfaſſer von Noten zum Miftab, Tel- 
vih, und einer Abhandlung über die Noten Sanal- 
Jah’s zum Kulfchaf. nt 
Mola Ali Abderruuf fam aus Zanguebar nach Eons 
ftantinopel, mo er ſich in der Laufbahn der Richter - 
bis zu den Ehrenftellen Anatolis und Rumilis aufe 
ſchwang und in einem berühmten Streit mit Scherif 


1224 In. Nene Litteratur. A. II. 


. Efendi den Sieg davon trug. Er warb im Hof der 
Moſchee Bajaſeds beſtattet. 
NMola Mohammed Bahfchi aus Sparte in Hamid 
ein Dichter. 

Scheich Mohammed Ben Mohammed berühmt un 
ter dem Namen Altiparmak, d. i. des ſechsfi 
richten, mehrere Jahre Prediger an ber Mofchee 

° 7 Mohammed des II. ftarb, als foldyer zu Rules, 

-. nicht minder durch feine Mohtrebenbeit als durch 
feine Gelehrfamleit Berühmt. Er uͤberſetzte den 
Motavval, des Maaridſchi nubuvet' db. t. Stu⸗ 
fen des Prophetenthums, und des Ni. 

 gariften unter dem Titel Nofchetol dfchihan Er: 

oͤtzung bee Welt. | 
Scheich Omer aus dem Dorfe Dobrä bei Uskub 
ein Sünger des Scheichs des Dollmetſche Abdal- 
..  mumims Efendi,. bey deſſen Klofter ex begraben 
liegt, nachdem er mehrere Fahre an ben erfien Mo⸗ 
ſcheen Prediger geweſen. 
Im J. 1034 (1624) ftarben : 
Mola Efaad Efendi geb. 978. (1570) Schwag er des 
| Sultans Multafas, und zweymahl Mufti. Seine 
“Gedichte find in einem Divan gefammelt; a 
s: Brachte er jeder Ders des Kaffıde Borda ur eine 
’ fünfzeilige Strophe, 
Seid Kalım Gubari hat feinen ' Beinamen von: ber 
. Schrift Gubari. die er vorzüglich ſchoͤn ſchrieb. Er 
Ä machte fein Gluͤck durch die Sure Ichlaß, bie er ſo 
ngeſchrieben dem Chodſcka Saadeddin überzgicht 
hatte. 
Boftanlade Nifchandfchi Efendi, brachte es bis zum 
Heeredrichter Rumili“s bichtete in 3 Sprachen, 
Arommentirte den Multela uͤberſetzte das Thiain- 
. Hekim Tfchelebi' (Scheichi Ahmed "Efendi- aus 
>» Aidin, war während des Feldzugs von Chotin 
* Stellvertreter des Muſti zu Confantinupel, - 

Bat Lamkani aus Bosnien, aus dem Orden 
Hadfchi Bairams (wie der vorige ans bem ber 
„ Nakichbendi, ) beſchrieb den Stand mehrerer Ber 
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"te mit finnreichen aufs betrachtende Leben und den - 


mpftifchen Sinn binleitenden Noten. -. 


Das Jahr’ 1035 (16 5) war eindem Reben der Gelehr⸗ 


ten guͤnſtiges Jahr, indem keiner derſelben ſtarb, 
und im folgenden nennt das Feslike einen einzigen, 


nämlich Ganifade Ff ndi Sohn Ahdolguni’s geb. 


20 (1572) zweymal Heeredrichter von Anatoli und 
umii. eine Werke find: Moten zum Anhang 
der Eyegefe Beidhavis; ein Diwan, ein Prfiba, 
Schahname von 2000 Berfen auf Befehl Sultan Ode 
mand; Er trat ald Dichter in die Zußtapfen Ka- 


,m's von Gunabad und Hatifi's. 


- Sm 3. 1037 (1627) ftarben: | 
‚ Saleh Efendi der fünfte der Söhne Chodfcha Saaded- 


din’s. _ 


-"Sadeddin ade Mohammed Emir Efendi aus Schir⸗ 


, 


. Weifi Efendi geb. 969 (1561), ald Mola Ahme1 ber 


wan flüchtete ald Sunnite aus feinem Vaterlande, 
warb von Nafuhpafcha ald Lehrer angenommen, . 
und ald diefer hernach Grosweſir ward, zu Richter: 
fiellen befoͤrdert. Er ſchrieb Kandgloffen zur Ere: 
e Beidharis, und unter dem Titel. Fevand, Cha- 
anie eine Eneyllopaͤdie von 54 Wiſſenſchaften. 


eeresrichter im 3.992 (1584) eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung ber Ulemas hielt, machte ſich Waili zu⸗ 
geht Durch eine Satyre befannt, wofür ihn Mo- 


* Ja in Aegypten bie Nichterftelle von Bent Haren, 


dann die von Fua und Roſette verlieh... Zur Zeit 
Scherif Mohammed pafcha’s ward er EAN 


Diwans mb erhielt Bann m dem Departement von 


Angtoli beo der Rechnungslammer bie Stelle eines 


3 


Mufetifch, oder Unterfuchungskommiſſairs von.den 
Gerichtsbarkeiten Akhiſſar, Tire, Walaſchehr, Sis 

rus; erhielt die Richterſtellen von Pereviſchta, Rusd⸗ 
fhuf, Terhala und die von Uskup ſiebenmahl. Er 
beantwortete die Kritik des Firuſabadi( Verfaſſer 
des großen Worterbuchs Kamus) wider. Dfchev- ' 


A —————— —* 
Eine ſehr ifche 2 ropheten 
beti : At h 


uretol - tadlichi eiuti ſahibil mi- 
rn 
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radleh Perlen der. Krone in der Cegende des 
Zerrn ber Himmelfahrt (d. i. Mohammeds).. Wei⸗ 
rer. ein Traumbuch und der Gefchichte Juſuf und 
Suleichas; einen fehr 'gefihäßten Diwan u In- 
Ccha d. ik Gedichte und Briefſammlung. Ein ſehr 
* großer Gelehrter, man fagt von ihm fein Dichter 
“ gentus ſey feiner Gelehrfamteit, feine Proſe feinen 
Gedichten , feine muͤndliche Wohlredenheit feinen 
.  fhriftlichen Wuffägen , feine Handlungen feinen 


Worten vorzuziehen... 


Im J. 1038: (1628). BE | u 
.Kerim Tfchelebi; nad} Hadfchi Chalfa’s Urtheil iſt 
ſeine Briefſammlung die erſte aller tuͤrkiſchen Epi⸗ 
ſtolographen. Er ſchrieb auch ein arab. Woͤrterbuch, 
- das erins Luͤrkiſche uͤberſetzte. W 
Scheich Mahmud aus Skutari, ein ſehr berühmter 
feommer Mann und Prediger, erreichte ein Alter von 
mehr ald 100 Jahren. Er war abmechfelnd Mo⸗ 
derris b. i. Profeffpr, Kadhi, Richter, Naib, Stell, 
vertreter eines Richters, Weiß, Prediger, Mohadis, 
Ervaͤhler der Weberlieferungen, mefe ir, Koranaus⸗ 
Ieger, Chatib Vorbeter für den‘ Sultan an 
ren Mofcheen Konflantinopeld zuletzt an feiner eis 
genen und an der des Sultan Alrmeds. Seine i 
ren find: eine Auslegung des Korand, eine Abhand⸗ 
Uung betitelt: Dfchamiol falail ve Kamiol revo- 
wil, ein tuͤrkiſches Torikatname und mehrere ges 
reinmte Abhandlungen tuͤrk. nd ara. — —- °  . 
Im J. 1039 (1629) ſtarben: a 
. Rifai Ali Tfchelebi, ber ald Richter von Melle Rarb, 
fompilirte ‘wie Der Verfaſſer des Hadajet-(Leitung 
in ber Gefetzwiffenfehaft) zehn große Sammlungen 
von Fetwas, und betietelte fie. Audfch --E[ch- 
Schebab Pöftliches Aloeholz, auch Auͤckkehr der 
Augend · ER 
Menav Hedajet Efendi, ſchrieb zwar Noten zum He- 
dajet, Telvih, Duret Gurer, Miftah, Farais, 
die aber nie aus der Handſchrift des Verfaſſers ab⸗ 
geſchrieben worden. N 
Chod- 
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 Chodifcha ‚Omer ‚Efendi Sultans Osmauns Lehrer, 


im Arabiſchen fehr gelehrt. | 
. Okdfchifade Mohammed Beg, geb. 070 (1562) ver= 
ließ die Laufbahn der Moderris, für die der Ges 
kretaire, wo er als Mutefarika eintrat, ward 
Teskerdſchi, Defter, Emini, Niſchandſchi, Defr 
terdar in Aegypten, Sandſchakebey, wieder Defter⸗ 
dar und zum fuͤnftenmahl Niſchandſchi. Seine Brie⸗ 
fe an die Sultanen ſind mit dem Titel: Mun- 
.Icha ol -infcha, ‚die In/cha gelemmelt ‚ die ers 
- fen nach Tadfchilade und Kerim -Tfchelebi. 
, Er. verfaßte außerdem noch. Ahefnolhadifs, die 
cchoͤnſten Ueberlieferungen, d. i. eine Auslegung 
der 40 gewählten Weberlieferungen; Nasmi mobin 
d, i, eine von go Verſen des Korans; Ein Gedicht 
deffen fünfter Vers immer einer aus dem Koran —,, 
iR ; einen türlifchen Kommentar des MolchiruMo- ‘ 
alal. . ' . , “ 


Im J. 1090 farben: Ä W 
Aauciiſade Haleti Efendi, ſtarb als Heeresrichte Ru J 
milis, ein vortrefflicher Dichter; hinterließ Noten 
zum Minar, einen Kommentar des Magniol-lebib, u 
Quatrains und andere Gedichte meift elegifchen In ⸗ 
. halts. Un en Fleiß that er es fallen feinen 
| Zeitgenoffen, ja felbft dem Kanalifade Ali Efendi | 
zuvor; wirklich fand man bei feinem Tode 3 - 4000 : 
von ihm angejtrichene und. mit Noten befchriebene 
. Wahr a 
Scherif Efendi Nakibolefchuf d. i. Vorfteher der _ 
Ablömmlinge des Propheten, brachte die. Borda in 
. ‚fünfgeilige ‚Strophen wie Mola Efaad und Mola 


4% 


ohammed Sohn Saadeddins. 
"Scheich Ibrahim Likani einer der größten Gelcheten | 
Aegyptens. Er ſchrieb Difchevcheretol - tevhid. - 
Eſſenz der Einheit gereimt, fammt einem Kom: | 
mentar, eine. Ubhandlung über den Gebrauch des 
Tobacks, und verfchiedene Abhandlungen üßer Heber:. , 
ieferungs Erg. — — 


Haken. 
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Haſſan Inrini. ein ſyriſcher Ouichrter, arabüdier Dis 
/ ter, yusleger des Diwans von Ihn Faredh und der 
RKaßide Farfaſchidie. W 

; Munedfchim Tfebelebi,, aus Konftantinopel, Mova- 

kit, di i. Zeitbefimmer, dann erfter Aſtronom. 
Dieſer Vuned chim Tfchelebi, deſſen eigentlicher 
Name Ahmed iſt, muß nicht verwechfelt werben mit 
“020, Abni.d Munedfchim, dem berühmten Verfaſſer der 
tuͤrkiſchen Wriverfalgefchichte, woraus Mouradja 


1 


AVMVulſon geſchoͤpft, und deſſen er B. J. S. 65 um⸗ 
ſtandlicher erwähnt, Das ſchoͤne Exemplar, bad der 
WVerfaffer des Tableau.de l’Empire Ottoman beſaß, 

77 befindet ſich in den Händen feiner Wittwe zu Paris. 


23Im Jahr ogı.{ı637) ſtarben: | on 
7ſſchelebi Kali, Bruder des Mufti Jabja Efendi, bes 
J annt durch Verſe. 

Nosli Efendi, ein fo gelehrter als tugendhafter Scheich 

und Prediger. a | 
Ismail Dede, aus Ungora, war Leſer bed Mesne wis 
- im Rlofter dev Mecollewis, von Iskender Paſcha ges 
ſuftet zu Galata. Ihm dankt man einen tuͤrkiſchen 
Kommentar des Mesnovis, und daß der fiebeute 
Band des Driginals and Tageslicht kam. Faganidede 
wollte aus Neid die Yuthenticität beffelben. beftreiten, 
"und brachte wiele Partheygänger auf feine Seite. Is 
.. gmeildede ichrieb nod) ein Tarakatname oder Dr⸗ 
, densregeln, einen Rommentar der 40 Ueberlieferungen 
|  Hailfchetos - Samar, einen Kommentar: zum Hejakil 

zur erften Sure des Korans u. ſ. m 


Im Jahr 1042 (1632) farben: . 
| Karätfchelebif‘ de aM ahmud’Efendi, geb; 970 (1:63 
ſchrieb Gedicht unter dem Namen Suhuri, und ſti 
. tete viel Bub — Bu 
5.0.2 Pcherrah Scheich? Ihrahim Efendi war ein Schlans 
en genbefemdner (Doyle) che er ſich auf die willen 


® 


% 


⸗ 


haften legte. Er mächte ſich einen Namened 
feine Predigten, . fein- außerordentliches Gedaͤchtniß 
und feine Schriften als: ein Traunbuch nach alpho⸗ 


v. 
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gImam des Sultans, bet beruͤhmteſte Leſer des Kos 

rans ˖ſeiner Zeit. Nicht zu vermengen mit einem 
audern faſt gleichzeitigen Imam Evlia Efendi, der 
20 Jahre fpäter mir Melek Mohammed Paſcha nach 
= Derfien gieng,. und bie Befthreibung feiner. Reife bins 


. Kahfade Efendi.; aus Balitefri, eines Richters Sohn, 
Schüler bed berühmten Beregli Efendi, fam nad 
Konſtantinopel, wo er. ſich an Turſunſade als Moid 
anſchloß, und dann den Beruf der Scheiche erwaͤhlte. 

Unter dem Scheich Teredſchiman omer wollte er ſich 
auf die Myſtik der, Soft legen, da dieſelbe aber 
feiner ganzen Natur und feinem hellen Verſtande 
. ‚widerfprad), fo fehlug er den ganz entgegengeſetzten 
Meg ein, ald Prediger der Moſchee Sultan Selims, 
in welcher Stelle er feinem Lehrer‘ Beregli nachfolge 
te. . Er begleitete Murad den‘ VI auf feinem Feldzug 
nach Eriban, ftarb auf feiner Ruͤckkehr von Konia, 
und liegt vor dem nenen Thore zu Konftantinopel be⸗ 
‚graben... Vier Tage der Woche las er Kollegien, Die 
-,  anbern drey predigte er. Er ermunterte' viele jum 
Leute zum Studieren, und war Hadichi Chalfa’s 
. Rehrer -und Reiter. Er war ein ungkmein gelehrter 
und belefener Mann, befonderd in Eitiven aͤußerſt 
kundig und gefickt. Er hatte mit vielen Ge 
u tümpfen, ‚über -die er alle ſiegreich erhaben Hand. 
Wiewohl er fi) immer ans. pofitive Gefeß, und 
wenig an bie Philofophie der Religion hielt „ fo war 
er doch ein erflärter Feind aller. myſtiſchen Schwaͤr⸗ 
mereyen und uͤbertriebenen Religionsuͤbungen ber 

Derwiſche, welche Muſik und Tanz. darunter zaͤhe⸗ 

lien. Hierdurch verdarb er es beſonders mit den 

Mewlewi und Chalweti, welche in den beyden Schei⸗ 

chen Siwaß und Ismail Efendi bie Vertheidi 

ihrer Gebräuche ‚fanden. Die Erbitterung bey 
VPartheyen flieg zum hoͤchſten Grade, und war 
noch lange nach dem Tode der Meiſten ein immer⸗ 
waͤhrender Zankapfel der Daniſchmende und Der⸗ 
| wife, ebenen ritt —ãæS den Koran 
und bie. Weberlieferung nicht als Dogmen aufgeſtellte 

Lehren, wie die Lehre ————— efide, 


et 
* . 
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dem Giauben an das p ch rozedie Pflicht der 
Segnungen Gott ſey ıbllm gnädig und bab ibm 
4 ;, Xallah nach dem Namen des Propheten; - die 
eſetzmaͤßigkeit der Gebete der Nächte Kadr-Hagaib 

u. und Berat im Monat Ramafan. 


" Nefi Efendi, ein fehr gefchäßter Dichter, in der Re— | 


chenkammer 'angefielt, den der Großweſir Bairam 

Paſcha, auf den er eine Sutyre gemacht, mit Sul⸗ 

ion — * Ertaubniß in feiner Wehnung erwig⸗ 
gen lie J 


Im Jahr 1046 (1656) Anden: u 
Hafan Efendi, Heeresrichter, ſtiftete ein Kollegium 


vbeyden fahre‘ bezeichnet kein Todesfall eines bes 
ruͤhmten Gelehrten; 

im Jahr 1049 1639) arb aber Boftanfäde Jahja Efen- 
di, Verfaffer des Sadregi und Mirotol Achlak, 


Im Jahr 1053 K1648). farb: 
. Der Muüfti Tahja %fendi,; der dieſe. oberſte Warde 
2dreymal, das letztemal mit Vollgewalt und dem 
vollen Vertrauen Sultan Murabs, den er auf feis 
mem perfifchen Feldzuge begleitete: gefüllt, ‘wie feit 
Ebuſund und 'ſeitdem kein Mufti mehr. Seine Ges 


gi 


dichte find gefammeli; Er ſchrieb einen Kommens 


tar zum Farais Kailari’s, und bauete ein Kollegium 
m vor feinem Hauſe. ’ 


ahr 1054 (1644) flarb: . 
Bu Mohammed Eiendi, em Lehrer Hadflchi 


Chalfa’s, mehr im. philöfophifchen als in anf | 


wiffenfchaften tief, bewanbert, 
Jahr 1058 (1648) flarb: 

A endfchi Huleini Efendi, kein arheter fons 
bern ald die Geißel derfelben nennenswerth, je fi 


Durch feine Quackſalbereyen unter. dem entnerpten 


Ibrahim ind Serail, und aus bemfelben in ben 
Verein ber Ulema’s eindrängte, zum größten Aer⸗ 
erniß berfelben, der aber dennoch feiner ſchreyenden 

on, —— Erpreſſungen wegen enthauptet 
ward. 


zii oo Im 


‚bey Siudfchirli, wo er begraben ift. Die folgenden: J 





— 
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Im Jahr 1060 (1646) ſtar "© 
Munedſchim. Holein, Hofaſtronom, der in der Re⸗ 
volution, welche Sultan Ibrahim das Leben koſtete, 
- und weil er dieſelbe in feinen Ephemeriden gewiſſer 
.... maſſen angezeigt hatte, zu fehr großem Anfehn und 
. Einfluß fam, endlidy aber doc) unter dem Großweſir 
2 Chobfcha Mohammed geftürkt und ertränft ward. 
Im Jahr 1063 (1652) flarb: Ä 
Baredfch Muſtafa Efendi, über 15 Jahre Profeſſor. 
Hadfchi Chalfa hörte mehrere "feiner Kollegien. 


Im Jahr 1064 (1653) ſtarb: 2. 
‚Behaji Efendi, zweymal Mufti, in allen Breigen der 
i 


2 


n 


| Philologie viel bemandert.- Aus Gefälligkeit gegen 
: : den Großmefir gab er das Fetwa, das dem Tod 
.. bes Aftronnmen Hallein: ald geſetzmaͤßig anerlarinte, 
Er ift der. einzige Mufti, weldem die Unbild ges 
ſchah, daß, während er wiricher NRufti war, * 
Altefie der Heeresrichter von Rumili auch dieſen 
ESEdharalter ald Ehrentitel erhielt, wie gewoͤhnlich bie 
andern Richter (bit zum Mufti auögefchloffen) eis 
ser um einen Grad höheren Charalter als ihre 
Stelle wirtlich ift, mit ſich bringt, erhalten. S. 
Tableau de l’Empire Ottoman IV. 51. - - 
Muſtafa Ben Abdollah, berähmt unter dem Namen 
Hadfchi Chalfa, und von den’ Gelehrten indgemein 
Katib tfchelebi genannt. Die Uederfegung feiner 
-  Yutobiographie ſ. in der eneiklopaͤdiſchen Ue⸗ 
berſicht der Wiſſenſchaften des Orients. 


Hier nur die Titel feiner 12 hinterlaffenen Werte: 
) a Katab, das große bibliographifche Wörter 
” un ' 


9) Jesleke, das größere, die Geſchichte der Osmanen 
x vom Jahr i0o1 (1592) — 1065 (1654), woraus bie 

= Notizen tärkifcher Gelehrten genommen, | 
3) Ein anderes beffelben Titeld, dad er hernach unter 
2 dem Namen Takvimet- tevarich chronologiſch ord⸗ 
J nete. " 
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12. Die Homauen son 1566, 7640. 2233 

— . N, Toben Tabakapal Sohal, ein. Vergeichniß der Geſetae⸗ 
= ) Eine! Samt Ä von Sittenfprächen. 6 tftra 

VE rm 

e r ) e ichte ⸗ 

ae m Eine ubhandlan %; über Die Bei " 

e 


rechnen. 10) Geſchichte der Seekriege. ı ine — 
on ——— 12) Milanöl hakk, Babe 


n polemifpes Wert 


Diſputationen. 


ueraniſce —* der eben erwaͤhnten Diſputatio⸗ 

„hen, welche bey feyerlichen Gelegenheiten, in Ge⸗ 
genwart bed Sultans, gehalten werden, fi nd bie 
‚folgenden Werle: 

VUſulet Mola Tifchelebi Eddiarbekri, d. i. die Fra⸗ 
gen Deo Atola Tſchelebi u Diarbefr, zuſam⸗ 
— mengeſchrieben auf Befehl Sultan Murad Chans 

des IV von dem fie bey dem feyerlichen Beſuche der 


Wahrheit 


acht Kollegien Dohanımed des 11 beantwortet wure 


den im Jahr 1049. Sie umfaflen die uf deſen 
Schulen gelehrten. Ioifienfüafıen: die Aſtronomie, 
Geometrie, Meta app fit, Logik, Rhetorik, Ruriße 
er Eregeti 

‚in diefen Wiſſenſchaften ausgefetzten Fragen beante ⸗ 
orale der Mola Abdorrahim; der Mola Ha nefi, 

Ibnalbahſai, Mola Saad der Range, Mola Adfcheın, 

Mola Ismeti, Mola Ibn’ ‚San, Ibn Dfcheftemi, 

Ibn David, Alaaredfch. 

Die Refultate anderer früher und fpäter abgehtlinen 
Difpistationen enthalten die unter Dielen’ Titel, 
(Bans) and Licht getreteien folgenden Werke: ' 

Difputation bes Zune des Eultand mit Mola 


Moid Ahmel, rrichter von KRumilt, wo der 
Imam den Sieg [* or trug. 


Di ſputation des gelehrten in Talchkendi nit Dem Mo- 


„la Ebifuud, dauerte fü ‚lang, und gilt 
uͤr die berähmtefte, a: ie gi hen ziven Odmanis 
hen Gelehrten gelitten wurde, Der enftand 
war der allegoriſche Ei: der Worte bes Koraus: 

| Sie 


| ii a 
a 


und Ueberlieferungstunde. --Die - 


. 


» 
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D der Gelehrten in Rums. 


* — I “an u 
x - — 
\ 4: . .\ 
- ” 
\ 


’ 
— 
ud 


ww Gie find es, welche den wahren Weg geben. 
Taflchkendi behielt bie Oberhand über Ebilnud dem 
gelehrten Mufti... 0000 
Diſputation zwifchen ‘Choäfchafade und Eflalfade, 
- in Gegenwart des Wefird Mohammed Paſcha des 
Karamaniers. SEE EEE 


Diſputation bed Mola Chiali, in einer Mofchee gehals 


‘ten, mit Chodichalade, welcher unterlag, und 
keine ruhige Nacht mehr hatte bis zum Tode Chialı’a. - 
. Bifputation des. Mola Sirck mit Chodfchafade, 
_ ben Tage lang, in Gegenwart Sultan Moham⸗ 
meds, der den Mola Cholan ernanuie, um zwi⸗ 
ſchen den ftreiteniden Partheyen zu entſcheiden, was 
weft ben fiebenten Tag geſchah, two ber Vortang 
dem Chodichafäde zuerkannt wurde 
Diſputation Serieddins-bes Aegyptiers mit Multafa 
aaredſch, in Gegenwart des Mufti Moid, über 
eine Stelle bes Korans. —W 


Diſputation des Mola Kufchdfchi mit Chodfchafa - 


‚de, Aber Die Ebhe und Fluth, und andere Phänomene, 


F "gehalten zu Se.— 
Difputation des Mola Jenari-:und der ägyptiſchen 

5 Ulema’s, im Jahr 823 / Über grammiatilalifche Ge 

m ogenflände · DEE 

“  Difputstion Mola Tfchelebi’s, aus Diarbelir, und 

Aagyptiſchen Ulema's ‚über Verſe Des Korans.“ 


* 


Alle Diefe Diſputationen ſind in der Sprache des Ge⸗ 


ſetzes, das iſt arabifch, geſchrieben, eben fo wie die 
*: „ welde von perſiſchen Gelehrten , in Gegenwert —* 
fifcher Fürften gehalten wurden, mie z. B. bie 
Difputation ber beyden greßen Imame Seid Scherif 
Al-dfchordfchani uno Madeddin Taftafani’s in 


Gegenwart Timurs. 5. . a 
Far u on , J Be ur 7 

2. , J 1 Ir Pa 

2.4 “ Fünfte 


über die Beweile ber Einheit Gottes, dauerte fies 
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“u. 


Fünfte Periode, 
von 1640 bis 1702 





Die fünfte Periode beginne mit dem. Sinfen, 
der türfifchen Litteratur unter Sybrahim, und endet 
mit, dem Regierungsantritt Ahmed des IIL., oder 
der Einführung der Buchdruckerey zu Konſtantino⸗ 
pel. Mit der Macht des osmaniſchen Reichs gieng, 


_ auch der Flor feiner Litteratue zu Grunde, unter de. 


Fchwachen uud duch Wollüfte entnervten Ibrahims 
Regierung, und mwiewohl fi beyde unter dem Mi: 
nifterium der als -Öroßwefice auf einander folgenden 
Koͤprili's wieder Etwas erhoben, fo erlangten fie doch 


nimmermehr den vorigen Glanz. Es gefchah noch 


manches für die Wiſſenſchaften und fuͤr die Gelehrten 


durch Öffentliche Diſputationen, durch Belohnung 


von Gelehrteu, die ſich dabey auszeichneten, oder 
ihre Werke dem Sultan zueigneten; allein waren die 
Belohnungen groß, fo war doch die Anzahl derer, 
die fie verdienten, klein, und es geſchah Mehreres 
für den Luxus, als für den wahren Mugen der Wifs 
fenfchaften. Sultan Murad IV. war der legte kraft⸗ 
volle Herrfcher der Osmanen, unter weldyem auch. 
Die Kraftentwickelung der NMationak: kitteratur ihre 
hoͤchſte Stufe erftiegen. Mach ihm und befonders 
von Mohammed dem IV. an, begann nach und nach. 
die Einwirkung der europäifchen Litteratur auf die. 
türfifche,, erſt langſam durch Ueberfegung einiger fas. 


- reiniſchen Werke, wie des Atlas major und minor,, 


Jiii z wo⸗ 
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“ wovon Hadſchi chalfa, und .einer lateiniſchen Ges 


(dichte, wovon Berfchevi Gebrauch gemacht. 


Lateiniſche Bücher und die Kenntniß der Spra⸗ 
che, worin fie gefchrichen find, fanden ihren Weg 
nach Konftantinopel erft durch Kriege und Renega⸗ 
ten, ‚dann durch zahlreiche Geſandtſchaften, und ſpaͤ⸗ 
ter noch durch die Einführung der Buchdruckerey 
unter Ahmed III., mit dem Die nächfte Periode ber 


ginnt, von mo tiefe Finwirfung flärfer ward, und 


immer ſtaͤrker bis auf unſere Zeiten. Dieſe "Mir 


| | lung, welche zunächft nur durch wiffenfchaftliche 


erke gefchab, hatte auf die ſchoͤnen Redekuͤnſte 


- zwar feinen unmittelbaren, aber doch den mittelbaren 


Einfluß, daß diefelben weniger betrieben und befoͤr⸗ 
dert wurden, - Man hielt fih ans Alte, und wo 
Meuerungen verſucht wurden, waren. fle meiftens 
nicht gluͤcklich. Als Dichter, ber diefes Namens 
werth wäre, kennt Die Epoche den einzigen Misri, 


Der feinen Ruhm aber mehr feinen paratoren und 
miyſtiſchen Ketzereyen, als feinem Dichtergenius fchuls 


Dig iſt. Geſchichtſchreiber aber zaͤhlt fie mehrere: 
Berfcheni, d. i. den Fuͤnfkirchner, einen gebornen 
Ungar, den Paſcha GSolaffade, den Niſchandſchi 
Abdipaſcha, Isßaſade, Melhami u. f. m. Aus 
Biefen und aus den in den vorigen Perioden genanns 


Geſchichtſchreibern ſchoͤpfte Naima Efendi, der erſte 


von Amts wegen Wekajinuͤwis, d. I. Geſchicht⸗ 


ſchreiber des Reichs; denn wiewohl mehrere Ver 


vorhergehenden Geſchichtſchreiber, wie Edriſt und 
Kemal paſchaſade von Mobhammed dem II., Dſchelal 
und Ramaſanſade von Suleiman, und Saadeddin 
von Murad IE, den Auftrag erbalten hatten, die 

osma⸗ 


” 


' 
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esmantfihe Geſchichee zu färeißen, ſo war dieſes doch 


nicht ihr Amtsgeſchaͤft. Dieſe Stelle, die ſich ſeit⸗ 


dem bis auf unſere Tage aufrecht erhalten, bekleis 
dete unter Ahmed II. zuerſt Naima. Muſtafa IE: 
beſtaͤtigte ihn init einer taͤglichen Beſoldung vom 120 
Aspern, auf die Mauth von Konſtantinopel ange⸗ 
wieſen. Mit ſeiner Geſchichte vom Jahre 1000 d. 
H. (1591) 1070 (1659) beginnt er die Reihe der 


gedtuckten Hiſtoriographen des osmaniſchen Reichs. 


Eine feiner vorzuͤglichſten Quellen waren die muͤnd 
lichen Erzaͤhlungen Moinſade's, des Sobns Sach⸗ 
reddin's, des beruͤhmten Emtrs der Druſen, deſſen 
in Europa politiſch merkwuͤrdigen Namen bie euro⸗ 
paͤiſche Litteratur die Erzaͤhlung dee vier Facardins 


von Hamilton dankt. Water Ibrahim und Moham⸗ 


mied IV. wurden die ſeit Sultan Suleiman gegebe⸗ 





nen politiſchen Geſetze und Einrichtuugen geſammelt, 
und in beſonderen ſtatiſtiſchen Werken beſchrieben. 
Molrnſade, als turtiſcher Geſandter nach Zar u 

dien geſchickt, beſchrieb fine: Reiſe, wovon Naima | 


“einen Yuszug zu geben verſprach. Doch es unters‘ 


brach thn der Tod, mie es ſcheint, an der Erfüliung 
feines Worts, und diefe Meife iſt heute eben fo win: 


. bekannt ‚- oder wenigſtens eben fo ſelten, als die Ren 


fen Evlia Mohammed Efendis, des größten tuͤrki⸗ 
ſhen Müfebefehteibtrs, der in dieſer Periode Ichte 
und ſtarb. Die Unbekanntheit und Seltenheit diefer 
wirklich intereflanten und für die Länder und Gistens 
Iunde merfwürdigen Werke, iſt ein auffallender Be 
weis von der falfchen Richtung, welche bie turkiſche 
Lieteratur in dieſer und ber folgenden Epoche genoms. . 


men, Indem über den Berturug in alten theologi⸗ 


4 ſchen 
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ſchen -und philoſophiſchen Werken, die lBsehreitung. 
der neueren nuͤtzlicheren Anterblieb. Die Schoͤnbeit 
der Schrift vertheuerte die orientaliſchen Handſchrif⸗ 
ten ungemein und mit dem ſtelgenden Luxus mach⸗ 
ten Schoͤnſchreiber wie Dſchuri Tſchelebi geſt. 10068 
(1655) und Derwiſch Ali 1083 (1672) ihr Gluͤck. 
Die Weſtre und Paſcha's hielten auf ſchoͤn gefchrier. 
bene und. gebundene Bücher, wie auf Stlovinnen, 
wad Diamanten. So gab. Haiderfare Mohammed 
Paſcha 1069. (1655); fuͤr eine einzige, ſchoͤne Ab⸗ 
ſchrift der berühmten perſiſchen Geſchichte Waflafs, 
en Dorf, viermal. hundert funfztg eaufend Piaßer 
wert. So fauden fich in. der mehrere taufend Baͤn⸗ 
de ſtarken Bibliethek des Chans von Werks, deſſen 
Inventarium Cofia Mohadımed, Efendi aqngiebt, 
eine große Anzatzi von der Hand der, beraͤhmteſten 
arabiſchen perſiſchen und tuͤrkiſchen Kalligraphen. 
Unter. diefen ketzten Ziennt⸗Evlia Efendi vorzuͤglich: 
Abmed von Kara Hiſſar, zu Suleimans Zeit bes 
ruͤhint im Suluſſ Bekrizꝰ Abdollah aus der Keimm, 
Haſſan Tſchelebi aus Gkutari, Haſſan Tſchtlabi auc, 
Kara · Hiſſar, Thaled Efendi, Hoſſtin Efendi der. 
Meiſt ir Ewlia's, Infuf Efendi, Kara Abtı Tfihelehi, 


— Mamieki Tſchelebi, Derviſch Mi Sujoldſchiſade Tiſche⸗ 


lebi, Hukmiſade, Tekbedſchiſade in Neschi und Su⸗ 


up z.in Rihani Scheich Ishak aus Kutala; Im Ri⸗ 


Be; Demurdſchi in: Rirma yon Caserü: : Die ver: 
ſchiedenen Arten der.senrifchen Schrift, welche ned 
beute defteben (Medi ‚..Spius , Rikaa, Kirma, 
Rihani, Dimant) hatten jede ihre beſonderen Kalli⸗ 
graphen, wie ehemals die zwoͤlf Arten der kufiſchen, 
von: denen, Evlia Nachricht giebt; Bey ſolchem Lu⸗ 

Fas # mußerin auch andere winder roͤbliche. Suchr 


ur 
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20 wehfchgstenden Baumes, des wißfenfchaftlichen | 
Studiums, und Kunflfinns. | Magie, Kabala und 

andere gebeime Wiſſenſchaften wurden wiewobl vers 

‘Boten: getrieben, die Mufif hatte von der Herrfchaft, 

Die. fie! vnter Murad- IV: erlaugt, nichts verloren. 

So „ward Scheich Salkem ein: Schwarz⸗ und Tau⸗ 

fendfiänfiet Persian tm $. 1667 (15 56); Kut⸗ 

ſchuck Murfin aber ein Meiſter in der Muſik, fand 

Bucch dieſelbe Den. Weg zum Vertrauen des Sultans 

und zu politischen Ehrenaͤmtern 1107 (1695). Die 

Pruͤfungen der "Richter: und. der oͤffentlichen Dispu⸗ 

ratidnen iſt ſchon in der vorigen Periode erwähnt 

worden. Diefe feßten waren niemapls-feierlicher, 

ale an den Tagen, wo Dan Prinzen beim Eintritt 

des. fiebeneen Jahres oͤffentlich die erften Buchſtaben 

des Aiphabeis gelehrt wurden, oder in der Gegen⸗ 

wart fremder Borhfchafter,. Sinhifcher und perfifcher, 

wo die Ulema alle Kräfte aufbothen, dem Sultan, 

welcher dem Arb:c fetewad dem vorhergehaltenen Ge⸗ 

bethe ſelbſt beywohnte, oder fremden Monarchen 
durch ihre gegeawaͤtigen Bothſchafter die beſte Mei⸗ 
nung von ſich beyzubringen. Sie wurden dafür aus 
kaiſerl. Kuͤche geſpeiſet, mit Pelzen und Kaftanen 
bekleidet, und⸗ gelegentlich zu hoͤheren Proſe ſſer⸗ oder 
Beispiele, befördern. 


* 


Aoltllen nnd Bibliotheken haben die Ehita⸗ | 
nen: dieſer Periode Feine geſtiftet. Köprili, der für 
biefelßen regierte, ſtiftete die Bidliorhert und dag Kol | 
legum feines. Mamens. 

Kan nl : 4: . J J F u. 
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Gelehrte in der Epoche von Mohammed IV. HE 


Ahmed LIE. nach dem osmantichen Geſchichtſchreiber 


-"Naima und Raſchid Efenti. 


Erferum? Tbrah 
unter dem Ri 
„mit dem Beine 
” "son Froͤmmigi 
befonders ein 
Beſchichte, w 
und Franken üt 
"Mohammed Reis Efendi, Meoknfati genannt, Ueber- 
“ı feger und. Kommentator des Moltehapl · abhar Vom 
Ibrahim aus. Haleb . oe 


- Dickurt Tfchelebi ein ſchoͤner Geiſt und Schoͤuſchrei⸗ 
:.. ber and Konftontinopel.. Er hinterheß mehrere EM 
\. (hätte Verfe und Chronographen, " einen Kraftaf 
Aber die NRäthfel,.ein gereimtes Merk über bie Ein⸗ 
fachen in der Yrgneitunde, und ein anderes ebens 


x: Falls in Reimen Aber die guten und böfen Tage des 


‚Kalenders. Da. er eine:hußerft ſhoͤne chrieb, 
«fo find die von Ihm. verfertigten en . ge⸗ 
fſchattt. Er verfertigte 22 Abfchriften vom Mesnevi, 
* und mehrere derjelben som Tufufol"hikem be⸗ 
Saruabdollah und vom Achlak des Ataji.. Da er 
ein Freund Saruabdollah’s Reis Efendi’g ‚unter 


Zelle 


“  Murad IV. war, fo ſchrieb er die meiſten feiner 


Werke, und unter dieſen ein Buch Wedre ve Dfchev- 
here, wofür ihn der Reis Efendi aus Kräften unters 
ſtatzte . Er fegte fi gewöhnlich an den Derwiſch⸗ 
. öfter von Br jata,. Xophana, Ienitape und Bes 
fehicftafch aufzuhalten, Da er bad Meer fehr fuͤrch⸗ 
tete, fo pflegte er nie den Hafen zu überfahren, fons 
dern wenn er vom jeinem NRlofter biefleits des 
fens zu einem jenfeits gelegenen gieng, iminer ben 
(über ein Paar Stunden bäragenben) Ummeg von 
Fagiadchane (die füßen Waſſer) und Ejub nach Koms 
ontinopel zu nehmen, Ex ftarb zu Ehde des Jahrs 
vLcbs 1777 Seel 5 u 


. Kara 


y- 
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“ Kara Tfchelebifade Mufti, ein fowohl durch feine 
Schriften, ald durch die Rolle, die er in Gefchäfz 
ten gefpielt, fehr merkwuͤrdiger Mann. Als Richter 
von Konftantinopel wurde er. zuerft von Murad IV. 
nach CHpern verwielen, hierauf im. S. 1050 (1640) 
mieder ald Richter von Dimitoka angeftelt, und von 
. ‚Sultan Mohammed dem vierten zum Heeresrichter 
befördert, mit dem Charalter eines Mufti dem da⸗ 
maligen Mufti Behart zum Troß. Das einzige Bey⸗ 
—* in der osmaniſchen Geſchichte. Bald hierauf 
elbſt Mufti ward er aus Verdacht, daß er an der 
Empoͤrung der Agas der Milizen unter Sejawuſch 
Paſcha Theil genoͤmmen, abgeſetzt, und nach Chios 
verwieſen. Von hier erhielt er die Erlaubniß, ſich 
ach Brußa zu begeben, wo er im J. 1069 (1658) 
far Seine Talente und NKenntniffe beurkunden 
eine Werke, vor allen das hiftorifcye Kaufatal-ebrar 
Garten der Gerediten, eine Univerfalgefchichte 
yon Adam bid Sultan Ibrahim's Thronbeſteigung, 
und dann während feines Aufenthalts in Brußa —* 
gefübrt bi8 1060, Syn diefem Supplemente feiner 
Befchichte fuchte er fi) mit den Großen, die er ſich 
durch feine unbändige Zunge, und feinen unvers 
ſchaͤmten Stolz, feine Prachtliebe und Ueppigkeit, 
fait alle zu Feinden gemacht, wieder zu verföhnen. 
Er hatte immer fünf ober ſechs junge wehlgeftals 
tete Knaben um ſich, Die er erzog und auf eine 
fonderbare Art kleidete, fo daß er ſich hiedurch feinen 
. Zeinden und Neidern in böfes Gerede gegeben. . So 
gefchah ed, baß er, wiewohl viel gelehrter als Be, 
haji Efendi, dennoch gar nicht geliebt ward, feiner 
uruͤckſtoßenden Behandlung und übermäthigen 
ensart willen. Dfchuri Tfchelebi war fein vers 
trauter Freund unb ließ fich durch bie Schaar von 
Sängern und Märdyenerzählern, die ihn umgaben, 
von feiner Geſellſchaft nicht abhalten. Vieles Bus 
ted, was Kara Tfchelebi that, war dennoch nicht 
anerkannt, bloß der Weife willen, mit der ed’ ges 
ſchah, fo wahr ift was Suleiman ber Große — ſagen 
pflegte; daß nur die Vielen gefaͤlige Tugend 
in dieſer Welt ſich und anderen nut, daß äber 
nur 


61 
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nur ſich ſelbſt gefällige Tugend auch nicht von +» 
Einem anerkannt wird. | . 
Salah Efendi Hofarzt flarb 1078 (1667), eignetebem 
. Eultan Mohammed IV. ein tuͤrkiſch ‚geichriebenes 
Werk zu, Äber bie Arzneilunde unter dem Xitel: 
Gajetolbejan Zweck der Erklärung. | 


‚Solhaki Muſtafa Efendi, geftorben 1000 (1679) als 
.  abgefgtiter Heeresrichter von Rumili, welche Stels 
. le er. dreimahl beBleibet hatte. Mean hat von ihm 
eine gefchäßte Sammlung unter dem Titel Medfch- 
- anaalujub Bampmelplag: der Gebrechen ethifchen 
* Inhalts. 
Wani Efendi ein Türke, der in. feiner Jugend nad 
*  Konftantinopel gelommen, und fid) bald Durch feine 
Predigten einen großen Namen gemacht, fo daß er. 
auf Empfehlung des Großwefird Fall Ahmedpafcha 
"" zum Scheich des Sultans, d. i. zum Hofprediger 
: ernannt ward. Allein durch feine Ausfälle anf die 
" Großen, machte er fich diefelben zu Feinden, fo daß 
. er nad) Brußa vermwiefen ward, wo er geftorben 1096 
(1634). Ein großer Redner. 


Mifri Efendi 1105 (1693), wo er durch eine große 

"Anzahl von Anhängern der Regierung gefährlich zu 

werden drohte. Er fland in dem Rufe eines heimlis 

. chen Ehriften, und feine myſtiſchen Gedichte, in wel⸗ 

chen der Muftt Spuren von Irrlehren entdeckte, wur: 

den zum Feuer verdammt (S. Kantemir bey Schul 
unter Ahmed 11.) | 


. Ebufaidfade Feifallah Efendi, der Mufti, ein durch 
viele aftronomifche und philofophifche Kenntniffe aus⸗ 
gezeichneter, Mann. Er mar der Sohn des Mufti 
Ebulaid, unter dem er fidy bis zum Richter von Kons 

ſtantinopel aufſchwang, hernady aber 13 Jahre im 
Ruheſtand blieb. Nacdhdern er hierauf mieber einige 
Stellen befleidete, ward er im J. 1097 (1685) zum 
Heeresrichter von Rumili ernannt im. 1103 ( 16or) 

zum Mufti, bald hernach wurde er auf Veranlaffung 
bes Grofweſiers Defterdar Alipafcha nad Chios 
verwiefen, von wo er, ald Chios in bie De de 
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ten vermwiefen ward: Bey feiner Zurüeflunft ſtarb 


. er in feinem Landhauſe zu Fundukli im J 1110 


(1696). | 


'Evlia Mohammed Efendi, ein fehr frommer Mann, 


rein und unbefcholten In allen Aemtern bie er vers 


waltet; geboren zu Sinope, Imam unter dem Groß⸗ 


wefier Kara Multapha während. er noch Kapudan⸗ 
paſcha war, d. i. in den $. 1072 = 1076 1601⸗ 
1665), hernady Richter zu Adrianopel, Mekka und 
endlich Raſiaſsker, als welcher er im J IIIS (1703) 
zu Konſtantinopel ſtarb. Da Raſchid Efendi feine 
anderen Umftände feines Lebens angiebt, fo. ift es. 


ſehr fchwer zu beſtimmen, ob diefer Evlia Moham- 
. med Imam Kara Muftapha’s berfelbe mit Evlia 
"Mohammed Imam Melek Ahmed pafcha’s b. i. 


mit dem Neifebefchreiber Einer und derfelbe fep. 
Diefer gieng im J. 1065 (1654) ald Imam mit feis 
nem Herrn Amed Melekpafcha nad) Wan, und 
befchrieb feine von Konftantinopel nah Man, und 
dann von Wan in’ Gefandtfchaftsaufträgen gemachte 


Reife in einem befonderen Buche, indem er aud) feis 


J 


ner vorigen in Ungarn, Syrien und Aegypten ge⸗ 
machten und beſchriebenen. Reifen. erwähnt Wenn 

man annimmt, daß er diefe Reiſen zwifchen feinen 
en und apften Fahre gemacht, ſo wird 
er in feinem Sterbejahr 1703 zwilchen 70 und 30 


- Sahre-alt geworden. ſeyn. Außerdem daß Ralchide 


Angaben mit den obigen in feiner perfifchen Reife ' 
erwähnten, in gar feinem Widerfpruche fiehen, fo _ 
fpreiben fie vielmehr für unfere Vermuthung, (baß 
er Kafiasker und der Reiſebeſchreiber eine Perſon 


= fe), durch den Umfland, daß der Kaſiasker in 


Nekka geweien, "wohin er zu Land nur durch Sp: 
rien und Aegypten kommen konnte. Es ift zu ver- 
muthen, daß in dem übrigen’ Theilen feiner-Keifen 
(von denen der Schreiber „diefer Zeilen,’ Die perfifche 
befiget), mehr auf ihn Bezichendes enthalten ift, und . 
obwohl er bisher. nach dieſem als vollftändi aͤußerſt 
ſeltenen und koſtbaren Werke, das ſelbſt ſich in Beis 
ner der Bibliotheken Konſtantinopels außer der im 
Serail befindet, bisher gehen Jahre Iong vergeblich 


nad) 
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nachgeforſcht fo verzweifelt er dena => 
. noch endlich ,. wenn Gott ihm und feinen — 
Eeben giebt, in Kenuſtantinopel auftutreiben. 






.Bb' 


J Sech ſte Periode, 


von 1708 = 1789. 





Abmeds IT, und feines Macfolgers Abbol⸗ 
hamid Regierung umſchreiben die ſechſte Periode der 


Geſchichte osmauifcher Litteratur. Unter den vor⸗ 


hergehenden Regierungen mar fie ſelbſt nach dem 
Geſtaͤndniſſe des Hiſtoriographen Tſchelebi - vers 
nachlaͤſſiget worden, und in der That iſt in der vor⸗ 


hergehenden Periode weit weniget gerfan worden 


für die Wiſſenſchaften, und von Gelehrten als in 
‚diefer, im welcher durch die Einführung der Deus 
ckerey in Konftantinopel, die Einwirkung fraͤnki⸗ 
ſcher Kultue auf. osmanifhe mit größtem Erfolge 
‚fihtbar geworden. Ahmed III. Freund der Wiſſen⸗ 


ſchafien und nüglicher Unternehmungen, brachte in 


dieſer Hinfiche mehr ganz allein zu Stande als eine - 
‚fange Reihe jener Verfahren. Unter diefen waren 
zwar die meiſten claffifchen Werke der Araber und 
Perſer ins Tuͤrkiſche übertragen worden, aber einis 
ge der vorzüglichfien waren dennoch umüberfegt ges 
blieben, ob der Größe des Umfangs oder der Sels 
tenheit der Schriften , ec die Geduld und das 


\ 


MWermoͤgen einzelner Gelehrten uͤberſtieg. ‚Hinter der 
ion fi 


x 
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e gehorten bie. große Univerſalgeſchichte Aini’s.unter 
dem Titel Korallenknotten der Zeitgeſchichte, 
von der ſich im ganzen osmaniſchen Reich ein einziges 
Exemplar erhalten hatte, das an die Moſchee Sultan 
Selims in Adrianopel vermacht worden war. Als 
der Großweſir Niſchandſchi Mohammed hievon ge⸗ 
hört, faßte er ſogleich den Entſchluß, durch die Ue 
berſetzung deſſelben den Mamen des Sultans“ und 
ſeinen zu verewigen. Dreyßig der Gelehrteſten un⸗ 
ter Ulemas erhielten. den Auftrag die Arbeit unter | 
ſich zu vertheilen ; und vollendeten diefelbe gluͤcklih 
für Ahmed 1II., wie: einft die fiebenzig Ueberfeger 
Die - Bibel für Ptolemaͤus überfeßten, wie Die aras - - 
biſchen Gelehrten unter Mamun für denfelben die - 


" Sunfzig Abhandlungen über alle Fächer ber Wiſſen⸗ 


ſchaften (Refaitals Achavan) zufammengetragen hat⸗ 
ten. Andere erhielten den Auftrag die Sefchichten 
Ehondemirs und Ahdorrifafs aus Samarfand jenes 

- Habibos - feis d. i..der Freund der. Legende, 
»ieles ‚Matlaus : Saadein der Aufgang zweigus 
ter Geſtiene betitele zu uͤberſetzen. Waflafs. uns 
vergleichlich gefchriebene perfifche Gefchichte wurde 
von Naili Efendi und Ibn Cdalduns politiſche 
Abhandlungen von Piriſade tuͤrkiſch bearbeitet. So 
viele gute Muſter der Geſchichtſchreibung mußten 
rühmlichen Eifer veranlaſſen, in dieſer Kunſt, und 
die Werke der beſtellten Hiſtoriographen des Reichs 
Raſchid, Tſchelebi, Sami, Schakir, Subhi, 
WE ſind die Fruͤchte dieſes Eifers. Poeſie und Rhe⸗ 
torik, die in der vorbergehenden Epoche faſt ganz 
brache gelegen, murden wieder angebaut. Unter 
den Dichtern, wie Nabi, Rami, Maili, Rabmi, 
Ebabit ‚zeichneten fi fogar Großwefire aus wie - 
Dtami und. Ragbibpafche , . die, wie ihre Berfabıen J 

- - un . , li 
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NE und Irabim Paſcha —— wi 
fenſchaften, Gonner d dee r Sachtien und dat < Ge 


lehtte waren. 


I 


| Ars Manifefe und. "Hagib’s Orptiee der ' 
perſiſchen Unterhandlungen- Rund noch heute die beſten 
Mufter osmanifcher Stautsfihriften. Aush die At 
dentialien oemanifdher Geſandten und: Bethſchafter 
beſonders derer, die nach Perfien giengen, waren 
Kunſtwerke des Styls und dev Kalligraphie, weil 
man einen edeln Werteifer darein fegte, hierin von 
den Perſern nicht übertroffen ;za werden. Gelehrie 
ReichsEfendi's, wie Schirwani Ebubeker und Mw 
ſtafa Efendi brauchten zur Verfaſſung derſelben keine 
fremden Federn, ſondern ihre eigenen; zum zierli⸗ 
chen Abſchreiben abet verwandten fie beruͤhmte Kal⸗ 
ligraphen wie Durmiſchſade, Velieddin, Tadſchbeg⸗ 
ſade, Seid Ebibefir, Chalat Tſchelebi, welche das 
Meſchi und Toalik, die große Schrift Dſchelli und 
die kleine Gabari, auf die hoͤchſte Siuſe von Voll⸗ 
kommenbeit gebrocht batten. 


Es · war ein wobloetſtandener Ehrgeit und eine 
vernünftige Ruhmbegier der Sultanen, die Poſten 
ihrer Staatsſekretaire fuͤr die auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten, und ihrer Bothſchafter, mit gebildeten 
und gelehrten Maͤnnern zu beſetzen, welche durch ih⸗ 
re Kenntniſſe die Meinung von der Bildung nes Volk⸗ 
und des Hofes, im Auslande zu erhöhen im Gran: 
de waren. Perfien und Indien waren hierinnen den 
Dsmanen mit Bepfpiel vorgegangen, denn die Both⸗ 
fchafter des Schahs und Mogols waren gewoͤhnlich 
Männer, ausgezeichnet als Gelehtte und Dichter. 


Dan unterhieß daber Michte, ihnen wabrend —* 
uf⸗ 
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Aufemhalts in Konſtantinovel die heſte Idee vom 


dem Flore der Wiſſenſchaften und: Kuͤnſte im osma⸗ 
niſchen Reiche beizubringen, Bey den ihnen gege⸗ 
benen Feſten disputirten die tuͤrkiſchen Geſetzgetehrten 
wetteiferten Dichter und Saͤnger ven. Ruhm der Ge⸗ 
lehrſamkeit und des Kunſttalentes ihrem Vaterlan⸗ 
De zu behaupten. Die osmaniſchen Bothſchaſter 


felbft beſaßen ausgebreitete Kenniniſſe and fertigen. 


— Witz. Go giengen der gelehrte Moinfade. und bee 
Geſchichtſchreiber Raſchid Efendi, als Bothſchaf⸗ 
ter nach Perſien. Uber auch die nach Paris, Wien, 
and in fpäterer Zeit nach : Berlin ernannten, waren 
Männer, gelehrt in-ihren Fächern, wiewohl uns 
wiſſend in europälfcher Kultur, mie diefes aus ihrem 
Binterlaffenen Geſandfſchafts briefen erhellt. Dieſe 
der Reichsgeſchichte eingeſchalteten Berichte machen 
unter dem Namen Takrir ein beſonderes Fach in 
der osmaniſchen Litteratur aus; GSaid Efendi, Res⸗ 
ai Efendi, Muſtafa Efendi, die Bothſchafter nach 
Paris, Berlin und Wien find die vorzuͤglichſten Ver⸗ 


faffer derfelben aus Diefee Periode. . Neben denfels 


Ben nehmen Die ebenfalls den Amnalen ganz einge 


fehalteten abgefonderten Berichte über Megoziationen ' 


und politifche Ereigniſſe, wie z. B. Nagibi’s und 
Draiti’s Aber die Unterhandlungen von Nimirov und 
über die Geſchichte Nadirſchatzz einen. ehrenvoflen 
Platz ein. Das Studium Fon Chaleduns harte Sie 


politiſchen⸗ Ideen in Gang gebracht,- welche ſchon 


früher Hadſchi Chalfa und dee: tasarifche Mufti. Ebu⸗ 
fuud über Regierungskunſt in heſondern Abhand⸗ 
‚Jungen entwickelten, nach dem Beyſpiele der beruͤhm⸗ 
gen politiſchen Werke Scheuerdi’s. und -Ebun » neds 


ſchibs, welches letzte das: Handkuch Saladins warı - 
———— POT & 


’ 
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Dober winnde fo sreffende volittſche und pragmarls 
| Bemerkungen in den früheren der genannten 084 
 manifchen Geſchichtſchreiber befonders in Naima und 


KRaſchid; dann in: ihren Machfolgern Subhi und 
Iſi ift alter Acht hiſtoriſche Geiſt unter dem Schwule 
fie hochfahrender Hyperbeln und ſtlaviſcher Schmeis 


cheley, gänzlich verloren gegangen... Selbſt als blos. . 


Ge Chroniken betrachtet, bekuͤmmern fie ſich weniger 


Ant das Wefentliche der Chronologie, als um: den 


Flitterſtaat der gereimten Chronograppen. Nice 


genug, daß alle äffenzlichen Denfmale mit ſelchen 
Spunfcheiften in Zablreimen bedeckt wurden, ‚nahm . 


die Buch der Ehronograppen ſo überhand, daß 


Bein Prinz geboren ward, Fein berühmter Daun 


farb, Feine Luſtparthie des Sultans, fein Pfeil⸗ 


ſchießen ſtatt hatte, kein Schiff vom Stapel gelaſ⸗ 
fen ward, ohne daß ruͤſtige Chronographenſchreiber 


An: die Werte eiferten, die Epoche davon in Buchſta⸗ 


benjahlen zu überfiefern. In diefem Eifer beſtaͤrkte 


fie der Geſchmack Ahmeds III. der ſelbſt Chronogra⸗ 
oben ſchmiedete, und die ihm Dargebrachten frenges 
big belobnte. Abdolbacki und Webbi waren die bes 


züpmiteften- Verfaſſer derfelben. So gefhabes, deß 


die Gefchichtfchreiber ſeibſt ihre Wuͤrde vergaffen, 
- nd die Sache mit dem Damen vermiengend ‚(wol 

Drich ſowobl Gefchichte als Chronograph heißt). 
Die Erzählung der Begebenheiten mit manmnigfaltie 
hen Chronographen und fchlechten Reimen - unterbros 
chen, beſonders feitdem der Geſchichtſchreiber Ra⸗ 
ſchid wie er ſelbſt erzaͤblt, Für ein Chronograph auf 


inet vom Sultan. dnechgefchoßenen  Dufaren mie 


500 Piafter delobut worden. war: Ahmed und Der 


hammied ließen «auch an · Feierlichk eunen/ wodurch 
ur dr J Talente 
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Talente aufgemuntert wurden, und an Gelegenhele 

sen, wo ſie ſich Öffentlich zeigen und entwickeln konn⸗ 

son, wicht fehlen. Solche refägtäfe litterariſche Feier⸗ 

lichkeiten wären zuförderft die beyden Feſte Mewlud 

und Chirkai Scherife, d. i. das Geburtsfeſt des 
Propheten am ıaten Rebiul - ewel und die Nacht 

des funfzehnten Ramaſam, wo der Mantel deſſel⸗ 


ben (Borda), den er dem Dichter Koab Sohn Soheirs 


geſchenkt hätte, unter. großen (eierlichfeiten som. -. 


Guken und allen Großen des Reis gekuͤßt wird. 
Beym Mewlud wird eines ober mehrere tuͤrkiſche 
auf die Gebutt des Propheten verfertigte Gedichte, 
und in ber Nacht des Ramaſau das: arabiiche Ge⸗ 


dicht Kaab B. Soheits, dem er diefen Mantel zu ' 


danken hatte, bon wohllautenden Stimmen dekla⸗ 
mirt. Das große Mewlud wird feie Ahmed J. iq 
der prächtigen Moſchee ſeines Namens . gehälten, 
aber unter Abmed III. ſtiftete Ihrahimpaſcha, der 
große Goͤnner der Wiſſenſchaften, ‚er bes 


Sultans und Großweſtr, ein ähnliches Mevvludret 


der Kammer der Baltadſthi, des alten Serat, Im 


Mamaſan bewirthete er die Gelehrren und vertheilte 


Ebhrenkleider unter fie, ‚ind dreimal die Woche wohn⸗ 
te ee im Ramaſan den oͤffentlichen Verfainmlungen 
Bei, wo die Auslegung des Korans von Kaſichan 


oder Beidhari vorgelefen, und Die Leſenden immet 


mir Pelzen und Kaftanen beſchenkt wurden, Auch 
zu den Feſten, welche. die Großen im Winter unter 
ch) oder dem Weſtr, unter dem Namen von Hals. 
 gagefelifchaften, gaben, (die türfifchen. Routs und 
The's) wurden die Gelehrten vorzugstveiſe geladen. 


So wohnten mit anderen der Dichter Wehbi, dee 
Geſchichtſchreiber u Ar fein Zarıfeger am | 


& * 
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u lebi einem foldyen won Kapudanpaſcha dem Sroßwe⸗ 


fir. Idbrahimpaſcha im Winter des Jahrs 1139 
(1726) gegebenen praͤchtigen Halva. ben, mo der 
Dicheer Rahmi ein anf. diefe Gelegenheit verfertigteg 


‚Gedicht vorlas, und Scheketdſchi Saleh ein beruͤhm⸗ 
ter Maͤhrchenerzaͤhler, die Geſellſchaft durch feine 


Erzaͤhlungskunſt beluſtigte. Die feierlichſten Diopu⸗ 
tationen der Gelehrten waren gewöhnlich bey dem 
erſten Untereicht der Prinzen, welche. in Gegenwart - 


des Mufti und aller Gefetzgelehrten vom Prinzen 


lehrer mit einem felerlichen Fatiha (mie bey uns das 
Veni 8. Spirit.) und mit einem öffentlichen Dantgebet 


u u . (Te Deum Landamus) beſchloſſen wurde. 


‚Dies geſchab in Gegenwart des Sultans, der 


44 auch jährlich bey Vollendung der Leſung Bo⸗ 


charaꝰs einzufinden pflegee. Da Bochara's Wert 


die geſchaͤzteſte Sammlung der Weberlieferungen 


Mohammeds iſt, fo ſtiftete Sultan Mohammed an 


den Moſcheen Mopanımed und Aja Sofia: befonbere. 


Leſer Bochara’s, wie an jeder Mofchee Leſer des Ko⸗ 


rans geſtiftet find. Ihr ganzes Amt beſteht darin, 
den Koran nach gewiſſen Theilen mit lauter Stimmt: 
m leſen; jedoch —*8 nach beliebiger Ausſpra⸗ 


che der Buchſtaben oder Intonation, worin fie ſich 
ein Haarbreit von der als geſetzmaͤßig erkannten de 


ſeart entfernen‘ dürfen. Deßbalb wurden zwey 


Ber beruͤhmteſten Leſer, der. Schtich Suleiman Efen⸗ 


di und Hperifade unter Ahmed III. durch befondere 

..  Weferipte des Sultänd ermahnt, ihre Neuerungen, 
welche eine unächte Ausſprache des Buchſtabens Dhad 
betrafen, einzuſtellen. Bey fo mancher Aufſicht auf 
N Erbebuns der eingeführten Lehrietbode nud fo 


regem 
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wegen Eifer für den Fortgang der Litteratur koͤnute 
es ihr in dieſem Zeitraume, auch an anderen diefels . 
ben: begünftigenden Anftalten.nicht fehlen. Wirklich 
find in dieſer Periode zahlreiche Bibliotheken geftifs " 
tet worden. Ahmed III. war nicht ſowohl (wie Tor 
derini angiebt) der Stifter als der Erneuerer der 
Bibliothek im Serail: denn wir haben geſehen, daß 
ſchon Bajaſed II. einen Kuſtoden ernannt hatte, 
Sultan Ahmed baute dieſeibe im der Mitte der vier 
Kammern der Pagen, Kine andere fliftere Muſta⸗ 
- "fa.IIL bey der Moſchee der-- Boftandfchi und es 
neuere die an der Moſchee Mohammeds IE. Ah⸗ 
med ftiftere eine zweyte Bibliothek in der Mofehee 
Jenidſchami zu Konftantinopel. Dieim Serail be⸗ 
ſuchte er regelmäßig zwey Tage in der Woche, und 
wohnte auch. der feierlichen Eräfnung der von ibm an - ⸗ 


diefer. Bibliothek geflifteren Schule bei. Ealtan 


Mahmud fchuf die.an der Mofchee Aja Gofta von 
Mohammed dem Eroberer gefliftete alte Buͤcherſamm⸗ 
fung ducch anfehnliche Vermehrung neu um, und 
- eine andere fliftete er an dem Erziehungsinſtitute ber 
Pagen des Serails zu Galata, das von M 

med IV. zur Erziehung berfelben geſtiftet, und mit 
80 Kanzeln verfehen worden war,  Osmans TEL 
neu erbaute Mofchee ward ebenfalls mit einer Buͤcher⸗ 
fammtung begabt. Das Beyſpiel der Sultanen 
fand Nachahmer in den Wefiren, die in des We 
Mrs Koprili Ahmed Fußtapfen traten. Seine Nach⸗ 
Eommen Koprili Abdollahpaſcha und Efaad Kopris 
lipaſcha, die in diefe Periode füllen, machten fogae 
Verſe. Der erfie verfaßte eine Kaßide, welche Mo⸗ 
hammed Selim Fetwa Einini kommentirte; und der · 


zweyte made, um fin Kr sell Msiferhum I m. 


\ , 


m. nt. men Bern Au. 


evneſchuldegen, Verſe welche iiche glücklicher gerichen 
md welche der Chefchichtfchreiber Tfchelebi. uns aufs 
bewahrt hat, Groß als Schriftfieller wie als Staats⸗ 
. wann war Ragibpaſcha, der Stifter der Bibliethek 
‚feines Namens, wo er mit dem Segen. der Studis 
senden ruht. Yadıre Bibliotheken, welche in dieſer 
Periode geſtifſtet worben, find die: Ihrabimpaſcha's, 
Des Großweſirs Seid Alipeſchas, des Kapudanpe⸗ 
Feha’s, Atif Efendi, des Defterdar's, Veliaddin des 
Mufti, welche den erſten Rang unter. den Meichs⸗ 
wuͤrden, und unter ben Gelehrten einnahmen zur Zeit 
Ber Regierung Sultan Ahmede. Die Stiftung eines 
Dutzend von Wiblioggefen in einem halben Jahrhun⸗ 
. dert: mußte Die Bücher ungemein vertheuern. Des⸗ 
alh gehoͤrten Baͤcher unter Die Loftbarften Ge⸗ 
Schenke, welche Abdolbakichan, der —— des 
- Gabe 3749: (1736), ben. feiner Ruͤkkehr nach 
Perſſen erhielt, und bie Ausfuhr derfelben war ſchon 
ſen dem Jahr 1129 — aufs ſteengſte verhoetn. 


Def Vertheurung erleichterte die Sinfüpeung 
9m Buhrudenep, weiche im Sabr 1139 (1737) 
Sant eines Paiferl, Handſchreibens Ahmed III., 
Ibrabimpaſcha Großmefle und Abdollah Efendi Aid 
"ti war, unter der feitung Said Efendt, des Sohms 
vdies nach Frankrrich geſandten Pothſchafters, un) 
Irabhin Morsfereifa's Renegaten zu Grande fan 
mit dem Bedingniß, daß nur philologiſche, und wer 
"shemarifche und Feine theologiſchen oder juridiſchen 
—Werke gedruckt würden, : Außer den Fetwa des 

Mufti hatten 14 der erfien Geſetzgelehrten ihr Gut⸗ 
ngchean dafuͤr gegeben, und vier derſelben wurden zu 
une beſtell. on Efendi, der feinen Rereer 
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ſammt 






erbauten Moſchee Atik 
feinem —X — ———— den Dienſt 
‘al Prediger und Vorſteher ber. Chnlveti bis, in’6 
Jahr 1193(1710), wo er ſtarb. (Raſchid il. ©.77%. | 
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nen eined Aſspiranten der Suleimanije.(MoBlet Snlei- 
manije), eined. Moderrisan ber Suleimanije felbft, . 
> endlich zum Richter von Smyrna ernannt. Da er feine 
Abfſehrift für den Sultan: noch. nicht vollendet hatte, 
ur — er nicht die Erlaubniß, ſein Amt vor der 
ollendung derſelben anzutreten, ſondern ließ es durch 
eiren Naib verwalten; ſechs Monate darauf erhielt 
er bie Stelle eines Richters .von Ndrianopel, mit dem. 
Charakter eined Richters von Mekka, und flarb zu 
Konftantinopel mit det Proviſion eines Richters von . 
Nicaͤa. Er: war in allen Wiffenfchaften bewanbdert, 
.  sor allen aber ein vortrefflicher Taalikſchreiber, viel⸗ 
* leicht einzig in feiner Kunft, nach Amad, dem bes - 
ruhmten perfifchen Kalligraphen. Sowohl den gro⸗ 
sßen Schriftzug ( Dfeyelli 3 ald den Tleinen (Gabari) 
ſchrieb er vortrefflich. Die fchönften Infchriften auf 
en Mofcheen, Brunnen, Schulen in Konſtantino⸗ 
l, Adrianopel, Skutari, Ejub. find von feiner 
and, namentlich die Tariche oder Chrono ropben 
von der, an der Stelle deö alten Muͤnzhauſes erbau⸗ 
ten, Schule und der er Auf der Ueberlie 
sungefehude an dem Kloſter, weldyes Tſchorlili Alipaſcha 
an die Stätte der alten Silberdrathfabrik errichtet; 
- an der neuen Mofchee und ben Fontainen des Arſe⸗ 
nals; an der Mofchee, welche der Kapudan Ibrahim 
Paſcha nahe an der Suleimanije erbaut; an dem vom 
Mufti Teiſollah geſtifteten Kollegium; an der Mo⸗ 
ſchee der Valide zu Skutari; auf dem Grab Abdol⸗ 
ghami's zu Ejubi; auf dem von Serai von Galata 
zu Konſtantinopel; auf dem Serai Hoſſein Paſcha's 
zu Adrianopel und am Serai von Rutſchukdepe. 
Ile dieſe Inſchriften ſchrieb er 30 = 40 Zeilen lang 
: in einem fort, während andere Inſchriftmaler kaum 
‘mit einer Zeile in einem Tage zu Stande kommen, 
Die Schönheit des Zuges behalten auch ſeine kleinen 
Schriften in Büchern, wie die größten auf Steinen. 
Einzig und unerreicht im Taalik, war er zugleich ein 
ſehr angenehmer Gefellichafter , und fein Haus allen 
gebildeten und gelehrten Männern befländig offen. 


Ali Paſoha, der Großweſir, tobt geblieben im J. 1128 | 
(37345) 5. geboren zu Si ? einem Dorfe am. See 
oo yon 


nm. 
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"om Wiche, in ber Ziht don Befarksi. Unter Mi: 


Sereil ein, unter Sultan Muſtafa IL. warb er Se⸗ 

Rilabbar, ‚ Eilidar (Wafens 

) Schwager des Sultans tan, und im 

%. 1125.(1712) Großwefr. Als eroberte ex 

tärfifdjen Reiche Dioren wieber, — 
die Safeln Zuie, Cer 
er nicht die zu Vehaup 


feiner Feder, und ein ter diplomas 
tifcher Polemik in tärfifder Sprache; doch regierte ee 
in diefem Feldzuge die E Pay ald das Schwerd, 


u ander — ar. —* ae 
wie fein Vorfal ami und fein Nach] 
paſcha (Raſchid II. S. 62). ſolger 


Schirvani Ebubeka Efendi, von Geburt ein del, 
aus Schirwan, Fam auf ber Wallfahrt nach , 
bie er mit feinem Vater unternommen, nach Kairo, 
wo er bad Studium ‚der Wiffenfchaften liebgewane, 
and vom damaligen Statthalter, Ibrahim Pafche, 
noch mehr dazu angeeifert ward. Im Yahr 1088 
(1672) fam er nach Konftantinopel, verband ’fich mit 
Hoilein Tfchelebi ‚dem Bermandten des Großwes 
ſfirs Koprilifade Abined palcha, ‚und erhielt bald 
hierauf, durch feine und: feines Oukeis Mermenbung, 


j 
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ane Sebretairdftelle bey der Kammer, Da Kara 
Muſtafa, der Großweſir, ihm gänftig war, machte 
er bald feinen Weg als Chef des Departements der 
Minen, der Rechnungskammer, des Depgrtements 
ber Kavallerie, und endlidy ald Sekretair der Ja⸗ 
nitfcharen, wozu er während der Belagerung von 
Wien befördert ward. Nach Aufhebung derfelben 
s er fi) in die Einfamleit zuruͤck, und lebte bars 

nn eine Weile, bis er unter dem Großweſirat Koͤ 
iliſade Muſtafa Paſcha's ald Reis Efendi anges 
ſtellt ward, In dieſer Ehrenftelle entwarf er das 
entliche Schreiben Sultan Ahmeds II. an den 
hab von Fran, und erhielt dafür durch ein Fais 
ferliches Handſchreiben Belobung und Betätigung 
in feinem Amte. Der Großwefir Ali Defterdar 
Paſcha fete ihn ab, und fein Nachfolger, Elmas 
Mohammed Paſcha, ernannte ihn zum Chef deö 
Departements Rusname, bis daß er im J. 1114 
(1706), abgeieht, und im J. 1122 (1710) zum drit⸗ 
tenmal zum Reis Efendi ernannt, und bald hier⸗ 
auf wieder abgeſetzt ward. Dann bekleidete er die 
Aemter eines der Rechnungskammer, eines 
Muͤnzaufſehers, reibers der Janitſcharen, und 
ward im J. 1125 (1713) zum viertenmal Reis Efendi, 
im J. 1131 (1718) Muͤnzaufſeher und zweyter Def⸗ 
terdar. Eine vortrefliche Feder, von deren Ausar⸗ 
beitungen der Kommentar über den erſten Band 
‚der Gefchichte Waſſafs am meiften geſchaͤtzt und 

‚ gefucht wird. tTfchelebifade), 


- Tuhali Muſtafa Efendi, gef. im. 1722, geb. 1640, 
ſtudierte bey dem gelehrteften Theologen feiner Zeit, 
M wie Bitfchakdfchi Mohammed Efendi, Derliaam 

- . Saleh Efendi, Tefiri Mohammed Efendi, uhb 
bdeym Mufti Dabaylade Mohammed. Er war. 
Anhänger (Moid Modavim) de8 Fündukli Mufa- 

{ade Abdolbaki, und im Jahr 1080 Mulafim bey 

dem. Kollegium der Achter. Im J. 1091 (1680) 
ward er aͤußerer Profeffor, Moberris Eharidfch, 
and im J. 1104 (1692) endlicd, Richter zu Tokat 

und Bagdad, Jeruſalem, Kairo, Melle, Adrianos 

gel, Konflantinopel, und flarb als Kefiaclen von 
.. ' . ng⸗ 
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Anatoli. Ein gelehrter Mann, der feinen Stamm 
von Omar herleitete. Sein Sohn, Ebul-efaad, . 
ließ ihm ein Chronograph fegen, an ber Grabftätte 

vor Keslindede. oo. 


. Omer Efendi, Protomedicus und Kaſiasker, 1136 
-. (1723) geft. Ein Anhänger ded Mufti Debayfade, 
ward. im J. 1101 (1689) Profeffor zu Magnefia, 
und nach ‚vollendeter Laufbahn der Moderris Mole 
zu Smirma, md im J. 1127 (1714) Protomedtkus 
„mit dem Character eine& Richters von Mekka, von 
dem’ er durch die verfchiedenen Stufen. bis zu. dem 
eines Heeresrichters flieg. Er warb am Kollegium 
. dee Schule und der Fontaine begraben, bie er nahe 
bey. der Mofchee Monla Kurani's erbaut hatte, 
'Tichelebifade, der mit ihm verfchwägerte Gefchichts 
. ſſchreiber, war ſelbſt Moderris an .diefem Kollegium 
:.: (Xfehelebifade B. 38). . Die Stiftung ber Talibs 
(gellows) war reich genug, auch ihnen den Rang der 
... Sechziger zu verfchaffen; allein aus Beſcheidenheit 
: amd Dankbarkeit gegen feinen Gönner, den Mufti 
-  , Debayfade , deſſen minder begabten Stiftungen 
- er. diejenige nicht vorziehen wollte, erwirkte er ihnen 
nur ben Rang von Moftlei Sahn (Nspiranten zur 
Moſchee Mohanımed 11.), nad) feinem. Tode wurde, - 
‚feinem Teftamente gemäß, dem Kollegium noch eine 
Elementarfchule angebaut (Tſchelebiſade S. 14). 
-Mektubi. Osman Efendi, aus Salonik, Richter zu 
Galata, Brußa und Melle. Er fchrieb eine befons 
ders fchöne Hand, und verfah mehrere fehr gefchäßte 
Werte mit Randgloffen. Er überfegte das Werl 
. *" Miret und Mirkot Monfa chofreos ins Tuͤrkiſche. 
:. Er wor aufferordentlidy gelehrt in allen Ueberlieferun⸗ 
en, und hatte ed darin auf einen Grab gebracht, 
= daß er billig mit Kaabal-achbar, dem berühmten 
- Dector, möchte verglichen werben, geſt. 1136 (1723) 
. (Xfchelebifade -&. 28%. - i 
Osmanſade Amed Efendi, gel. 1136 (1723), Er 
becgann feine Laufbahn als Moderris am Kollegium, 
das fein Vater, Osman Efendi, nahe bey det Mo⸗ 
ſcchee Niſchandſchi's, geftiftet hatte, ward aber ein 
Paarmal aus der Lifte der Moderris anegeichen, 
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"weil er durch wahre der Falfche Anklagen in Verdacht · 


gefallen , daß er ' zu feinem Berufe wenig Luft 
püre. Endlich ward er wieder in Konftantinopel 
beym Kollegium Chorchor angefteilt, und erhielt bald 


den Charatter eines Moftlei Sahn, und hierauf, durch, 


den Schutz des Großweſirs, Ibrahim Paſcha, den 
Character eines Moderris anı Sahn, d. i. eines Ach⸗ 
ters an der Mofthee Mohammeds II., und dann eis 
ned Sechzigers (an der Mofchee Suleimans). Hier⸗ 


auf Richter zu Haleb und Kairo. Freygebig und. 


gaftfrey bewirthete er oft in feinem ſchoͤnen Haufe 


zegenuͤber von Fonarbagtſche, und im Tiſchftlik vom 


eifernen Tbore den Großwefir, Mufti, Kapudan= 
paſcha, und die Iuftigen und witigen Einfälle diefer 
Luftgelage werden zum Sprichwort. Er läuterte:und 


- erläuterte den türkifchen Kommentar des Melcharcki 


Scherif; ſchrieb eine Sammlung der 40 berühmteften 


.Meberlieferungen, eine Lebensbeichreibung des Imaıns 


"Abuharife, eine-urze omanifche.Gefdichte (im Ber 


fine des-Schreiberd Diefer Zeilen), und den Garten 
der Wefire. Aufferdem verbefjerte er an mandjen 


Stellen die Weberfeßungen des Noſaihal- Moluk Hu- 


majuname und Achlaki Mohleni(Tfchelebi &:43). 


| 'Kami Mohammed Efendi, berühmt. unter dem Na⸗ 


+ 


men Edveneli Tfchelebi, d. i. der Gentlemen aus 


Abrianopel, trat im; 1102 (1690) in die Laufbahn 
der Moderris, ward Richter von Bagdad, dann 


unter dem’ Mufti Adafade zum Fetwa Emini (Secre- 


⸗ 


— 
7 
- ” 


” 
- 
» - 
* 


— 


taire des Mandemens), Richter von Brußa, Ga: 


ata, und unter dem Großwefir Ibrahimpaſcha Era- 


minator der Walif, endlich Richter zu Kairo. Ein 


großer Rechtögelehrter und vorzäglicher Schriftfteller 
im 


erfen und: Proſa. Seine Matloa’s find denen 
Hafchemv’s und Dichemali’s vorzuziehen, feine Kaſ⸗ 
faid und Gafele haben inneren Werth und. Beſtand. 


. Er vollendete den grammatikaliſchen Kommentar der 


regelnden Setwa’s Tetani Kaidji, welchen Ebu- 


ſaidſade Feilo)Jah begonnen; überfeßte bad Bach 


-Salavat Meludi, und fanmelte in.den Riafa) Kafı-. 

‚min (Bärten der Theilenden) manche fehr inters 
ante Gefeß: und Streitfragen. Seine Gedichte 
nd in einen Diwan geſammelt. komail 

—. Iamai 


x 
D 
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lewail Efendi, mit ben Beynamen Naim, gef. 1137 
1724) beftattet in ber Moſchee, bie er nahe bei Tſche⸗ 
rfrenbe bafari gebaut. : Sohn Ibrahim‘ Efendi, 
—— 
ridſch, dann 
d. i. Erbtheiler, 8 
Konftantinopel, $ 
18 ‚und endlich ! 
Sinope, und dann 
Bosporus. Erin 
mehrere Werke, uͤl 
noten verfah und « 


—22 


Drey Dinge hellen auf die Welt mit Wonne, 
Abuifhak, der Mond, die Sonne, 


Seid Ahmed Efendi, der Lehrer Koprii Naamenpa- 
Icha’s, geb. zu Kaiſarije, bildete fich zu Konſtanti⸗ 
nopel aus, wo er Naamanpafcha’s Chodſcha, ud 
dann vom Mufti Teifullah in die Laufbahn der Mor 
berris aufgenommen. Er'erhielt eine Stelle an der 

"som Wefir neu erbauten Weberlieferungsfchule an Der 
Mofchee Echehfadeyian, das Amt ald 
and die Profefforftelle an der Mofchee Sultan Ahr 
meds mit dem Rang Moftlei Euleimanie, und zog 
fih, mit dem Charakter eined Richterd von Adrianos 
el, in die Ruhe zuräd, Im J. 1197 1724: pils 
gerte ex, reichlich befchenkt, die Wallfahrt nad Dichte, 
1b von Dort ins bei here an Pr —ee— 
ann, der in ben phliologi iffenichaften einens 
Dicyeokari, in ben —ãe ea in 
u ee BR u 

* befonders ſtark war .er in 

‚geil, Rihekbi&, 78). 


Die 


12. Die -Ödmagen, von 170241789. 1261 


Die Ueberſehung der Geſchichte Ainz’s wurde 
im Jahre 1183 (1725) folgenden Gelehrten aufges 
rragen und vereheilt. . 


Mufa Efendi, Medhi Efendi, 

. von Damaſtus, Umo Ahmed E 

. Richter von Halep, Meftdfchilad 

enfionirter Richter von Selanit; 

Fonieter Sicher von Yenifhehr; 

difade Mohammed Said Efer 
Efendi, penfionirter Richter von Smyrna; Omer 
Efendi, der die Stelle des Fetwa Emini bekleidete; 
Muftafa Efendi, abgefegter Richter von Galata; 
Efaad Efendi; dann von ben Scheichen und Predis 
gern der Mofcheen: Arabfade Hofein Efendi, Scheich 
an.der Mofchee S. Suleimans; Ali Efendi, Scheich 
an.der Mofchee Sult. Mohammebs Il. Aus den 
Pi foren: Ismail Efendi, Redfchebfade Ahmed 
b Efendi, Terſidſchiſade Efendi, Seid Webi Efendi, 
Nadim Efendi, Arabfade Saleh Efendi, Teske- 
zedfchi Chalil Efendi, Schami Efendi, Schäkir 
Holeinbeg Efendi, Derandali Mohammed Efendi, 
Raflfade Mohammed Efendi, und Tichelebifade 
Efendi, der Gefchichtfchreiber. Aus den Molafim’s 
oder Aſpiranten; Hadichi Tfchelebi; aus den Hee⸗ 
resrichtern: Scheichi Mußlafa Beg Efendi; aus 
den Kanzleybeamten ber Mevkufoldichi Hofeinpa- 
{cha Sade Mohammed Beg Efendi, der Defterdar 
Mektubdfchiß Ifetali Beg Efendi, der Taukdfchi- 
bei Tfchelebi Efendi, in allem dreyfig Ges 

lehrte . . Re 


Zur Ueberfegung der Geſchichte Chandemirs 
wurden ernannt: - ö 
Manfarilade Efendi, Richter von Haleb; Fafibi Ha- 
fan Efendi, Profeffor; Nahifi gelb; en der 
Ehadfehajan des‘ ‚Diwand und Ueberfeger un Menc 
vi; Deri Burader Elaa endi, der Scheich des 
Klofterd der Mevlevi zu Rafimpafcha; Mufa Efendi, 
der Setretair bed Divand nr als Eicndi, J "and 
‘ Scher. 


le 2 Ze m 2 Son Dunn 
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Schermi Efendi, bet Sehritair der Ramter; Sr 
* : Tfchubi Efendi (Tfebelebifsde). : * „id 
id an Elmaspafcha. den 
ngeſchloſſen ¶ und. die Gtele 
m; zur größten Bermwundes 
Einet der wigigften derfels 
Gelegenheit folgendes’ Epis 


ber Hr 
Es ift, o feht ben Streich! © 


Nach dem Tode feines Gönner 
verſteckt, bis er hernach die Ste 
Totaadfchi. Kalaiar Teskeredſch 
eines zweyten Defterdar erhielt. 
der tuͤrkiſchen Dichter heraus (d 
kannten Werke dieſer Art), un 
fehr"demäthiger und gutmüthige 
3. 1138 (1725). on 
Mohammed Selim Efendi, Auffeher der a’8, mit. 
dem Character eines Richters von Mekla, ‚farb zu 
Ende bes Jahrs 1138 (1725): Er war in Konftans 
tinopel gebohren, und in feiner Jugend unter dem 
Bexynamen Kofrefadalik bekannt, vom Mufti Zeis 
“ falah, feinem Befchüter, ald Meftabdfchi angeftellt.- 
Nachdem er die Stufenfolge der Moderris durchlaus 
ren, ward er im Jahr 1128 (1715) vom Gtoßwefir 
Aulipaſcha ald Niſchandſchi angeftellt,. nach deſſen 
Tobe aber vom Mufti Jsmail Efendi wieder in die 
Laufbahn der Ulemas zurücgerufen, und als Richter 
von Efutari, mit dem Charakter eines Richters vom 
Melle," wieder angeftellt, endlich, nach .dem Tobe 
: Sadfchidi AliEfendis, Auffeher ber Zetwa. Ein vors 
trefflicher Kenner (wie Tichelebilade fagt) in der 
Laufbahn der Vernunft und Ueberlieferungswiflene 
haften, der in allen drey Spradyen Denkmale Temer 
alente hinterließ. Cr Tommentirte die Kaffide bes 
Koprilifade Abdallahpafcha (Tfchelebi S. 108). 


Chalil Efendi, gewandt in Proſa und Werfen zu ſchrei⸗ 
s 


ben, ward im J. 1133 (5711) Grhreiber der Kom 
= mer, 


EEE 


u? 
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— mer, dann unter der Wegierung Ahmeds und bem 
Weſirate Chatilpafcha zur Uebe 


rſetzung Der drey 


u j -perfifchen Werke des Aini, Chondamir, und Mat. 


8. 


N 


— Ragi Mohamnied trat in.die Laufbahn der Gefchäfte 


45 


u ‚tre des requetes) im $. 1249. (1736), ale 
+ Mohafebedfchi-im 5. 1150 1 122 ‚ unter dem 


laarla.dein verwendet. Im J, 1143 (1739) war 


er old zweiter, und dann als erfter Tesferedfdyr (Atai- 





zur hoͤchſten 


Warde des Reichs, die er. fiebentBalb Fahre bis an 


f 


yasg UI Miete eitteratut. A. II. 


‘ 


12. Die Osmanen, von 1702 1789. 1255: : 


nen eines Abpiranten der Suleimäntje.(Moßlei Smlei- 
manije), eined. Moderrisah ber Suleimanıje ſelbſt, 


endlich zum Richter von Smyrna ernannt. Da-er feine 
Abſchrift für Den Sultan noch nicht vollendet hatte, 


\ 


—5 — er nicht die Erlaubniß, ſein Amt vor der 


ollendung derfelben anzutreten, ſondern ließ es durch 
eiren Naib verwalten; ſechs Monate darauf erhielt 
er die Strelle eines Richterd von Adrianopel, mit dem. 
Charakter eined Richters von Mekka, und flarb zu 
Konftantinopel mit det Prosifion eines Richters von . 
Micha. - Er: war in allen Wiffenfchaften bewandert, 
vor allen aber ein vortrefflidyer Taalikſchreiber, ‚viele 


leicht einzig in feiner Kunft, nach Amad, dem be⸗ 


y 


ruͤhmten perſiſchen Salligraphen. Sowohl den gro⸗ 
"sen Schriftzug ( Dfiechelli 3 als den ileinen (Gabari) 
fchrieb er vortrefflid). Die fchünften Inſchriften auf. 
den Mofcheen, Brunnen, Schulen in Konjtantinos 
l, Adrianopel, Skutari, Ejub. find von feiner 
and, namentlich die Tariche oder Chronographen 
von der, an ber Stelle des alten Münzhaufes 'erbaus 
ten, Schule und ber Fontaine. Auf der Heberkie 
rungsſchule, an dem Kloſter, welches Tichorlili Alipaſcha 
an die Stätte der alten Silberdrathfabrik errichtet; 
an ber neuen Mofchee und den -Fontainen des Arſe⸗ 
nals; an der Mofchee, welche der Kapudan Ibrahim 
Paſcha nahe an der Suleimanije erbaut; an dem vom 
Mufti Teiſollah geſtifteten Kollegium; an der Mo— 
ſchee der Valide zu Skutari; auf dent Grab Abdol⸗ 
ghami's zu Ejubi; auf dem von Serai von Galata 
zu Konſtantinopel; auf dem Serai Hoſſein Paſcha's 
u Adrianopel und am Serai von Rutſchukdepe. 
Ulle dieſe Inſchriften ſchrieb er 30 = 40 Zeilen lang 


in einem’ fort, während andere nfchriftmaler kaum 


‚ 


‚mit einer Zeile in einem Tage zu Stande kommen. 
Die Schönheit des Zuges behalten auch feine kleinen 
Schriften in Buͤchern, wie bie größten auf Steinen. 
Einzig und unerreicht im Taalik, war er zugleich ein 
ſehr angenehmer Gefellfchafter , und fein Haus allen 
gebildeten und gelehrten Männern befländig offen. - 


Ali Pafcha, der Großweſir, tobt geblieben im J. 1128 


(3765), geboren zu Sulus, einem Dorfe am. See 
Kits 0.0..90m 


vw 
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von Nicha, in ber Nähe von Vaſarkei. Unter Ale 
med IL: trat er in.bie Kammer der Kilardichi im 
Serail ein, unter Sultan Muftafa I1. ward er Se 
kretair, Ritabdar, Tichelador Silihdar ( Maffens 
träger) € 
J. 1125 
dem tuͤrki 


. die Infel 


Suda, € 
er nicht d 
denheit,, 
— 
genlie 

f&miebs, 
Seemaͤch 
erklaͤren, 
von Ofen 
Das wol 
fünf ln —. — 

a8, Produkt feiner Feder, und ein Muſter diploma⸗ 
tifcher poiem in tärkifhper Sorache doch reg erte ee 
in diefem deidzuge die Feder beſſer ais das Schwerd, 
und er blieb in der Schlacht-bey Peterwarbein, nach 
welcher das ganze tärfifche Heer flächtend nach Belgrad 
eilte; Selbft Meifter des Worts und der Feber befand 
er fich gernein Gefellfchaft von Gelehrten und Dichtern, 
die er belohnte und mit, Penfionen unterftägte. Er 
verdient daher im der Geſchichte "ber tärkifchen Litte⸗ 
ratur unter Ahmed III. eine ehrenvolie Erwaͤhn 
wie fein Vorfahrer Rami und fein Nachfolger Ragi 
paſcha (aſchib II. ©. 62). 


‚chirvani Ebubeka Efendi, von Geburt ein ala, 
aus Schirwan, kam auf der Wallfahrt nah a, 


“die er mit feinem Water unternommen, nach Reiro, 


wo.er das Studium der Wiffenfchaften liebgewann, 
ünb vom damaligen Statthalter, Ibrahim Paſcha 
noch mehr dazu angeeifert ward. Im Jahr 1088 
(1672) Fam er nach Konftantinopel, verband ſich mit 
Hollein Tfchelebi ‚-dem Verwandten des Großwes 
fird Koprilifade Ahmed palcha, ‚unb erhielt bald 


. hierauf, durch feine und. feined Onlels Merwendung, 


1 
— 
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agine Sekretairsſtelle bey der Kammer. Da Kara 
. Muftafa , der Großweſir, ihm guͤnſtig war, machte 
er bald feinen Weg als Chef des Departements der 
. Minen, "der Rechnungskammer, bed Departements 
ber Kavallerie, und endlich als Sekretair der Ja⸗ 
niticharen, wozu er während ber Belagerung von 
Wien befördert ward. Nach Aufhebung derfeiben J 
Du s er ſich in die Einſamkeit zurück, und lebte bars - 

| nn eine Weile, bi er unter dem Großweſirat Koͤ 
iliſade Muſtafa Pafcha’s‘ ald Neis Efendi anges . 
ftellt ward, In biefer Ehrenftelle entwarf er das 
entliche Schreiben Sultan Ahmeds 11. an den 
hab von Fran, und erhielt bafür durch ein kai⸗ 
ferliches Handfchreiben Belobung und Beftätigung 
in feinem Amte. Der Großmwefir Ali Defterdar 
Paſcha feßte ihn ab, und fein Nachfolger, Elmas 
Mohammed Paſcha, ernannte ihn zum Chef des 
Departements Rusname, bis daß er im J. 1114 
| (1708), abgeſetzt, und im J. 1122 (1710) zum drit⸗ 
enmal zum: Reis Efendi ernannt, und bald hiers 
auf wieder abgelegt ward. Dann belleidete er bie 
Aemter eined Chefs der Rechnungstammer , eines 
Muͤnzaufſehers, Schreiberd der Fanitfcharen, und 
ward im J. 1125 (1713) zum viertenmal Reis Efendi, 
im 3. 1131 (1718) Muͤnzaufſeher und. zweyter Defe 
rdar. Eine vortrefliche Feder, von deren Ausar⸗ 
‘ beitungen ber Kommentar über den erften: Band 
der Geſchichte Waſſafs am meiſten gefchäßt und 

geſucht wird, (Tichelebifade), 


.  bem. Kollegium - der Achter. . Im J. 1091 (1680 
ward er aͤußerer Profeffor, Moderris Re 
and 1104 (16923 endlich Richter zu Tokat 
und Bagdad, Jeruſalem, Kairo, Melle, Adrianos 
gel, Konſtantinopel, und farb als Safadfer von 
a . na⸗ 
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Anatoli. Ein geiehrter Mann, der ſeinen Stamm 
‚von Omar. herleitete. Sein Sohn, Ebul · ſaad.. 
ließ ihm ein Chronograph ſetzen, an der Grabſtaͤt 
von Kedkind-"- . 
Omer Efendi 
(1723) geſt. 
ward. im I 
und nach -vı 
zu Smirna 
mit dem Cl 
dem er dur 
eines Heere 
der Schule 
bey der M 
Tebꝛelebil⸗ 
ſchreiber, u 
: (Xichelebifa 
(Zellows) v 
Sechziger A 
and Dankdı 
‚ Debayfade . " _ 
. ex diejenige nicht vorziehen wollte, erwirkte er ihnen 
me ben Rang von Mofilei Sahn (Aöpiranten gu 
-_ Mofchee Mohanımed 11.), nad) feinem. Tode wurde, « 
feinem Teſtamente gemäß, dem Kollegium noch eine 
Elementarfchule angebaut (Tſchelebiſade ©. 14) 
- -Mektabi. Osman Efendi, aus Salonit, Richter zu 
Galata, Bruda und Mekla. Er ſchrieb eine befons 
ders ſchoͤne Hand, und verfah mehrere fehr geſchaͤtzte 
Werte mit Randgloffen. berſetzte das Werk 
Miret und Mirkot Monta chofreos ind Türkifde. 
Er war aufferorbentlich gelehrt in allen Weberlieferuns 
ien, und hatte ed darin auf einen Grad gebracht, 
: daß er billig mit Kaabal-achbar, dem berühmten 
Dector, möchte verglichen werben, geſt. 1136 (1723) 
(Afehelebifade S. 28): . 
Osmanfade Amed Efendi, gef. 1136 (1723) & 
begann feine Laufbahn ald Moderris am ollegium, 
das fein Water, Osman Efendi, vahe bey det Mos 
fchee Nifchandfehr’3;, geftiftet Hatte, ward ‚aber ein 
emo aus der Liſte der Moderris ausgehen, 


‘. ‚ 
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rweil er Durch wahre oder falfche Anklagen in Verdacht 
gefallen , daß er zu feinem Berufe wenig Luft 
püre. Endli ward er wieder in Konftantinopel 
beym Kollegium Chorchor angeftellt, und erhielt bald 
den Charakter eines Moftlei Sahn, und hierauf, durch, 
den Schuß des Großweſirs, Ibrahim Paſcha, den 
Character eines Moderrid am Sahn, d. i. eines Ach⸗ 
ters an der Moſchee Mohammeds Il., und dann eis 
nes Sechzigers Can der Mofchee Suleimans). Hier⸗ 
auf Richter zu Haleb und Kairo. Freygebig und . 
gaftfrey bemwirthete er’ oft in feinem ſchoͤnen Haufe: 
. gegenüber von Sonarbagtfche, und im Tiſchftlik vom 
Ä “ eifernen Tbore den Großwefir, Mufti, Kapudan⸗ 
Paſcha, und die Iuftigen und wißigen Einfälle diefer 
Luftgelage werden zum Sprichwort. Er läuterte:und 
 - erläuterte den tärkifchen Kommentar des Mefcharcki 
Scherif; ſchrieb eine Sammlung der 40 berühmteften 
‚Meberlieferungen, eine Lebensbeichreibung des Imams ° 
Ahbuharife, eine-furze osmaniſche Geſchichte (im Bes 
fite des -Schreiberd diefer Zeilen), und den Garten 
der Wefire. Auſſerdem verbefferte er an manchen 
-- Stellen die Weberfeßungen des Npfaihäl-Moluk Hu- 


oo. majuname und Achlaki Mohleni(Tfchelebi 8.43. 
BRami Mohammed Efendi, berühmt. unter dem Na⸗ 


. men Edveneli Tichelebi, d. i. der Gentlemen aus 
Abrianopel, trat im J. 1102 (1690) in die Laufbahn 
der Moderris, ward Richter von Bagdad ), bann 
unter dem Mufti Abafade zum Fetwa Emini (Secre- 
‚taire des Mandemens), Richter von Brußa, Ga: 
lata, und unter dem Großwefir Fbrahimpafche Era: 
minator der Wahf, endlich Richter zu Kaira. Ein 
- großer Rechtögelebrter und vorzäglicher Schriftfteller 
m DVerfen und: Profa. Seine Matloa’s find deren 
Hafchemi’s und Dſchemali's vorzuziehen, feine Kaſ⸗ 
ſaid und Gafele haben imneren Werth und. Beſtand. 
Er vollendete den grammatifalifchen Kommentar ber 
:  zegelnden Setwa’s Tetani Kaidji, welchen Ebu- 
. „Jaidlade Feilollah begonnen; überfeßte das Bach 
- . :Salavat Mefudi, und fanımelte in den Riafal Raſi- 
min (Gaͤrten der Theilenden) manche fehr inters _ 
Ä Fort Geſetz⸗ und Streitfragen. Seine Gedichte 
.find in einen Diwan geſammelt. — Uman 
u ‘  A9ma 


* 
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demail Eföndi, mit dem Beynamen Naim, gel. 1197 
(1724) beftattet in der Mofiyee, bie er nahe bet Uche⸗ 
karfehenbe bafari gebaut. Sohn Ibrahim‘ Efendi, 
— 

ridſch, dann 
d. i. Erbtheiler, 9 
Konftentinopel, $ 
: 18, und endlich ? 
. Sinope, und dann 
Bosporus. Ern 
mehrere Werke, uͤl 
noten verfah-und, « 
Yıntes ftreng, W 
ſcheidend, und of 
wurdigend, Kbrigi 
fpräche, fo, daß 
anwenden konnte: B 


Dreny Dinge hellen auf die Welt mit Wonne, 
Abuiſhak, der Monb, die Sonne, 


Seid Ahmed Efendi, ber 2ehter Koprili Naamenpa« 
Tcha’s, geb. zu Kaifarije,. bildete fich p Konftantis 
nopel ans, wo er Naamanpafcha’s Chodſcha, md 
dann vom Mufti Teifulah in die Laufbahn der Mor 
derris aufgenommen. Er 'erhielt eine Stelle an der 

"Hom Wefte neu erbauten Meberlieferungsftpule an der 
Mofchee Schehſadeyian, das Amt als Pı . 
and die Profeflorftelle an der Moſchee © Ah 
meds mit dem Rang Mofilei Suleimanie, und 308 
fid), mit dem Charakter eined Richters von Abrianos 
gel, in die Ruhe zuräc, Im I. 1197 an pils 
gerte er, reichlich befchenkt, bie Wallfahrt ned n 

d von.dort ins beffere Land. Ein grundgelehrter 
ann, Der in ben philologiſchen Mifenfihaften einem 
Dicenhari , in ben_philoiephifchem einem Kofi, in 
den pofltisen.einerm Schiraſi derglichen werben kan; 

* befonders, ſtark war er in der Detaphpft und Et 

‚geil, ſchelebi ©, 78) 


De 
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Die Ueberſehung der Geſchichte Aini’s wurde 


u; 


im Jahre 1183 (1725) folgenden Gelehrten aufges 


rragen und vertheiit. 
Maula Efendi, Medhi Efendi, penſionirter Richter 


von Damaſtus, Umo Ahmed Efendi, penſionirter 


Richter von Halep, Meltd ſchiſade Abdallah Efendi, 


enſionirter Richter von Selanik; Rafı Efendi, pen⸗ 
onirter Richter von Jeniſchehr; Kara Chali Efen- 
difade Mohammed Said Efendi; Naili Ahmed 
Efendi, penftonirter Richter von Smyrna; Omer 
Efendi, der die Stelle des Fetwa Emini bekleidete; 


Muftafa Efendi, abgefegter Richter von Galata; 


* Effaad Efendi; dann von ben Scheichen und Predi⸗ 


® 


gern ber Mofcheen: Arabfade Hofein Efendi, Scheich 
an der Mofchee S. Suleimand; Alı Efendi, Scheich 
an der Mofchee Sult. Mohammeds Il. Aus den 
Profefforen: Ismail Efendi, Redfchebfade Ahmed 
Efendi, Terfhdlichilade Efendi, Seid Webi Efendi, 
Nadim Efendi, Arablade Saleh Efendi, Teske- 


redſchi Chalil Efendi, Schami Efendi, Schakir 
Holeinbeg Efendi, Derandali Mohammed Efendi, 


Raflfade Mohammed Efendi, und Tfchelebilade 
Efendi, der Gefchichtfchreiber. Aus den Molaſim's 
oder Aſpiranten; Hadfchi Tſchelebi; aus den Hee⸗ 
reöridytern: Scheichi Muflafa Beg Efendi; aus 


ben Kanzlegbeamten ber Mevkufoldichi Hofleinpa- 


[cha Sade Mohammed Beg Efendi, ber Defterdar 
Mektubdfchifi Ifetali Beg Efendi, der Taukdfchi- 


. bafchi Tfchelebi Efendi, in allem dreyßig Ges 
. f of 


lehrte, | 


Zur Ueberſetzung der Geſchichte Chandemirs 
wurden ernannt: u 


Manfurilade Efendi, Richter von Haleb; Fafibi Ha- 


fan Efendi, Profeffor; Nahifi Efendi, einer der 


. . Chadfchajan bes Diwans und Ueberfeher bed Mesne- 


vi; Deri Burader Efaad Efendi,' der Scheich bes 
Kloſters der Mevlevi zu Rafimpafcha; Mufa Efendi, 


der x bed Divand Hervi Fais Efendi, und 


Icher. 
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"Er 


EZ > 
| 


"Schermi Efendi, det Sehretair dev Kammer; Seid 
" Tfchubi Efendi (Tfebelebifade). : 


Sifaji Efendi hatte ſich an Elmiaspäfeha. Ben 


Großweſir Muſtafa 11. angeſchloſſen, und die Stelle 


= eines Defteremim erhalten; zur größten Bermundes 


zung feiner Zeitgenoffen. Einet der witzigſten derſel⸗ 


ben, machte “bey dieſer Gelegenheit folgendes’ Epis 
as Haupt der Sihreiber ift nicht, wie ihr meynt, 
BE  Melur,. 


Es iſt, o feht ben Streich! Sifaji nur, 
Nach dem Tode ſeines Goͤnners blieb. er einige Zeit 


verſteckt, bis er hernach die Stellen eines Paſchmo⸗ 


kataadſchi Kalalar Teskeredſchi, und endlich gay 


* Mohsmmed Sclim Efendi, Auffeher der Fetwa's, mit 


2* 


dem Character eines Richters von Me a, ſtarb zu 
Ende des Jahrs 1138 (1725). Er war in Konftans 
tinopel gebohren, ‚und in feiner Jugend unter Dem 
Beynamen Kofrefadalik befannt, vom Mufti Zeis 
fallah, feinem Befchüßer, als Mektabdfchi angeſtellt. 


MNachdem er die Stufenfolge der Moberrid durchlau⸗ 
‚fen, ward er im Jahr 1128 (1715) dom Großweſir 


üpaſcha als Niſchandſchi angeſtellt, nach defjen 
Tode aber vom Mufti Ismail Efendi wieder in die 
Faufbahn der Ulemas zuruͤckgerufen, und als Richter 


yon Shutari, mit dem Charakter eines Richters von 
Melka wieder angeftellt‘, endlich , nach dem Tobe 
. Sadfchidi AliEfendis, Auffeher ber Setwa. Ein vors 


trefflicher Kenner (vie Tichelebifade ſagt) in_ber 


Laufbahn der Vernunft und. Weberlieferun 


© Chalit Efendi, gewandt in Profa umb Merfen zu fehteh 
Ba ben, ward im J ˖ 1123 (M7iry Shpreiber ber Kam⸗ 


fchaften, der in allen drey Sprachen Denkmale Temer 
Talente hinterließ. Cr Tommentirte Die Kaffide des 


Koprilifade Abdallahpafcha (Tfchelebi ©. 101). 


mes, 
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— mer, dann unter der Regierung Ahmeds und D 
Wehirate Chatilpafhas zur Ueherfsgung der or 
-perfifchen Werke des Aini, Chondamir, und Mat. 
laaelaud-in verwendet. Im J. 1143 (3739) war 
ex ald zweiter, und dann alö erfter Teöferedjdyi (Mai- 


tre -des. requetes) im J. 1249 (1736), als Dftbifte 
em Ber 


". Mohafebebfdji-im $. 1150 11737), unter d 


firate Abdallah Paſcha s, ald Kiaja deffelben an 


fter Emini, Baſch Mahafebe, im$...,. j 


zweytenmal Kiaja des Großwefird, 


befonder& in.den hungarifchen und - " 


im zeichnete. er ſich eben ‘fo als Ge⸗ 

Wer ſich u hans und Ue⸗ 

jnet hatte, er wurde zur Belohe 
nung endlich zum Pafcha von Karamanien ernannt 
06 &. 3n., . on 


* Ragib Mohamnted frat'in die Saufbahn der Gejchäfte 


als Mulafim ber der. Rammer.ein, und ward, feines 
+ ausgezeichneten Taleuts willen in ben 
"gen und bei der Eroberung von Tebris, als Defteres 


mini, und Reis Vekilt und Defterdar von Tebris, , 


Bagdad, und Hamadan gebraucht: Vey feiner 
Rückkehr nad) Konftantinopel, wo er indefien ſchon 
* durch feine Schriften rähmlichft befannt geworden, 
"erhielt er die Stellen eines Malijeter, Keredichi, Dfchis 
fie, Mohasebedfchi, und endlidy, da er ſich während 
der Kriege und hängenden Negotiationen mit dem 
römifchen und ruſſiſchen Kaifer Durch verfchiedene die 


plomatifche Ausarbeit: hervorgethan 1 bie Stelle: 


eines Mektubdfchi des Großwefirs, und ndlich im 
Jahr 1153 (1740) die eined Staats ſekretairs für bie 
auswärtigen Angelegenheiten ober Reis Efendi. Im 


3. 1157 (1749) gieng er ald Statthalter, Meftenah . 


Üegypten, wo er fünf Jahre hindurch die Außerft vere 
wirrte Lage der Dinge.zur vorigen Ordnung zurädie 
führen bemüht war.- Hierauf gieng er nach Bde 
Felhiſſar, ald Statthalter von, Andin, im J. 1168 
1754) nach Rafa, das. Jahr darauf nach Halep, 
un das felgenbe Fe) Damaskus v N 

a onftantinopel berufen ward, zur- höch 
Warde des Reichs, bie ea Jahre “ an 
u einen 


‚perfifchen Krie⸗ 


‚ 
“ 
S " S 
„5 
x R 


3264 . IM. Meuc Atterntut. AUCH. © 
feinen Tod 11796-117632) beffeidste, Meifter in der 


3 \ 


— 


7 


Dichtkünſt und Profa, wie Abunuvas und Waiß, 


iſt er nicht ein minder großer Schriftfteller als Staats⸗ 
mann. Er uͤberſetzte einen Theil des Matlaelladein, 
und des Mirchond) ſchrieb eine Abhandlung über 


die Metrit, eine diplomatiſche Darftellung bed Kon⸗ 


| geeitee von Nimirov, dem er beygewohnt unter dem 
ite 


[ Teoflu u Tahlik, eine Sammlung von Vorträs 
gen, Briefen und Gedichten. Er bauete bie Biblios 


rhek feines Namens in Konflantinopel, wo er in dem 


' 


Schatten feiner eigenen, für die Studien wohlthaͤti⸗ 
gen Stiftung rıfhet (Ih ©. 4 und Wallif ©. 221). 
cheieh Muftafa Efendi Rifaeddin . Nakfchbendi, 
unter dem Namen Nedfcharlade bekannt, geb. 1090 
(1679: zu Beſchiktaſch am Bosporus, wo er an 
der Mofchee Sinan Paſcha's feine Studien Begann, 


gib in ben Orden ber Nalfthbendis trat, amd Unter 


‚ber Leitung Arablade Chodicha Mohammed -Efen- 
dis das berühmte Werk Möochtafarol -vilajer des 
Scheichẽ Eba-Abdallalı Seid Mithammed von Sas 
marfand aus dem Perſiſchen in's Tuͤrliſch e überfehte, 


mb eine ſehr Berühmte —— — ——— 


ganz zum Lobe des Propheten, verfer 
69 Fahr alt, und wurde in ber Zelle ben ben o 


nannten Mofchee, wo er durch mehr als 30 J 


die Mhels durch feine Heiligkeit erbaut, begraben. 
Die Stelle eined Scheichs erhielt fein Sohn Moham- 


med Sadik. © 


. u Scheich Nureddin, &.Scheich Alaeddin’s &,Scheich 


Nedfchmeddin Hallan’s Sohn Scheich Mobammed 
&, Bebadirbegs. Sein Vater war einer der beräbmtes 


fien Scheiche unter Ahmed m. ward mit diefem Sohne 


Aobe, exit 27 Jahre alt, als Scheich na 
den, ja fogar Sultan Mahmud’s felbft. 


im %. 1064 (1653) gefegnet, der ihm nad) ale 


Sie 
den 


Anit ungemeinem Zuläufe- des Volks aus allen 


Jabren (1 153 (1740) 1154 (1741! ſperrte er na gdnye 


.rida (1747! beſchloß, der Ein 


ich ein, um dad Ende feiner en die er im’ Sa 


Seine Leiche wurde mit ungeheurem Gefolge ia ber 


GSrabkapelle, welche 6 Jahre zuvor der oberſte Eus 
en — nuch 


\ 
x 


amteit zu weihen. 
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nuch adfeht Beſchiraga beym Kloſter von Muſtafa 
—8— dem a für ihn erbaut.hatte , beftattet, 
im Rufe großer Gelehrfamfeit und Heiligkeit, Das 


Fahr feines Todes wurde durch zahlreiche Chronos - 


graphen, deren IG mehrere anführt, gefeyert. Seine 
Sohne, Karameddin, Kutbeddin, Schehabeddin 
und Ibrahim Efendi, liegen neben ihrem Water bes 
graben (IA ©. 52), — | 


ufafade Meulana Naili Ahmed Efendi, Suerebrice 
ter, ftarb im J. 1161 (1747), über 70 Jahre alt; 


ward, nachdem er bie Laufbahn der Moderris durch⸗ 


: laufen, im 5. 1139 (1726 Wichter von Smyrma, 
Kairo, Mekka, endlich ım J. 1154 (1’41. Kaſias⸗ 
- fer von Rumtili. Die. wiffenfchaftlichen Denkmale 


u feines Lebens find: Eine Ueberfeßung des Buchs Wi- 
-fak von ibn Aldichuß; das Buch Taarif Scherfal- 
muſtafa, über den Adel des Propheten; Aldfcha- 


nibolgharbi fi hallali mofchkilat Ibn Alarabi, d. i. 


die weſtliche Seite zur Auflöfung der Schwie⸗ 
tigPeiten. Ibnölarabi’s, ein afcetifched Buch für 
bie Sofi's; er erläuterte mehrere von ben neueren ges 


seimten grammaticalifchen Zractaten, fammelte von. . . | 


Reis Kfendi- Ehubeker Schirwani zur Gefchichte 


 Waflaf’s verfaßte Gloffarium , und ergänzte baffelbe 


für den Vortrag dieſes Werks, fo 
‚nem auf den Profeſſor und. auf die Schuͤler und auf 
bie Bücher bedacht war. Rn iſt Auch der Werfaf: 
7 ſer 


fo, daß das heut unter dem Titel Logoti WVaſſai bes 
fannte Sloffarion (in der Sammlung des Hrn. Rze- 


.. wuski, und in der des Verfaſſers diefer Litterature 


geichichter zur. Hälfte den Reis Efendi Schirwani, 
und zur Hälfte den Ahmed Naili zum Verfaſſer hat. 
Auſſer mehreren hinterlaffenen. Gedichten beſchrieb er. 


auch beyläufig 400 Bände, aus denen er feine Koller 


gien las, mit Randgloffen und Anmerkungen. 

m berühmten und vor. allen anderen hochgeſchaͤtzten 

Elementarbuch des Islamismus von Beregli Efendi 

ließ er 60 Abſchriften verfertigen, mobon.er 30 an 

die Mofchee ©. Mohammeds 11 vermachte, als die 

Lehrbücher einer ebenfalls von: ihm geftifteten Kanzel 
aß er unter eis 


= 


1 


66 1. Neue Litteratur. AU. 
> fer einer kurzen Darſtellung ber Geſchichte Nadir: 


Ber R . L} . * “ 
Ichab’s , welche Ih der feinigen einverleibt bat, (If 
©. 162). . “ f 


: Pirifade Sahib Mohammed Efendi, Muftigeft. 1085 


(1674) ftudirte beym Scheich Suleiman Efendi 


: bey Jaher fifendi, Ahmed Efendi und ward im. 
1106 (1694) Mutasim. Dann Imam des Großwe- 
firs Daltabanpafcha vor feinem Nachfolger Rami-, 


alcha, im $. 1113 (1711) äußerer, im J. 1120 


(1708) innerer Profeſſer. Hierauf Moderris am 
. Kollegium. ‚Hafıspa[cha’s mit dem Range Moslei 
. Sabn und im.%. '1127 (1714) einer von den Ach⸗ 


tern. Der damalige Mufti machte ihn zum Mofe- 


‚ zifchi Ev Kaf, d. i, Examinator der frommen Stifs 


tungen, als weldyer er den Rang eines Sechzigers, 


7, der. erften Klaffe, und im folgenden Jahre den. Rang 


eines Sechzigerd der zwenten, Klaffe, erhielt. Im 


: J. 1131 (1718) flieg er zum Rang eined Uspiranten, 


‚der Suleimanije (Mofilei Suleimanije) ander Me- 


drefle des Kalender chane, undim J. 1137 (1724) 
zum Rang eines Profeſſors der Suleimanije au der 


SMofchee der Prinzen Schehfadejan, worauf er an 


der Weberlieferungsfchule Suleimans Rektor Beifal- 


‚maderrifin ward. Nachdem er auf diefe Art Die 


zehen Stufen der Leiter der Profefforen erftiegen, bes 


ann er Die Richterbahn mit der Stelle eines. Kich- 
fers zu. Selaniki, und dann von Jenifcheher. - Im 


I. 1540 (1727) ward er zweyter Hoflaplan und Prins 


- " zenlehrer mit dem. Rang eines Richters von Brußa, 
. welche- Stelle zwey Sabre hierauf ihm wirklich zu 


Theil ward. Im J 1143 (1730) war er erfier Hof: 
zichter von Anatoli und Ramili, abgefeßt mit. Zus 
theilung ‚der - Gerishtöberleiten yon Tookat, Kutaja, 


"  Yaplan und Richter von Konftantinopel, dann Heered= 


...Biramitfch, Sabandfcha als Arpolik, endlich im 
IJ. 1158 (1745) oberſter Scheich des Islams oder 


Mufti. Diefe Würde dankte er ab, wegen Geſund⸗ 


heitsumſtaͤnden und lebte zurückgezogen erft in Ras 


dafto, dann in Skutari, wo er im 5. 1102.(1748) 


farb, ımd bey: feinem Bater begraben liegt. 


ieuchtete in allen Wiflenfchaften alẽ ein helles Biht. 


Bun . 


Y 
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und: hat fidy. durch mehrere Werke, befonders ‚aber 
durch die tuͤrkiſche Ueberſetzung des politifch = hiftoris 
ſchen Werks Ibn Maledun's verewigt. Er hinter⸗ 
ließ einen Diwan, worin feine Gedichte ın drey 
Sprachen gefanmmelt find, ein gefchäßtes Infcha, 
und viele taufend Randglofien, womit er die Bücher, 
worin er ftudirte,. befchrieben. (jene türkifche. Leber: : 
feßung Ibn Chaledun’s befindet fich in der Samme ’ 

.._ lung des. H. Gr. von Ruenuöty) (I& 104), ., 
MuttafaReis Efendi, aus bem Dorfe Gol bey Kaſtemuni 
eb. 1100 (1688) geſt. 1162 (1748), ward im Zöften 
ahr feines Alters Taukdfchibafchi (Inſpektor des 
Huͤnermarkts), darin Bafch Mokataadichi im J. 
. 1143 (1739), in welchem Jahr er ald Gefandter nad) 
Wien geſandt ward, die Thronbefteigung ©. Moham- . 
med zu notificiren; nach feiner Rüflehr ward er Bu- 
juk Kalaa teskeredfchi, Rade Mokateledfchi, Be- 
glikdfchi, ald weldyer er den Reis Ismail Efendi 
ind Lager nad) Babatagh zu den rußifchen Unter⸗ 
bandlungen begleitete, ward hierauf dem perſiſchen 


ſelbſt Reis Efendi, als welcher er die Unterhands 
lung don Nimiroo führte. Nach dem Belgrader 
Srieden feiner Stelle entſetzt, lebte er in Kaſtemuni, 
wallfahrtete nad) Mekka, und word zum zweyten⸗ 
. mal im J. 1157 (1744', an Ragibs Stelle Reis 
 Efendi,' drey Jahre darnach wieder abgefeht. Er 
liegt zu Ejub bey Boftanisfelefi begraben. Er war . 
eiin gelehrter Mann, und Außerft heller witiger Kopf. 
Er fliftete Schulen und Bibliotheken in Gol Kaftes 
muni, Belgrad und Saramanien. (Ih ©. 209. 


Rahmi aus der Krimm, ein vorzuͤglicher Dichter, einer . 
von den Schreibern der Bleymagazine am Urfenal; .. 
flarb an der Peſt des J. 1163 (1749). Sein eigent⸗ 
licher Name war Muftafa, der Beiname, unter bemt 
er befannt ward, Rahmi ber Tatar. . Gebildet in 

alllen philologifchen Wiſſenſchaften, war er überdieß 
ein fehr guter Geſellſchafter, und durch feinen. gefäls 

- Ligen Umgang ſehr beliebt. Der Großboihſchaft, ‚bie. 

im % 1159 (1716) nad). Perfien gieng, ward der 
Diehter ale Serhiätfäreiser bepgegeben, und. da es 
* 3 J u > m 


Unterhandlungen beygezogen, und im J. 1149 (1730) 


“ 1 


17— 
$‘ - . 
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in foldhen Gelegenheiten nur auf eine pompvolle und 
prächtige Befchreibung ber Aufzlige. und. Yubiens 
gen ankommt, fo war vielleicht ein Poet xirgends 

als Geichichtfchreiber beffer an feinem Pie, wie 
bier. Seine Gedichte find in einem Diwan gefams 


— melt, aus bem Ih in feinem Annalen Proben mie - 


1 


— F 


> theilt (ii ©. 256 und ©. 79). 


| -Elhadfch Ahmed Efendi, Richter von Mella, einer 


ber erfien Gelehrten feiner Zeit, flarb mit. go Jahren 


im J. 1163. (1:49), geboren zu Kafabad, in Ana⸗ 


tolien fiudirte er bey Amedi Jufuf Efendi, lerholi 


Osman Kfendi, Sorlifade Haſſan Efendi und dem 


beruͤhmten Tefſri Mohammed Efendi, und kam 
im J. 1110 (1698)-.zum erſtenmal nach Konſtanti⸗ 
nopel, wo er die Stufenteiter der Profeſſoren erſtieg, 
und im $. 1146 (1733) zum Richter von Mekka ers 


annt ward, Er hinterließ einen. Commentar zur 


Ethik Bergewi’s Edabi Bergevi, zum ifiiare Sa- 


markandi’s, Randgloſſen zu dem berühmten vier 


J Mokademat, und viele andere Traktate, ſo daß er 


rechtlich ein zweyter Ibn Hadſcher genannt zu wer⸗ 


den verdient. Seine Bruſt war ein Tempel der tief: 


ſten Geheimniffe der Lehre der Sofi’s geweiht, Der 


gufan wollte, daß er am felben Tage mit einem der 


.berühmteften Scheiche Ahmed Efendi zugleich zu 


Grabe’ getragen word. Er ruhet im Vorhofe der 


Zelle Scheich Elvandede’s (ti 224). 


geanben bezeichnet. U ke, er ſich nad 


allipolis und Jedſchirkoi | | 
bey der von feinem Mater gebauten Moſchee Kolles 


=... gen, Schule, Fontaine und mehrere Kanzeln, Er 


“wat ein zwepter "Teftafani oder Moallintlani, D. 


“ 


* .bAbulna in der Philofophie und: Philolngie; ein 


70, gwepter Farabii in Der Duft; ie Prafa und DER 


n 


— 
— 
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fen ein zweiter Weih'unb_Nabi. Wer| bed tärs 
Xifcpert, arabifchen , perfifchen (in Konftantinopel 
vor einigen Jahren en) Woͤrter buchs Lebd- 
ſcheiollegat·. wo jedem turtiſche u ” 
und arab. Synonymen beygefägt 
einen Kommentar zu der Sure Jaı 
Ihrond; ein Werk ih der Art d 
. Atbak Seheb bed Abdolmumin 
Merk ein Seitenftäd iſt, zu der 
> bändern Atvakes - leheb deg | 
ſchrieb Bultalname das. Buch ? 
"Teskerei Chanendogan das 3 
über die Muſik, brachte jeden V 
' - Räffide Borda, Hemfie.. Dim: 
‚-fünfzeilige Strophen, und verfertigte ſelbſt zwey 
jehr geiüjägte Kaßide, unter dem Titel and dem Buche 
taben Elif und Lam (Wafhif 16), 


.Jufuf Efendifade Abdollah Efendi Scheich, der Les 
fer, geb. 1085 (1674), ward im $. 1148 (5735) 
unter dem Großweſir Ali aus Tſchozů Prinzenlehrer, 
und balh durch feine Werke berühmt, befunders durch 

einen fehr ausführlichen Kom ° —" " 

für er vom Sultan 1000 .D: 

mit viel Zeierlichkeit in der l 

geist ward. Er ſchrieb 9 

ed. Kommentars Beidhavi's 

ſchrieb das Werk Itlab und S 

radavid. Edib Miri, und 1 

chen Geſaͤnge (Ilahi), tragen 

mi. Er fiarb 83 Jahr alt WWallif 1. 57). > 
Chatal Tfchelebi, ein berühmter Schönfehreidei, farb 


im 3. 1170 (1757). BR 
- Sabik Rila Efendi Nakibolefchraf, d, i, Vorſteher 
der. Gmire, überfegte —— Gaſans aus Ans 
« bänglichteit für die Samille’Dichengifchans und gab 
eine yollftändige Geſchichte der Chane der Krim. 
" Abdorrachim, Heeresrichter · von Rumili, ein Aeoßer 
Kolligraph Won feiner Hand wurden die Kreden⸗ 
zialen gefchrieben, win an den perfiſchen Hof gien⸗ 
4 gen, 


ı 
r 


1270: III: Reue Litteratur. A. II. 
gen‘, und allgemein bewundert wurden. E Wafhf I. 
re 57) ee 0 
Halſſim Ismail Efendi, Mufti Sohn: des Reis Efendi 

Kutfchurk Tichelebi ward nad Vollendung der 
gewöhnlichen Laufbahn der Moderris Richter zu Je⸗ 

...nifdeher, Bruſſa, Mella, Konftantinopel, Kafiade 

2er Mufti s fchrieb die drey Sprachen. in Profa und 
.. Verfen, wie es fein Inſcha, fein Diwan und feine 
.z BGeſchichte beurfunden. Er war Vielwiffer und Viel⸗ 
ſthreiber. Der Gefchichtichreiber Waſſif ſah gegen 
tauſend Bücher, alle von feiner Hand geſchrieben. 
St. im $. 1173 (1759) (Walhf L 179). 


"Welieddin Efendi Mufti, Sohn de8SolakbafchiMuftafa 
Aga nad) vollendeter Stufegleiter der Kollegien, Riche 
"ter zu Haleb, Galara, Kairo, Medina, Melle, 
Konftantmopel, im 3. 1169-1755) Kafiasker, ver: 
wieſen nad Magnefia im J. 1173 (1759; , . Mufti- 
abgeſetzt, und im J. 1180 (1766) zum zweytenmal 
Mufti. Ein dortreflicher Kaligraph, von Defien Hand 
*, ‚bie ſchoͤnſten Auffchriften in fultanifchen Koͤsken und 
. ‚Dalläften find. Er ftiftete eine Bibliothel zur Mo⸗ 
ſchee Bajafed H., worinnen viele feltene Buͤcher, bie 
9* hin anderen Bibliotheken nicht finden, geſammelt 
find. "Sein Sohn Mohammed: Emir Efendi vermehr⸗ 
a5 te diefelbe. mit neuen Bücherfchäßen. Der Selten: 
heiten ber Bücher wegen iſt dieſe Moſchee vor andern 
beſaucht. (Walhf 1. 321). | 
-Katibfade Mohammed Refii Efendi.,: Hofarzt,, flarb 
wie Aaſſim im %. 1182 (1768). Sein Nachfolger 
vwar Mohammed Emir, einer aus den Profefloren 
*- ber Suleimanie und Aerzten des Sera. 


= Osmaniſche Geſchichtſchreiber, ſeit dem dieſe Stelle 
0 ‚befländig geworden unter Ahmed dem II. 

Naima Efendi, ber ſich ſelbſt (1. 346. 618) Schari- 

holminarſade nennt, ‚weil fein Vater das Werk Mi-‘ 

nar konmentirte, zum Wekainuvis ernannt; von Ah⸗ 

ned II. heſtaͤtiget, begin Regierungsantritt Muſte fa 
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u. Sm $. 1127 (1714) Balch Mohafebedfehi (Ra- 
Schid fi. ©. ı03), und ſcheint auch im felben Jahre 


Bu geftorben zu ſeyn, weil Raſchid der Geſchichtſchrei⸗ 


er feiner eigenen Anſtellung in dieſem Amte erwaͤhnt. 


Raſchid Efendi, einer der Moderris, ſchlug die ihm 
von dem Weſir angebotene Niſchandſchiſtelle aus, und 
erhielt bald Darauf die eines Wekainuwss oder Ge⸗ 
ſchichtſchreibers, mit einer Befoͤrderung in dem Ran⸗ 
der Modeériſſin (Raſchid II. 134. 139). As 
j Richter: von Haleb: ernannt, uͤberließ er feine Stelle 
dem Ismail’ Haffım Tichelebilade, einem Sohne 


' Mütfchuktfchelebis, ben Kopreliſade Ahmedpa- 


fcha hatte erziehen laſſen, (-Nichelcbilade 59). 
Raſchid ſelbſt gieng als Geſandter nach Perfien, 
- warb Richter von Konftantinopet, dann verwielen 
nach Kos, und flarb im J. 1148 (1735) (Subhi 
183. 22. 6(66.. DE 


Sami und Schakır waren die Gefchichtfchreiber des 
Reichs, zu Anfange der Regierung Mohammeds, 
welcher dem Mohammed Subhi, ıhrem Nachfolger, 
auftrug, die Gefchichte derfelben zu orbnen, und in 
eind zu verſchmelzen. Diefe Sortfegung von Tiche- 
lebilade trägt den Namen Subhi’s, weldye fortges 


— ſetzt warb, von Ih Suleiman Efendi. der. im Jahr 


1136 (1743) zur. Stelle eines Hiſtorigraphen ernen⸗ 
net ward, Ihm folgte Wafhf, vielgebraucht in der 
Kanzlei ded Keis Efendis bey. den Unterhandlungen, 


die dem Srieden von Kainardfchi vorangiengen, ends | 


Ach felbft Reis Efendi im J. 1804, als weldyer ex 
nach drey Jahren ſtabb. 


u Bücher, gedruckt in Konftantinopel, unter Sultan 


Ahmed und Mahmud. 


J Lugati e Wankuli, Wörterbuch des Wankuli in zwey 


änden, ber erſte 666, ber zweyte 756 Seiten. 
Arabiſch und tuͤrkiſch gedruckt. Im J. 1141 (1728) 
if die tuͤrliſche Bearbeitung des arabiſchen Wörters 
buchs Dſchevheri's, unter dem Titel Sahahallugat . 
2illz Sprach⸗ 


ı fi io. \ 


para ÜI Neue Litteratur. a. JI. 


Sprach berichtiger zwey Ausgaben. Die erſte auf 
beſferem, die andere auf ſchlechterem Papier./ 


ohfetol Kubar fı esfar ilehhar Geſchenke an die 
- Großen die Beefriege betreffend von Katibtfche- 
lebi Hadfchi chalfa gedruckt 1141 (1728) 75 Blät= 
ter 4. In der Vorrede wird erzählt, daß man wäh: 
rend der Dergleichung der verichiedenen Exemplare 
des Wankuli, um bie Preffe nicht müffig fiehen zu. 
laſſen, den Druck diefes Werks begonnen habe, dad 
” .aljo vor Vollendung. bed Wankuli srfchienen, und 
: als pas erſte in Konftantinopel gedruckte betrachtet 
werden muß. Hierauf folgen die Gutbeißungen des 
Mufti Multafa,. des Heeresrichterd von Numili. 
- -Saniifade Efendi, bes vormaligen Heeresrichters 
Schaaban Efendi, und bed: Heeredrichterd von Ana⸗ 
:: tolt Iesmeti Efendi .,  - I 
Tarichi Sejah. das Buch des Reiſenden, aus dem La⸗ 
teiniſchen des Jeſuiten Kruſtus, ins Tuͤrkiſche Aber 
ſetzt von Ibrahim, dem Director der Buchbruderen 
ged. 1142 (1729). 4 5... 0 
. Tarichi Indigharbi, die Geſchichte Meftindiensgo Blät: 
ter ged. 1142 (1729) nn 
- Tarichi Timurgurgan, Geſchichte Timurs aus Dem 
Arabiſchen Arabfchabs überfeht. ind Tärkifäye, von 
| Nasmilad, geb. 1142 (1720) 129 Blätter ig 4. 
- Tarichi Misri Kadim u dfchedid, Geſchichte von 
.. Alto und Yieuägrpten Yon Soheili, geb. 1142 
(1729) in zwey Bändchen in 4. Der erſte 65 der 
zweyte zı Blätter flarl, on | 


gullehenis ‚Chulefa;der Rofengarten der Chalifen 
‘von Nasmiſade ged. 1143 (1730) Hein Folio 130 
Blätter ſtark, fol ind Ruſſiſche überfeht und zu Pe⸗ 
teröburg gebrucht fun. 0. 0.20 
Grammaire turque som. Jeſuiten Heldermann I143 
(1730) in 4. 194 Seiten Karl, unter Ibrahims Huf- 
ficht gedruckt, ’ " . 


\ 


ww 


a .. 
+ . ‘ “ 
- — ZEEre VUVUVUIlluol 
” - . P} . - . 


4 














ES 


— 


Ei 


12. Die Oémanen, von 1702 41774. 1273 


- Uffuol Hikem fi nisamil umem (fo heißt der ganze in 
7oderini nur-halb eitirte Titel), Grundfeften der 
Weisbeitcfpräde in der. Anordnung der VOL 
Ber, geb. 1144 (1731) in 4. 48 Blätter ſtark. Ver— 
faßt vom Director. der Drucerey Ibrahim Motfer- 
rika. Ueberſetzt ins Franzöfifche vom Sreyherrn Re- 
witzki, ohne beygefeßten Namen unter dem Titel: 
Traite de la tactique ou methode artificielle 
pour l’ordonnance destroupes. Vienne1769. 


»Fejufati Miknatifie d. i, Maanetiſche Auefläffevon 
Ibrahim. Motferrika Dem Direktor der Buchdrucke⸗ 
rey ged. 1144-(1731) in 4. 23° Blätter ſtark. 


. . f j 

Mitabi Dichihannuma Weltenjpiegel. von Katib 
.. tichelebi 698 Seiten in Selie, geb, zu Konftantinos 
pel im J. 1145 (1732) mit 39 Karten. In der Bor: 
rede erzählt Ibrahim, daß, in einer Unterredung mit 
: dem Mufti Dormanfade Mevlana Scheich ahmed 
- Efendi, dieſer ihm. den Wunfch geäußert, daß nach 
fo mandyen Wörtern und Geſchichtbuͤchern nun auch 
ein mathematifched oder geographifches zum Drudebe 
- fördert werben möge, und ihm zu, dieſem Ende das 
autographe Manuffript.Hadfchi Chalfa’s, Deffen Ab: 
! (hriften fchon fehr felten geworden, übergeben habe. 
Ibrahim verbefferte es theils aus den lateinifcyen 

“Quellen, woraus Hadfchi Chalfa' gefchöpft, theils 
- and dem geographifchen Werl des Behram von Das 
maskus, ergänzte ed, verfah’3 mit Karten, und brad): 
"te es fo unter dem Wefirate Alipzfcha’s, dem Sul: 
tan Mohammed dar: außer diefer aus zwey Blaͤt⸗ 
tern beitehenden Vorrede, hat das dem Werke vors 
ausgeſchickte Inhaltsverzeichniß 12 nicht numerirte 
Blaͤtter. Dem vom Schreiber dieſer Geſchichte in Kon⸗ 
ſtantinopel gekauften Exemplar dieſes koſtbaren Werks, 
iſt das Siegel des Sultan Mahmud aufgedruckt, mit 
der arabiſchen Legende: Bott ſey Kob der uns 
dieſes geſchenkt, und wir koͤnnten es nicht ver⸗ 
ſchenken, wenn er es und nicht geſcheukt haͤtte. 
- *  Elhamdu Iillahi elledi hedeina lihada, ve mä leneh- 

‘. %edi lau Ja nihodein allahu, | 

nn Diieſe 
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1274. 11. Neue Litteratur, A. IL 
Diefe und. mehrere mit aͤhnlichen giegein verfehene 


Bücher, die man manchmal zu 8 Ä zu. 

kaufen bekommt, zeigen, daß die jährlichen Bifita- 

tionen der Bibliotheken biefelben dennoch nicht vor 
. Entfremdung der Bücher fichern. 


- Tacvimet - Tewarich, dgronologifche Tafeln Had- 
 . fehi Chalfa’s, geb. 1146 (1733) 247 Blätterin Mein _ 
Folio; ins Italieniſche Äberfegt von Rinaldo Carli . 
Venez. 1697- Im Borbericht meldet Ibrahim der 

' Direktor de Buchdruckerey, daß, da es nicht in ſei⸗ 
nee Macht geftanden habe, das Verlangen des ge- 
lehrten MuftiScheich Ahmed nad) ber ollſtaͤn⸗ 
digung des geographiſchen Werks Hadſchi Chalfa’s, 
durch einen zweyten des erſten wuͤrdigen Theil zu 
befriedigen , ſo habe er fi) nun zu den hiſtoriſchen 
Merken gewenbet, und beginne mit.biefer vortxefliz 
chen chronologiſchen Ueberſicht der Geſchichte. Hier⸗ 
auf folgt das Juhaltsverzeichniß und eine kurze Bio⸗ 
geaphie des Verfaſſers: zuſammen 6 nicht numerirte 

tter. 


® 


Tarichi Naima, die Geſchichte Naima’s, in 2- Bänden 
roß Folio , der erfien von 701, der. zweyte von ZIL . 
lättern vom $; 1001 (1592) = 1070 (1659), von 
der erſten Seite des erften Bandes enthalten 11 wicht 
numerirte Blätter. dad Lob Sultan Mahmud's, des 
Mufti Ishak Efendi, des Großwefird Alipafcha’s 
und das Inhaltöverzeichniß des erften Bandes. Das 
vorausgeſchickte Inhaltsverzeichniß des zweyten Bans 
des beträgt 3 Blätter. Zu Ende deffelben ift die 
(in manchen Eremplaren fehlende) politiſche Differs 
tation Naima’s über die Begebenheiten feiner Zeit, 
angehängt in 15 nicht numerirten Blättern. " Beide 
Baͤnde ged. 1147 (1734). | | ' 


Tarichi Rafchid, die Geſchichte Rafchid’s, 3 Bände 
in Splio, der erfte 277 Seiten ftark geb. 1153 (1740), 
Die Geſchichte des odmanifchen Reichs vom Yahe 
1071 (1660) «1115 (1703), Der zweyte 194 Geis 
ten, gedruckt 1153 (1740), die Geſchichte von. ber 
‚Halfte des Jahrs 1115 (1705) ‚1130 (1717). Der 


‘ 
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* dritte von 114.Seiten, in felhen Jahre gedruckt wie 
die vorigen, beginnt mit dem Jahr 1120 (1717): 
1134 (1721). Vor dem Anfang der Seitenzahlen 

7 das Inhaltöverzeihniß und vor demfelben; auf dem 
erſten Blatte jeded Bandes ein runder Medaillon, 
oben zwey eyfbrmige, Der erſte enthält den Namen 
| und die Titel Sultan Mohammeds, die zwey andern ' 
die Namen und Titel des Mufti Muſtafa Efendi 
mb des Großweſirs Elhadfch Ahmedpalcha zu 

deren Zeit das Werk gedruckt ward. 


‘ Tarichi Tfchelebifade, die Gefchichte. Tfchelebifa- 

.. de’s, ‚gewöhnlich dem britten. Theil Rafchids anges 

hängt, beginnt wo jener aufhört, vom J. 1134 (1721)= 

"0.2140 1727) 185 ©, in Holm, im'felbigen Jahre 
gebdruckt, wie Die vorigen. : - nn 


* _ Galevati Bosna, die Siege in Bosnien, von Ihra- 
‚.... him 1154 6741) 62 Blätter ing . 


' Lifan oladfchem, die perſiſche Sprache, dad Wörters 
buch FerkengiSchuuri in 2 Soliobänden, jeder über 
j 450 Blätter ſtark, ged. 1155 (1742) voraus mit 
dem Namen Öultan Mahmuds, des Mufti Mu. 
ftafa und des Großwefird. Alipalcha in Medailla- 

nen wie bey Rafchid. | W 


Diie Lin ber kaiſerl. Druckerey zu Konſtantinopel 
unter der Leitung Ibrahim ei nk der 
Regierung Sultan Mahmuds, vom, 1141 (1728), 
i 1153 (1740), d. i. ift einem ‚Zeitraum son zwölf ' 
J Jahren gedruckten Werke, find alſo in allem 17 in 
23 Bänden, und 12500 Eremplaren, weil nach der 
zu Ende Naima's beygedruckten Angabe von Wan 
: kuliiund Tohfet 4000, von allen übrigen nur zoo 
Exemplare gedruckt find. u . 


Sir 
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Siebente Periode. 
Vom Kegierungsantritt Sultarr Abdolhentibs 1774 bis 
auf unſere seen. 





Die Einwirkung frankiſcher Politik und Littera⸗ 
tue auf die tuͤrkiſche, ſichtbar ſeit Ahmed HIE., erreichte 
einen noch weit höheren Grad in diefer Periode durch 
Bethaͤtigung der wieder hergeſtellten Buchdruderen, - 
durch die Einrichtung von ngenieur: und Bombars 
dierfchufen, unter der Aufſicht oder Mitwürkung eus 
ropäifchee Officiere, Durch die Ueberfegungen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Buͤcher, durch die Kriege und Buͤndniſſe 
mit Oeſtreich und Nüßtand, mit Ftaukreich und 
„England, durch die Errichtung ſtehender Geſand⸗ 
ſchaften, und die Bildung der ins Ausland geſchick⸗ 
ten Siaato⸗ und Gefchäftomänner, 


| Aus dieſen groͤßtentheils nur im polltiſchen 
- Sinne einwirkenden Unftänden erheliet ſchon, daß 
imn diefer Pertode die Sprache ſelbſt und die fie bil 
denden Redekuͤnſte feinen Fortſchritt, ſondern boͤch⸗ 
ſtens einen Seiliftand gemacht, von dem das Zurück⸗ 
treten Teichter uud wahrſcheinlicher als das Vorſchrei⸗ 
sen. Dennoch danken Sprache und Hiſtorie die Vers 
breitung einiger clajfifchen Werke der von Abdolha⸗ 
mid, unter. der Leitung der Doctoren Rafchid und 


2 MWafff Cvormalige und nachmalige Reis Efendi), 


. auferwesften, von. Selfm IIE,. unter der Directios 
Abderrabman Efendi’s (vormaligen Kommiſſair —* 


a) 








—— 


N ao, 45 
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‚der bosniſchen Graͤnz Berichtigung nach dem Frieden 
von Siſtov) fortgefuͤhrten, bey der Entthronung 
dieſes Sultans zerſtoͤrten, und ſeit der Regierung 
des jetzigen Sultans Mahmud IL, unter der Leis 


zung Hafs Mohammed Emin Imamfade Efendi’s | 


wieder bergeftellten Buchdruckerey. Sie war keines⸗ 


wegs durch Tat geäußertes Mißvergnügen der Abs 


ſchreiber, fondern aus Mangel an Aufficht und Geld 
. unter der Regierung Mahmuds verfallen, und fogar 
‚Bis auf die ſehr deutlichen und lesbaren Lettern eins 


- gegangen. Die neugegoffenen, Pleiner und mägerer, 


fiehen denfelben weit nach, und die Annalen Subhi's 
und Jfis, womit die Preffe im Jahr 1783, na 
einem Stillftände von 43 Jahren, wieder zu arbeis 
ten anfieng, ſchrecken den Leſer durch ſchmutzigen 
Druck und ſchlechtes, bald blaues bald ſchwarzes 
‚ Papier zurüc, Diefe Proben waren nicht gemacht, 

den Fortgang der Preffe zu begünftigan; daher ſtand 
fie nach dem Drucke diefer beyden Gefchichten,, ei⸗ 


wer Ueberſetzung der Abhandlung von den Minen, . 
von Bauban, und eines grammaricalifchen Rommens 


tars, wieder Durch 10 Fahre fill, Bis fie im Jahr 


17935, bald nach abgefchloffener Gränzkommiffion, 


an der In Chaſſkoi new geftifteten Ingenieurſchule, 
unter dee Leitung Abdorrahman's, mit neuer Wirk⸗ 
ſamkeit auflebte. Bon hier wurde fie, als zu den 


neuen Einrichtungen gehörig, dem Kafernen der ney 


regulirten Truppen in Skutari angehängt, wo fie 


unerimüdet fortarbeitete, bis fle in der Revolution ° 
des Jahis 1807, wo die Rafernen zerftört wurden, 


am 17ten November in Afche gelegt, mit den neuen 
Einrichtungen ihr Ende erreiche zu haben ſchien. 
. dd 


’ 
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Doch bob fie ein Paar Jahre bernach aus en 
Schuͤtte abermals ihr Haupt empor, und fäßer fort, 


nügliche Handbücher ‚ befonders mathematiſchen In⸗ 
haits für Ingenieure und Artilleriſten zu liefern. Fuͤr 
dieſe arbeitete auch die, unter der Bothſchaft Choi⸗ 


ſeul Göuffiers im franzöfiepen Hotel eingerichtete täce 


kiſche Preſſe, aus —— die tuͤrkiſchen Neberſe kzun⸗ 


gen ber Elemens de Caftrametation par La Fitte 
II. 8. 4. Traite de la manoeuve pratique par 


Mr, Truguet. 12. bervorgegangen zu gleicher Zeit, 


\ vwie Bauban’ 8 Ueberfegung aus den osmanifchen, d. 
Lim J. 1787 (und nit 1807, wie die Note zu 


dem Parifer Nachdruck der pſeudonymen Diarrike 
Seid Muftafa’s angiebt, wodurch ded ‚Grafen von 
Cboiſeul Minifterium um 20 Jahre verruͤckt würde), 


Dieſe beyden konſtantinopolitaniſchen Buchdrucke⸗ 


reyen, welche damals zu einem gemeinſchaftlichen 


Zwecke in die Hand arbeiteten, lieferten zehen Jahre 


fpäter, als die. Politik die Regierungen getrennt, 


= Slugfchriften im ganz entgegengefeßten Sinne, wie 


Die Ueberfeßungen von Bulletin’s und die Proflamas 
onen der Pforte an die franzoͤſiſche Armee in Sys 


rien: Blätter des Tags, die ber Wind. mit dem 


- Sande der Wuͤſte verwehrt bat, und die ſich hoͤch⸗ 


Ale, nicht minder ofe befücht haben, als die In⸗ 


u ſtens in diplomarifhen Archiven erhalten ‚haben, 


Aufferdem, daß Abdolhamid die Buchdruckeren wies - 


der herſtellte, ſtiftete er auch, der feßte der osımanifchen 
. Bultanen, eine öffentliche Bibliothek an feinem Grabs 


male bey Janibagdſche, dem naͤchſten Landungsplatze 
Konſtantinopels, gegenuͤber von Pera, welche wir, 
als die naͤchſte und Europaͤern am leichieſien zugängs 


. ge 
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genieurfchule zu Chaſſtoi und die Buchdtuckerey an | | 
den neuen Kafernen zu Skutari. Haffein Rifki Tas 
mani, den zweyten Chalfa an der Ingenieurfchule, 


und Abdorrabhman Efendi, dem humanen Director . 


der Buchdruckerey; Tſchelebi Efendi, den aͤußerſt 
gebildeten und gewandten Staatsmann, der alle 
Stufen des Miniſteriums durchlauſen, und in allen 
Revolutionen fich flott erhalten; Ratib Ebubekr 
Efendi, den Geſandten in Wien nach dem Siſtover 


‚Frieden, nachmaligen Reis Efendi, und hierauf, 


‚als er Großweſir zu: werden gedachte, auf Rhodos 


-  hingerichtel, den Verfaſſer mehrerer gelebrten Ab⸗ 


bandlungen; Mabmud Raif,. den europäifch gebils 
beten Reis: Efendi, welcher als ein Opfer der Wurß - 

der Janitſcharen fiel; und die Gehülfen feiner frans _ 
zoͤſiſchen Werke, die beyden damals in Ronflantinos . 


pol febenden, durch gelehrre Bildung: Europa’s, wo 


‚fe als Minifter geftanden, ausgezeichneten Griechen, 
Argyropulo (wuͤrdige Träger diefes Namens, der 
ſſchon durch den Kaiſer Romanus und die nach gJia⸗ 
lien, zur Zeit der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaf⸗ 
an, ausgewanderten Gelehrten aus dieſer Familie 
Siftorifch merfwürdig geworden)! Kutſchuk Haſſem⸗ 
paſcha, den. Schwager, Milchbruder und Liebling 
des Sultans Selim, den partheyiſch für alle: euro: 
paͤiſche Kunſt und: Talent begeiſterten Kapudanpa⸗ 
ſcha; den gelehrten und in Brußa feine Tage bes 
ſchlieſſenden Großweſir, ben Feldheren wider die per: 
ſiſchen und arabifchen-Mebellen, wider. die Franzos 
ſen in Aegyhpten und.die Ruſſen an der Donau, Ju⸗ 
ſuf Paſcha; lauter Männer, die durch die Stellen, 
welche ſ e belleineten und durch ihre eigene Bil⸗ 
J Mmmm dung 


„ 
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bduüng, aufdie ihrer Zeitgenoſſen eingewirkt, haben 
wir alle perföntich gefannt, und aus wiederhohlten 
Geſpraͤchen mit ihnen, in dee Buchdruckereh, in 
- der Ingenieurſchule, im Layer und auf dee Flotte, 
. zu Kairo und Konftantinopel, in Halmagefellfchaf: 
ten und Konferenzen, den in biefee Peridde here 
ſchenden mehr auf Anbildung als Ausbitsung hin⸗ 

zielenden Geiſt der osmaniſchen Litteratur vielfaͤltig 
aufgefaßt. Be 


* Für die Dichtkunſt geſchah Nichts, ſeit Iagbib 
und Wehbi, Die in dirfer Periode geſtorben. Ras 
ſchids Manifefte, bey Gelegenheit des ruſſiſchen und 
oͤſtreichiſchen Krieges, find. Muſter einer guten 
Schreibart in Staatsſchriſten; fein Kollege in ber 
$eitung der Buchdruckerrhy, der Reis Efendi Waſ⸗ 
ff, hat ſich, von dem fchwälftigen Stute feiner Bor: 
gaͤnger entfernt, wieder dem beſſeren Geſchmack 
Maima's und Ruſchid's genaͤhert. Große Del: 
gen ru Seiniſade, der Kommentator mehrerer 
grammarilaliſcher Werke; Ahmed Hajati Efendi, 
Kommentater des Woͤrterbuchs Webbi's; Aaſchie⸗ 
ſade, der Vexfaſſer ber Bprachbirichtigimgen 
aus den beſten Quellen; und Ahmed Efendi, Rich 
gr zu Konficencinopel, Water des letzten osmaniſchen 
Botſchafters in Pario, der Kommenkator des tie: 
ifchen Neligion nncerriches von Bedrgu. Ihre 
Werke Mit dadch die Buchdruckerey bekamm geroi⸗ 


m. Ole HL Reytentig ber übrigens euffak. 


kende Aeheilichkeiten met Dir feines. Borfahrins AG: 
med I: ‚Beybe hatten eine: enrfchitdene Vorliebe 
far eutoniſche Kun und Wiffenſchaft. Der erfie 
erreichtete die Buchdeuckerey, ber zweyte ftellte fie. 
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wieder fer. Benyde führen größe Balktungen ein 
im Ötaate, und gaben, none, wiewohl nicht ‚haltbar 
ve Grundgeſetze. Jenet wollte die tiwendi’s, Dies 
fer im ¶ ' 
ner ſchit 
hergegat: 
ben zue 
Beyde ei 
aber balı 


‚boten dii 


füßrung 


Dienſte, 
Direktor 


Taktik, € 

ſcher — im letzten Kriege ‚gefangen „don 
General der neuen regulirten Truppen am Leben⸗ 
- dfchiftlit, Beyde liebren die Dichrfunft;; mach⸗ 
ten ſelbſt Chrono m beyden raudie —— 





Vaͤher a aus der unter Sultan Adhdthamitt derge⸗ 
Rettet, utiter Sultan Selim inet 
Vuchdtuckerehy · 





* Fr Ba auge 5 Mr 


Aue. —88 — mner Senſti ‘5: ph di 
und At —A Cholll. Ei Bi nd J — 

> zer Bericht Wer die Schickſale bet Bu⸗ in 
Koni anumopel. 


Tarichi I&, Die Goſchichte Ih’s. 258 Blaͤttet 
. gm Jehe 1157 (1744) — Gy ge ie 


sage IE Nene Literatur. a. n. 


— Jehre 11991784) unter dem Mufti Ibrahim Efenpt 
: b dem Gi li , mit d e 
\ ont —— h ra mit dem borange 


Irab alkafıet lileinilade, grammatilalifcher Rommens 
tar. über ba3 Kafıet (Ibn Hadfchib’s) von-Seinifa- 
, de 748 Seiten in 4 gei ‚ 
d. h. unter dein Mufti 9 } 
. dem Großwefir Juſufpa 
die KHerſtellung der Bucht 
Waſfif Efendi, wird erzı 
dem .in der Bibliothek A 
eigenhandigen Manüferipi 
> °  gedrudt worden. Es fo 
or jerls von Germani E 
. x. lieddin Kaßasker Ru 
> . : Kafiasker Anatolid, _ 


" Yanban fenni lagumde refalefi, Ueberfegung der 
Abbandlun g über die Miinen von Vauban. 
"75 Soliofeiten gebt. 120% (1787). 


“ Leghum rilsieh, Abbandlüng über die Minen, 
25 Blatt gel, ift bie Aeberfehung eines ungenann⸗ \ 
ten europäifchen Werfaffers über die Minen, gedr 
1202 (1787). 


“Feoni_ harbie rifalefi, Abbandlung über die 
Tateir, ebenfalis aus dem franzöhfihtn ohne Nas 
men des Werfafferd, Sol. 24 Bl., gedr. 1202(1787). 


‚ehdfchetöl · lughat, der Schall: der Worte, das 

“türlifeh arabifd)e perfifche. Woͤrterbuch Moham- 

: nied Efaad’s Efendi, 851 Seiten flarf;; Zol., gebr. 
1310. (1795), gofammen ‚getragen. aus | beften | 
lextkographiſchen Werten, wie dem "'Sahah des | 
"Dfcherkeri, bemKamu: deöFirufabadi,:dem Mis- - -| 
bah’ des Kortobi, dem Misbah munir bed Fajumi, 

F dem Lilanolarab Ibnol mokerrem’s, dem Moka- 

demet’Samachlghari’s,: dem Kfafal beiügker, or 
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den Dernfelben,’ bem Nihijetolereb Ibn! efeir’s,: dem 
' Keufolloghat Salebr’s, dem Diwan Abuishak: Fa-. 
" rabi’s, dem Wehatäl -ebhac Mir Ali Schirvani's, 
dem Keufal- Joghat Mohammed’ B, Maruf’s, 'dem. 
Mofeidat Imam Raghib’s, dem Gharıb holmolan- - 
nifEbuobeide’s, dem Kamufel- avam, aus ben Woͤr⸗ 
 "terbächern Wanküli’s und Girifade’s, dem’ Akfaal- 
ereb, dem Terdfchimanal:fahah,'dem Äechteri,dem- 
Babus, aus den Spruͤchwoͤrterſammlungen Meidant’s, 
und Samaächlcheri’s, dem Feraidol Chiraid,' dem’ 
Timfal:almfal: aus mebdicinifchen Wörterbüchern, 
wie das Noshetonnufus Raderi's, Mofridat Ibn ° 
Baitar’s, Halimi’s, ' Scheich David’s ,: ibn iſſa's, 
Hefarfenn’s; aus den zodlogiſchen Wörterbüchern, 
.  Domairi’s und Sejuti's;. endlich aus den perfifchen - 
Wörterbüchern, Terhengi Dfchikangiri, Ferken- 
Ei Schuuri, Scheriframe, Burhani Katii Ibn Cha- 
lefs,. Halimi, Nimeti’, Defchilche, u. ſ. w. ‚mit 
ein Paar hundert arabifchen-und perfifhen Sprüchs 
wörtern in 24 Hauptſtuͤcken. 


Su rifaleſ, Abhandlung Aber die Guͤte und ie - 
enſchaften des Waſſers der berühmteften Guel⸗ 
len und Sontainen in Konſtantinopel. von’ Der- 
. vilch Hafıd, fonft-Afchirfade Efendi-genannt,nue 
14 Blätter, Bein Octav, ohne Seitenzahl, gedr. im - 
Fr 12 61797). Voraus die gereimten Gutheiz 
ngen Neili’s, Rifa’s und Rafchid’s. Diefe Heine 
Brofchäre gehört unter bie feltenflen der Probucte 
der Eonftantinopolitanifchen Buchdruckerey, und ift 
beute im Kandel gar nicht mehr zu haben. 


Sibhei Sibjan. Roſenkranz für Knaben, ein klei⸗ 
nes arabiſch⸗ tuͤrkiſches Gloſſarion für Schuler zum 
Auswendiglernen, ſonſt Mahmudie genannt, nach 
: dem Namen des Verfaſſers, 33 S., gedr. 1313 
. (1792). — —— — 
Woehbts Geſchenk, ein kleines gereimtes perſiſch⸗ 

tartiſches Gloffarion, in der Art des bekapnten n 
zchahidi, Knaben das Auswendiglernen der Woͤr⸗ 
no on mmm 3 nn: 


. 


, rt 
R * 
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der durch das Auswendigiernon in Meimen zu erleich⸗ 
tern, gedruckt zu Ronftantinöpgl 2213 (1798) in Octav 
.. 33. Seten und eben ſo ‚viel Abfchnitte, deren letter 
bie vorgänlicsfien Meetaphern und hilblihen Auähräce ı 
‚ber petfäßhen Sprache enthält 
“ ee rn rt ” 
Tablega des nauv 
:tomam campoles 
Secretäire de. 1 
: Law de —8 
F imerie du g 
’ Gelmanklendt 8 
gebra a Confple ı 
...Aupferplatgen, wo 
‚Gebäude, bag Nr 
litz, Levendtſchiftl 
vxierſchule, die Pu 
Kae y. die Enol 
Nelken; ins Deutfi 
Der vom Schreib 
weſiers und in K 
Efendi belleidete,; 
eriten Opfer, has 
ber Wuth ber Jan 
ein Avant prop 
zeglemiens: "x. 
xevenus publics; 
de }'armse et de 
faries, 4) pour 
“anonierd, 6) pour la.fahrication de la 
7) pour les charetiers, :8) perl #0] 
cheval, N pour l’ordre A o| 
‘pedition 'de topdechis, "'14) 'poux es -Bozabar- 
ieres, 21)" pour les ‚Miheuts, 22] page Iami- 
raut6, 15) pour-les 7 chateanx a l’ewpanghure 
de la mer nofre, 14) pour lea 4 obateaux da ca- 
nal de lamer noire, 18) pour le oorpo an Ierpnd. 
schiflik. A 
Telctifolefchkal, Vortrag der Sguren, MR, Ha- 
fein Rifki Tamani, zwegten Ehalfa eu her an 
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nierſchule zu Konſtantinopel, eine kuͤrtiſche Abhand⸗ 
lung über bie Minen mit 7 erlaͤuternden Kupferta⸗ 


fen, 60 Seiten ſtark, groß 8., gedr. im J. 1215 
\ (1880). “. . 


Gleichzeitig, aber ohne Vor⸗ oder Nachſchrift, 
ohne Titel und Druckort oder Jahreszahl erſchienen 
zum Gebrauche der Ingeniers und Bombardiers; 


Rafeln der Logarithmen, und Murftabellen der Bom⸗ 
ardiers. u . a 


Tebjan nafii Terdfchumei burhani'katii, b. i. nutz⸗ 
liche Erklaͤrung einer Ueberſetzung des Burhani 
kati oder Tathegorifchen Beweiſes, 823 Folioſeiten, 
gedr. 1214 (1799). Pnrhani katii tft eines der 


neueren. gefchätteften Wörterbücher von Holein Ibn 


Chalef aus Tebris, ins Tärkifche Äberfeßt von Ah- 
med Aallım unter Sultan Selim IM. Ha der Vor⸗ 
‚ rede, die ded Sultans Lob enthält, folgt, wie im 
‚ Ferhengfchuurida8 Mokademer, hier eine aͤhnli⸗ 
che gramm afitalifche Abhandlung in Ylugen . ynd 
dann in 29 Nieden untergetheilt. Vor ber Vorrede 
ein Vorbericht über bie Biederberfehung ber Buch⸗ 
bruckerey unter Abdorrhamans feitung, dann Die 
arabiſchen Gutheißungen voy Seid Mohammed 
" Atallah, dem Vorſteher der Emire, von Seid Iſed 
Muftafa, Richter zu Konftantinopel, von Seid Mo- 
hammed,: Stellvertreter des Richter von Smyrha, 
und tärfifch vom befannten Dichter und Yilologen 
ehbi, in alphabetifcher Ordnung, wie dA® Leh- 
dfchtol loghat, | | | 


Scherhf tohfei Wehbi, Kommentar het Bloffarion 
Wehbi’s, dem Großwefir Zuſuf Poſhe auge et, - 
503 Seiten in 4., gedr. 1215 (1800). Der Ser: 

faſſer dieſes Kommentars if der Modsrris Ahmed 

ati Efendi, mit eine grammati⸗ vponan⸗ 


Haja 
Ä — 2* Abhandlung, 


— Nmmumg Tarif 


J 


' _ 


- 


* 
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1286, II. Neue Litteratur. A. II. 
Tarif de douane traduit et mis en ardre-alphabeti- 
‚que par Antoine Fonton. Conftäntinopel ı802, 


Moribal - ishar lifeinifade, grammatilalifcher Kom- 
mentar bed Ishari von Semilade, 326 Seiten 4. 
gebr. 1218 (1803), arabifch, en . 


. Isbarol esral ,. bie Kundmachung der Geheimniffe, if 
der Titel eines fehr gefchäßten grammatilalifchen 
Werks von Mohammed Ben Mir AliBeregli,. gef. 

81 (1573), fommentirt in früheren Zeiten von Mos- 
iheddin und Ibrahim Ibn Alkaflab; der neuefte 


und gefehättefie Kommentar aber biefes tuͤrliſchem 
.... Schulmerts ift bie'gegenmwärtige von Seinilade (bem 
N, obgenannten Kommentator des Katji), zum zwey⸗ 


7 ıtenmal aufgelegt 1224 (1809). - _ 


Diatribe de Vingenieur Muftafa fur l’etat acmel de _ 
Part militaire du genie et des ſciences a.Con- 
ſtant. imprimée dans la nouvelle typographie 
. de Scutari. fondee.per le Sultan Selim IL 1803 
(1218; iſt eine pfeudonygme Schrift von den Gebrä- 
dern Argyropulo, auf Beranlaffung des Neid Efenbi 
Mahmuds, der hiedurch den europaͤiſchen Negenten 
Aber die Macht der Türken, und die neuen Eins 
richtungen, Staub in die Augen zu firenen hofte. 
. Ungeachtet die'Unächtheit des Juhalts und des Nas 
mens an fid) feldft ziemlich Har ift, und aud) in der 
Hal. Litt. Z3. angezeiget worden, hat Hr. Langles 
dieſelbe dennoch für Acht gehalten, iind noch vor ein 
Paar Jahren als Acht abbrucken laffenz Paris ches 
: Ferra 1810. Die Gebrüder Argyropulo (beyde 
nacheinander Minifter in Berlin) arbeiteten auch an 
N. a a das mit einem, 
| ‚ europdifchen ‚Karten nachgeftochenen, Atlas um bie 
ſelbe Zeit erſchheinn. 


” Rifalei Bergevi N d. i. Abhandlung - Bergewi’s, 
J iſt das ſehr beruͤhmte, in den —5 aller tuͤrliſchen 
Schuͤler befindliche Elementarbuch.ber mohammeda⸗ 
niſchen Religion von Mohammed Pir Ali Beregli 


— 


. 
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oder Bergevii,. geft. 981 (1575), in 86 Seiten Hein 
Quart mit den Hereket auf den Konfonannten, zur 
Erleichterung. bes Lefenlerneng für die Schulen, gedr, 


1218 (1803). 


“ Schurutefaleyat,. d. i, Bedingnifie des Gebets, 

wie das vorige, ein kleines Elementarbud) zu türkis 
fchee Schüler Beyhälfe, mit Hereket gedruckt, Ganz 
delt. in 23 Heinen Oktavſeiten von den zur Verrichtung 
des Gebetd nöthigen Dingen, wie bey und eine Uns 
terweifung über das Vater unfer und den englifchen _ 

Gruß, gedr, 1219 (1804) - . 


-Dfchevherei behjei Akmedie fi fcherhil wallat Mo- 
. hammedie, Foftbare Perienfünur dhmed’s, zur 
- Krlernnng des Lehrbuchs Mobhammeds, ift 
-der Kommentar des obigen-Katechiömus Beregli's, 
der aud) unter dem Namen Walhietname, da8 Bud) 
der Lehren oder Ermahnungen, bekannt if. Der 
Verfaffer. des Kommentars iſt der berühmte Kal- _ 
. chan, der. Gegner der. Myſtiker unter. Sultan Mus  . : 
rad IV, 314 Seiten in 4., gedr. zu Skutari 1219 
(1809). | 3— 


Tarichi Wafhf, die Geſchichte Waſſif's, in zwey Fo⸗ 
liobaͤnden. Der erſte, von 362, der zweyte, von 
‚316 Seiten, enthält die Fortſetzung der osmaniſchen 
Reihögefchichte vom Jahr 1166 (1752) = 1187 (1773). 
Der am Ende bed Werks angegebene Titel ift Maha-. . 
finol - Alfar ve hakaikal-achbar, die fehönften - 
Denkmale und wahrften Urkunden von Walhf 
dem Hiftoriographen, gedr. zu Skutari im J. 1219 
. (1804). on j \ 


"Feraidol fevaid fi:bejanil akaid, Perlen, nügliche, 
zur Erklaͤrung der GBlaubensartifel, von Ahmed ". 
B. Mohammed Emin, der Sultanin Chadid[cha, 
Tochter Sultan Muſtafa III, zugeeignet, gedr, zu | 
Skutari im J. 1223 (1805). Iſt das erfie einer “ 
Sultanin im Druck zugeeignete Buch, 298 Seiten ing. 


, Mmumm; Scher-⸗ 


N 
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«Scherhi avamili Pſchedid al Bergevi,, Kommentar 
des Traltats über die Partikeln von Bergevi, gedr. 
1220 (1805), 88 Octabfeiten. Bergevi, Berfaffer 
des Katechismus und des Ishar, verfaßte ehe einen 
anderen Traktat über die Partikeln, unter dem Xis 
tel: Avämilol.-dfchedid, b. 1. die neuen Regen: 
ten, zum Unterfchied der Majet avamil, 'oner hun⸗ 
dert Kegenten, vom Dfcherdfchani; der gegen⸗ 
roärtige Kommientator iſt Scheich Muliafa, "Sohn 
Ibrahims. 


Scherchi avamili Dſchedid a) bergevi, Kommentar 
des Traktats über die Partikeln von Bergewi, gedr. 
1220. 118 Octavſeiten. Ein anderer Ronmmentak deſ⸗ 
Jaerks von Haflein B. Ahmed Seinifade, 

2, der das Kafıe und den andeim gramma⸗ 
T Traktat Bergewis Schar kominentirte. 
Bergewi ald Elementarduch, ſotvehl in der 
3: old Schulfehre in den tärkfchen Schulen 
fen, laßt ſich daraus abnehnten, daß Seini 
ı Kafıe des Iinalhadiched nichts wichtigers 
entiren fand, als die beyden lie 
fen Xraftate Bergemi’3, und daß über einen ber- 
eiben.in einem Jahre zwey Kommentare gebruckt er⸗ 
ſchienen. 

Elburban, der Beweis, eine arabiſche — lsmail 
Efendis in 4 Octaofgiten, gedr. zu Skutari 1221 
(1806) , befteht aus einet Einleitung in fünf Haupt⸗ 
fücen. Der Titel ift nicht am Ynfange ſondern am 

Ende, wie bei Waſſif. “ j : 


Eddureralmontachabat al menfure fi islahil - ghala- 
tat almefchure. Perlen, auogeſtreut zug’ Ver⸗ 
befierung berädtigter Eipradfebler, pen kahl 
Alchirfade, dem Sohne des Mufti Uhr, 534 
Quartfeiten, gebr.. 1321 (1806), nur zwey Jahre 

jebrudtt nad) dem es gefchrieben worben, 121941809). 
Ein ſehr uäßliches Buch ausgeſtattet mit. den Gut⸗ 
deißungen Mohammed Salch Efendiſade Ahmed 

oo. 2 
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Efsade; -Ali Efleid Ibrahim Kaftasler Numilis, 
Mohammed Aarif Kaſiasler Rumili's Ahmed 
Schemleddin Kaſiasker Rumili's Seid Moham- 
med Aarif Kaſtadier Rumil’S, Ahmed Schemfed- 
din ‚Refiaster Rumili’8, Seid Mobammed Atpllah, 
Morfteher der Emire, Ahmed Monlakfchikfade 


N . 


Imtiham a} mabandilfin, Prüfung der Krömeffer, 
von Hallein Bifki Ihamani, Profefor an ber geos 
metriſchen Schule in Apnfantinspel, Sultan Ges 
Its BE äugeeignet, eins Sammlung der einfachften 
ae Probleme son Liniens und Figurenbes ., 
hreibung, mik 7 Kunferplatten, ı15 ©. Hein * 

* 


2298 II. Reue Atteratur. A. UIp. 


J * Bor 
noch unter Abborrahmans Leitung gedruckt im J. 
1802. In der Morrede dieſes Traftates-berhft. ee . 
‚fih auf die früher aus dem Engliſchen gemachte 
Ueberfeßung ber. Elemente bed Euklides, welche um 
dieſelbe Zeit ohne Jahrzahl im Drucke erſchien. 


" Uffuli Hendife, die Grundlehren der Geometrie, 
x aus dem englifchen Kompendium des Euffides, das 
“im Jahr 1789 von Bonny ’C ” 
ing’ Türkifche überfegt von 
bem zweyten Chalfg an der x 
KRonſtantinopel, mit Huͤlfe 
ten Selims, welcher, wie 
rede ſagt: ehemals als € 
Dlenſten ſtand, bernach 
des Wegweiſers der €: 
durch die Anweiſung de 
Zurechtfuͤhrung, den FL 
nigfeit mit dem Halsbai 
hoben Pforte —328 — 
gen an derfelben beglägke 
4. Ein Auszug aus den adht 
einem Anbange . von, Poft R 
nad) der Ordnung des Sn R 
Diefes Merk ift ed, von I 
nung einige Zeitfehriften alı 
tingpel tuͤrkiſch gebrudten Curuves pprachen. 


, Später als dieſe —E des engtifen Eullibes, 

, aber auch ohne Jahrzahl des Druckes erſchien eine 
politiſche Anweiſung "zur praftifchen Geometrie, Ein 
Quartband von 39a Seiten, unterdem Titel; Med- 
fchmaatol -moheudifin, Sammlung der Erdmeſ⸗ 

\ fen. Der Berfaffer fagt in der Vorrebe, — der | 

uͤrkiſchen Ueberſetzung der theoretiſchen Geometrie aus 
dem Engliſchen, nun auch eine Anweiſung zur practi⸗ 
ſchen Vermeſſung auf dem Felde und Aufnahme auf. . 
dem Papier nothwendig fey, welche hiemit erfolge < fur - 
b einer Einleitung und Även jauptftüden, Die Eine. 
J leitung enthaͤlt bie ügthmendigften D : und 
. . Grunde - 
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- .. Meundbegriffe Das erfte haupftücd: Won der 
geometriſchen Operationen , in vier Abfchnitten. 1) 
Won der geometriſchen Deichreibung ber Linien und 
lächen. 2) Von ber geometr. Beſchreibung ber 
oͤrper. 3) Von den Kegelfchnitten. 4) Von den 
Dperationen nuf’dem Felde. Das zweyta Haupt⸗ 
ſtuͤck handelt eigentlid) vonder Meßkunſt in zwey 
Abſchnitten: D Von ber Meffung der Flächen; 
2) Von der Meflung der Körper: Der Anhang 
son der Stuͤckgießerey und den Kintheilungen der 
Stuͤcke. Gewiß ein fehr nuͤtzliches, und, fo wie 
» " bie. beiden vorigen Werke, den türkifchen Ingenien⸗ 
zen und Artilferiften unentbehrliched Handbuch. Es 
"befinden ſich darinnen vergleichende Tafeln tuͤrkiſcher 
Maaße mit europäifchen,, trigonometrifche zur Meſ⸗ 
- fung der Winkel, die nöthigften Begriffe der. fphäs 
: rifchen:Öeographie. Wergleichende Tafeln der Mei⸗ 
len, des fpecififchen Gewichts verfchiedener Körper 
- im Waffer, Maaße der flüäffigen und feſten Körper, 
: "der Maaße und Kaliber der Kanonen, Berechnun⸗ 
= gen der Gefchwindigfeit und der. Weite des Schuſſes, 
enndlich fieben Kupfertafeln, von denen fich im Eyems 
plare des Schreibers -Diefer Zeilen nur eine einzige 
: befindet, nämlidy von den Kegelfchnitten, indem 
die. übrigen herausgefchnitten find. ” 


Scherhi Isharolesrar, Rommenter der. Ofienbas . 
.. zung der Gebeimnifje des fehr gefchäßten, gran 
‚matitalifden Werkes Beregit’s, verfaßt von Seini- 
ſade, zum erſtenmal gedruckt ‚1218 (1803), unter 
"der Direction Abdorahmen Efendt’$, und nun zum 
zweytenmahl neu aufgelegt ım Jahr 1224 (1809), 
unter der Leitung der beyden jegigen Direltoren ber 
Buchdruckerey Ali und Mohammed Emri Efendi. 
385 ©. 4., die erſte Ausgabe hat 385 ©. 


Ein großer arabifcher Kommentar, des arabifchen Wers- 
fes, Elfevaide hijae, glänzender Nutzen, welches 
ſelbſt eine Erläuterung des Kafle vom Ibhn Malek iftz 

ein dicker Quartband von 757 Seiten. Der Tert bes 
‘ Tevaid iſt nach der Art orientaliſcher Kommensarien 
W ganz 


— 
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“ Unterfbieb vom Kommentare. Gebrüc 


Aanz dem Werke eingeföpaet, und äberft 





inter 

Zeitung !Iobammed Emri Bfendr’s , des Direle 
tors Buchdruckerey im Jahr 1226 (111). Dies 
fes iit alfo das zweyte Aber das Kafie Ibn Malck’s 
in Konftantinopel im Druck erfdimene Bud. Das 
eufte ift ber Kommentar Seinilade’s, givegmahl 
aufgelegt, daß erſtemahl im Jahr 1200 1785), und 
a8 zweytemahl im 3. 1218 (1803). 


Es eeifkt auch aus det neden Drueterep ei ieh uflas 


Randgloffer 


x 


de Ofisibamuma, weiche aber, ſo wie bie gweyte 
Huflage bed Wanukti, Din erften Yusgoben, (dmohl 
an tppögtaphifger. Schönheit als richrigem Drude, 
weit nachfteht. Der nicht gedruckte, fonbern mit 
other Tinte auf das Titelblatt gefchriebene Titel dies 
ſes Buchs iſt: Kitab ahmoharrem fi Halchietil- 
Dfehami, dao heilige Auch Über die Handalofe 
fen Ofbamid’c. Diefe Mändgloffen -Dfcemids 
id unter der Centurie von grammatikaliſthen Wer⸗ 
Yen, weldye über dad Kafıe Ihn Al Hadichebs, des 
großen Gtammatiters (geftorben 946) erfdhlinen, 
das gefchägtefie und beruͤhmteſte. Der Titel deſſel⸗ 
ben ift: Jevaidi fijaje.. glänzender Nutzen. Ha-. 
dlehi Chalfg_ Ai mehrere Kommentatoren diefer 
& am’ am, welch 
vie iejes ſebrugten Werles fer 
ſpaͤter ald Hadichi Chalfa gelebt, 
felbſt nicht zu beſtimmen. Die 6 
angeführten Koikimentatoren ber 2 
ms find:, Allamfddin. Ibrahim 
Elisferaini, det ihn manchmaͤl wi 
Bochari, Mola Ali, Bon Enırilla] 
ze Sin Habfcht Ehalfa 
ihrer. Werke ftimmt mi — id 
dollah elesheri, at f vn ilel 
lamı Mola Dichami, Wort auf die 


Mola Mohänimed ufla, % 
1038 (1636), Molk Abdolghafı 
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bhammed lametolah Ben‘ Mahmud Alborhara. 
die beyde nur bis zur Haͤlfte kamen, ſind auch 
nicht die Verfaſſer dieſes bis ans Endt gehenden 
GCommentars, Mola Abdolab Ben Turſun ge⸗ 
fforben 1029 '1610\:: Mosliheddin Mohammed | 
Ellari der Gefchichtfchreiber. - Schah Mohammed 
Ibn Ibrahim aus Haleb geſt. 971 (1563). Kara 
Ahmed Eldfchahdi geftorben 1024 (1615). Scheich 
Mohammed Ben Omar. befannt unter dem Namen 
Amar. Kanadfade überfeite das Merl 38 
Taͤrkiſche, im Jahr 996 (1587). Der letzte türkis - 
ſche Kommentar des Kahıe ift der von Sudi nad. 
DSſchami and. Hudi ben beyden berühmteften arabi⸗ 
fdyen Commentateren_deffelben, Ein anderer türkis 
ſcher Sommentator ift der Schemfeddin’s Ben Ka- : 
"hi Ramallddin’s für den Weſir Sinanpäfcha, 


| Bibliotheken,Kollegien und Schulen zu Konflan: “ 
| tinopel. 


de, welche gllein in den zwey Bibliotheken des Se— 
rail Aid) befinden follen ,. übertrieben zu ſeyn. Ins. 


And die im biegen „nad Epochen i 
— ten folgende 18 te de er 
: ,3., Die ;Biblinghel ber deſch GSucltan Sülei | 
| wer N, . M chee . Su mans 


2: 


- 


1094. MI: Neue Likteratur. A. II. 


2. Die Bißflothek "an: der Mpfcher Scheſadegan D. 1° 
2 Der Prinzen von eben, benifelben gebaut und ges 
ee 177 VE EEE 


9." Die Vibliothek im Serail von Ahmeh I. 1135 
u (1719). — — 
4. Die Bibliothek an der Moſchee Walide oder Jenid⸗ 
ſchami von Ahmed III. geſtiftet 1124 (1712) 
7:8, Die Bibliothek an der Mofchee Aa Sopbia ange: 
O legt vom Eroberer, aber neu gebaut, und geſtiftet 
von Sultan. Mahmud 1159 (1736). .. 


- 


, 2 62. Die Bibliothek im Galata Serai gefliftet von Sul⸗ 


tan Mahmud im J. 1167 (1753). > 
7. Die Bibliothek, ander Moſchee Osmans IN. im I 
1169 17551 u E | ’ 


8, Eine andere Bibliothek im Serail ben der Mofchee 
Boſtandſchilar, von Muſtafa II. ourabjea Ir 
ahßß... 
g . Die Bibliothek an der Moſchee Mohammeds 11. ‚ges _ 

” fiftet von Sultan Mohammed ,. neu aufgebaut von 
ESultan Muſtafa III. 1179 (176553. 
10. Die Bibliothek Sultan Abdolhamidis, geſtiftet im 
5.1194 (179. 

.. Tr. Die Bibriothet Ahmed (nicht Mohammed) Kopris 
 Tipafcha’s.- : Toderini vermengt den Water init bem 
Sohn. Der erfte konnte nach dem fehr glaubwuͤrdie 

gen Zeugniſſe des gleichzeitigen, und damahls in 

- Gefchäften verwendeten franzöfifchen Bothſchafts Ges 

fretaird du Vigneau- weder lefen noc) !fchreiben. 
(V. Teltat prefent de la puillance ottomane ©. 
5% De — — 
22: Die Biblisthel- des Großweſirs Ragibpaſcha's 
- 1176. (1762). en | 
. J | nt I} 


\ 
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Er; ‚Die, Sibliothek des Srhgwehrt Ibrahinipaſchars 
1132 (i1103)3. — a: 


— 


Eroberers von Morea, im J. 1126 (1715). 


"24, Die Vibliẽthek des gapudanpaſcha Seid Anpaſcha, 


5 . 


25. Die" Bibliothet des Defterdar Atif Cfenbi, im J. 


2,1148 (1735). : 


4 
P 


rſchee bey Zfcharfchanbe bafari,. wo er.Deitattät ward, 


« 
r. 


⸗ 


Ih a, 


16. Die Bibliothek des Mufti Velaeddin an der Mor 
Ä ſchee Bajaſed IL, im J. 1186 (1772). — 


—2 


I Arzneikunde. 16, Grammatiken. 17. Woͤr⸗ 


terbuͤcher. ‚KB. Geſchichte und Biographien. 





N 


‘ 


16. HL. Neue Atteratur. A 


Bajafed, Easihte, Suleimanie item außer dee 

BA . 5 den Wopnhäufern für die Echälerz 
ohammebie anfänglich 8 igt 12, alle aus Steig 

-ebout,..die. Wohnhäufer aus Hil,. Sohn Celm, 

Eiub, Torbedfchanti, Tafchmedrefle zu Konfantinge 

pel; bieffeits des Hafens zu Tophana FR Alip Fe M 

Kaflmpafda, " Kilibftk; Mlipafaa. 

Sinanpafcha, zu Shutari — 

WBalide alle von Stein. 


Schulen, Weka, | 


. gie Eeleriad - 
rftädten 1653 
tinopel, die vo 


‚aagioli, Sebil 
— Matmubpafere, 
Tehtalalen, £ 


jani, Hail 
Pe, zu Kaſſi 


dem 6 ze nur. en ne en 

, wi 

’ ‚ Vortrag ten, e aͤler, weiche Laufe 

bahn ne —E hen, und Ay der 
Ulemas zu. den —8 wollen, erhalten noch 
sun Mfenlichen — den Titel eines Mulafim 

Erpeltanten er at of, Ka 


no. 


- 
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aufbahn ber Naibs (Stelvertreter der Richter), ber 
ewöhnlichen Richter (Kali) oder der Moderris d. i. 


er Profeffaren zu weihen. Die leßte Klaſſe führt 
zu den höchften Ehrenftellen dieſes geſetzgebenden Koͤr⸗ 


abermals in 6 Klaffen abgetheilt find. x. Die 


8 Molla von Galata, Skutari, Ejub, Jeruſalem, 
Suprna, Haleb, Brußa, Solonil, 2. Die 4 Mols 


Die Ri 
Ren Landesrichter von Afien und Europa. 6. Der 


la von Adrianopel, Brußa, Kairo, Damaskus, 3, 
3. Die Fa Mofa von Melle und Medina, 
ter. von Konftantinopel. 5. Die zwey obers 


Mufti. Die Stellen werden jährlich gewechfelt und 


- auch häufig fo verändert. ‚Die Ausgetretenen behals 


ten den Rang. den fie beileideten,. und die wirft 
haben den Eharakter des ihnen zunaͤchſt ehem 
den Ran So hat zum Benfpiel der wirkliche Richs 


8. 
ter von Konflantire I den Rang eines oberften 
Deörichterd. Den Charakter eine Mufti a. 


. Niemand als die wirklichen und abgefegten. Der 


biefer erſten aus 6 Stufen beftehenden .KI 
den vier untern Klaſſen der Etädte bes Ben 


9, 3, 4, 5ten Range erfordern, weder bie Kenntniffe . | 


noch die Gunſt, weiche zum Eintritt in bi ! 
der Profefforen und zur Beförderung ar Diem 
Fe Poften erfordert wird, (Mouradjea 
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